
760 K 0177 6

RÖMISCHE
für christliche Altertumskund un Kirchengeschichte

ERAUSGEGEBEN VO

Äugust Schuchert Engelbert Kirschbaum 5)
Rektor des Deutschen Priesterkollegs- Im Auftrage des Römischen Instituts

am Campo Santo { Rom der Görres Gesellschaft

VERBINDUN MIT

ermann Hoberg, Hans Ulrich Instinsky, Johannes Kollwitz, Theodor Schieffer,
Ludwig Veelkl, Ernst-Walter Zeeden

BAND EFT 1/2

1960

51R

JA DUJ
HERDER

RO WIEN



INHALT

LUDWIG HA  ER, Zur Geschichte der „Bibliotheca Palatina“ i
der Vaticanischen Bibliothek

ANDREAS Secretarius un: Sekretariat

EMMINGHAUS, Die Gruppe der frühchristlichen orf-
baptisterien Zentralsyriıens

ARCHÄ:  ISCHE UND FO  EN Ludwig Voelkl) 101

EZ  NE

PAUL Die römische Kurilale der päpstlichen Kanz-
lei Miscellanea Historiae, vol Pontificia Universitä Gregorjana
Rom 1958 XXIV un: 255 1Tre 2500 1929

XAVER EPPELT Das Papsttum amp mıt Staatsabsolutis-
I1NUS un Aufklärung Von Paul 111 bis ZU  In Französischen Revolution
— Ges der Päpste VO.  b den Anfängen bis ZU Miıtte des ZWäaNzZzZl$S-
sten Jahrhunderts, Band Neu bearbeitet VO  - Georg Schwaiger,
0Ose Verlag München 1959), 571 Seıiten . 125

VAN BERCHEM, Le martyre de la Legion thebaine. Essaı1 Su la
formatıon d’une Legende Schweizerische Beiträge ZU Altertums-
wissenschaft. eit C  (3 (1956/57), Seiten 1927

Die Römische Quartalschri: erscheint ährlich in zweı Doppelheften Umfang eines en Doppel:-
heftes 128 Seiten Preis PTO Opp'  E: ManuskrTipte Rezensionsexemplare den
Rektor des ollegio Teutonico, Mons Prof Schuchert, del Vaticano, Via Sagrestia, 17

Gedruckt mi1t Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft

ERLAG HERDER

atz un! Druck Konkordia Bühl/Baden



LWLLARLAL
COHRIFT

für christliche Altertumskqnde und Kirchengeschichte
ERAUSGE  BE VO

AÄugust Schuchert Engelbert Kirschbaum SJ
Rektor des Deutschen Priesterkollegs Im Auftrage des Römischen Instituts

dIn ampo Santo in Rom der Görres-Gesellschaft

ERBINDUN MIT

ermann Hoberg, Hans Ulrich Instinsky, Johannes Kollwitz, Theodor chieffer
Ludwig [0 Ernst Walter Zeeden

BAND

19ÖÖ

HERDER
RO WIEN



Die „Römische Quartalschrift“ erscheint Jährlich In zwel Doppelheften Preis PTo Doppelheft 17,50
Manuskripte uUun: Rezensionsexemplare die Redaktion der „Römischen Quartalschrift ”, Msgr. Dr. L.
Cittä del Vaticano, Via Sagrestia, Nichtangeforderte er werden angezeigt. Besprechung erfolgt

nach TIunlichkeit, ücksendung ‚UT, OTTO eilieg!

Gedruckt mıt Unterstübung der euUTs!  en Forschungsgemeinschaft

VERLAG HERDFR FREII?UyRG
Saß und Druck Konkordiaf&G.‚ual  en



NHALT DES 55 BANDES

EMMINGHAUS. Die Gruppe der TIrühchristlichen orf-
baptisterien Zentralsyriens 85

LUDWIG HAMMERMAYER Zur Geschichte der „Bibliotheca Palatina“
der Vaticanischen Bibliothek

1LUDWIG HAMMERMATYER Grundlinien der Kntwicklung des päpstlichen
Staatssekretariats VO Paul bis Innozenz X. 1605 bıs 1655 157

ANDREAS Secretarius und Sekretariat . 4,3

RAAB. Die Finalrelation des Kölner Nuntius WFabrizio Paoluecei
1698 129

KLBLNERE BEAIBILENGEN

ULRICH INSTINSKY Zwei Bischofsnamen konstantinischer Zeit 203

JEAN Mönchtum und Peregrinatio Frühmittelalter 219

RUDOLF Kleine Nachträge 226

CHAÄOLOGISCHE UN RS  NS

RE DIG CAMPOS Dıe Bauten Innozenz {17 und Nikolaus
DEOCLECIO I1 11 auf dem vatıkanischen üge 2735

EKKART SA USER Österreich 2373

UDWIG Italien 101

DE

cta Reformationis Catholicae Ecclesiam Germaniae Concernentia Saeculi
XVI |DITS Reformverhandlungen des deutschen Episcopats VO  en 1520 biıs
1570 Band 1520 hıs 1539 Hrsg Georg Pfeilschifter Verlag Friedrich
Pustet (Regensburg 1959 670 Lw (Remigius
Bäumer) 247

VAN BERCHEM DE mariyre de la Legion thebaine Essaj SI la
formation d’une Legende Schweizerische Beiträge ZU Itertums-
wissenschafit eit 19506 57) (Kunibert Mohlberg) 1927



MALYUS/Z Das Konstanzer Konzil und das königliche Patronats-
recht Ungarn Studia historica Academiae sc1entlarum Hungaricae
vol (Budapest 1959 ar August Fınk) J1

PAUL RA  AUSKA 5 ] Die römische Kuriale 1 der päpstlichen Kanz-
lei Miscellanea Historiae, vo| Pontificia Universitä Gregoriana
(Rom 1958) XXIV und 255 lire 2500 (Hermann Hoberg) 19209

EPPELT Das Papsttum Kampf mıt Staatsabsolutis-
I1LU und Aufklärung Von Paul {I11 bis A0 Französischen Revolution

Geschichte der Päpste VO den Anfängen bis A Miıtte des ZWAaNZ1IS-
sten Jahrhunderts, Band Neu bearbeitet VO Georg Schwaiger,
Kösel Verlag (München 1959 571 Ludwig Hammermayer) 125

TARING CARM Der Karmelitengeneral 1Kolaus
und die katholische Reform des XVI Jahrhunderts lextus ei Studia
Historica Carmelitana Vol 111} Institutum Carmelitanum Rom 1959),

und 499 Hubert edin) 254

ALFRED STULBER Refrigerium nterım Die Vorstellungen VOoO Zwischen-
zustand und die frühchristliche Grabeskunst  — 1heophanıla. Beiträge
ZUT Religions- und Kirchengeschichte des Altertums. eft 11 1957
08 (Kuniber erg) 349



Zur Geschichte der „Bıbliotheca Palatına“
in der Vatikanıschen Bibliothek

Brieie Johann Georg Lorıis 1 Rom Andreas Feliıx Oeiele
In München (1750/51)

Von LUDWIG AMM  AYE

IJange Zeıt herrschte 1n der gelehrten Welt Ungewißheit ber
die FSENAUC Zusammensetzung und ber den Zustand der „Bi1-
bliotheca Palatina”, Jjener wertvollen un reichen Handschriften-
und Büchersammlung der Kurfürsten VO der Pfalz, die 1623,
nach der Eroberung Heidelbergs durch Tilly, als ein Geschenk
Herzog Maxiımilians VO Bayern Papst Gregor nach Rom
verbracht worden WwWar Man wußte. daß die Vatikanische Biblio-

An ] ıteratur vgl Wundt, Programma de celeberrima quondam
Bibliotheca Heidelbergensı]ı, Heidelberg 17706; Friedrich Adelung, Nachrichten
VO altdeutschen en, we au der Heidelberger Bibliothek In die
Vatikanis gekommen sind, Königsberg 1796; ders.. Altdeutsche Gedichte ın
Rom, der fortgesetzte achrichten VOo Heidelbergischen Handschriften ın der
Vatikanischen Bibliothek, eb 1799; Friedrich, eschichte der nach Rom
entführten Heidelberger Bibliothek, Karlsruhe 1814; TIedT! ilken, Ge-
schichte der Bıldung, Beraubung und Vernichtung der alten Heidelberger
Büchersammlungen, Heidelberg 1817 ; Augustin Theiner, enkung der Hei-
delberger Bibliothek durch Maximilian I! Herzog und Kurtfürst VO  — Bayern,

Papst Gregor und ihre Versendung nach Rom, München Anton
Ruland, Tur es:  ichte der alten nach Rom entführten Bibliothek Heidel-
berg, Leipzig 1856; Chr Baehr, Zur es: der Wegführung der Heidel-
berger Bibliothek nach Rom 1m Jahre 162 (Heidelberger ahrbücher der ıte-
ratiur XXAXl), 1872 481—519; Gilovannı Beltranıu. Relazione sul trasporto della
Biblioteca Palatına da Heidelberg Roma, ırenze 1882':; Mazzi, Leone
Allaccı la Palatına di Heidelberg (Propugnatore XXIV/XXV), Roma 891/92;
Ludwig Rockinger, Die ege der Geschichte durch die Wittelsbacher Aka-
demische Festschrift ZU FWeier des Wittelsbacher Jubiläums), München 18380,
passım; Siegmund Riezler, eschichte Bayerns V, (Gotha 1905, I M) f’ Ludwig
rThr. \ Pastor. eschichte der Päpste XIIL 1928) 185>5—188; Karl Preisen-
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thek se1iıtdem C1Ne der kostbarsten Handschriftensammlungen
Kuropas barg und INa edauerte. daß die Bibliotheca Palatina

ihrem römiıschen F1 aum erschlossen benutzt und
eifersüchtig behütet War ıcht Unrecht trauerte 1l1an den Ze1-
ten nach da diese Schätze Heidelberg, dank erstaun-
lichen fürstlichen Großherzigkeit den Gelehrten tast hne Fın-
schränkung offengestanden hatten Dalß die Palatina durch ihre
Verschleppung nach Rom dem Schicksal des Heidelberger Schlos-
SCS Jahre 1689 enNtg1nNg, diente als Cc1N schwacher Irost
danz Alte Versuche ZU. Wiedergewinn der Bi  1ı1o0theca Palatina Neue He1-
delberger ahrbücher) 1954 (wertvolle Literatur- un uellenhin-
we1se) Renate Klauser Aus den Anfängen der Bibliotheca Palatina (Ruperto-
Carola X VILI) Heidelberg, Dezember 195 M ZZE7 eitere Literaturhinweise
VEg. Anm 2! 11—153 —]

2 Es andelie sıch W 16 TST Laufe des Jahrhunderts deutlich
wurde 1956 lateinısche, 439 griechıische, 8Q orjentalische (syrısche,
arabische., ebräische), altiranzösısche und 8 4.6 eutsche Handschrifien:
hierzu kamen noch 6000 gedruckte er Der gedruckte Katalog der 1B

> Handschriften ıst bis heute noch nıcht abgeschlossen; 921 and-
schriften sind verzeichnet bel Stevenson — ] de Rossi, Codices Palatini
latıniı Bibliothecae Vaticanae Rom 188 Gut katalogisiert V.O  = An-
fang die Handschriften vgl Stevenson Codices iNalNluUu-

SCT1D11 Palatini TaCcCl Bibliothecae Vaticanae Rom 1885 Christ Zur (;@e=-
schichte der griechischen Handschriften der Palatina (Zentralblatt für Biblio-
thekswesen XXXV) Leipzig 1919 2235 49— 66 1e Zur Geschichte der
griechischen Handschriften der Palatina (Byzantinische Zeitschrift XXXVII)
1957 18— 41 frühzeitig un gut aufgenommen auch dıe
schen Handschriften vgl und | Assemanı, Bibliothecae Apostoli-

UmbertoCa  D Vaticanae codieum manuscr1ptorum catalogus Rom 175
(Cassuto maNnOscCTIL1 palatını ebraicı Biblioteca Apostolica Vaticana
la loro studıa Studi Test1i 1955 Zu den altiti Ta n ZÖ SS hien
Handschriften vgl Christ |Die altiranzösıschen Handschriften der Palatina
Beiheft Z Zentralblatt für Bibliothekswesen XLVL Leipzig 1916 Von den

N Handschriften verzeichnete Adelung (1796/99 1Ur die poell-
schen das erste Gesamtverzeichnis bietet ılken 1817) z303—552 end-
gültiges Verzeichnis bel Karl Bartsch Die altdeutschen Handschriften der Uni-
versitätsbibliothek Heidelberg, 1887 be]l Die deutschen
Pfälzer Handschriften des und Jahrhunderts der Universitätsbibliothek
Heidelberg, 19053 Konrad Burdach Die pfälzischen Wittelsbacher und die alt-
deutschen Handschriften der Palatına entralblat für Bibliothekswesen V)
188 111— 133 Zu den alteren Katalogen vgl Anm Zu den gedruckten
T1Iten vgl Stevenson, Inventarıo de1 Libri stampalı Palatino-Vaticanı.

Bde., Rom 1876 verzeichnet a. lateinische rucke, I1 zahlt
UL 30201 deutsche TU

Vgl arl Schottenloher, Pfalzgraf Ottheinrich un das Buch Mıt



Zur es der „Bibliotheca Palatina“

Im Vatikan War die Heidelberger Bibliothek würdig unier-
gebracht, nıemand rauchte fürchten, sS1e modere in verlasse-
CH, dumpfen Gewölben. Papst Urban VILL., der Nachfolger Gre-
SOTS X  9 hatte iıhr eınen großen, sechzehnfenstrigen., prächtig g-
schmückten Raum ZU Linken des Hauptbibliothekssaales ZU

Verfügung gestellt. Hier stand die Palatina links VO Kingang,
in dreißig bunt verzliıerten,. sechs Ful hohen und fünf Fuß breiten
Schränken Die einzelnen Codices hatte Urban 11L N in
grüngefärbtes Pergament binden und jedem eın kupfernes
Etikett mıt dem bayerischen W appen anbringen lassen P ahnlich
kündete eıne Marmortaftel 1 Saal VO dem Geschenk des Bay-
ernherzogs den Papst

So eindrucksvoll 1€eSs außere ild VO  = der päpstlichen dorge
für die Wissenschaften zeugte, konnte doch 1Ur oberflächliche
Beschauer, fürstliche un adelige „Bildungsreisende” vielleicht,
befriedigen und beruhigen. Wer aber wirklich die Palatina be-
nutzen. ın ihren Handschriften orschen wollte. em aten sıch:
schier unüberwindliche Schwierigkeiten auf Um Zutritt ZU

Anhang Reformationsschrifttum ın der Palatina (Reformationsgeschichtlı
tudien und Texte L/LJD), Münster 92 Karl Preisendanz, Handschriftenaus-
el ın der Bibliotheca Palatina (Festschrift für Georg Leyh), Leipzig 1957,
54—068; Alexander V, Reitzenstein, Ottheinrich VO der alz, Bremen-Berlin
1939; ders 1N: Neuburg, die Junge alz un ihre Fürsten (Festschrift ZUFLF
Feier der Gründung des Fürstentums Neuburg, hrsg. 0oSse Heider), 1955 :

Fuchs, Ottheinrich-Gedenkschrift, Heidelberg 1956; Barbara Kurze, Kur-
fürst Ottheinrich Politik und Religion 1n der alz (Schriften des ereins für
Reformationsgeschichte CLXXIV), Gütersloh 1956

Friedrich 5 $ ilken 210 Die chränke LA DOEV! enthijelten die ateıiniı-
schen Handschriften, die SchränkeXdie gygriechischen, KT XN die
orientalıschen, MN N XEV die deutschen Handschriften In den Tranken
AMIV=-XAX die rucke untergebracht nach dem Tagebuch des Mann-
heimer Hofbibliothekars Nicolaus Maıillot de la Ireille aus dem Jahr 767/68;
bel Rockinger, Anhang VIIL: vgl Anm 115)

|)ıie Ns  T1 autete: Sum de Bl  10theca, YJUam Heidelberga capta,
spolium fecit eti Gregorio tropheum misıt Maximilianus utrıusque
Bavarıae Daux eic. rchidapifer eit Princeps Elector Wilken 217)

Urbanus VIII ont Max. complura Palatinae bibliothecae volumına -
11€ES Heidelbergicae viıctorjlae manubias, Gregorio et Apostolicae SE
Maximiliano Bavarijae Duce donata, Romam adduxit, Opportiunıs armarıls ıIn
Vaticano conclusıit. Locum rudem antea atque informem 1n hanc specıem
redegit et peTrsp1CcuoO specularıum nıtore exornarıt An Dom. MDOXXIV ebd.)

Vgl die anschauliche, wohl etiwas negative und vorurteilsbeladene
Darstellung der Zustände des Jahres 1799 DE Adelung 7—18, die sich Je
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Jangen, bedurfte eıner besonderen persönlichen Genehmigung
des Papstes, die ur durch einflußreiche Fürsprecher erwirken
war Dem den Kardinal-Staatssekretär richtenden Bittge-
such W d I* eın SCNAUCS Verzeichnis der gewünschten Handschrif-
ten beizufügen eıne Unmöglichkeit mangels eiınes erschöpfen-
en, wirklich zuverlässigen und jederzeit zugänglichen Katalogs.
War die Erlaubnis nach wochen- der Sar monatelangem Warten
endlich erteilt, begann eın zermuüurbender Kampf{ un: eın stan-
diges Feilschen jede zusätzliche Arbeitsstunde: die Vatika-
nısche Bibliothek wWwWäar DU zwıschen dem 20 ovember und
Ostern taäglich VOoO acht bis zwolf Uhr geöffnet, die tatsächliche
Arbeitszeit ber war noch knapper bemessen Der Arbeitsraum
waäar 19808 notdüritig geheizt. Von den mıißtrauischen Kustoden und
Skriptoren wWar 1mMm allgemeinen keine Hılfe erwarten, ber
ıne deutsche der zumındest deutschsprachige Kraft scheint 1a

ıIn der Vatikanischen Bibliothek des Jahrhunderts jahrzehnte-
lang nıcht verfügt haben Es 1n der lat entmutigende
Bedingungen für jeden, der a den Handschriften der Palatina
arbeiten wollte.

Jener vielbeklagte und geruüugte Argwohn gegenüber ernst-
halften Benutzern der Heidelberger Handschriften WT, VO Rom
ausSs gesehen. nıcht Sanz unbegründet, seitdem 1mMm Jahre 1663 der
Humanıiıst und Diplomat Ezechiel C 1mM Auftrag
des Kurfürsten arl Ludwig VO der Pfalz einen ersten Versuch
wagte, VOT dem Papst die Pfälzer AÄnsprüche auf die Palatina
vertreten. Seitdem wollten die Stimmen nıicht verstummen, die
das Schicksal der Heidelberger Bibliothek beklagten, das
ıttene Unrecht erınnerten und Wiedergutmachung heischten. In
Rom wurde 11a argwöhnisch und vorsichtig. Von dem gelehrten
Mauriner Jean Mabillon. der 1685 die Ewige Stadt besuchte. waäar

reilich nıchts befürchten. ıhm konnte INa hne Scheu und

ın vielen Zügen mıt der Schilderung Loris VvVo  =-| 1751 deckt vgl die Briefe
1M Text

8  8 „Gewöhnlich aber versammeln sıch die Skriptoren un uIseher erst
DNEeUN Uhr, dann wird der usse z  = Bibliothek VO dem Kardinal-

biıbliothekar geholt, der entweder noch schläft der beschäftigt oder nıicht Zu

Hause ıst, un damıt vergeht einahe wıeder 1ne Stunde Adelung 10)
Zu Ezechiel Spanheim (  D  ) ADRB XXXXV 50—59:;: LIhK

%% 702;: Preisendanz, Alte Versuche ZU Wiedergewinn der Bibliotheca
Palatina



Zur es der „Bibliotheca Palatina.“

voll Stolz die griechischen und lateinischen Handschriften der
Palatina zeıgen *. Dennoch mas gerade Mabillons Reisebericht
mıt azu beigetragen haben, die schmerzliche Erinnerung den
Verlust der Bibliothek wachzuhalten. In Frankfurt erschien 17092
der eınst VO dem Humanıiısten Friedrich Sylb ZU FEnde
des sechzehnten Jahrhunderts vertaßte Katalog der griechischen
Handschriften: als Vorlage diente ber nıcht das nach Rom VeL_r-

brachte Original, sondern eıne iın Deutschlan zufällig erhaltene
Abschrift 1 Sechs Jahre spater, 17/08, erregien sich die emüter.
als ıIn Greifswald jene päpstliche nstruktion veroöffentlicht W UTr-

Jean Mabillon B’ Museum Italicum SC  = collectio veierum SCT1P-
torum biıbliothecis Italıcıs. A Bde., Paris 1687/89 (4. Aufl eb 1724) Zur
Palatina bemerkte Mabillon „Palatiına plerosque veieres | D codicibus
graeCclıs ma Jor1s preit1ıs sunt Bibliorum codex antıquıssımus, In QUO estimo-
Nnıum de tribus person1s ın epistola Johannis desideratur. Un codıcem
accurata est editio JE interpreitum Aliud est exemplar rarıssımum. atque
(ut creditur) unıcum Chronici lexandrI, Messanae saeculo superl10r1 IM-

paratum nchologion ıtem Graecorum optımae notae. ıx atınıs Vıirgilius
quantıvıs prein Cu Ügur1s, antıqua sacrificla, eit alıa ıd Nnu reconditae
gentilium erudıtionis tam perıte ei eleganter exprimentibus, ut Constantinı
tempus videantur. Has figuras cardinalıis de Maxımis In 4a6cs INCIS1
curaveratl, ofum Virgilium itiıdem genuline CXPDPICSSUTNUS, n1ısı INOTS 1PS1US COIMN-

sılıa praevertisset. ] ıttera quadrata passım 1lo 1n codice OCccurrıt. Terentius
paulo m1inus antıquus est Ex recentioribus irleti cardinalıs, ıtemque Onufrun
Panviniı Apparatus ad historiam ecclesiasticam, quibus Baronius usu est
Habentur etiam ın eadem bibliotheca Ravennensıis ecclesiae semilacera instru-
menta charta Aegyptiaca. In SUMMNIMMNA, pleraque eJusmodi, qQUAaAE hactenus
restant, monumenta ıta exarata, eJusdem ecclesiae In archiıvo deprompta
sunt“ zıt nach Aufl 1724, Bd. I 61 f.)

11 Der Humanist Friedrich Sylburg 1536—1596 lebte seıt 1591 ın
Heidelberg, wurde 1595 kurfürstlicher Bibliothekar. kurz VOT seinem Tode
Über ıhn vgl ADB XXXVII 282 If.; Karl Preisendanz, Aus Friedrich ylburgs
Heidelberger Zeit Neue Heidelberger ahrbücher). 1937, 55—77; dort weıtere
Literatur.

Christian Ludwig Mieg, Monumenta pletatıs ei lıterarıa virorum In
ublica et liıterarıa illustrium selecta, Frankfurt A, 1702, 1—128. Im Vorwort
bezieht sich Mieg auf Mabillons Reisebericht vgl Anm 10) un beklagt das
v“ehlen eiınes Katalogs der lateinischen Handschriften Das Original VO  —

Sylburgs Katalog der griechischen Handschriften eiiınde sıch ZU54111-

He mıt e]ıner Fortsetzung durch den Heidelberger Bibliothekar Johann
Gruter vgl Anm 706) und eıner weıteren TT ın den lateinischen
Handschriften der Palatina ın Rom Pal lat. Vat A Zu den ın eutschland
verbliebenen Abschriften vgl Hofmann, Fın Verzeichnis VO  — and-
schriften der ehemalıgen Heidelberger Bibliothek (Serapeum Xl), 1850, 161 I,:

Christ, Die griechischen Handschriften 0—925
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de ach welcher der Kustos Leo den Iransport der Hei-
delberger Bibliothek besorgte Dieses okument wWäar sogleich
heitig umstirıtten Echtheit wurde lange Zeıt angezweifelt

den folgenden Jahrzehnten wurde mehrmals publiziert
IDie Bibliotheka Palatina WAar nıcht ver’v’esse uch populär-
historische Werke mahnten 1LL1LMEeTr wıeder ihren unersetzlichen
Verlust un gedachten der Blüte der Heidelberger Bibliothek
sechzehnten und beginnenden siıebzehnten Jahrhundert 1€eSs

mehr. da JCHC Periode sıch leuchtend abhoh VOo  a der Gegen-
wart des achtzehnten Jahrhunderts Universität und Biblio-
thek Heidelberg darniederlagen und lediglich provinziellen
Rang beanspruchen konnten !®

In der Vatikanischen Bibliothek fand die Palatina der
ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts Z WaT 1MIMMeEeTr wieder
Besucher un Bewunderer Gelehrte aQus Deutschland wollten
sıch VO den Skriptoren der VO deutschen Freunden Rom
bschritten besorzen lassen damals e1nNn fast hoffnungsloses

13 Michael Friedrich ua Leonis Allatıii de Bi  10Theca Palatina Romam
transportanda, UUa E X iıtalıco MaNusCT1DP{0 Bibliothecae Mayerianae erult el
latıne vertit Greifswald 1708 Diese Instruktion des Kardinalnepoten Ludovico
Ludovisi 49- Dottor Leone Allacio PCT andare Germanija PCI la libreria
del Palatino VO Oktober 16292 wurde nach dem iıtal Original ZU ersten-
mal edruckt bei Theiner 57 —0 dann bei Mazzi 375 ff Theiner 55 {f.) VOeI-
öffentlichte auch die zweiıtle VO Kardinal Bibliothekar Cobelluzio stam-
mende Instruktion Allacı Zu dem aNnizen Vorgang ausführlich Pastor
XII Pa —rr 188 Anm Zu Leo Allacıi (1586— 1669 Skriptor für Grie-
iısch der Vatikanischen Bibliothek, zuletzt erster Kustos vgl Enciclo-
pedia Cattolica 1948) 890 f LIhK 21 1957 349 Zum politischen Hintergrund
vg] neuerdings Dieter Albrecht Der HI un die Kurübertragung VO  —
162 (Quellen und Forschungen auUus iıtalienischen Archiven un: Bibliotheken

16211954 ders e eutsche Politik Papst Gregors
bıs 16923 (Schriftenreihe Z bayerischen Landesgeschi  te LILI) München 1956

Seppelt, es der Päpste VO  b den Anfängen bis ZU Mitte des
zwanzıgsten Jahrhunderts V! 1  - bearbeitet VO  a} Georg Schwaiger, Mün-
chen 1959,a

So bei Baumgarten achrichten Vvon Hallischen Bi  j1othek I11
1748, Jac Gerdes, Miscellanea Groningana Amsterdam 1726 Noch

ılken (235) 1e 1817 die Instruktion für gefäls während S16 TI1edT!
1111 re 1514 als S- anerkannt hatte 39

Zeiler, Topographie der Pfalz, Mannheim W  R 34  —> Kayser,
Historischer chauplatz der Heydelberg. Frankfurt I  \ 120 f.

1  e‚ Aus alter un Zeit der Heidelberger Bibliothek
(Neue Heidelberger Jahrbücher XIV, 2) 1906, 295  —>



Zur Geschichte der „Bibliotheca Palatina“

Unterfangen. Von ÄArchivreisen deutscher Historiker ZU Biblio-
theca Palatina 1ın ihrem römischen Eixil ist au  N dieser Zeıt aum
eiwas bekannt. LEine Ausnahme bildet allerdings der Fuldaer
un spatere Wormser Historiograph Friedrich 14
der sich VO März 1736 bis Februar 1738 1mMm Auftrag des Fürsterz-
bischofs VO Prag 1n Rom aufhielt. Materı1al für seılıne
Konzilsgeschichte sammeln. Schannat erhielt nach Cecun Monate
Jangem Warten durch Spezialerlaubnis Papst Clemens’ XI £u-
Sans ZU Palatina: die Früchte selner Mühen sa nıicht mehr
reifen, starbh uUurz nach selner Rückkehr 1759 ın Heidelberg.

Von Januar bıs Juli 1751 arbeitete In der Bibliotheca Palatina
Rom e1in noch jugendlicher Professor der Juristischen Ha-

kultät der Universität Ingolstadt, Johann Georg 1 hatte
sıch vOrS$e€NOMMECN, eın Gesamtverzeichnis der deutschen and-
schriften anzulegen und späater 1n Deutschland 1m ruck
veroöffentlichen. Wenn WIT Lori glauben dürfen, war se1ıt
Schannat der erstie Gelehrte. welcher den Kampf den Zutritt
ZU Heidelberger Bibliothek s1iegTreIChH durchfocht ?®. Indes SEe1IN

Zu rTIedrı Schannat (  ) egele, Geschichte der
deutschen Historiographie seıt dem Auftreten des Humanismus, München
1 69 f’ Wiılhelm ngel, Johann T1IE  TIl channat en, Werk, Nach-
laß (Archivalische Zeitschrift 3. Folge XJ), 1936, 24.— 1053; Goetze, AÄAus der
Frühzeit der methodischen Erforschung eutscher Geschi  tsquellen (Berliner
tudien uur NEUETEN Geschichte VIND), 19539; Halkin., Lettres inedites du Bol-
landiste du Sollier L’historien Schannat, —— (Analecta Bollandiana
LXLL, LXILD), 1944/45 Zu Schannats Romaufenthalt vg  ngel 07

18 '’/u Johann Georg Lori (1723—1787 ADB XIX S Ida Rınd-
fleisch, Die Tätigkeit des Freiherrn Johann Georg Lorı ın der bayerischen
Politik VO Ausgang des Siebenjährigen Krieges bis Z Teschener rTieden.
Diss. München, Speyer 1936; Ludwig Hammermayer, Gründungs- und Früh-
geschichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaften (Münchener Hiıstori-
sche Studien, Abteilung Bayerische Geschichte, hrsg. VO  — Max pindler IV)
1959, un: passım; Andreas Kraus, Die historische Forschung der
Churbayerischen Akademie der Wissenschaften,„ (Schriftenreihe ZU  —

Bayerischen Landesgeschichte LIX), 1959, 9—19: Electoralis Academiae Scijen-
ti1arum Boicae Primordia Briefe aus der Gründungszeit der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften, hrsg. VO  am} Max Spindler unter Mitarbeit Von
Gertrud Diepolder, Ludwig Hammermayer und Andreas Kraus, München 1959,
passım (zıt a) Iıe dre Jetztgenannten Arbeitgn bieten auch die
äaltere Literatur.

„Nach dem berühmten channat hat 1n achtzehn Jahren nıemand als
MIr geglückt, ıIn dieses Heiligtum :  einzudringen... Lori Johann Georg
\ tengel ın Mannheim, 1758, Heidelberg Hs Aus-



LUDWIG AM  ER

Unternehmen scheint nıcht 10808 ın sıch bemerkenswert. e6s ıst
wichtig auch Loris Persönlichkeit, seıner weıtge-
spannten Ziele. selner Auswirkungen un der geıistes- und
wissenschaftsgeschichtlichen Verflechtungen, ın die einzuord-
111e  _ iıst

Lor1 War nıcht „irgendwer“, kein beliebiger deutscher katho-
lischer Jurist und Historiker. wWar schon damals. TOTLZ seıner
Jugend, heiß umstrıtten als eıne treibende Kraft der Aufklä-
rungsbestrebungen In Bayern und als führender Kopf der Jungen
bayerischen Akademiebewegung, Aa Uus der schließlich, unter selner
Führung, 1m Jahre 1759 die Bayerische Akademie der Wissen-
schaften erstehen sollte. Dabei War ihm eıne glänzende Karriere
keinesfalls ın die Wıege gelegt. Zu Steingaden 1m oberbayeri-
schen .„Pfaffenwinkel‘“ 1m Jahre 170973 geboren, War zunächst
Schüler der Jesuiten Gymnasium Augsburg und der
Juristischen Fakultät Dillingen. Entscheidend wurde für ıhn
der Übergang die Universıität Würzburg, iıhn die Lehren
des führenden deutschen Auftfklärers Christian Wolff un die
staatskirchenrechtlichen Theorien des Kanonisten Johann Kaspar
Barthel®%® wesentlich beeinflußten. Barthel. dem Lori wohl
auch persönlich nahestand. WarTr eınst 1n Bologna eın Schüler
Prosper Lambertinis. des spateren Papstes Benedikt XLV., g -

Durch Barthel wurde Lorı ann 1746 den Rechtslehrer
Johann dam rhr emp(fiohlen, den Schüler un
ZU be1i Preisendanz, Alte Versuche U’5 f.) Über Loris Romaufenthalt wWwWäar bhis-
her NUrTr wen1g bekannt: kurze Hinweise und Auszüge a US den Briefen be1
Rockinger f! ADB XIX 184: Hammermayer, Akademiegeschichte

(1 Johann Kaspar Barthel (1697—1771) WäarT VO HZ bis Z seınem
Tode Seminarregens, Geistlicher Rat und Professor des kanonischen Rechts
der Universität Würzburg. Über iıh vgl NDB 1953 607 f.; Heribert Raab,
Johann Kaspar Barthels Stellung ın der Diskussion die Concordata Natio-
N1ıs Germanicae. Eın Beitrag ZU Würzburger Kanonistik 1mM Jahrhundert
(Herbipolis-Jubilans 1200 re Bistum Würzburg), 1952, 599—616; ders.,
Die Concordata Nationis Germanicae ıIn der kanonistischen Diskussion des

bis Jahrhunderts, 1esbaden 19506, 79—96; ders., Georg Christoph Neller
un: Febronius (Archiv für miıttelrheinische Kirchengeschichte XlJ), 1959, 185
bıs 207 Barthel hielt ın se1liner Wissenschaft ıne ‚Schlüsselstellung Begınn
eiıner DO des Kırchenrechts und nationalkirchlicher Bestrebungen”
aa Johann Kaspar arthels ellung 605)

el Johann Adam Frhr V, Ilckstatt (1702—17706) hatte bei Christian
Wol{ff 1n Marburg studiert, Wäar 1731 ıIn Würzburg Professor der und
1741 Erzieher des Kurprinzen Max Joseph ın München geworden. Kurfürst
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Freund Christian Wolffs und neuernannten Direktor der Univer-
sıtat Ingolstadt. In Ingolstadt öffnete sich dem Lizentiaten Lor  1
eine steile akademische Laufbahn: 1748 promovılerte ber eın
rechtsgeschichtliches Ihema “ e1in Jahr spater War bereits
Extraordinarius für Kriminalrecht und Rechtsgeschichte und als
.. Wolffaner“ und als scharfer und ungestuümer Widersacher der
Jesuiten und ihrer Lehrmethode bekannt, bewundert und heftig
bekämpftt. In München hatte Lori einen eintlußreichen Gönner
in dem Rechtslehrer und Vizekanzler rhr 2
freundschaftliche Beziehungen verbanden iıhn mıt dem Hofbiblio-
thekar und Historiker Andreas Felix Oefele? Oefele. der

Max 11L Joseph berief ıhn 1746 als Professor der Rechte und als Direktor der
Universität nach Ingolstadt, die Studienreform In die Wege eiten
sollte. Über ihn vgl ADB XII l.: Karl Pranil, Geschichte der Ludwigs-
Maximilian-Universität, Bde., München 1872, passım: Ernst Landsberg, Ge-
schichte der deutschen Rechtswissenschaft {I11 1’ München 1898, Noten 159 .
Ferdinand Weckerle, Ickstattiana (Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte
X]), 19538, 134 ff.; Brettmeister, Universitätsdirektor Dr Johann am
V, ckstatt (Ingolstädter Heimatblätter XVID), 1954 Nr. 6;: Raab, Die (oncor-
data Nationis Germanicae 0S f.: Hammermayer, kademiegeschichte 46 f und
passım; Primordia, passım vgl Anm 18)

2° Commentatio prıma de orıgıne ei PTrOSTESSU Juri1s Boici civılis antıqul,
qua historia JurI1s patrıl prıma Bojorum memorTI1a quU: ad. inıtıa saeculıi
XIV geNUMNI1S fontibus illustratur, Ingolstadt 1748 Lori promoviıierte be]l
Johann Georg > p ! (  b  D dem Vater des Illuminatengrün-
ders, der biıs ı 74  > ın Würzburg Repetitor SCWECSCH Wäar und dann als O, Pro-
fessor für Institutions- un Kriminalrecht nach Ingolstadt kam Meusel, Lex1-
CO  — XIV 475 ; Prantli 553, I1 510)

Zu Alois Wiguläus Frhr Ye- im (1705—1790) vgl Kalb,
Biographie des churfürstlichen baierischen Staatskanzlers V, Kreittmayr,
München 1825; Ernst Bechmann, Der churbaierische Kanzler Alois PFrhr

Kreittmayr (Akademische Rede München 1897 ; ndsberg I17 (1) ff C
Hans Rall, Kurbayern INn der etzten DO' der alten Reichsverfassung 1745
bıs 1801 (Schriftenreihe ZU bayerischen Landesgeschichte XLV), München
195 passım.

Zu Andreas Felix Oefele 1706—1780) ADB XXIV 160—165 (Ed-
mund W Oefele):;: Georg Leidinger, Oefeleana (Forschungen A es:
Bayerns XIILL, XIV) 1906/07; (Otto Hartıig, Die Gründung der Münchener Hof-
bıbliothek durch Albrecht un Johann Fugger (Abhandlungen der
Kgl Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-Philologisch-
Historische Klasse XXVIIL, Abhandlung), München 1917, passım; Georg
Leyh, Die deutschen Biıbliotheken VOoO der Aufklärung bhıs ZU Gegenwart
Handbuch der Bibliothekswissenschaft ILD), Leipzig 1940, Z Ham-
NETMAVET, Sammlung. Edition un Kritik der Monumenta Boica
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mıt Gelehrten aus fast ganz Kuropa eınen umfangreichen Brief-
wechse]l führte *, arbeitete seıt 1748 elıner großangelegten
5Sammlung bayerischer Geschichtsschreiber. den „SDCcriptores

.2Boicarum:'‘ immer wıieder ermunterte Lori den alteren
Freund, diese wichtige Edition voranzutreiben E

Aus dem Kreise der .. Wolifianer“ der Universität Ingol-stadt und aus der sogenannten „UVefelegesellschaft‘“‘ 1ın München
entwickelte sıch 1m Sommer 1749 Loris Projekt eıner „Bayeri-schen gelehrten Gesellschaft“. angelegt als Grundlage und Vor-
stufe eıner kurfürstlichen bayerischen Akademie der Wissen-
schaften 2 Die Pflege der Geschichte War die vornehmste Auf-
gabe dieser geplanten gelehrten Gesellschaft, ın deren Rahmen
ohl auch Oefeles „SDcriptores Boicarum“ hätten erschei-
N  — sollen. Doch die Zeıt War noch nıicht reif, auch verfolgte Lori
seine Absichten unvorsichtig, Jäh und kämpferisch. Der
Plan zerschlug sıch Loris Position der Universiıtät schien g_ährdet ??. Um die Gegensätze nıcht auf die Spitze treiben.
(Oberbayerisches Archiv LXXX), 1955, fl’ 20—32 ders., Akademiegeschichte
un passım ; Paul Ruf, Codices bavaricı— Handschriften ZU  — Geschichte Bayernsın der Bayerischen Staatsbibliothek Zeitschrift für bayerische Landesge-chichte )’ 1955, 1—39

In den „Oefeleana“ zit QOef.) der Handschriftenabteilung der Bayeri-schen Staatsbibliothek Nr. 63 1— XII (vgl Anm 24.) Eine abschließende Mono-graphie Hand des reichen Quellenmaterials steht noch aus
Oefele begann Juni 1  > (Tagebucheintragung Oef. 61). Im Juni

1754. begann der Satz des ersten Bandes bei den Gebrüdern el ın Augs-burg, die Fertigstellung des zweıten Bandes verzögerite sich Jedoch noch auf
TE hinaus. dıe „SCT1ptores TeTUMmM Boicarum“ erschienen TST 176

A0Ws ıst e! WEn diese Diplomata und Traditiones nıcht In die
Welt kommen. Es mönchelt noch eiwas, doch ist ZU Bekehrung nıcht alle
oflfnung verloren“ (Lori UWefele, 1749, Oef. VID) An den Histo-
riker Johann Heinrich VOoO  m} Falckenstein berichtete Oefele über Loris Anteil-nahme der Sammlung der „SCrI1Iptores“  °  * „Lorius qu1 |die Samm-
lung der Scriptores|] cerite s1udı0 diligentia ardore urge fovetque,
qUO maJus ab homine multorum 4a DNOTUmM ei offie1iorum consuetudine tibı
devincto, haud facile eXpectes” (11 1748, Oef. ID Lori bemühte sich auch.
den Augsburger Drucker Lotter für die „SCTiptores” ıinteressieren (an
Oefele, 15 17409, Oel. VID

Ausführliche Darstellung be] Hammermayer, Akademiegeschichte 54— 58
29 . würde ich ın Ingolstadt sterben mussen... dieser Ort wird M1r

ScCch der Sklaverei, ın welcher die Wissenschaften gefesselt sind, ohne Hoff-
Hun bei uUuNnseTrTerTr damaligen Verfassung erlöst werden, täglich VOT-
haßter ... die weltlichen Professores dürfen ohne. die Jesuiten keine Zusam-
menkünfte halten (Lori Oefele, 1750, Oefl. 63 VID
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ergriff die erste Gelegenheit, Ingolstadt aut ein1ıge Zeit VOLI-
lassen. Im September 1750 ahm das Angebot e1InNes Frhri v
Ulm-Erthal ihn auf eiıner Reise nach talien begleiten.
Auft einen ohl VO Vizekanzler Kreittmayr erwıirkten kur-
fürstlichen Beiehl wurde für e1in Jahr VO seınem akademischen
Lehramt entbunden und erhielt 400 Gulden Reisegeld.

nde November brach Lori nach talien aut ö Die 1er Wo-
chen bis ZU Ankunft ın Rom brachten ihm wertvolle insiıchten
un Anregungen 1n der Begegnung mıt bekannten Vertretern der
österreichischen und iıtalienischen Akademiebewegung. In Inns-
bruck führte ıhn der Archivar und Historiker Anton Rosch-
mann *® 1ın die VO iıhm gegründete „Academia l1axıana“
eln; Roschmann empfahl ihn auch die Gelehrten der er-
richteten A © Rovereto SOWI1Ee
den berühmten SCIp10 und den Theologen Bernard

{} Oefele erichtete 21. 11. 1750 T3Ar Rehlingen ın Neuburg,
Lori sich noch bei ihm ın München auf, werde jedo bald nach talien
aufbrechen Oef. IX)

1750
Loris erster riel, aus NNSbru datiert VO:

Zu Anton Roschmann (1694—1760 und ZU „Academia b
ana  ex vgl ADB XXIX 167 {f.:; Beiträge A es  e, Statistik, Naturkunde
un: Kunst IL, NNSDTU: 1826 (Biographie Roschmanns au der Feder von

Di auli); Otto olz, 1ne AÄAnregung der österreichischen Regierung ZU

ege der Landesgeschichte VO Te 1760 (Mitteilungen des österreichischen
Instituts für Geschichtsforschung LD 19537, 85—188:; ders., es und Be-
stände des staatlichen Archivs NNSDru 1en 1938; Leo Santifaller,
Forschungen und Vorarbeiten ZU Austria Sacra. Geschichte und Plan des
Unternehmens, Wien 1951, 4 9 Nikolaus Graß, Die nnsbrucker elehrten-
akademie des 18. ahrhunderts un das Wiılten JTiroler Heimatblätter

1948, 13—19; ders., Eine ademıe zwıschen aTro' und Aufklärung.
Zur Geistesgeschichte der Academia axl]ana ın NNSDrIu NNSDTU: 196: [imruck

32 Die „Academia Agiatorum“ (Accademia eg Agiati)
wWwWäarTr 1mMm Sommer 1750 VO  D dem Cavalijere Joseph Valentin Van etitı 1719 bis
1704 gegründet worden. Führender opI WarTr der Historiker und ufklärer
Hieronymus Ta L1 —  ), dessen er. ZU  I Südtiroler Kirchen-
geschichte heiß umstrıtten Über ıne Begegnung mıt ıhm berichtete
Lori 1750 Oef. 63 VID Zur Akademie VO  - Rovereto vgl Costitu-
Zz10N1 e'] catalogo egli accademici Agiati dı Rovereto, 1753: Giuseppe ('hlara-
mont1, La vıta del cavaliere Giluseppe Vanetti, rescıia 1766; L’accademia dı
Rovereto dal 1750 al 1881, Rovereto 1882;: Wurzbach LIX 258

33 SCIPIO Mafifei (1675—1755), Polyhistor, Dichter, Erneuerer des iıta-
lienischen Trauerspiels, wurde als Historiker VOT allem ekannt durch se1ne
der epu Venedig zugeeıgnete vierbändige „Verona illustrata“ (Venezia
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de Rubeis*® ın Venedig Lori gelang CS, für Oefele eınen
ruchtbaren Brieifwechsel mıt Roschmann und Matftei vermıt-
teln 3 In Bologna endlich erhielt Zutritt dem gefeierten,
unter dem Protektorat Papst Benedikts XIV stehenden .„„‚Instituto
Scientiarum Am 23. Dezember 1750 traf Lori 1n Rom eln,
am gerade noch rechtzeitig, die Abschlußfeierlichkeiten des
Heiligen Jahres miıtzuerleben %. Bis Miıtte Juli 1751 blieh ın
Kom. zwıschen 15 und J0 Februar 1751 War 1n Neapel. In l
diıesen Monaten hielt ständige Verbindung mıt seıiınen Freun-
den 1ın der Heimat.
1731/32), dıe Anton Roschmann ın NNSDru Friedriech channat ın
un Johann Daniel Schöpflin ın Straßburg ähnlichen Unternehmungen
regie Über ih vgl Gustav chnürer, Katholische Kirche und Kultur 1mM

Jahrhundert, aderborn 1941, U 5 f $ Enciclopedia Italıana XXI 802;
Enciclopedia Cattolica VII (1951) 1812 f.;: dort weıtere Literatur.

Bernard Marla de Rubeis (de 0ss]1), —1 wWwWäar Domini-
kaner, eologe un Historiker und wurde bekannt durch „Monumenta Ec-
clesiae Aquilejensis commentarıo illustrata“ (Straßburg 1740) und „De gest1s
et scr1pt1ıs doctrina TIThomae (Venezia 1750 Über iıh Schnürer 301 f.;
LIhK VL 1936 1003; Enc. att 1950) 1458.

35 ‚!Id1 Sase Aur noch, daß ich VO Marchese el Herrn Oefele
Briefe und Bücher bey MIr habe‘ (Lori Oefele, 1751, aQus Stein-
gaden) Die Briefe Maf{ffeis un: Roschmanns Oefele ın Oef. VIII und

Von dieser 1712 VO dem berühmten Naturforscher Luigi Fernando
Marsigli (1688— 1730 errichteten und VO  b Papst Clemens X: geförderten
Akademie gıngen wichtige, 1Mm einzelnen noch nicht geklärte Anregungen auf
die europäische katholische Akademiebewegung au Zur Geschichte dieser
Akademie vgl De Bononiensi Scientiarum eit Artium Instituto atque Acade-
m1a ommentarıi iı I, Bologna 1748, 1—50 (Gründungsgeschichte): Giluseppe Bol-
Jattıi, Dell’origine ei de PTOSTESSO dell’Istitut: sclenze di Bologna,
1769; Notizie dell’origine progressı dell’Istituto delle scl1enze dı Bologna

SUu Accademie, 1780  ° Serafino Mazzetti. Memortie storiche ODra L ’Universitä
I’Istituto sc1enze di Bologna, 1840:; Gualandı, 11 cardıinale Filippo

Marıa Monti, Papa Benedetto XIVe le biblioteche dell’Istituto SCIENZE dı
Bologna, Parma 1921 Es fehlt 1Ne eingehende eCuUeEeTE Darstellung der iıtalienı-
schen Akademiebewegung. Michele aylender, Storila delle Accademie d’Italia

Bde Bologna- Lriest 1926—1930), bietet ıne viel knappe Übersicht und
befriedigt ın keiner Weise Immer noch heranzuziehen sınd eshalbh aäaltere
Darstellungen, WI1]1e Jarkins, Specimen historiae Academicarum Italıae, Leip-
Z1g 1725; Gisberti, Storila delle AÄAccademie Italia, enezija 1745

„Das Ende VOIN Jubeljahr habe mıt angesehen. Es ıst ıne Ceremonie,
INa  —_ schöne Carossen und viıelfärbige geistliche Kleider und 1Nne Menge

Leute siehet. eıters habe noch nıcht viel anders gesehen, als gestern ın
capella ' Papalis die Messe des Pabstes Übrigens mag talien ohl der Garten
VOoO  — EKuropa SCYN. SO schön aber das Land. böse sıind die Leute Man siehet
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Erhalten sind AaUuSs dieser Zeıt seiıne Briefe den Ho{itbiblio-
thekar Andreas Felix Oefele. 1ın dessen Nachlaß 1n der Hand-
schriftenabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek üunchen ®?.
Eıs handelt sich u  z tünifzehn Originalschreiben Loris aus Rom
und fünf Antwortkonzepte Oefeles ö Mit eıner einzıgen Aus-
nahme schrieb Lori 1ın deutscher Sprache, während Oefiele ihm 1n
eınem gewählten, etwas gekünstelten Humanistenlatein antwor-
tete Im folgenden werden Lorıis Briefe veröffentlicht. soweıt
S1e diejenige Frage behandeln. die 1m Mittelpunkt sSe1INES rOML1-
schen Autenthaltes stand die Arbeit den Handschriften der
Bibliotheca Palatina.

I1
Briefe Johann Georg Lorıis Rom ın Andreas Felix Oetele In

Miünchen VOo Dezember 1750 bhıs Julı 1751

Nr
Rom, ezember 1750

orı berichtet urz ber die wichtigsten Stationen selner Reise
VvOon Innsbruck nach Rom, VO seiner Ankunft 23, Dezember. VO

er orten alschheit un TIrug. ll I1ır den Aufenthalt rechtschaffen ZU
Nuzen machen un OTaUs das 1US publicum modernum omanum wacker
lernen, WOH die wenıgste Teutsche eınen Begri{ff sich machen wollen“
Lori Oefele, 12 1750) Kıne Stelle, die bezeichnend scheıint für Loris
Persönlichkeit und iıhre TENZEN.

Oefeleana VIL Auch mıt ckstatt stand Lori 1n Verbindung, ebenso
miıt Professor Barthel ın Würzburg; doch beider asse sınd verloren, des-
Jeichen Loris persönlicher Briefnachlaß.

Es handelt sıch die Originalbriefe Loris aus Rom VOoO 1750,
1751, 1751, 1751, 1751, 1751, 13 1754 1751,

1751, 17 1751, 1 1751 20 1751, 29 1751, 12 1751, 10. 1751
Oefeles Antwortkonzepte aus München datieren VO 15 1 ä 1750, 1751,
5103 1740 0517 11. 8. 1751 Ferner findet sich, In T1 Oefeles, eın
TEIDeEN Ickstatts den Münchener Hofkammerrat Johann ar ber-
5ya VoO 1751, 1n welchem Ickstatt Loris Vorschlag eıner Heimreise
über Frankreich blehnt, und schließlich eın T1Ee Obermayers Lor1 vo
. 1751, ebenfalls In Abschrift Oefeles. In den ext sınd ÜAULI die Briıefe

Loris aufgenommen, entsprechende wichtige tellen aus den Briefen Oefeles
werden In den Anmerkungen zıtıert. Briefe und Briefstellen Loris, die sich nıcht
auf die Bi  10tTheca Palatina beziehen. erscheiınen U 1mM Regest, nıcht 1m Wort-
laut. Da die Anrede- bzw. Schlußforme 1n fast allen TeE1IDen gleich lautet,
wird S1e UU 1m ersten Brief angegeben. |DITS Orthographie wurde nıcht VOCI -

ändert.
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den Schlußfeierlichkeiten ZU D Heiligen Jahr un VO  ; eınıgen ın Rom
weilenden Bayern.

Nr
Kom. Januar 1751

Nach e1INeT Audienz bei den Kardinälen Albani, Passionei un:
Quirini erhält orl un ersten Male Zutritt ZU Vatikanischen Biblio-
thek und sieht die Handschriften der Palatina. Er bittet se1ne
Münchener Freunde „mehrer ]‚t“

Monsieur et tres cher Amı!
Vor Tagen hatte ıch bey den Cardinälen Alexander Al

anı *' Protector natıonıs Germanicae, Passionei 471 und Quirini
Audienz. ann nıcht9 mıt W as Hoflichkeiten ich VO die-

A0  A0 Alessandrd Alb a nı)War eın Neffe Papst lemens’ XIL., er
wurde 17921 Kardinal un wirkte später als Bibliothekar der Römischen Ia
Bekannt ıst als Förderer Winkelmanns. Auch channat genoß während se1ınes
römischen Aufenthalts, 736/38, das besondere Wohlwollen Albanis nge 98;
vgl Anm 17) Über iıhn vgl Pastor XVI (1—3) passım; Enc att 1948) 639
Zu den sSos. „nationalen Protektoraten‘“ vgl Joseph Wodka., Zur Geschichte der
nationalen Protektorate der Kardinäle der römiıschen Kurie. (Publikationen
des österreıichischen Historischen Instituts 1n Rom LV), DNSDTU 1958; ders.,
Das Kardinalprotektorat deutscher Nation und die Protektorate der deut-
schen nationalen Stiftungen In Rom Zeitschrift für Rechtsgeschichte, Kanoni-
stische Abteilung LXLV), 1944, 511—322: ders., Deutschordensprotektorat un
Protektorat deutscher Natıon ebd LXV), 1947, 318—325; Richard Blaas., [)Das
Kardinalprotektorat der deutschen un österreıichischen Nation 1mM un

ahrhundert MEMitteilungen des österreichischen Staatsarchivs X)‚ Wien 1957,
148—

4A1 |DDomenico (  2—1  ) stand zunächst 1mM diblomatischen
Dienst der Kurie., wWäarTr Nuntius ın Frankreich, Bevollmächtigter beim Frie-
den VO  — Utrecht und en, dann Vertreter ınd später Nuntius ıIn der Schweiz;
ab 1730 Nuntius ın Wien Als ardına und Brevensekretär wurde 17585
nach Rom berufen un 1755 achfolger Ardına Quirinis als Präfekt der
Vatikanischen Bibliothek Er galt als entschiedener Gegner der Jesuiten, stand
den Jansenisten zumiıindest wohlwollend gegenüber und unterhielt mıt katho-
lischen un Nl  tkatholischen Aufklärern rcSC Beziehungen, mıt Voltaire.
Über iıhn vgl Jemolo, I1 Gilansenismo ın Italia prıma rivoluzione,
arı 1928; odignola, Illuminati, Giansenisti G1aacobinı ne  alıa del seli-
tecento, irenze 1947 ; Castelbarco Albani Somazglia, Un grande bibliofilo
del secolo ı1 Cardinale Domenico Passionei, ırenze 1937: Giuseppe
Vincenza e  a, {1 cardinale Passionei la politica di Clemente X 1 Biblio-
teca Rivista storıca XIX), 1953:; Pastor 1931 7ML 075 und
passım; LIh VII 1937 1015 ; Enc att 1952) 0929

A2 Angelo Marıa r1ını (1680—1755) wWar zunächst Abt 1n Flo-
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SC  > Herrn bin empfangen worden. Der Cardinal Passionei
zahlte MIr. daß den Churfürst Max Fmanuel, ın Nieder-
land un Frankreich kennen lernen. nachmals ın München be-
suchet und SCVC mıt den größten Gnaden empfangen worden z
eil ÜU den Catalogum Manuscriptorum Graecorum VO der
Churfürstlichen Bibliotheck hatte., wollte selbe SCn sehen.
Allein der Churfürst wunderte sıch sehr. daß lemand seine Bı-
bliotheck sehen verlangte, VO  - der nıemals gehört hatte
Kurtz, behauptete, daß keine Bibliotheck hätte Als ber
durch den gedruckten Catalogum davon überzeugt wurde. be-
falhe man, sogleich selbe welsen. Man kunte ber ın gantzen
rCcNZ, wurde 1723 Erzbischof VO  — orfu. 1707 Bischof VO  e} Brescia, 1730 Präfekt
der Vatikanischen Bibliothek, 17.  > Präfekt der Indexkongregation. Er stand,
wıe Kardinal Passionei., mıt ührenden Aufklärern 1n Verbindung, wurde TEeN-
mitglied der Akademien Berlin, Göttingen, Erfurt, Olmütz, Innsbruck un
übernahm 1752 das Protektorat der deutschen Benediktinerakademie. 1  > be-
reıste die Schweizer, die wäbischen und die bayerischen Benediktiner-
abteien. Über ıh vgl Pastor 15 Ya XVI (1) 150—155 (ausführliche Litera-
TUuTr- und Quellenangaben); LIhK VIIL 1938) 599 f.; Enc att 1953) 395 ;
Friedrich Lauchert, Die iırenıschen Bestrebungen des Kardinals Angelo Marıa
Quirini ın selınem Verkehr miıt deutschen protestantischen Gelehrten Studien
un Mitteilungen XXIV), 1903; Hammermayer, Die Benediktiner
und die Akademiebewegung 1mMm. katholischen Deutschland VO  w 1720 bis 1770
ebd. LXX), 1960, 45—146; Quirinis esu: 1n Deutschland vgl Endres,
Frobenius Forster, Fürstabt VO  z St. Emmeram 1n Regensburg (Straßburger
Theologische tudien I )9 Freiburg fl! 41 ; Josef Hemmerle, Wessobrunn
und seıne geistige ellung 1m 18.  hrhundert Stud Mitt O. 5. B. LXTV),
1952,

Näheres über diesen EeSu! ıst nıcht ekannt: eine eingehende NCUE
Monographie über Passionei steht noch aus. Passionei Wäar wohl während selner
Schweizer Zeit 1n München, zwıschen 1715 und 1726

Catalogus Graecorum Manuscriptorum Codicum, qu1ı asservantuf ın 1N-
clyta Serenissimi utrıusque Bavarılae Ducıis eic. Bi  iotheca, Ingolstadii
utor), 1602 Dieser „erste gedruckte Handschriftenkatalog eıner fürstlichen
Biıbliothek un eıner der frühesten ın Deutschland überhaupt“ Hartig)

262 Nummern: ist ohl 1M wesentlichen eın Werk des Humanisten
un Staatsmannes Johann Georg Herwarth Hohenburg und des Augsburger
Stadtpflegers und Historikers Markus elser Vgl J]gnaz ar Catalogus
codicum. Manusecriptorum Graecorum Bibliothecae reglae Bavaricae I’ Mün-
chen 1806, Vorwort:;: Otto Hartıg, IDie Gründung der Münchener Hofbibliothek
durch Albrecht und Johann aCco Fugger (Abhandlungen der Kegl Bayerı1-

.schen Akademie_ der Wissenschaften, Philosophisch-Philologisch-Historis
Klasse XXVIIL, 5, Ä  andlung), 1917, 101
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J1agen den Schlüssel nıcht finden *° Endlich iıst eröffnet worden,
und die Manuscripta haben dem Cardinal wohl gefallen

Gestern bin ich ın dem Wagen des Cardinals Quirini ın Be-
yleiıtung se1nes Mundschenks 1n die Päbstliche Vaticanische Bi-
bliotheck gefahren. Es iıst alles sehr nett eingerichtet. wurfe
die Augen auf die Palatinam un sache eine Menge teutsche und
sonderlich bayerische Sachen und erläuternde Manusecripta. DCTLI-
gamentene Exemplar VO Andreas Ratisbonensis sınd MIT
gleich 1ın die Hände gerathen. Am Montag WIT  d ich-zum 2ten mal
vıisıtıren gehen. Man hat Maroniten und andere Levantıner als
custodes bibliothecae. Teutsche hat INa keine, ohngeachtet
1el 100 Manuscripta In Sprache 1ler liegen * ber die
Alterthümer sowohl als ecue Kunstsachen kan ich mich nıcht

verwundern iemand wußte 1er SECTN, w as der Abbas
(Gottwicensis kostet. mıt Kupfer und hne Kupfer16  LUDWIG HAMMERMATYER  Tagen den Schlüssel nicht finden *°. Endlich ist eröffnet worden,  und die Manuscripta haben dem Cardinal wohl gefallen.  Gestern bin ich in dem Wagen des Cardinals Quirini in Be-  gleitung seines Mundschenks in die Päbstliche Vaticanische Bi-  bliotheck gefahren. Es ist alles sehr nett eingerichtet. Ich wurfe  die Augen auf die Palatinam und sache eine Menge teutsche und  sonderlich bayerische Sachen und erläuternde Manuscripta. 2 per-  gamentene Exemplar von Andreas Ratisbonensis *® sind mir  gleich in die Hände gerathen. Am Montag wird ich-zum 2ten mal  visitiren gehen. Man hat Maroniten und andere Levantiner als  custodes bibliothecae. Teutsche hat man keine, ohngeachtet so-  viel 100 Manuscripta in unser Sprache hier liegen“. Über die  Alterthümer sowohl als neue Kunstsachen kan ich mich nicht  genug verwundern  ijemand wüßte hier gern, was der Abbas  Gottwicensis *® kostet, mit Kupfer und ohne Kupfer ...  Rom, den 19t“ Jenner  Votre tres humble et tres  1751  obeissant serviteur  Lori  Nr. 3  Rom, 30. Januar 1751  Während Lori die Privatbibliotheken der Kardinäle Passionei und  Quirini offenstehen, benötigt er eine besondere Genehmigung des Pap-  % Jean Mabillon bemerkte bei seinem Besuch im Jahre 1683: „... biblio-  theca, in quam non facile quisquam admittitur citra nutuum principis, qui  tunc aberat“ (Iter Germanicum, Hamburg 1717, 82). Ein ähnliches Erlebnis be-  richtete der Historiker Friedrich Schannat aus dem Jahr 1717 (Engel 38; vgl.  Anm. 17). Weitere Belege bei Georg Leyh, Die deutschen Bibliotheken von der  Aufklärung bis zur Gegenwart (Handbuch der Bibliothekswissenschaft I1I),  Leipzig 1940, 482.  %6 Damals Cod. Pal. germ. 95 und %; heute Nr. 58 und 59 (Bartsch, Alt-  deutsche Handschriften). Über den Chorherrn und Chronisten Andreasvon  Regensburg (+ nach 1438) vgl. NDB I (1953) 283; LThK !I (1957) 518 f.  ”7 In Rom, wo die Studia nicht von Römern, sondern von Ausländern ge-  trieben werden, die ihr Glück verfolgen, wo man la Tedescheria großer Schät-  zung nicht würdig achtet, wo man im Vatican vierzehn Bibliothec-Schreiber von  den meisten europäischen und orientalischen Sprachen, keinen aber von der  teutschen aufstellet ...“ (Lori an J. G. v. Stengel in Mannheim, 19. 12. 1758,  Abschr. UB Heidelberg Hs. 3404, Auszug bei Preisendanz, Alte Versuche 94).  %8 Gottfried Bessel, Chronicon Gotwicense, seu Annales liberi et exempti  monasterii Gotwicensis O.5S. B. inferioris Austriae, facıem Austriae antiquae  et mediae usque ad nostra tempora ... Tomus Prodromus, Tegernsee 1732, ZuRom. den Jenner Votre tres humble et tres

1751 obeissant servıteur
Lor1i

Nr
Rom, Januar 1751

Während OT1 die Privatbibliotheken der Kardinäle assionel und
Quirini offenstehen, benötigt 1ıne besondere Genehmigung des Pap-

Jean abıllon bemerkte bei seiınem esu!: 1M re 1683 bıblio-
theca, ın JUam NO  — facıle qu1squam admittitur cıtra nutuum pPr1nCc1p1s, quı
TUuNC aberat“ (Iter Germanicum, Hamburg 1, 82) Fın nı  e TIeDNI1S be-
richtete der Historiker Friedrich channat aus dem Jahr 17U (Enge 58; vgl
Anm 17) eiıtere Belege bei Georg Leyh, Die deutschen Bibliotheken VO  — der
Aufklärung bis ZU  — Gegenwart Handbuch der Bibliothekswissenschaft 111),
Leipzig 1940, 48°

Damals Cod Pal m. 95 un 96) heute Nr un:! Bartsch, Alt-
deutsche Handschriften Über den Chorherrn und Chronisten J.  s

nach 1438 vgl NDB 283; LThK 518
„In Rom, die Studia nıcht VO  — Römern, sondern VO usländern g-

trıeben werden, die ihr Glück verfolgen, INa  - la Tedescheria großer Schät-
ZUNS nicht würdig achtet, 1009028 1mM Vatican vierzehn Bı  1othec-Schreiber VO  _

den meısten europäischen un orientalischen prachen, keinen aber VO der
teutschen aufstellet OT1 V tengel 1n Mannheim., 1758,

Heidelberg Hs 5404, Auszug bei Preisendanz, Alte Versuche 94)
Gottfried Bessel, Chronicon Gotwicense, s &.  - Annales lıberiı et exemptı

monasterıl (sotwicensis O0.5 inferiloris Austriae, facıem Austriae antıquae
el mediae qyu ad nosira tempora Tomus Prodromus, JTegernsee 1732 Zu
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stes, ın der Bibliotheca Palatina arbeiten dürfen. Rom selbst
ıst „adesso OCCUDPaTO coll‘ DETE comedie“ Man erwartert die Ankunft
des Pfalzgrafen VO Zweibrücken. Lori bittet Vorsicht be1i der eld-
überweisung.

Malto illustre S1igNnOor m10, Padrone Osservandissımo!Zur Geschichte der „Bibliotheca Palatina“  17  stes, um in der Bibliotheca Palatina arbeiten zu dürfen. Rom selbst  ist „adesso occupato coll’ opere e comedie“. Man erwartet die Ankunft  des Pfalzgrafen von Zweibrücken. Lori bittet um Vorsicht bei der Geld-  überweisung.  Molto illustre Signor mio, Padrone osservandissimo!  ... Vivo qui anche contento. Godo l’aura dei Cardinali Quiri-  ni e Passionei havendo la permissione i questi et loro libraria a  piacimento visitare. Monsignor Asseman *, primo custode della  Vaticana, non vuole concedermi scrutar il catalogo della Palatina  senza licenza del Papa, deve de Secretario di Stato, benche aveva  permesso il Cardinale Quirini Bibliotecario. Cio & obstante ve-  dero le manuseritti con favore del medesimo cardinale. Fra molto  incomodo, che il Vaticano e situato al uno cantone della cittä;, et  casa mia al altro °. In contrario mi rallegro della vicinanza et  copia dei libri scelti della libraria di Cardinale Passionei ...°  n  Fürstabt G. Bessel von Göttweig (1672—1749) vgl. Eduard Vasicec, Abt  Gottfried Bessel, Wien 1912; NDB II (1955) 180 f.; LThK? II (1958) 302.  % Joseph Simonis Assemani (1687—1768) aus Tripolis in Syrien kam  früh nach Rom, wurde 1710 Skriptor in der Vatikana und entwickelte sich bald  zum unentbehrlichen Fachmann für orientalische Fragen. In der gelehrten  Welt wurde er bekannt durch seine „Bibliotheca Orientalis‘ (3 Bde., Rom  1719/28); 1739 bis zu seinem Tode war er erster Kustode in der Vatikana.  Zusammen mit seinem Neffen Stephan Evodius A. (vgl. Anm. 85) schuf er den  Gesamtkatalog der orientalischen Handschriften (Bibliothecae Apostolicae  Vaticanae codices Catalogus I—III, Rom 1756/59; Neudruck Paris 1926). Über  ihn Enc. Catt. II (1949) 159 £f.; LThK ?I (1957) 942 f.  50 Lori wohnte bei dem flämischen Agenten Hennequier; näheres hier-  über ist nicht bekannt (an Stengel, 17. 12. 1758; vgl. Anm. 47).  51 „Vanto del secolo“ wurde Passioneis Bibliothek von den Zeitgenossen  genannt (Vella 20 f.). P. Martin Gerbert aus St. Blasien, der sie 1761 besuchte,  urteilte: „Altera bibliotheca Romae recentius instituta est ab Em. Cardinale  Passionei collectis undique libris, ac composita in classe biblica ex omnibus  polyglottis ac rarioribus editionibus. Quoad Patristicam complectitur rariores  veteres et recentiores omnes Congr. S. Mauri editiones. Theologos et Contro-  versistas solidiores tum Catholicos cum etiam haereticos, veluti etiam circa  historiam ecclesiasticam et exoticam tam generalem quam singularem regno-  rum omnium ac municipalem cujusque civitatis. Quod controversias Galli-  canas reconditiora quaeque. Potissimum autem in jure publico excellit. Nec  Manuscripta desunt omnis generis etiam antiquioris aevi, quae singillatim  percurrere non licuit, quod necdum in ordinem redacta esset...“ (Iter Alle-  mannicum, accedit Italicum et Gallicum, St. Blasien 1765, 469 f.)  Romaufenthalt vgl. Anm. 108.  . Zu GerbgrtsV  1VOo quı nche conten(to. odo l’aura de1i ardinalıi Quiri1-
nı Passionei havendo la perm1ssıone questı ei loro Librarıa
placımento visıtare. Monsignor Asseman 4 prımo custode
Vaticana, NO vuole concedermiı scrutar l catalogo della Palatina

i1cenza del Papa, eve de Secretarıo dı Stato, benche
p ıl Cardinale Quirini Bibliotecario. (C10 obstante
er le manusecriıttı CO  > favore del medesimo cardinale. Fra moltoa
incomodo., che ı1 Vaticano ıtuato al un cantone della cıtta, et
Casa m12a al altro °°. In contrarıo mı rallegro della vicınanza et
Copla dei liıbrı scelti della librarıa di Cardinale Passionei

Fürstabt Bessel VO  e Göttweig (  ) vgl Eduard Vasicec, Abt
Gottfried Bessel, Wien 1912;: NDB I1 1955 180 f’ I1 1958 302

Joseph Simonis AÄAssemani (1687—17068) adus Tripolis ın Syrien kam
früh nach Rom, wurde 1710 Skriptor 1n der Vatikana un entwickelte sıch bald
ZU unentbehrlichen Fachmann für orijentalische Fragen. In der gelehrten
Welt wurde bekannt durch selıne „Bibliotheca Orientalis“ (3 Bde Rom
1719/28) ; 1739 bis seiınem Tode Wäar erstier Kustode 1n der Vatikana.
Zusammen mıt seinem en tephan Evodius vgl Anm. 85) schuf den
Gesamtkatalog der orjıentalischen Handschriften (Bibliothecae Apostolicae
Vaticanae codices Catalogus 1—IIL, Rom 756/59; Neudruck Paris Über
iıh Enc. att I1 159 f) LIhK 2] 1957 09492

Lori wohnte be1i dem flämischen Agenten Hennequier; näheres hler-
über ıst nıcht bekannt (an Stengel, 1758; vgl ım

‚Vanto del secolo“ wurde Passioneis Bibliothek Vo  — den Zeitgenossen
genannt (Vella * P. Martin Gerbert St. Blasien, der sS1e 1761 besuchte,
urteilte: ‚Altera bi  10theca Romae recentiıus instıtuta est ab LEm Cardinale
Passionei colleectis undique ibris, Composıta ın classe bıblica omniıbus
polyglottis rarıoribus editionibus. u08a Patrıiısticam complectitur rar]ıores
veieres eit recentijores CongT. Maurıi ediıtiones. heologos ei Contro-
versiıistas solidiores ium Catholicos Cu et1am haereticos, veluti et1am C1Irca
historiam ecclesiasticam eti exoticam tam generalem quam singularem TCSNO-
TU omnNıum municipalem CcuJusque cıvıtatıs. uod controverslas allı-
anäa: reconditiora qUaCqUE, Potissimum autem ın Jure ublico excellit. Nec
Manuscripta desunt OmMN1s generI1s et1am antıqulorıs aeVvl, a singillatim
DPECICUTITETIE NO  - licuit, quod necdum ın ordinem redacta esset...“ Iter Alle-
mann1ıcum, accediıt Italieum eti allıcum, St. Blasien 1765, 469 f.)
Romaufenthalt vgl Anm 108.

Zu Gerbgrts
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Nr
Rom. Februar 1751

Lori ıll ber den Jüungst ın Rom eingetroffenen Pfalzgrafen VOo  b

Zweibrücken die Erlaubnis ZU Benutzung der Heidelberger and-
schriften erwirken. Er berichtet VO  m der berühmten Büchersammlung
des Humanisten Apostolus Zeno, die In Venedig besichtigte.

Daß endlich der Printz V £ Zweybrücken kürtzlich e1inge-
troffen und VO dem Pabst aut das zartlichste empfangen worden.,
wird Herr Lieutenant Jörg schon überschrieben haben Der
Printz hat mich sechr gnädig empfangen. bathe 1  hn. bey dem
Cardinal Staats Secretarıo v Valenti die Erlaubnus., den ndicem
der Pfältzischen Bibliotheck einzusehen. verschaffen ®*. Er will
mıt selbem reden und wundert sich. daß sS1e eıne Sache nıcht

2 Friedrich Michael Herzog VO Pfalz-Zweibrücken
(1724—1767), der Stammrvater des bayerischen Königshauses, wWwäar Vo  — eru
un assiıon izler, wurde 17.  S katholisch Vom Februar bıs z März 1751
weiılte ın Rom, ıhm Papst ened1i XIV Aschermittwoch, den Fe-
bruar, persönlich die Firmung spendete. ardına Passionei wWäar Firmpate. Über
ih ADB LIX 137—143; LIh 21 1960) f.: er Prinz \ Bayern, Max
Joseph VOoO  > Bayern. alzgr Kurfürst un! König, Miünchen 1957 Friedrich
Michaels römische Aufzeichnungen sind erhalten 1m Geh Hausarchiv In Mün-
chen un edruckt be1 Irost Leist. Pfalzgraf T1ledrT! Michael VO  D

Zweibrücken un das Tagebuch se]ner Reise nach Italien, ünchen-Bamberg-
Leipziıg 18902

Charles J6 begleitete den rinzen als Sekretär un Leibarzt: Lori
traf ih wieder als Zweibrückenschen Vertreter un MaJor bei der Frank-
furter Kaiserkrönung 1m re 1764 Thaltiten ıst die Korrespondenz Oefeles
mıt Jörg QOefl. V) Jörg verfaßte eın noch ungedrucktes „Tagebuch VO

Krankheıit und dem Tod des ur rıinzen T1edT!' VO falz-Zweibrücken
(cgm. 4807)

Im Tagebuch des rıinzen ist diese Zusammenkunfit nıcht erwähnt. Die
VO  e den Herausgebern des Tagebu vertretiene These, Lor1 Nl TST VO

rinzen beauftragt worden, „die auf Bayern un: die ‚Alz beziehenden Manu-
skripten der Palatina excerpleren (2  —> ist ın dieser Form als |Der Plan
stand bereıts vorher fest, Lori versuchte mıt Erfolg, sıch der unerläßlichen

des rinzen bedienen. Prinz T1IEAT!' Michael hatte bereits an

WFebruar 1ne erste Audienz bei dem Kardinal-Staatssekretär Valenti ıIn
dessen Residenz auf dem Monte Cavallo Tagebuch 146 Kardinal Silvıo

(  —-  ) wWäar zunächst Nuntius 1n Brüssel und
Madrid, wurde 1758 ardına 1 744) berief{f ih enedı1ı XN seiınem Staats-
sekrTetär und engsten Mitarbeiter: 1m Sommer 1751 an eın Schlaganfall
den ardınal, sıch VO  b den Amtsgeschäften zurückzuziehen. Über iıhn Pastor
XVI 1! 50 — 54 un passım; LIhK 1960) 105.
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lauben wollen. die nıemand ort machet Den selben lag besache
den Vatıcan. wohin ich ebentalls Begleiter WAare, und zeugtie

ıhm alldorten. W as ıIn der Heidlberger Bibliotheck merkwürdıg
WäalTte

Nr
Rom. Februar 1751

Lom berichtet ausführlich ber eine Reise nach Neapel, Pozzuolji
und Portici un ber eiıne Besteigung des Vesuvs. In Neapel SEe1 Ina  —

„teutsch gesinnet , die elehrten, die kennenlernte, „wollten en
Zustand der teutschen Gelehrsamkeit auf das genaueste wissen“

Nr
Rom., März 17251

Der Pfalzgraf VO Zweibrücken ıst nach München abgereist. Oefele
soll seınen Adjutanten, Leutnant Jörg, be1i sich aufnehmen. Lori hofft,
daß ıhm die Bemühungen des Pfalzgrafen den Zugang den ata-
logen der Bibliotheca Palatina öffnen. Er rwartet täglich eınen jes-
bezüglichen Entscheid des Papstes.

Wegen Einsehung des ndicis der Pfältzischen Bibliotheck
habe mich hınter den Printz W Zweybrücken gestecket. Selber
hatte die höchste Gnad, dem hiesigen Chur- Pfälzischen Minister
Herrn W, Coltrolini ® aufzutragen, ın seiınem Namen VO  - dem
Cardinal Staats Secretarı selbes Qus würken. Nächstens WITr
ich die hre haben. die Resolution überschicken. Die M1r
machen beliebte Erinnerungen sollen auf das genaueste ıIn Acht
genohmen werden., wäannı ich ın dieses Heiligthum einbrechen kan,
und Seine Durchlaucht der Printz ı11 VO MT eine Beschreibung
aller Pfältzischen Sachen sehen. Von dem Volcmaro ®® habe VO

etlich Wochen schon mıt dem Cardinal Quirin1 gesprochen. Näch-
stens VO dieser Sache mehrer

(ovannı Antonio n ı Wäar zwischen 1799 un 1763 Agent,
später Minister des Kurfürsten Vo  —; der alz beim Heiligen Vgl ried-
riıch Hausmann, Repertorium der diplomatischen Vertreter er Länder seıt
dem Westfälischen Frieden {{ (  —1  )5 urı 1950, 278.

Am 1751 hatte Oefele OT1 gebeten: 9.  a  em OCCasıone, dum capiıl-
los tenes fugacıssımae dearum, utınam ın mentem tibi venılat ın Volemarum,
Aventino uC visum, 1e VeEeTO oculis lıteratorum penıtus ereptum, ULCad-

tıus ei diligentius ınquirere. Maxımum N1ım ornamentum allaturus sıt Volc-
as codice vatıcano D  a Joannıs Georgi1l Loriu erutusZur Geschichte der „Bibliotheca Palatina“  19  lauben wollen, die niemand Tort machet. Den selben Tag besache  er den Vatican, wohin ich ebenfalls Begleiter ware, und zeugte  ihm alldorten, was in der Heidlberger Bibliotheck merkwürdig  ware  Nr. 5  Rom, 24. Februar 1751  Lori berichtet ausführlich über eine Reise nach Neapel, Pozzuoli  und Portici und über eine Besteigung des Vesuvs. In Neapel sei man  „teutsch gesinnet“, die Gelehrten, die er kennenlernte, „wollten den  Zustand der teutschen Gelehrsamkeit auf das genaueste wissen“  Nr. 6  Rom, 3. März 1751  Der Pfalzgraf von Zweibrücken ist nach München abgereist. Oefele  soll seinen Adjutanten, Leutnant Jörg, bei sich aufnehmen. Lori hofft,  daß ihm die Bemühungen des Pfalzgrafen den Zugang zu den Kata-  logen der Bibliotheca Palatina öffnen. Er erwartet täglich einen dies-  bezüglichen Entscheid des Papstes.  ... Wegen Einsehung des Indicis der Pfältzischen Bibliotheck  habe mich hinter den Printz v. Zweybrücken gestecket. Selber  hatte die höchste Gnad, dem hiesigen Chur- Pfälzischen Minister  Herrn v. Coltrolini ® aufzutragen, in seinem Namen von dem  Cardinal Staats Secretari selbes aus zu würken. Nächstens wird  ich die Ehre haben, die Resolution zu überschicken. Die mir zu  machen beliebte Erinnerungen sollen auf das genaueste in Acht  genohmen werden, wann ich in dieses Heiligthum einbrechen kan,  und Seine Durchlaucht der Printz will von mir eine Beschreibung  aller Pfältzischen Sachen sehen. Von dem Volemaro®® habe vor  etlich Wochen schon mit dem Cardinal Quirini gesprochen. Näch-  stens von dieser Sache mehrer  55 Giovanni Antonio Coltrolini war zwischen 1722 und 1763 Agent,  später Minister des Kurfürsten von der Pfalz beim Heiligen Stuhl. Vgl. Fried-  rich Hausmann, Repertorium der diplomatischen Vertreter aller Länder seit  dem Westfälischen Frieden II (1716—1763), Zürich 1950, 278.  5 Am 8.2.1751 hatte Oefele Lori gebeten: „Eadem occasione, dum capil-  Jos tenes fugacissimae dearum, utinam in mentem tibi veniat in Volcmarum,  Aventino adhuc visum, hodie vero oculis literatorum penitus ereptum, cura-  tius et diligentius inquirere. Maximum enim ornamentum allaturus sit Volc-  marus abbas ex codice vaticano opera Cl. V. Joannis Georgii Lorii erutus ...“  (Konz. Oef. 63 VII). — Oefele meinte das historische Werk des Abtes Volc-Konz Oef VIl) Oefele meınte das historische Werk des es olec-
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Nr
Rom. 15 März 1751

OTrl hat endlich Zugang A Biıbliotheca Palatina erhalten Un be-
reıts mıt der Durchsicht des Katalogs der deutschen und lateinischen
Handschriften begonnen. Bayerische Fragen betreffenden Handschrifiten
wiıll esondere Aufmerksamkeit schenken. Er empfiehlt sich dem noch
In Miünchen weilenden Pfalzgrafen und verspricht, den gewünschten
„Kxtract der Pfälzischen Sachen bald senden.

(Gestern habe endlich. der Beylag gemäß DA ın der Pfältzı-
schen Bibliotheck völlig Besiz genohmen. Jetzt stehet mM1r alles
ffen. Herr Assemann ist ungemeın hoflich. annn selbst alles
copleren, der ordre ZU Abschreiben nach der Abreis hinterlas-
SCH. Entgegen habe miıch eıine Abschrift VO UuUuNsSsern tradıtionibus
ecclesiae Ravennatensis verschaffen versprochen. Die Nach-
richt VO den Widmanstadischen Sachen hatte iıh sechr erstaunt.
ich bıtte M1r VO  — selben mehrer Nachricht au  N

der tiwa ın den ahren 284-— 1314 regıierte. In
der Miünchner Hofbibliothek fanden sıch Volcmars „De gest1s Principum
tempore udolphi Re  5  1S qu ad tempora Ludovici imperatorıs Chronica“,
dıe Oefele 1ın den „„SDCTiIpiores Rerum Boicarum “ veröffentlichte (IL 524—5506).
Zu Volcmar vgl Pirmin Lindner, Monasticon Metropolis Salzburgensis antı-
QqUaCL, München 907/08, ff } nach er starh Volcmar erst 1515 1m Jahr
Se1INESs Lebens Allgemeines Gelehrtenlexicon I 1751, 1703

Dalle Stanze Quirinale, Marzo 1751 Rignandosi la Santıta di
Sigre dı Ver dare al S1g.T Abbate Giorg10 Lorıi consigliere aulicco del 5ig.re
Eilettore di Baviera, Prof publ nell'accademia d’Ingolstadt, la lıcenza pCI-
m1ss10one, che ha TecercCaio CO  — un SIl supplica, dı vedere L’indice INalNlu-
serıttı biblioteca Palatina, essistente ne Vaticana, di potere ricayare
le notızle, che SCTVAalhlO alla storı1a asa elettorale Palatina Bavarese, i 1
cardınale Valenti rende consapevole, ÖOInNne deve, 1 _ Eminentissimo Sig.re Car-
dinale Quirini, aCC10O ComplaCcersı, dı darne e]1 ordını oportunı al mınıstrı

Vaticano, all Em bacja umılissımo le manı.
AT Eminentissimo Reverendissimo Signore m10 Osservandissimo l S1-

NO Cardinale Quirini (Abschrift Vo and OT1S)
Der berühmte „Codex tradıtionum Ravennatensıiıs“ aQus dem Jahr-

hundert galt als die wertvollste lateinısche Handschrift der ünchener Hof{-
bıbliothek (clm 4A4 ; vgl Hartıg 271) Oefele versprach 1751 „Codicıs
cortıcı traditionum Ravennatensium specımen proxime mıTttam illustrissımo
Assemanno xhiıbendum  : (Konz. Oef.6 VIl) Trst Begıinn des 19. Jahrhunderts
wurde der eX veröffentlicht (J Bernhart, Codex traditionum ecclesjiae
ravennatensI1s, München 1810

„Clariıssimo AÄAssemanno, SUMLINAE doctrinae VIro S1 quando colloqui ÖNl-

tıgerı1t, nuntıum {feres NO  — ingratum S1 memoravYyerIıs magnı Widmestadıii
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habe DU die ndices VO teutschen und lateinischen
Manuscrıipta obenhın durchlauten. wırd schöne Sachen Linden.
die Menge collectiones epistolarum, alle Bambergischen privile-
1a eic und VOTAaUS viele teutsche Poeten. schreibe die
Natıon U 1MmM geringsten betreffende andre Manuscrıpta aus

dem Indice alle heraus. gehe selhbe durch un mache die nöthige
Anmerkungen. Heut habe Bernhard Herzogs. Cantzley Secretarı
ın Zweybruck, Calendarium historiecum durchgangen, WOTrI1NNn.
nach Art eınes martyrologii, die Sterb-. Geburt- un Heurathstäge
der alten un Bayerischen und Pfaltzischen Printzen
gemerket SIN

Die Bibliotheck ıst Meillen VO MIr entfernet, und Nnu

Vormittagsstunden ffen ®2. zahle ber einen Abbate. der
nachmittag MIT die Bibliotheeck {ffen haltet. Man wird 1a hoffent-
lıch MIr den Schaden bezahlen. wann auch keine Hoffnung ZU

Belohnung ware. Wann Seine Durchlaucht der Printz Friedrich
noch ın Miünchen 1st, bıtte durch Herrn Lieutenant Jörg diese VO

selbem MIr ausgewürkte Gnad ohnbeschwert meıner unter-
thänigsten Danksagung beybringen lassen. ich wird ber
mM1r die Freyheit nehmen. den Fxtract der Pfältzischen Sachen.
Thesaurum orientalem, qu1ı antio tempore eruditorum diligentissımae investi-
gatıonı subduxit ın Bavarıca delitescere“” Oefele Lori, 1751, Konz.
Oel. VID Johann TE (C 506—1557), genannt
Dr Lucretius, wäar eıner der frühesten deutschen Orientalisten, eın Humaniıst,
ugleich eın verslierter Staatsmann un Diplomat; se1ne bewegte auibahn be-

als Domherr ın Regensburg. Sein reicher Nachlaß Hel dıe ünche-
Her Hofbibliothek Über iıh vgl ADB XO 357—3062; Max Müller. Johann
Albrecht Widmannstetter, seın en und Werk, {)iss München 1908;: Hartıg,
e Gründung der Miünchener Hofbibliothek, passım.

0U  0U Der Begriff „Nation , auch „Vaterland”, bezieht sıch h  ]1]1er steis auf
Kurbayern, iıst also 1m einzelstaatlichen Sınn verwendet: keinesfalls dürfen
nationalstaatlıche alrstabe des Jahrhunderts angelegt werden.

Pal Germ. alendarıum hıstorıcum ın 3000808 salutis 1568 kharınen
fürnemblich der pfaltzgraffen bey C1N der hertzogen Aaus Bailern der graiffen

eldentz unnd Sponheym, auch anderer chur- un fursten, gygraffen unnd
herrn geburtstag, kindtauf, haimfurungen, unnd absterben meldung geschicht;
ZUSamen colligiert durch Bernhardt Hertzogen cantzlei secretarıum Zwel-
brucken (Wille 15) Von ernhar Herzog, eınem Protestanten, erschien
15992 1MmM Tuck „Chronica Alsatjae oder delsaßer Chronik und ausführliche
Bes  reibung des uniern Elsa ADB XII 251) Vgl Anm. 105

Diese Erfahrung Loris wırd 1799 durch Friedrich Adelung bestätigt
vgl Anm 8)
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Befelh gemäß, Seiner Durchlaucht dem Printzen überschik-
ken O, daß ich das lück haben könnte., ıu eıiınen Tag g-
genwärtig seyn! Allein ich troste mich mıt der Heidlberger
Bibliotheck. Den Volemarum wird iıch schwerlich finden 6 Andre
sollen ber diesen Abgang ETSCZCHN

Nr
Rom. März 1751

Der außerst mangelhafte Katalog zwıngt Lori zZzuU ZENaUCH Prü-
fung der Handschriften: die Palatina ist eiNne Fundgrube nicht u für
die deutsche Literatur. sondern auch A politischen Geschichte der
Pfalz un ZU Geschichte der Wittelsbacher. Man solle keine Kosten
scheuen, sich Abschriften der wichtigsten Dokumente verschaffen.

Meine CN Arbeit gehet wohl VO tatten Bogen habe
ich Q US dem Indice der Pfältzischen und Bayerischen eic Manu-
scr1ptorum, AaUuSs dem teutschen Catalogo schon überschrieben., nach
dessen Endung ich ber den lateinischen mich wird Kın
Teutscher. unter Clement I hat diesen ndicem gemachet. Es
IN UuS ber eın ziemlich halbgelehrter SCWESCH SCVYNH, indem Sar
schlecht gerathen ®. Man hat die Ordnung der Aufnahmen g -

Vgl Anm 102
64 Lor  1 hatte recht: 1n den deutschen Handschriften der Bibliotheca Pala-

tına das Werk des Volcmar VO Fürstenfeld vgl die. endgültigen Ver-
zeichnisse VO Bartsch un: ille)

Soweit bekannt. gab ın der Vatikanischen Bibliothek weıl Kataloge
der deutschen Handschriften der Palatina, 1) „„Codicı edeschi 1n Biblioteca
Vaticana trasportatıvı Biblioteca Palatina”, dieser Katalog WäarTr ohl
nach 1623 angelegt worden un „voll der gröbsten Fehler Adelung 17) Es
andelte sich „eınen großen appband, ın welchem auf den einzelnen Blät-
tern Zettelchen mıiıt den 1NSs Latein, mıtunter auch unrichtig, übersetzten Titeln
der er aufgeklebt, un diese nach dem Format aufgezeichnet stehen“
ebd.) Grundsätzlich wurde DU  - dieser Katalog den Benutzern ZU Einsicht
vorgelegt,dann 2) eınen 205 Folioseiten umfassenden alphabetischen Katalog, den
während des Pontifikates Clemens el (  —  ) eın  AA deutscher der dänı-
scher eistlicher ameNnls Hieronymus „M1 viel Flei
un großer Ausführlichkeit, wWennNn auch nıicht mıt durchgehender Genauigkeit”
Wilken 214) verfertigt hatte Die I einzıge ausführlichere Nachricht ber
diesen ohl einzıgen deutschen bzw. deutschkundigen Skriptor 1n der ati-
kanischen Bibliothek des Jahrhunderts verdanken WIT dem Tagebuch des
Mannheimer Hofbibliothekars Nicolaus Maillot de la Ireille aus dem re
1768 „Le catalogue dont des extraıts les tıtres des manuserits ]lemands,
apres les QaVOILT auparavant SOUS les YCUA, contient 205 feuilles ın folio
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folget, un die Beschreibung ıst unvollständig, daß aus einem
gantizen Folianten NuUu eın eINZIgES Stuck, mıt dem verzweiılelten
„Cum alıis”, mehrentheils angemerket iıst Dieses wiırd mich ZWIN“
SCH, alles selbst VO Stuck Stuck durchgehen. Ls sind viele
Haus- un Reichssachen vorhanden., daß INa die SDcriptores
’u (Germanıcarum eın merkliches vermehren kunte. und
u  — verwundern 1st, daß Bayern und VOTauUsSs Pfaltz nıcht schon
längsten Abschritften hat begehren lassen. Allein mıt Papier faäangt
1a keine Hasen. Uns Bayern haben alle unrecht gethan, die
unNns die Vorsicht. VOT der Auslieferung vieles abgesondert ha-

L,.auteur voulu observer, qu ıl paroı1t, un certaın ordre ‚ de| matıere,
ma1ls il ND Y DAaSs LTOD bien reussı]. s’appelloit Jerome Schimelpfening.
etoıt Dano1s, el avoıt \  \ eleve dans la religıon Lutherienne, ma1ls 11 embrassa
dans la sunt catholique, fit preire et devınt catechiste Rome de la ma1son
fondee asses proche de la J1ranspontine POUTC rTeCEVOLT pendant tTrO1S semaınes
MX qu1 veulent embrasser noOtre religı0n. 11 s’acquıtter VEC beaucoup d’edi-
Hhicatıon de cet emploir depuls Lan 17921 Jusqu au Janvıer 1743, qu ıl mourut
septuagenaıre. Clement XL, qu1ı aVO1ltTt de L’estime bon preire, le char-
SCa de faire le catalogue des manusecrıts allemands de la bibliotheque Pala-
tıne, et il SsSen acquıtta VCC a3SSES d’exactitude, el negligea de metire SO  —

1 ei Lannee Ou il faıt ravaıl la tete du catalogue (bei Rockinger,
ege der eschichte durch die Wittelsbacher, Anhang VIIL: vgl Anm 119)
Bis ZU Anfang des Jahrhunderts wurde Schimmelpfennigs Katalog angst-
lich geheimgehalten. Adelung bekam ihn 17909 nıcht Gesicht Es ıst

raglich, oh Lori Einsicht rhielt Seine Darstellung scheıint dafür Z sprechen
Clemens statt richtig Clemens Xal ıst dann ohl eın Schreib- der Lr-

innerungsfehler Loris doch wird der Sachverhalt unklar, wenn InNna.  - Loris
Ausführungen VoO 1 1751 dagegenhält, VO  - der Hoffnung die Rede 1Sst,
den SaNZCh Katalog der deutschen Handschriften erhalten. Hat 1119 Lori
ediglı jenen fehlerhaften Katalog Au dem Jahrhundert vorgelegt? Dann
ware die Angabe der Zeiıt lemens’ (1667/69 möglicherweıse richtig.

Gemeınt sind Oefeles „SCT1ptores Boicarum “ Seit Ende 1749
wollte Oefele diese TS uUuVvVOo begonnene Sammlung bayerischer es  tS-
schreiber „Scr1iptores Germanıcarum praecıpue Bajoariarum erwel-
tern (an Lori, 11 1749, dessen Antwort un Glückwuns VO 1749,
Oel. VID Vorbild el VOT em Ludovı1ıco Antonio Muratorı1s
„Rerum Italicarum Scr1iptores 500—1500* (28 Bde., Bologna 17233— 17 und
Johann Burckhar Menckes „SCT1Iptores German1ıcarum praecıpue SaxXx0o-
nıcarum (3 Bde.. Leipzıig 1727/30). Noch 1m Kebruar 1751 sprach Oefele VOo

selinen geplanten „Rerum Germanıcarum potissımum Bojoarıarum Scriptores’
(an den Kanonıiısten und Universitätsarchivar Zech ın Ingolstadt,
11 1751, Konz Oef X)! 1eß diese Absicht jedoch 752/53 wieder fallen
[Die Sammlung erschien dann 1763 unter dem ursprünglich vorgesehenen ıte
„Scriptores Boicarum vgl Anm un Hammerma„yer, adem1e-
geschichte 4 9
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ben, gutwillig zuschreiben wollen ®. Eigenhändige Schriften der
Pfaltzgrafen, Haus Processe, und Staats Correspondenzen haben
WIT hereingeschicket NUu dem Pabst wen1g NUZCH, un

selbst ber 1e1 schaden. Vielleicht hat INa die Großmuth.
etliche hundert Gulden verwenden. Abschriften VO

SCTN Originalien erhalten., nachdem INa sıch die Mühe wıird
gegeben haben. w1ssen, W as INa verlohren hat Von anderen
teutschen Stadten. Stiftern. Klöstern un!: Familien. die 1eTr ihre
Urkunden finden. will ich nıchts 9 noch wenıger VO den
Liebhabern. absonderlich der teutschen Litteratur. ern Schäze
1er alle begraben liegen 6‘ Mich freuet sehr. unter vielen g -
ehrten Teutschen, die gyglückliche Umstände gefunden haben.
1ın dieses Heiligthum dringen. wünsche MIr ber auch
mehrer Zeit. elt Erhaltung der Abschriften. und eınen Wa-
SCN, täglich mal diese Lustreis machen. Fın andrer mas voll-
enden., w as ich as ’Glück habe. anzufangen den en dieses
ıst der Cardinal Quirini nach Brescıiıa abgereiset24  LUDWIG HAMMERMAYER  ben, gutwillig zuschreiben wollen . Eigenhändige Schriften der  Pfaltzgrafen, Haus Processe, und Staats Correspondenzen haben  wir hereingeschicket ®, nur um dem Pabst wenig zu nuzen, uns  selbst aber viel zu schaden. Vielleicht hat man die Großmuth,  etliche hundert Gulden zu verwenden, um Abschriften von un-  sern Originalien zu erhalten, nachdem man sich die Mühe wird  gegeben haben, zu wissen, was man verlohren hat. Von anderen  teutschen Städten, Stiftern, Klöstern und Familien, die hier ihre  Urkunden finden, will ich nichts sagen, noch weniger von den  Liebhabern, absonderlich der teutschen Litteratur, dern Schäze  hier alle begraben liegen ®. Mich freuet sehr, unter so vielen ge-  lehrten Teutschen, die glückliche Umstände gefunden zu haben,  in dieses Heiligthum zu dringen. Ich wünsche mir aber auch  mehrer Zeit, Gelt zu Erhaltung der Abschriften, und einen Wa-  gen, täglich 4 mal diese Lustreis zu machen. Ein andrer mag voll-  enden, was ich das’Glück habe, anzufangen ... den 13ten dieses  ist der Cardinal Quirini nach Brescia abgereiset ...  Nr. 9  Rom, 3. April 1751  Lori klagt über den mangelnden Schreibeifer seiner Münchener  Freunde. Er hat die Durchsicht des Kataloges der deutschen Hand-  schriften abgeschlossen, u. a. sind ihm dabei viele wichtige Augsburger  Dokumente und wertvolle gelehrte Briefwechsel aus dem 16. und  17. Jahrhundert aufgestoßen. Jetzt beginnt er mit der Durchsicht des  Katalogs der lateinischen Handschriften. Er hofft, eine „hinlängliche  Beschreibung‘“ der Heidelberger Bibliothek mit nach Hause zu brin-  gen. Nach Regelung der finanziellen Frage will er über Paris nach  Deutschland zurückkehren.  ... In der Pfaltzischen Bibliotheck habe endlich die Teutsche  Manuscripta, so sich gegen 900 Stuck belaufen, alle durchgangen,  67 Ahnlich urteilte Riezler: „Man wundert sich, daß Maximilian, der sonst  das Interesse seiner Familie auch dem Papst gegenüber mannhaft vertrat, nicht  wenigstens die Handschriften zur wittelsbachischen Hausgeschichte zurück-  behielt‘“ (V 221).  6 Vgl. Jakob Wille, Die deutschen Pfälzer Handschriften des XVI. und  XVII. Jahrhunderts in der Universitätsbibliothek Heidelberg, 1903, 1—148;  altes Verzeichnis bei Wilken 502—522,  6® Vgl. das Verzeichnis bei Karl Bartsch, Die altdeutschen Handschriften  der Universitätsbibliothek Heidelberg, 1887, 1—181; unvollständige Liste bei  Adelung 19—252.Nr

Rom. Apriıl 1751
orı klagt über den mangelnden Schreibeifter seıner Miünchener

Freunde. Er hat die Durchsicht des Kataloges der deutschen and-
schriften abgeschlossen, U, A sind ihm dabei viele wichtige Augsburger
Dokumente un wertvolle gelehrte Briefwechsel Aa:  N dem und

Jahrhundert aufgestoßen. Jetzt beginnt mıt der Durchsicht des
Katalogs der lateinischen Handschriften. Er hofft. eiıne „hinlängliche
Beschreibung‘” der Heidelberger Bibliothek mıiıt nach Hause A T1in-
SCH. Nach Regelung der Hnanziellen Frage 111 ber Paris nach
Deutschland zurückkehren.

In der Pfaltzischen Bibliotheck habe endlich die Teutsche
Manuserı1pta, sich 900 Stuck belaufen. alle durchgangen,

Ahnlich urteilte Riezler „Man wundert sich, daß Maximilian, der SONst
das Interesse se]ner Familie auch dem Papst gegenüber mannhafrt vertrali, nicht
weniıgstens die Handschriften ZU wittelsbachischen Hausgeschichte zurück-
1e 221)

Vgl 1  6, IDıie deutschen Pfälzer Handschriften des XVI und
XVIL Jahrhunderts in der Universitätsbibliothe Heidelberg, 1905, 1—148;
altes Verzeichnis be1 ilken 02-—59292

Vgl das Verzeichnis bei Karl Bartsch, Die altdeutschen Handschriften
der Universitätsbibliothek Heidelberg, 1887, 1—181; unvollständige Liste bei
Adelung
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und VO allen eınen Auszug auf Bögen gemachet. habe eine
Menge Augspurgische Sachen und VOTauUs e1in Chronıicon VO 1548
biıs 563 *9 VO STOSSCHL Werth angetroffen. Andere Teutsche
Chronicken fangen sıch fast allzeit mıt Julius Caesar. der Sar
dem dam sS1e enden sich ber mıt den Zeiten Ludovici Ba-
varıcl. Wenceslaı Die letztere Jahre kan INa Iso allzeit
brauchen. In eiınem Manuserı1pt, eiınem Weber 1ın Augspurg
zugehöret, habe eıne kleine Münchner Chronick VO eiınem 1M

der 15 saeculo allda verstorben. gefunden **. Kıs scheıinet,
durch die Bücher des Pyrmini Gasser *® dessen Annales Augu-
stanı ın origınali, wWw1e scheinet, sıch 1ler befinden, SCVC diese
Schreiberey nach Heidlberg komen. Die Re  15- der Lebensbe-
schreibung Johannis Schiltbergers *, nachst Freysing gebohren,

ın der Schlacht Nicopolis mıt dem Herzog VO Burgund g -
fangen worden. ıst auch ohl lesen. die Weissenburger
Chronick VO Euchorius Arzten de NNO 1 44.() W VO ungemeınem
Werth. gedrucket, annn ich nıcht 9 och wenıger die an Se-
hengte Chronick VO Elsaß *® habe diese Sachen alle wohl

70 Pal Germ. 100 (Wille) eutlichere Bes  reibung bei ilken Ge-
schichte des Augsburgischen Reichstags VO  — 1548 WwW1e auch verschiedene
Augsburger Angelegenheiten endlich Aktenstücke., die Belagerung VO  —

agdeburg, das Konzıil VO Irient un andere Kriegs- und Kirchenhändel be-
treffend bis ZU. Jahr 1563 (341 f.)

AAl Vielleicht Pal Germ 2004 Wille), bei ılken bezeichnet als „Histori1-
sche Notizen e1INes Ungenannten, Augsburg un andere Staädte betreff  d 397)

( Pirmin - (  ) wWäarTr Arzt, Historiker un führender Re-
formator In Augsburg und Miıtarbeiter der Magdeburger Centurıatoren. | D
verfaßte .„‚Annales cıyıtatıs de reı publicae Augsburgens1' 1576, deutsch 1595 ;
lat Oriıg. iın Menckes „SCr1iptores (Germanıcarum IS 1727 assers
reiche Biıbliothek erwarb der Humanıst T1' Fugger, durch diesen kam S1Ce
dann 1584 die Heidelberger Bibliothek (vgl Anm 80) Zu (Gasser vgl
ADB VIIL 396;: Schottenloher, Ottheinrich Kntgegen Loris Vermutung
eilanden sıch Aassers „Annales”“ 1m Original nıcht 1n der Vaticana.

Pal Germ. 216 Bartsch NrT. 121) Zu Johann 1380 his
nach 1427 vgl Riezler 111 918: A DB XXXI 262 f.: erster ruck VO  - F. Neu-
ManNnn, Reise des Johann Schiltberger au Miünchen ın Kuropa, As  1a und Afrıka
VO  — 1594 bıs 1427, München 1859

Pal Germ 116 Bartsch Nr. 7318) [Die Chronik wurde erst 1mM Jahr-
hundert edruckt Bartsch 32)

Pal Germ 116 Bartsch Nr. 731) (Gemeint ıst die Klsässer Chronıiık des
Straßburger Geistlichen aCco Iw -  - 1346—1420),
VO  a der sıch ın der Palatina e1IN weıteres Exemplar befand (Pal Germ 475 :
Bartsch Nr 255) Diese Chronik War bereiıts nach eıner weıteren, ın Straßburg
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beschrieben. selbe 1ın Teutschland mıt den ImMpreSSIS conferie-
r un hernach abschreiben lassen Lı können.

Vormittag habe den Lateinischen ndicem Manuscriptorum
durchzugehen angefangen. Und 1U habe das Glück, mıtten unter
den Epistolis Grutero et ab alılıs ad Gruterum ser1ptıs *, Ihnen

berichten. dalß (Graeviıus umsonst 1n oratıone unebrı bedauret.
die Tyllischen Soldaten hätten mıt diesen Sachen denen Pferden
eın Streue gemachet *° Sie sind alle ın Folio gebunden,
un befinden sıch unter selben auch der Briefschaz Smeti11l archıla-
trı Palatini ”® un viele andere. als Ulrich Fuggers *” un!: Pfaltz-

befindlichenIl VO  — dem dortigen echtslehrer Johann chilter ın Druck
gegeben worden: „Die äalteste teutsche sowol allgemeine als insonderheit
straßburgische Chronica VO aCco. W Königshoven mıt historischen Anmer-
kungen‘, Straßburg 1698

Johann Gruter (  0—  )! Humanıst un Bi  1ophile, seıt 592/93
Professor der eschichte 1n Heidelberg, wurde 1602 etzter Bibliothekar der
Palatina VOT deren Wegführung nach Rom Über seıne zahlreı  en en  e, be-
sonders Klassikereditionen, und über seıne Tätigkeit ın Heidelberg vgl ADB
68—71 ;: ferner die me1ısten der 1n den Anm — genanntien er Z (GE-
schichte der Heidelberger Bibliothek Gruters Privatbibliothek un seine
Korrespondenz kamen mıt der kurfürstlichen Bibliothek nach Rom Pal
Germ. 8; 804 ; 854: vgl die KENAUCHN Angaben bei ılle)

7 Iie Feststellung Loris ist uUuNSCHAU, Gemeint ıst ohl Peter Burt-
„Oratio funebris ın obiıtum Taevıl- 4AauU dem re 1704 Der aus

Utrecht stammende Humanıiıst Johann Georg (  ) WäarT als
eifriger Büchersammler bekannt. Nach se1iınem Tode erwarb Kurfürst Johann
Wilhelm VO  — der alz 1 re 1706 die gesamte Bibliothek 6000 e1in-
taler: S1e bıldete den Grundstock der Heidelberger Bibliothek. Vgl
van der Aar, Biographisch Woordenboek der Nederlanden I1
Burman); IN  ın  ın  IN (Graevius): ar |DITS Handschriften des Grae-
VIUS (Neue Heidelberger ahrbücher) 1895,

|)iese Ansicht 1e sich hartnäckiıg, seitdem S1e Pastor Dr Johannes
mı1 1640 ın Straßburg In se1ıner „Dritten Predigt VO  — der Buchdruckerei“
verkündet hatte: noch 5S. Kayser übernahm S1e ın den „Historischen Schauplatz
der Heydelberg“ (Frankfurt 1733 120 f.) Vgl Friedrich 5 9 ilken

Heinrich S m et auUs OS ın andern — wurde 1574 Leibarzt
Kurfürst riedrichs 11L VO  b der alz, 1585 bis seınem Tode Wäar Pro-
fessor der Medizin der Universität. mehrmals auch Rektor: bekannt wurde

durch zahlreiche medizinische un philosophische T1IMtenNn; vgl A DB XLIV
478 Seine Korrespondenz ın Pal Germ. und 838 (Wille)

T1' Fugger (1526— 1584 entstammte dem bekannten Augsburger
Geschlecht;: wWäar eın umfassend gebildeter Humanist un leidenschaftlicher
Büchersammler: längere eit 1ın talien. Als einNZIger aus dem Hause
Fugger tirat ZU Protestantismus über. Als iıhn se1ıne Familie gSChH se1ıner-
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grai Friedrichs USW. Euer Wohlgebohren werden M1r vielleicht
das Vergnügen, INa durch Betrachtung vieler 100 Original
Brieten der größten Gelehrten des XVI und VIL saeculı bey
sıch empfindet, milßgönnen. schäze mich ber ıu halben Theil
glücklich, Wann Sıie mich. mıtten 1n diesem Überfluß. Dero an S C-
nehmsten Zuschriften berauben wollen. Lateinische Manuscrıpten
sind 2000 Stuck 5 Morgen WIT  d die Bibliothek durch die
Heilige Zeıt durch verschlossen. habe auf gut schwedisch ent-
schlossen. eıne hinlängliche Beschreibung dieser Bibliotheck nach-
her Haus bringen

Nr 10
Rom. April 1751

Lori dankt für die Briefe aus München, iıst besorgt, weil Ickstatt
nicht antwortet, berichtet VOo Unterhaltungen mıt Kardinal Quirini
un VOL unerfreulichen Erfahrungen mıt dem bayerischen Agenten 1n
Venedig. Er hofft, demnächst se1ine Arbeit 1n der „Bibliotheca Palatina”
wieder aufnehmen können.

Nr 11
Rom, Mai 1751

Lori berichtet VOoO eıner Erkältung, die iıh zwolf Tage Vo  - der
Arbeit abgehalten habe, bittet, bald eld überweisen, sonst
musse auch sich dem ın Rom beliebten Lottospiel ergeben.

Gestern habe AaUuS dem lateinischen Indice allerhand Chro-
1Ca angemerket. Vielleicht finde ich unter diesem Tıtul Talic

Sachen

mäßigen Schulden entmündigte, suchte un fand Schutz beım Kurfürsten
VO  - der alz, dem se1ne kostbare Bibliothek vermachte. Über ih ADB VII
182 Hartig, Hotftbibliothek, passım ; Wilhelm Maasen-Paul Ruf Hrg.) Hans
aCco Fugger, _- (Historische Forschungen, hrsg. VO  S ose Schlecht,

V)’ München-Freising 1922, f‚ Schottenloher, Ottheinrichs
Paul Lehmann, 1ıne Geschichte der alten Fuggerbibliotheken (Schwäbische
tudien ZU  > Fugger-Geschichte XIIL, hrsg VO  S (G/Oötz Frhr V, 01n1(Z), Bde.,
Tübingen 1956 un 1960 ichtig besonders 51—65, 73—192; I1 67 —500 (Inven-
tare, Bücherrechnungen, Kataloge der Bibliothek VOo  e T1 Fugger; eKON-
struktion der Handschriften-Sammlung VOo  w Ulrich Fugger) Vgl Pal Germ.

351; 429; 589; 761: 854; beı ılle)
Vgl das Verzeichniıs be]l
Vgl Anm.
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Nr 192
Rom. Maı 1751

orı bedauert.,. daß die Abwesenheit VO Mons. Assemanı seıne
Arbeit ın der Bibliotheca Palatina weıter verzögerte, erst Ende
Juni werde sS1e beenden können. Da INa ın München und Ingolstadt
die geplante Heimreise durch Frankreich nıicht bıllige, werde auf
dem Weg ber die Schweiz zurückkehren.28  LUDWIG HAMMERMAYER  Nr. 12  Rom, 20. Mai 1751  Lori bedauert, daß die Abwesenheit von Mons. Assemani seine  Arbeit in der Bibliotheca Palatina weiter verzögerte, erst gegen Ende  Juni werde er sie beenden können. Da man in München und Ingolstadt  die geplante Heimreise durch Frankreich nicht billige, werde er auf  dem Weg über die Schweiz zurückkehren.  ... Monsignor Assemann *, Vaticanae primus custos, ist in  Neapl. Mons. Bottari‘*, custos secundus, hatte lange Zeit das  Podagra, und ich den Verdrus, meine Arbeit zu unterbrechen.  Er ist ein alter scrupuloser Mann. Niemand wollte er die Schlüs-  sel zu den Manuscriptis und Indicibus anvertrauen.  Ganze Stunden muß ich oft seiner erwarten. Ich kann also vor  meine Gedult wird  Anfang Juni ohnmöglich fertig werden  also hier so oft auf die Prob gesezet, daß ich die Schwenke, so  man mir vielleicht in München sspielen will, lachend abgewie-  sen  Nr. 13  Rom, 29. Mai 1751  Lori dankt für die überwiesenen 400 Gulden, übermittelt gute  Wünsche des jüngeren Assemani an Oefele und berichtet von seinen  wichtigen Entdeckungen in der Bibliothek des Fürsten Chigi. Seine  Arbeit in der Bibliotheca Palatina verzögert sich immer noch durch die  Abwesenheit des älteren Assemani. Lori hofft jedoch, durch eine be-  sondere Gunst den Gesamtkaätalog der deutschen Handschriften zu er-  halten und unter seinem Namen in Deutschland drucken lassen zu  können.  88 Vgl. Anm. 49,  &% Giovanni Gaetano Bottari (1689—1775), in Florenz geboren, hatte  sich als Archäologe, Numismatiker und Literarhistoriker einen guten Ruf er-  worben durch seine Neubearbeitung von Antonio Brosios „Sculture e Pitture  sacre estratte dei cimiteri di Roma“ (3 Bde., Roma 1737/53) ; 1738 wurde er als  Sottokustode in die Bibliotheca Vaticana berufen, später wurde er Präfekt der  Bibliotheca Corsiniana. Er galt als einer der führenden Jansenisten Roms und  als Schützling des Kardinals Passionei. Über ihn vgl. Martin Gerbert, Iter  Alemannicum 468; Domenico Zanelli, La biblioteca Vaticana dalla sua origine  fino al presente, Roma 1857, 83; Isidoro Carini, La biblioteca Vaticana pro-  prietä della sede apostolica, Roma 1892, 106—118; Pastor XVI 1, 274; E. Dam-  mig, Il movimento giansennista a Roma nella seconda metä del secolo XVIII,  Cittä del Vaticano 1945; Enc. Catt. II (1949) 1967 £f.; LThK ?II (1958) 623; ferner  die in Anm. 41 genannten Werke.Monsignor Assemann *. Vaticanae prıimus CusTOS., ist ın
Neapl. Mons. Bottarı ®*. Custos secundus., hatte lange Zeıt das
Podagra. un: iıch den Verdrus. meıne Arbeit unterbrechen.
FEr ıst e1in alter scrupuloser Mann. Niemand wollte die Schlüs-
se] den Manuseriptis und Indieibus anvertirauen.

(Ganze Stunden muß ich oft seiner erwarten. 1 ann Iso VOorT

meıne Gedult wirdAnfang Juni ohnmöglich fertig werden
Iso 1er oft auf die Proh gesezel, daß ich die Schwenke.
INa MIr vielleicht In München spielen wiall. lachend abgewie-
SC  -

Nr 15
Rom., Maı 1751

orl dankt für die überwiesenen 400 Gulden., übermuittelt yute
Wünsche des Jüngeren Assemanı Oefele und berichtet VO seınen
wichtigen Fntdeckungen ın der Bibliothek des Kürsten Chigi Seine
Arbeit 1ın der Bibliotheca Palatina verzögert sich immer noch durch die
Abwesenheit des alteren Assemanı. OT1 hofft jJedoch, durch elıne be-
sondere Gunst den Gesamtkatalog der deutschen Handschriften
halten nd unter se1ınem Namen ıIn Deutschland drucken assen
können.

Vgl Anm
(„10vannı (Gaetano Bot£ari (1689—1775), 1n Florenz geboren, hatte

sich als rchäologe, Numismatiker und Literarhistoriker eınen guten Ruf -
worben durch se1ıne Neubearbeitung VO Antonio TOS10S „Sculture Pitture

estiratte de1i cimıiıterı dı Roma  x (3 Bde.., Roma 1737/53) ; 1738 wurde als
Sottokustode ın die Bi  10theca Vaticana berufen, späater wurde Präfekt der
Bı  10theca Corsiniana. Er galt als e]ıner der ührenden Jansenisten oOms un
als Schützling des ardinals Passionei.: Über ıhn vgl Martin Gerbert, Iter
Alemannicum 46 9 DDomenico Zanelli, ILa biblioteca Vaticana dalla S11l oOrıgıne
fino al presente, oma 1857, 8 9 sıdoro Carinl], La biblioteca Vaticana PTrO-
prıela sede apostolica, Roma 1892, Pastor XVI 1, 274:; Dam-
mi1g, I1 movımento g]lansenniısta Roma ne seconda meta del secolo
Chitt.  a  z del Vaticano 1945 ; Enec att I1 1949) 1967 f! LIhK 211 1958 623; ferner
die INn Anm 41 genannien er.



Zur Geschichte der „Bibliotheca Palatina“Zur Geschichte der „Bibliotheca Palatina“  29  ... Der Bruder des Herrn Assemanns ®, so Erzbischof von  Apamia ist, erfreuet sich ungemein über die Hoffnung, den cata-  logum Bibliothecae Orientalis Widmanstadianae °° zu sehen. Er  bittet sich zu gleich Nachricht, oder einen kleinen catalogum der  operum Onuphrii Panvinis”, voraus eine Erläuterung aus, ob  die Schrift de electione Pontificis unter diesen Manuscriptis ent-  halten. In der Vaticanischen Bibliotheck, sagt er, habe man nur  Fragmenta ®. Er gabe mir eine addresse an den Herrn Abbate  Pucci, bibliothecario des Principe Chigi *, worinnen ich die acta  85 Stephan Evodius Assemani (1711—1782) war der Neffe des ersten  Kustoden Joseph Simonis A. (vgl. Anm, 49), er war seit 1730 Skriptor für  orientalische Sprachen in der Vatikanischen Bibliothek und arbeitete zusam-  men mit seinem Onkel am Gesamtkatalog der orientalischen Handschriften;  bekannt wurde er außerdem als Herausgeber der „Acta Sanctorum Martyrum  orientalium et occidentalium“ (2 Bde., Roma 1748). Über ihn Enc. Catt. II  (1949) 159 f.; LThK ?I (1957) 942 f.  88 Am 7. 5. 1751 hatte Oefele geschrieben: „Bibliotheca Widmestadianae  orientalis catalogum superiori aestate a me confectum simul ac transscripsero  ad eundem celeberrimum virum mittam...“ Am 11. 8. 1751 kündigte er an:  „Quae ad Reverendissimum Archiepiscopum Apamiensem mittenda erant  Widmestadiana Orientalia suo tempore expedientur. Etsi enim nunc quoque  parata sint, nolim tamen unico eo apographo me privare ne ad ipsos codices  varie dispersos velut ad nervum denuo mihi redeundum sit...‘“ (Konz. Oef. 65  VIJ). Vgl. Anm. 59.  87 Der Augustiner-Eremit Onufrius Panvinius (1530—1568) war be-  kannt als Humanist und Theologe, vor allem aber durch seine Arbeiten zur  christlichen Archäologie und Altertumswissenschaft und zur Kirchengeschichte;  er besuchte Deutschland und stand in Briefwechsel mit Johann Jacob Fugger in  Augsburg. Sein Ordensgeneral Seripanto berief ihn nach Rom, wo er den be-  sonderen Schutz des Kardinals Marcello Cervini (Papst Marcellus IL, 1555)  genoß; Papst Pius IV. betraute ihn mit wichtigen Aufgaben in der Vatikani-  schen Bibliothek. Über ihn vgl. David Aurelius Perini, Bibliographia Augusti-  niana II, Firenze 1937, 53—65; Maasen-Ruf, Johann Jacob Fugger VIff., 75 ff.,  %—126 (Briefe); Hartig, Hofbibliothek 41 ff., 217 ff.; LThK_VII (1935) 925 {f.;  Enc. Catt. IX (1952) 694 ff.  8 De varia Romani pontificis creatione libri X; eine vollständige Ab-  schrift dieses Werkes übersandte Panvinius am 1. 5. 15635 an Johann Jacob  Fugger, mit dessen Bibliothek gelangte sie in die Münchener Hofbibliothek,  In der Vatikanischen Bibliothek befanden sich lediglich die Bücher IV bis VII  (Hartig 217).  8 Die Assemani hatten enge Beziehungen zum Principe Chigi und dessen  Bibliothekar. Stephan Evodius Assemani veröffentlichte den „Catalogo della  Biblioteca Chigiana giusta cognomi della autori ed I titoli anonimi coll’ ordine  alfabetico‘“ (Roma 1764). Zur Biblioteca Chigiana vgl. G. Moroni, Dizionario di  erudizione storico-ecclesiastica V (Venezia 1840) 255; Ersilio Michel, La Biblio-Der Bruder des Herrn Assemanns ® Erzbischof VOo

Apamıa 1st. erfireuet siıch ungemeın ber die Hoffnung, den cata-
logum Bibliothecae Orientalis Widmanstadianae ®® sehen. Er
bıttet sıch gleich Nachricht, oder einen kleinen catalogum der
ODCIUNL Onuphrıl Panvınıs *, VOTaus eine Erläuterung US, ob
die Schritt de electione Pontikhecis unier diesen Manuserı1ptis ent-
halten. In der Vaticanischen Bibliotheck., sagı habe INa ıu

Fragmenta *. Er gabe mM1r eıne addresse den Herrn Abbate
Puccı, bibliothecarıo des Principe Chigi S worınnen ich die act_a

Stephan Evodius Assemanı (  ) wWäar der Neffe des ersten
Kustoden Joseph Simonis vgl Anm 49) wWäar seıt 1730 Skriptor für
orjentalische Sprachen ın der Vatikanischen Bibliothek un arbeitete usSam-

InNne  D mıt seınem Gesamtkatalog der orjentalischen Handschriften:
bekannt wurde außerdem als Herausgeber der „Acta Sanctorum Martyrum
orjientaliıum et occidentalium “ Bde oma 1748) Über ih Enec. att 11

159 f! LIhK 21 1957 049
Am 1751 hatte Oefele geschrieben: „Bi  101iheca Widmestadianae

orijentalis catalogum SUDETIOT1 aestaite confectum simul transscrıpsero
ad eundem celeberrimum V1ıTUumM mittam ... Am 11 1751 kündigte
„Quae ad Reverendissimum Archiep1scopum Apamiensem mittenda erant
Widmestadiana Orientalia S tempore expedientur. tsı Nnım NuNC QqQUOQUC
parata Ssınt, nolim tamen unıco apographo prıvare ad 1PSOS codices
varıe dispersos velut ad nervum denuo0 mıhl redeundum sıt Konz Oef
VID Vgl Anm

DDer Augustiner-Eremit Onufrius (  (0==  ) wWwWäar be-
kannt als Humanıist un Theologe, VOT allem ber durch se1ıne Arbeiten ZU

christlichen Archäologie un: Altertumswissenschaft un ZU Kirchengeschichte;
besuchte Deutschland un stand ın Briefwechsel mıt Johann aCOo. Fugger 1n

Augsburg. Seıin Ordensgeneral Serıpanto berief iıh nach Rom, den be-
sonderen Schutz des Kardinals Marcello ervını (Paps Marcellus IL.,
genoß; Papst Pius betraute ıhn mıt wichtigen ufgaben ın der Vatikani-
schen Bibliethek Über ih vgl Darviıd Aurelius Perıinl, Bibliographia Augusti-
n]ıana IL, ilrenze 1937, 53—65; Maasen-Ruf, Johann aCco Fugger VI fl, 75 fl $
9%6—126 Briefe); Hartig, Hofbibliothek 41 ff’ Da ff.: Dn VII 19535) 025 f‚
Enc. att 1952 694

De varıa Romanı pontificıs creatione T1 X: 1ne vollständige Ab-
schrift dieses erkes übersandte Panrvınıus a 156 Johann aCo.
Fugger, mıt dessen Bibliothek gelangte S1e 1n die Münchener Hofbibliothek
In der Vatikanischen Bibliothek befanden sich edigli diıe er hıs VIl
Hartig 217)

Die Assemanı hatten CHSC Beziehungen ZU Princıpe ıgl und dessen
Bibliothekar. Stephan K,vodius Assemanı veröffentlichte den „Catalogo
Biblioteca Chiglıana gıusta Cognom1ı autorı ed titoli anon1ımı CcCo ordine
alfabetico“ Roma 1764) Zur Biblioteca Chiglana vgl Moronıl, Dizıonarıo di
erudizione storico-ecclesliastıica (Venezla 1840 255: Ersilio Michel, La Biblio-
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Pacıs Westphalicae und die öllnische Legatıons ctia
Alexandrı VIL gefunden 9 Unter diesen ist die Instruction Leo-
N1s Allati: un: andere die Vaticanische Bibliotheck betreffende
Schriften *. Die abstlichen Nepoten, w1e S1e sehen, haben VOTLI-

zeıten alles unter sıch getheilet habe ıu völligen 4aCCE66SS

Miıt meınem TLeo Allatius ber bin noch nıcht aufigerucket.
hoffe. VO dem wackeren bibliothecario alles erhalten.

Im Vatican habe ich wiederum Windfeuerung. Meine Sachen
gehen langsam, und meıne gantze Hoffinung stehet auf dem Mons.
Assemann. Bey selner Zuruckkunft ETSCZEC ich 1ın einem Tag, w as

teca Chigilana (Rassegna storıca del Risorgimento Xx 2) 9 Aquila 1924, 1—8:
Giuseppe Gabrieli, Notizie statistiche, storiche, bibliografiche collezionı
di manosecrtıttı biblioteche italiane, Mailand 1936, 157 Nr. 2) 162; arl
August Fink, [)as Vatikanische rchiv Einführung ın die Bestände un TE
Erforschung untier besonderer Berücksichtigung der deutschen es (Bı
10 des Deutschen Historischen Instituts 1n Rom XX), 21951, 1092 f, Konrad
Repgen, 10 Chigis Instruktion für den Westfälischen Friedenskongreß Eın
Beitrag ZU kurijalen Instruktionswesen 1mM Dreißigjährigen Krieg Römische
Quartalschrift XLVILD), 1953, H 9 Andreas Kraus, Zur Geschichte des päpst-
en Staatssekretariats. Quellenlage un Methode (Jahresberi der (Görres-
Gesells  aft), 195

10 1a (1599—16067) wWäar seıt 1639 Nuntius ın Köln un VO  - 1643
bis 1649 päpstlicher Vertreter bei den Friedensverhandlungen ünster:
1651 berief ih Papst Innozenz ZzU Staatssekretär, 1652 wurde ardınal,
1655 wurde als VII Papst Über iıhn vgl Enc. Catt
802; 1,ThK 1957) 318:;: Seppelt, Papstgeschichte 1959 305—310, 201 —335
Zu Chigis Kölner Nuntiatur und seınen Verhandlungen ın Münster vgl (10-
vannı Incisa Rocchetta, nunzıatura di 10 Chigi Miscell Deput
FrOmMmanäa di storla patrıa XIV un XVJ), Roma 1945 und 1946: Konrad Repgen,
Der päpstliche Protest den Westfälischen Frieden un die Friedens-
olitik Urbans VIIL (Historisches ahrbuch der Görres-Gesellschaft 5
1956, Fritz Dickmann, Der Westfälische Frieden, Münster 1959; ıne
ımfassende NEeEuUeE Darstellung der päpstlichen Friedenspolitik dieser Zeit aus

der Feder VO Konrad Repgen wird In Kürze 1ın der „Bibliothek des Deut-
schen Historischen Instituts ın Rom erscheıinen.

Vgl Anm 15 An Johann Georg Stengel schrieh Lori: 59 1ler sind die
cia der anZeCNh ernahme un die Händel, zwischen Leo Allatius und dem
Caspar SCIOPPIUS deshalben entstanden, 1n oriıginali erhalten wı1ıe erstaunte
iıch nicht, als iıch die cölnischen Nuntiatur Acta VO Jährigen Krieg ın nach
der schönsten Ordnung gebundenen Kolianten eTr (19 1758, Ab-
schr. Heidelberg, Hs 3404 Teilabdruck be] Preisendanz, Alte Versuche 1.)
Aals ist Loris Behauptung, Se1 Fabio Chigi SCWCSCH, „welcher als Nuntius

Köln die Pfälzische Bibliothek aus Teutschland hat hinausschwärzen hel-
fen ebd.)
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ich lezt 1n VeE  (01 mu Mons. Bottarı mıt seınen Floren-
tiınern machet die Assemann eıne eıgene F actıion. Die erste
ıst 1etzt 1n der Regierung. Ohngeacht dessen habe ich die g —
w1sse Hoffnung, den gantzen catalogum der Teutschen Manu-
scr1ptorum erhalten. mıt der Erlaubnus. selben unter meınem
Namen, und ew1lger Verschweigung des Gutthäters, drucken
lassen I dagen Sie, ob ich uUunNnsernN Teutschen elehrten eın an
nehmers Geschenk bringen könne?

Nr
Rom. 12 Juni 1751

Lori empfiehlt en bekannten Bildhauer Peter Verschaefifelt, der
nach zehnjährigem Romaufenthalt ber München un Mannheim
nach England reıst. Man solle versuchen, den Künstler für eın rab-
mal Kaiser Karls VIL (Kurfürst arl Albrecht VOo  n Bayern) g‘ -
wınnen.

Nr 15
Rom. Juli 1751

Lori berichtet VOo  - seinen etzten Tagen 1ın Rom, VO  — dem guten
Verhältnis den beiden Assemanlı, VO  - der Sondererlaubnis des Kar-
dinals Passionel, die ihm auch während der Ferien die Bibliotheca Pa-
latına geöffnet habe. Schließlich erzahlt Lori VO. einer Audienz bei
Papst Benedikt XIV

9 Meine Abreise VO 1eTr ıst endlich VOT der Thür! Noch
einmal habe ich 1n den atıcan gehen, MT die Assemanı
alle Höflichkeiten ın der Welt erwelsen. Der Monsıgnor Bottarı.,

1ın Abwesenheıit des Monsignor Assemanı die Aufsicht ber
1e Bibliotheck gehabt, ist eın Secatore ®° mußte oft meıne

Oefele antwortete: „Laudo instıtutum tuum de edendo catalogo Manu-
scrı1ptorum germanıcorum Palatinae. Utinam nancıscı et FTAaCCOTUN, latınorum,
orientalium, aliarumque linguarum eadem D potu1lsses aut PCT amıcos
uUuC 055C5 mag am iInıturus lıtteratıs gratiam el maJorem haud ubıe,
quam ab 1la aula expectes, qUa«LC tota S uUun1us semiıidoctiı eit superbi solipsı
paedagogıca eruta eMECNS, NO  S n1ısı quantum pCTI 1psum lıcet, SapCI«C audet.
OPCTAC pretium fuerit el Quah meditarıs pellae Hıstoriam qUOQUC Biblio-
thecae Palatinae subJıcı ut cCoeper1(t, adoleverıt, creverıt atque ad illud famae

fastıgıum pervenerIıt, qUAMQUEC mı1ısere et turpıter BoyJo duce et auspıce BoJo,
nesCc10 NUuU magıs barbare cCapta qUam donata fuerıt... (an Lor1, 11 175
oONZ Oef 63 VID) Vgl Anm 101

9 Secatore Jästıger ens
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Reise umsonst machen. Es ware 1e| erzählen. Kurtz. sınd
unter den custodibus Factiones. und ich mußte leyden, weil ich
1m Argwohn steckte. daß ich den Assemanıi gehörte. habe
darbey nıchts verlohren. Die Assemanı habe ich Nu mehr g —
wWwWwOoONNenNn.,. Sie gaben mMIr den Rath, VO Cardinal Passionei eın
Billiet begehren. daß mM1r auch ın den fürdauernden Ferien
die Manuscripten geöfnet werden. Dieser Cardinal. 1ın Ab-
wesenheıt des Quirini die Oberaufsicht hat. gabe MI1r alles nach
meınem Verlangen, mıt Versicherung, daß die strıctıor obser-
vantıa, I1a VOT etlichen Wochen rst 1mMm Vatican eingeführet,
VO mMI1r nıcht verstehen SCVYC. Es SIN  d Iso die mehrste Pfält-
zische Manuscripten durch meıne Hände eCSANSECNH, worunter ich
ungemeın schöne Sachen getroffen, die ich erzählen auf meıne
Ankunft erspahre.

Den 7ten dieses teutsche 12 Uhr hat Herr Baron VO Car-
latı dem Heiligen  Vater mich praesentiret. Es ungemeın
viele Leute. die Audienz begehrten. Ohngeachtet dessen hat der
Pabst miıch sechr ynädig empfangen. Er beuthelte mich beym
Kopfe. ehe ich noch seınen Fuss geküsset. bedankte mich für
die Erlaubnus. 1n die Pfältzische Bibliotheck gehen und VOCI-
sicherte halb ZU Voraus. daß der Churfürst VO Pfaltz die Er-
laubnus. ein1ıge Manuscripta cCopleren, begehren werde. Er
sprache: 51. daremo che potremo are 9 ald darauf sınd
WIT mıt Benediktionen entlassen worden. Der Unstern hat
viele Leute ZU Audienz geführet, SONST hätte der Pabst sıch gJanz
siıcher INn eıinen discours VO UuUuNsSsecTerTr Academie eingelassen., un
ich hätte sodann ohnfehlbar seine schöne 1n 19 tomıs gedruck-
te Werke * für uUNsSeTe Universität abgebettelt, indem ich schon
mıt dem Baron Scarlati die Sache abgeredet.

Erchtag oder Mittwoch fanget meıne Reise

Pompeo Barone di Scarlatti War VO 17492 bis 1765 kurbayeri-
scher Miıniıster ın Rom vgl Hausmann, Repertorium 11 12)

AÄhnlich erıichtete Lor  1 1758 V, Stengel nach Mann-
heim vgl Anm 91)

(G(emeint ıst die Universität Ingolstadt: Lori wollte ;ohl über die
Studienreform berichten.

97 Benediceti XIV D  d, hrsg. VO  —_ de Azevedo, Bde., oma 1747 bis
751 (2. Aufl., 15 Bde., enezla 1767

Erchtag (bairıs Mundart Eris Tag Dienstag.
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Mitte August 1751 kehrte Lor1 1n selıne Heımat zurück. ald
darauf wurde ZU rdinarıus der Juristischen Fakultät
1n Ingolstadt ernannti: 1mM November ahm se1lne Vorlesungen
wieder auft Der Romaufenthalt schien sich Iso uch auf se1ıne
akademische Laufbahn güunst1g ausgewirkt haben och das
Glück währte nıcht Jange. bereıits Anfang 1.759 sa sıch Lori ın
heftige, grundsätzliche Auseinandersetzungen. ın einen „Dh1loso-
phischen Krieg” mıt den Jesu1ıten verwickelt, die iıhn der Ver-
wendung ‚akatholischer Lehrbücher“ ziehen und als „Luthera-
Ner verketzerten. Im August 1752 wurde se1lnes Lehramtes
enthoben und als Hof- und Bergrat das neuerrichtete Münz-
und Bergkollegium nach München versetzt *°. Diıie folgenden
Jahre ausgefüllt mıt Amtspflichten, mıt Dienstreisen 1InNns
Ausland un ach Norddeutschland und mıt geheimen Vorberei-
tungen ZU Gründung eıner Akademize. Am 2. Oktober 1758 rief
Lor1 ıIn Minchen die „Bayerische Gelehrte Gesellschaft”“ 1058

Leben. die sıch eın halbes Jahr spater als kurfürstlich Bayerı1-
sche Akademie der Wissenschaften konstitulerte. Lor1l. ihr gel-
stıiger Urheber. übernahm INn der Akademie die Schlüsselposition
eınes ekretärs und die Leitung der Historischen Klasse.

Es ıst verständlich. daß Lor1i 1ın diesen bewergten Jahren
der Zeiıt och Möglichkeit fand. die alten Pläne mıt der .„„Biblio-
theca Palatina” weıterzuverfolgen. Kr WwWar ohl uch enttäuscht
und entmutigt, enn se1lıne kühnen Hoffnungen., den Katalog der
deutschen Handschritten I erhalten und unter seinem Namen
ın Deutschland veröffentlichen. hatten sıch nıcht verwirklicht:

Lorıi Oefele, 1751 Oef VILD) vgl uch dıe Briefe VO 1052
17 17592 und il 1752 (ebd.)

ank der Fürsprache des Vizekanzlers Frhr Kreittmayr wäar diese
Versetzung ın der Tat her ıne Beförderung denn 1Nne Bestrafung. Lorı
wurde durch kurfürstliches Dekret VO 1752 mıt eiınem jJährlichen Gehalt
VO  en| 1000 Gulden als Professor erhıelt Au SOO ZU „wirklichen
Hofrat auf der gelehrten Bank C sessiOnNe ei Voli0o decisivo“ ernannt und
dem Münz- und Bergkollegio zugewl1lesen, 75!1n ynädiger Erwägung selner au s-

nehmenden Gelehrsamkeit und 1n Justizsachen bezeıgten stattlichen Erfahren-
heit, dann SONsSstT seINeETr rühmlichen Eigenschaften halber“ Gleichzeitig erhielt

„ohne weıtere Spezlal Anfrag und Erlaubnis“ Zutritt Z außeren 1V,
„sich ohnehin schon 1n vieler Wege informiert gemachet hat“ (Abs ın

Lorıis biographischen Materialien 1 Akademiearchiv München)
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se1n Vorschlag, INa solle VO wichtigen einschlägigen and-
schriften Abschriften herstellen lassen. scheint 1n München auft
taube Ohren gestoßen San Die Verbindung zwischen der
Münchener Hotbibliothek und der Vatikanischen Bibliothek. die
Lor1 verheikungsvoll angeknüpft hatte., kam nicht zustande.
Diıe erwähnten., ZWaNnzıg Bogen umfassenden Auszüge Aaus dem
Katalog un den Handschriften hatte Lori bereıiıts ur7z nach
selıner Heimkehr dem Kurfürsten arl Theodor übersandt 102

In Mannheim schenkte 1a dieser Frage offenbar zunächst
wen1g Aufmerksamkeit. Eirst als der ehemalige Archivar Johann

„De Monumentıis Bavaricis ineditis ın Palatina latiıtantibus ( Pr1in-
cCıpum nostrorum desecribendis surdıs hıc aurıbus cecinl... QOefele LOTA

1751, Konz Oelt. VID) „Apage miıhı homines OS 1gNaVva D  a ei philo-
sopha sententıa. Quanto Iu melior qu]1 dum nostrı domesticam neglıgunt hı-
bliothecam alıenam tam ODEIOSC exXcutIis, qUaAC el 1psa quondam nosira fuıt
YJUAMYUC honestus donavımus postquam ca qQUam nobis reiinulmus tam TtUTr-
pıter perundarı patımur esg. 31 1751, ebd.) Loris Studienfreund, der
Hofkammerrat Johann ar (1724—1784), der die finanzielle
Seite der Romreise betreute, schrıebh resıgnlert: Monsieur, ehrnen Sie
eınem Harlequin eıinen einzıgen Luftsprung ab, versichere. daß Sie bey
Dero producierung ın München mehr Ehre mıt der aNZCN Vaticanischen B1l-
10 aufheben, Ja gewiß noch ınmahl mıt 1000 aler Erlehrnung des

(an LorI1,zweyten Luftsprunges nachher talien abgeschicket werden.
175 Oef VID)

Am 1751 schrieh Oefele brevem elenchum conficlas, ei ad
prıincıpem Biıpontinum vel recia vel PCI 1PpSum mıttas. Magno Nnım
desiderıo 1psum Serenissimum Electorem Cu Ministris praeprim1s illustrı
Vredenio tenerI1, id quod 1PS1US Jörgli litteris, quUas ad ie edisse 1pse miıhı
autor esT, plenius haud 1€e interlexeris ...“ Und 31. 3. 1751 „Magnum-
OPCTAaE pretium feceris S1 C XCUSSO diligenter Palatinae catalogo, domesticorum
saltem Monumentorum Indieium utrıque domui (utinam imputaturae!) PODOIS
taverıs. De parte transscribenda e1usque rel sumptibus Cu Jörg10
prolixius aanı Consultissimum {uerit 1ps1 Serenissimo Biıpontino, CuU1lus bene-
Hecio illatebrasti el up mandatum es, Repertorum ndicem NacCum
lıtteris tuıs mıttere Serenissimo Palatino xhıbendum Konz Oef VIL,)
Am schrıeb Lori dem Archivar un Historiker Christoph aCco
Kremer In Grumbach alz) „Bey dem Churpfälzischen Hof bın ich durch
einıge Auszüge, ich UuSs der Heidelbergischen Bibhliothek ın Rom NO 1751
gemachet, un hernach nach Mannheim überschicket habe. bekannt C
den P  Akademiearchiv München: abgedruck In Primordia Eın VO

Rockinger (28) erwähntes Bruchstück eiıner Abschrift Oefeles eilinde sıch nıcht
mehr 1n Oeflt VIL | S ırug die Auf{fschrift el Joannıs Georgil Lory Juri1um
antecess. Ingolst. excerpta Codd mMSss bibliothecae Vaticano-Palatinae facta

Apriıl MDCCLI Romae. Kıx CUJUS autographo tumultuarıo descr1ipsı
Felix eielıus bibliothecarius Bavarıcus INCUHS hybern ei vern1ıs 1759 Monac7J.
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Georg V 103 als Hofrat und geheimer Referendarius
ıIn die naächste Umgebung des Kurfürsten arl Theodor verseitizt
wurde., entschloß ia sıch., Abschriften Aa Uus ein1gen Codices der
Palatina anfertigen lassen VO den wesentlich weıter g -
spannten Plänen Loris War Iso nıcht mehr die Rede! Stengel
wandte sıch November 1758 Lor  1 Rat In se1liner alls5-

füihrlichen Antwort VO 19. Dezember 1758 schilderte dieser die
schwierigen Bedingungen ın der Vatikanischen Bibliothek und
seıne eiıgenen Erfahrungen un: schlug schließlich OT, .„.eıinen Jun-
SCH, der Sache gewachsenen Mann e1gens nach talien abzuordnen .
dieser könne siıch ann „„auch durch Ankauf seltener Münzen.,
Naturalien. Bücher. alter Manuskripte. die VO SECWINN-
süchtigen Leuten 1m geheimen öfters feilgeboten werden, nutz-
lich machen “ Andernfalls musse INa sıch ‚„„ZUFr Copilerung der
teutschen Manuskripten eınes teutschen Geistlichen ın Rom
gul als möglich bedienen , vielleicht könne Mons. Assemanı einen

104entsprechenden Helfer ausfindig machen
Welche Schritte INa NUu In Mannheim darauthin unternahm.

ob Na sıch überhaupt den Vatikan wandte. ist noch unsSe-
klärt 105 Stengel, der 1mM Jahr 1759 Mitglied der Bayerischen Aka-

Johann Georg \ tengel (  e  ) wWäar zunächst Archivar und
wurde dann als Hofrat, Geh Staatsrat un Kabinettssekretär eıner der engsten
Mitarbeiter des Kurfürsten Karl Theodor VO der alz, dem 1778 nach
München folgte Über ihn vgl Ernst Heinrich Kneschke, Neues allgemeınes
deutsches els-Lexicon L Leipzig 1870, I: Ludwig Bergsträsser, Der Brieli-
wechsel zwischen Stengel un Lamey OE  Mannheimer Geschichtsblätter VULL),
1907, 112—135; TIEeAT! alter, Geschichte Mannheims I, 1907, 598 (Portrait) ;

Kistner, es der Kurpfälzischen ademıe der Wissenschalften I\
Die ege der Naturwissenschaften ın Mannheim ZzuUu Zeıt Karl eodors,
Mannheim 1950, passım ; Hammermayvyer, kademiegeschichte 123 f 208; Prim-
ordia { und Dassım. Vgl Anm 109

104 Der Brief Stengels VO 11 1758 scheınt nıcht erhalten. Lorıis Ant-
WwWOrTT VO 1758 ıst ın Abschrift ın der Universitätsbibliothek Heidelberg
(Hs 3404 un teilweise veröffentlicht be]1l Karl Preisendanz, Alte Versuche ZU

Wiedergewinn der Bı  10theca Palatina 0’3 Vgl Anm 1 4 9 91
Cgme der Bayerischen Staatsbibliothek enthalten 1m Jahre

1759 (!) angefertigte Abschriften mehrerer deutscher dices Au der Biblio-
theca Palatına Rom, und Wäar 1) Michael Behaims Reimchronik VO.  S ried-
rıch dem Siegreichen der alz VO Te 1469 (Cod Pal Vat 335) ; 2) Peter
Jarers Gedicht VO Beilager Pfalzgraf Friedrichs I1 Cod Pal Vat 390
3) Peter Harers Gedicht über den Krieg des Landgrafen Philıpp VO  — Hessen
und Herzog Johann achsen mıiıt den Bischöfen 1529 (Cod. Pal Vat 319);
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demie der Wissenschaften wurde, kam jedenfalls In seınen Brie-
fen Lor1 auft dieses Vorhaben nicht mehr sprechen 106 Be-
zeichnend ıst immerhıiın, daß 11a 1m Vatikan. der Katalog
der orientalischen Handschritften se1t 1759 1 ruck vorlag 10  A
offenbar daran dachte., u auch die deutschen Pfälzer Hand-
schriften NC aufzunehmen. Man versuchte., den angesehenen

Martin Gerbert aus St Blasien. der 1761 ın Rom weılte.
{ür diese Aufgabe verpflichten: doch Gerbert lehnte 1085

Neue Bemühungen VO seıten der Pfalz eizten eTrsti nach
Gründung der Kurpfälzischen Akademie der Wissenschaften 1mMm

4) Chronıiık des schwäbischen Städtebundes 2377— 1445 Cod Pal Vat 676);
5) Memorandenbuc! des Pfalzgrafen Johann Casıiımıir, das Reich und die Hugen-
en betreffend Cod Pal Vat 768) I)hiese bschriften au dem Jahre 1759
wurden jedenfalls nıcht VO  - bayerischer, sondern VO  — Pfälzer Seite 1n Rom
veranlaßt und gelangten 1n der Zeiıt Karl Theodors. nach CC 1ın die Münche-
E: Hofbibliothek. Im Generallandesarchiıv Karlsruhe fand sich eın angeb-
lich 1757 1n Rom angelegtes „Verzeichnis der merkwürdigsten Manuskripte;
ın der Vaticanischen pfälzischen Bibliothek sich eiiınden un ZU deutschen
Hıiıstorie überhaupt, hauptsächlich ZU bairisch—pfälzischen aC dienstliches
enthalten‘“ (Preisendanz, Alte Versuche ZU Wiedergewınn der Bibliotheca
Palatina 109) Wer hat dies Verzeichnis angeregt un angelegt? Ist iwa ıne
MO jenes VO Lori verfaßten Verzeichnisses? |hese Fragen konnten noch
nıicht 1mM einzelnen eklärt werden.

106 FEnde Juni 1759 hatte Lor1 jedenfalls noch keine Antwort VO Stengel
erhalten (an Stengel, 97 1759 Primordia 6) In selner Antwort VOIMMNM

1759 kam tengel nicht mehr aut die Bi  10theca Palatına zurück ebd.) vgl
die Korrespondenz zwiıischen Lori un Stengel AaUS den Jahren 1759 hıs 1761

rimordia, passım).
Vgl Anm
„Der Papst .< mıt welchem ich VOorT Jahren das Glück gehabt, sehr

vyertraulichen Umgang ın Rom aDen, da INa  b mich suchte bei der Vatica-
nischen Bibliothek als einen Deutschen anzustellen, einmal die wiıichtigen
Anekdoten au der Heidelberger Bibliothek auseinanderzulesen ...‘ (Gerbert

Herzog Ludwig Kugen VO Württemberg, 1779; Pfeilschifter I1 425)
Ihes ist der einzıge 1nwels auf diesen Versuch: 1n se1ınem Reisebericht —

wähnt Gerbert die Palatina UU  I kurz 395° QUAC (Germanıa nosira Vaticana
illata, ornandae et1am lıturgıae Alemannicae insıgnem miıhı apparatum SUuP-
peditant. (lter Allemannıcum, accedit Italiecum ei allıcum 464) Zu Martın

r! (  n  X seıt 1764 KFürstabt VO  w} St Blasıen, vgl LIh 21 1960
710 f.: Georg Pfeilschifter. Korrespondenz des urstabts Martın I1 Gerbert Vvoxn

st Blasien, Bde hrsg VO.  D der adiıschen Historischen Kommiss10n), arls-
uhe 1931/35 ] ıe Fortsetzung erscheint unter dem Titel Briefe und en des
Fürstabts Martin IL Gerbert (hrsg. VO der Kommi1ssıon für geschichtliche
Landeskunde 1n Baden-Württemberg, bearbeiıtet VO oligang Müller), 1
Politische Korrespondenz Karlsruhe 1957
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Jahre 1763 eın 109 Die Mannheimer Akademie befaßte sıch VOTI-

züglich mıt historischen Fragen, ihr erster Präsident wWar der
Straßburger Historiker Johann Daniel f ] 110 dessen
Schüler Andreas Lamey“” wurde Sekretär und Bibliothekar
der Akademie:;: Johann Georg VO Stengel WAar eıner der treıl-
benden Kräfite be1l der Gründung. Nun scheint INa sıch wieder
der Anregungen Loris entsonnen haben und sandte 1767 den
Weltgeistlichen und Hofbibliothekar Nicolaus

112 und den Jungen Hofkaplan Kasımir 115

Zur Mannheimer Akademie sınd neben der ın Anm 105, 110 und 11
erwähnten Iıteratur VOT allem einzusehen die Angaben der 1n Kürze 1mMm ruck
erscheinenden Arbeit VO Peter Fuchs, Palatinatus illustratus e hısto-
rische Forschung der Kurpfälzischen ademı1e der Wissenschaften 1n Mann-
heim Diss München 1958 I)hese Darstellung Wäar leider noch nıicht zugänglıch.
Da sS1e jedo vermutlich 1ne el VOo  b Verbesserungen un Ergänzungen für
das vorliegende ema bieten wird, sSe1 bereits ausdrücklich auf S1e verwıiesen.

110 Zu Johann Daniel Sch oepflin (  ) ADB 5)  59—3068;
Christian Pfister. Jean Daniel Schoepilin, Nancy 1855; Richard Fester,
Schoepflins brieflicher Verkehr mıt Gönnern, Freunden und Schülern (Bıblio-
thek des literarischen ereins Stuttgart COXL 1906;: Bergsträßer, Die An-
TeSUNS ZU Gründung der kurfürstlichen ademı1e ın Mannheim Mannheimer
Geschichtsblätter VID), 1906, 178 f.: ders., Die historische Forschung der
Mannheimer ademı1e ebd VILD, 1907, 207—214; Gustav Manz, Lebens-
bes  reibung des Johann Daniel Schoepflin, Pfullendor 1917; Ernst Marckwald,
Neue Beiträge Z Lebensgeschi  te Schöpflins (Elsaß-Lothringisches Jahr-
buch VID, Berlin 1928, 62—87 Vgl Anm 109

a Zu Andreas I,a (1726—1802) ADB XVII 568: Franz Schnabel, An-
dreas Lameys Selbstbiographie nebst ungedruckten Briefen Mannheimer Ge-
schichtsblätter XLV), 1915, 108—125, SOWI1@e die ın Anm 105, und 110 BG
nannten er

al Nicolas ol 1a Lr tammte AaUSs Verdun, Wäar ın
Mannheim Hofrat, Hofbibliothekar und Mitglied der Kurpfälzischen Akademie
der Wissenschalften. Näheres über iıhn ıst noch unbekannt: spärliche
Hinweise 1N ° Acta Academiae Theodoro-Palatinae 1766) ZAle: Wundt,
De celeberrima quondam Bi  10tiheca HeidelbergensıI1, 1776; Fester,
choepflins brieflicher Verkehr 198, 209, SC Pfeilschifte 2|6 9 2807, 295 fl
I1 C: Rockinger un Anhang VIIL, 1 Christ, Die altfranzösischen
Handschriften 26 ff 9 Josef Weiß, Von den Beziehungen der Pfälzer Kurfürsten
ZU. Geistesleben Mittelrhein (Jahresberı der Görres-Gesells  aft), 1904,
24— 41

113 asımiır Frhr NS (  UZ  ) WAar seıt 1767 ofkaplan ın
Mannheim, wurde dann Geh Rat und „Hofbischof” be1l Kurfürst Karl Theo-
dor 1n München. Seit 18053 wirkte als bayerischer Bevollmächtigter Heilıi-
SCH Stuhl un spielte be] den Verhandlungen ZU Bayerischen Konkordat 1Ne€e
umstrıttene o  ( kehrte nicht mehr ı1n die Heimat zurück, 185158 wurde
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nach talien. Die beiden hielten sich VO Anfang ezember 1767
bis nde Mai 1768 ın Rom auf Sie hatten VO Kurfürsten den
Auftrag, samtliche Kataloge der Bibliotheca Palatina durchzuge-
hen und sodann die 1n die pfälzisch-bayerische eschichte einschla-
genden Handschritten einzusehen und vermerken. Man hatte
den beiden den Weg Sut geebnet, die Vorstände des Vatikanischen
Archivs und der Bibliothek. Mons. Giuseppe 114 und

Assemanı Ehrenmitgliedern der Mannheimer Aka-
demie ernannt worden: ohne srößere Schwierigkeiten erlangten
die beiden Abgesandten AaUS Mannheim den Zutritt ZU Biblio-
theca Palatina. In den ersten sechs W ochen -  in  s  o  en S1e die ata-
loge durch. VO nde KFehruar hbis Ende Maı sahen S16 die Hand-
schriften eın aäahrend Maillot de la Treille, der des Deutschen
nıcht schr mächtig WAaTr, VOT allem die lateinischen Handschriften
Kurienkardinal. Über ihn vgl LTh 21 V 1960 19541 Karl Schottenloher, er
bayerische (Sesandte asımiır aelfelın 1n a, Rom und Neapel, Z  n
(Zeitschrift für bayerische Landesgeschi  te V)9 1932,\ Beda Bastgen,
Bayern un der Heilige In der ersten Hälfte des Jahrhunderts, Bde..,
München 1940, passım; Ludwig Litzenburger, |Der bischöfliche Informativprozeß
des Münchner Hofbibliothekars Casımir Haeffelin (Röm Quartalschrift IF} 1955,
230— 247 ; Andreas Kraus, Die historische Forschung der Churbayerischen
Akademie der Wissenschaften. ünchen 1959, f.; Georg Schwaiger, Die alt-
bayerischen Bistümer Freising, Passau un Regensburg zwischen Säkularısatıon
un Konkordat, Münchener Theologische Studien. Hıst Abt. XIIN),
1959, 96—103 und passım.

114 Giuseppe ampı (1725—1792 stand als elehrter, Diplomat un
Kenner der eutschen Verhältnisse ın em Ansehen:;: 1751 wurde Präfekt
des Vatikanischen Ärchivs, 761/63 weilte ın wichtiger kirchenpolitischer Mis-
S10N In Deutschland, 1 wurde Nuntius 1n Warschau., wel ye später In
Wien; 1785 kehrte als Kurienkardinal nach Rom zurück. Über ih
Dengel, Die politische und kirchenpolitische Tätigkeit des Monsignore Giuseppe
Garampı 1n Deutschland, 761/63, Rom 1905 ; Gregor10 Palmierı, Viaggı10 ıIn
Germanıla, Bavıera, Svizzera, Olando rancla complutı negli annıı
Dhario del cardinale G.Garampl, Roma 1885; 1.A.Endres. Frobenıius Forster, paS-
SIM; ermann Hoberg, Kosten der ersten diplomatischen endung G.Garam:-
P1S 761/63 Röm Quartalschriftb 1959, 209=—9277 : Arthur geler, Biblio-
theksgeschichtliche achrichten 1MmM Briefwechsel des Kardinals Garampı miıt
Fürstabt Gerbert VO St Blasien Testi Miscellanea (10vannı
Mercatıi VJ), 1946, 452—478, hierzu die Korrespondenz zwischen Gerbert und
Garampıi iın den in Anm 108 genanntien Quellenpublikationen; Angelo Mercatı,
Bollandiana Archivio degreito Vaticano (Miscellanea Hıstorıiae Pontilicıae
1IL, 4) Roma 1940, 28—60; Heribert Raab, Briefe des Mainzer Hofgerichtsrats

Reuther Garampı (Ar  1V für mittelrheinische Kirchengeschichte IX)
1957, 231—2906: LIhK 21 1960 515 Enc. att (1950) 1332
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bearbeitete, wıdmete sıch Haeffelin den deutschen Handschrif-
ten 115 Kın Vergleich mıt der Tätigkeit und den Ergebnissen Loris
drängt sıch auf ie Arbeit der Mannheimer WAar breıter an S eE-
legt, S1Ee bezog uch die nichtdeutschen Handschritten mıt e1ın.
Lor1 hatte keinen Helfer scheint den lateinischen Hand-
schriftenkatalog u sehr Llüchtig durchlaufen haben: Maillot
de la Traille hingegen gelang eıne ansehnliche Reihe ateını-
scher. die pfälzisch-bayerische Geschichte betreffender and-
schritten ausfindig machen 1€e6Ss ıst das Hauptverdienst se1-
NerTr Arbeit 1ın der Bibliotheca Palatina. Haeffelin befaßte sich Nnu

dreizehn Tage, VO 15 bis 28. Aprıl 1768. mıt den deutschen
Handschriften: das Ergebnis se1lner Forschungen dürfte wesent-
lich dürftiger ausgefallen seın als das Loris. In der Erschließung
der wichtigen deutschen Handschriften brachte die Arbeit VO

Maillot de la Treille un Haeffelin keinen Fortschritt.
Von Versuchen AaUSs den folgenden beiden Jahrzehnten

ist aum etwas überliefert. Die außeren Umstände gestalteten
sıch ungünstıg: seıt W War die Kurpfalz mıt Bayern vereıin1gt,
arl Theodor residierte ın München. Mannheim und seiıne Aka-
demien büßten Rang und Glanz merklich eın Dennoch scheint
Lameyv VO Mannheim aQus mehrmals Schritte Z Wiedergewinn
der Bibliotheca Palatina angereg haben. w1e AaUuS einem ahn-
lichen Vorschlag des Gießener Juristen Renatus arl Sen-

115 Ihie Quellen 280081 Romaufenthalt Maillot de la Treilles und Haeffelins
sind noch nıcht völlig erschlossen. Auszüge uUus dem agebuc Maillot de la
JIreilles wurden veröffentlicht bei Rockinger, |DITS Pflege der Geschichte durch
die Wiıittelsbacher Anhang VII und 1 Original 1 Geh Hausarch1ıv 1n Mün-
chen Nr. 290 b) und VO  o Christ, ıe altfranzösischen Handschriften der Pa-
latına Ungedruckt VOT allem sind noch dıe Briefe Maıiıllot de la Treilles

Andreas Lamey ın Mannheiım (Bad Generallandesarchiv Karlsruhe, Lamey
Collectanea, Hs2) und diıe Briefe Garampı AÄrchiv10 Segreto Vaticano,
on Garampı 283, un 300; enthält Briele AauUsSs den Jahren 1779, 1782,
1788/92) Während Maillot de la Ireille bereits 1mM Sommer 17  SR wieder In
Mannheim WT, scheint sich aeHnelın Jlänger 1ın Rom aufgehalten en
TIe Schoepflins Lamey, 1769, be1 FWFester 273) un dem
WIT die erste zusammenfassende un noch heute W unentbehrliche eschichte
der Bibliotheca Palatına verdanken. tützte sich, 1776, weitgehend auf Maillot
de la Treille, !!qul Bi  10theca Palatino-Vaticanae, multiplici et varlıa doctrina
instruct1ssımus, attentissıme SU1S oculis usurpavYVıt, PTrO iNS1gN1 benevolentia
s{ et humanıtate, multa, qUuUa«C ad praesentem illius statum spectant, beni-
gnıssıme nobiscum communicaryYıt (16 vgl Anm 112)
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au dem Jahr 1789 hervorgeht 116 Einıiıge Jahre späater,
1792., erhielt der Leipzıger Literarhistoriker Friedrich Ade-
lun Zutritt ZU Palatina ıIn Rom  117 konnte als erster ıne
Beschreibung deutscher Handschriften A4US dieser Bibliothek VOCI' -

öffentlichen. allerdings beschränkte sıch Adelung bewußt auft die
poetischen Denkmäler und ließ die zahlreichen historischen Hand-
schritten unberücksichtigt. EFıne erste Bresche War jedoch g.-
schlagen;: 1n den folgenden Jahren zeigte sıch der Vatikan yroR-
zügıger, zudem hatte 1ın dem deutschen Skriptor Ferdinand

118 endlich eıne fähige un: sprachkundige Kraft ZU

Kopilerung und Betreuung der deutschen Manuskripte gefunden.
Im ersten Jahrzehnt des neunzehnten Jahrhunderts verfertigte
Glöckle mehrere Abschriften jenes Katalogs der deutschen He1i-
delberger Handschriften. den eın Jahrhundert vorher Hieronyv-
ILLUS Schimmelpfennig 119 angelegt und den INa lange VOTLTL den
Au  s  en der Benutzer angstlich verborgen gehalten hatte Die Ab-
schriften yıingen die Bibliotheken München., Berlin und
Wien 120 In den Jahren 8S06/08 versuchte annn das Junge Groß-
herzogtum Baden. dem Heidelberg zugefallen WAaT, die Ver-
bindung mıt Napoleon un die Schwäche des Papstes nutzen,

1e Bibliotheca Palatina zurückzugewınnen. Doch die badı-
schen Vorstellungen ın Parıs fruchteten nıchts 121 rst eın Jahr-
zehnt später, 1816. gelang mıt der freiwilligen Zustimmung

116 Senkenberg Lamey, 8& Z 1789 un 1789 Bad Generallandes-
archıvy Karlsruhe, Lamey Collectanea Hs. 65/869; 1n wels bei Preisendanz, Alte
Versuche ZU Wiedergewınn der Bibliotheca Palatina 01 C Zu Renatus Carl

(1751—1800 vgl ADB f’ ermann Haupt, Renatus
Karl Wın Senkenberg, Gießen 1 940)|

117 Vgl Anm und 89 ZU Arbeit elungs ıIn Rom vgl neuerdings Otto
Basler. Bemerkungen ZU Arbeitsweise Friedrichs und Johann Christophs
Adelung (Historisches ahrbuc! der Görres-Gesells  alt ja 1955, 709—717

115 WKerdinand GilöcCkIe 0— arbeiıtete als „Ddecretair des lan-
SUCS du nord“ 1n der Vatikanischen Bibliothek: vgl ilken 89’ Ruland 1
Friedrich oack, Das Deutschtum In Rom seıt dem Ausgang des Mittelalters IL,
Leipzig 1927,

119 Vgl Anm 65
Cod Bav Cat 557 der Bayerischen Staatsbibliothek nthaält auf Fol

1— 188 einen ‚Index I1 ıbrorum Theutonıcorum lmpressorum et Manuscrı1ıpto-
TU Romae annoO 1806 nach Ruland 26) Über die bschriften für die Kgl
Bı  ı1othek Berlin und die Hofbibliothek 1n Wien vgl ilken J14

121 Karl Preisendanz, Alte Versuche ZU Wiedergewinn der Bibliotheca
Palatina 95
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des Papstes die gesamiten deutschen Handschriften der Biblio-
theca Palatina VO Rom nach Heidelberg zurückzuführen 12%

Als die badische Regierung jedoch 1n den folgenden Jahrzehnten
versuchte., auch die lateinischen. griechischen un!: orıentalischen
Handschritften der Bibliotheca Palatina wieder erhalten. hatte
S1e keinen Erfolg; diese Handschriften wurden ın der Vatikanı-
schen Bibliothek NUuUu vorsichtiger gehütet *. Die OÖffnung
des Vatikanischen Archivs un: der Bibliothek durch Papst
Leo ILL schuf atuch 1er eıne völlıg CUu«c Lage; seitdem stehen
die Handschriften und Drucke der Bibliotheca Palatina der WFor-
schung freı un uneingeschränkt offen 124 Noch unter Leo 11l
wurde mıt dem Druck der Kataloge der lateinischen und griechl-
schen Handschriften begonnen 125 Kın und entscheidender
Fortschritt i1st ann wıeder ıIn UNsSeICH Ta  I]  en verzeichnen: dank
dem großzügigen Entgegenkommen des Vatikans ist der Uni-
versıtätsbibliothek Heidelberg se1ıt 1959 möglich, die gesamten
Handschriften der Bibliotheca Palatina auf Mikrofilm aufzu-
nehmen. und werden In absehbarer Zeiıit alle Handschriften der
Palatina wıieder ın Heidelberg zugänglich se1ın 126

In dieser Entwicklung bedeuten Lorıis Bemühungen VO

Jahre 1751 und seıne Vorschläge VO 1758 eınen wichtigen, bıs-
her allerdings kaum bekannten Schritt. Lorı1 War der erste (Ge-
lehrte. der 1mMm achtzehnten Jahrhundert die Erschließung der deut-

122 TIEAdT! 79—94 ; iılken 238—271:; Wilhelm Port, Deutsche en über
die Rückgabe der Bibliotheca Palatina durch den Vatikan 1mMm TE 815/16
Neue Heidelberger ahrbücher) 1929, 100—152:;: Hubert Bastgen, Vatikanische
Dokumente ZU Herausgabe der Codices die Heidelberger Universıtät 1M.
re 1816 ebd.) 52— 99

123 Karl Preisendanz, Die Rückkehr der Manesseschen Liederhandschrift
eue Heidelberger ahrbücher), 1950, 1—72; ders., Alte Versuche ZU Wieder-
gew1ınn der Bibliotheca Palatına Q99—

124 Für die neueste Zeıt sel auf die Forschungen VO  —_ Johannes Emil
Gugumus den römischen Handschriften der Bibliotheca Palatına verwlıesen:
Ein Speyerer alendar des Jahrhunderts AaduUus Cod Pal 514 der Vatikanischen
Bibliothek (Ar  1V für mittelrheinische Kirchengeschichte XJ) 1959,
Die Handschrift Vat Lat 4763 der Vatikanischen Bibliothek (Blätter Pfälzer
Kirchengeschichte U, religıöse Volkskunde XXVJ), 1959,s Die Lorscher
Kalendarien 1n Cod Pal Lat 485 und 499 der Vatikanischen Bibliothek (J
Bistum a1nz), 1960 ım Tu Kıne weıtere Studie über Worms un Horn-
bach ıst ın Vorbereitung.

125 Vgl Anm
126 I)heser 1n wels wiıird Herrn Dr Gugumus verdankt.
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schen Handschriften der Bibliotheca Palatina ernsthaft ıIn An-
or1 ahm und der mıt kühnen. ber keineswegs unrealistischen
Plänen bis die Schwelle eines großen Erfolges gelangte. Diese
Schwelle überschreiten War iıhm nıcht vergönnt. och se1n
Beıispiel un: seiıne Anregungen wirkten weıter. Was begann,
durfte das folgende Jahrhundert ıIn eıner günstigen Stunde voll-
enden.



Secretarıus und Ssekretarıat
Der Ursprung der Institution des Staatssekretarıats ıund ıhr Eın-
ul auf die Entwicklung moderner Regierungsiormen in Europa*

Von ANDREAS

O tto Hintze hat 907 1n seinem Aufsatz 595  1e€ Entwicklung der
modernen Staatsministerien  r ın souveraner Übersicht ber die
stufenweise Ausbildung der neuzeıiıtlichen Regierungsiormen In
Luropa den Beıtrag der Staatssekretäre ZU Festigung des 111O0O-

dernen Staatsgedankens nachgewlesen. Er hat gezelgt, w1€e Aaus

den persönlichen, fast prıvaten Helfern der Fürsten durch den
IDienst Staatsganzen allmählich leitende Minıster wurden.
wıe Staat un König auseinandertraten. das Staatsregıment die
Züge e1lner persönlichen Herrschaft des Fürsten zusehends VOI-£-

lor und die mıteinander konkurrierenden Teilhaber der erTr-
schaftlichen Gewalt zusammengefaßt wurden 1n zentralen. Uro-
kratisch organıslertien ınısterlıen.

Idıie Entwicklung seizte jedoch früher e1IN. als Hıntze damals
sehen konnte:;: schon 1MmM späten Mittelalter hatten ın England,
Frankreich un iınzelnen Höfen Italiens die ekretäre maß-
gebenden FEinfluß erlangt, die Grundlagen für den spateren Aus-
bau der Institution wurden bereıits damals gelegt. 1le Kenn-
zeichen für die besondere Stellung der ekretäre finden siıch
schon 1n dieser Zeıt. auch WEnnn unwahrscheinlich anmutet. daß
die Machtfülle des heutigen Kardinalstaatssekretärs. der engli-
schen un amerıikanischen Secretarıes of Foreıgn Affairs oder
e1INes Louvoıis, des mächtigen secretaılire A’Ktat Ludwigs XIV Aaus

bescheidenen mittelalterlichen Anfängen erwachsen sel
E;v;eiterte Fassung des Vortrags VO  _ der Philosophischen Fakultät der

Universität München anläßlich der wissenschaftlichen Aussprache 12. Fe-
bruar 196

100 1907 D3— wieder ın Staat und Verfassung, Ges Abh
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Seit dem Aufsatz Hıntzes haben eingehende Spezialunter-
suchungen die Entstehung der Institution des fürstlichen Sekre-
tarıats für die einzelnen Staaten geklärt INa  H versuchte jedoch
nıcht vergleichender Betrachtung die gesamte europäische
Entwicklung umMsSDaNNnCcNH die Fäden bloßzulegen, die mıt
dem Wort „secretarıus bis die Spätantike zurückreichen
Eirst durch die Wortgeschichte ı1st Jjedo möglich die Ent-
stehung der Institution sıch klären und ursprüngliche und
abgeleitete Bildungen unterscheiden Diıe Materialsammlun-
SCH für den Thesaurus Linguae Latinae und für das Mittel-
lateinische Lexikon erlauben UNs heute. auch diesen Versuch

Geheimschreiber Dienste des Herrschers gab es längst
ehe Ce1nNn besonderer Titel für S16 üblich wurde Tacıtus etwa be-
richtet VO Freigelassenen ‚CX secretioribus m1ınıster1ıls Y

der Agricola die Ernennungsurkunde ZU Statthalter überbracht
habe die Beispiele ließen sıch vermehren Seit ordian
ist für die kaiserlichen Geheimschreiber der Titel „NOTtarıus
bezeugt S16 standen Rang der 1751 spectabiles und führten
das Protokall kaiserlichen Consistorium Das besondere Ver-
irauen das S16 brachte mıt sıch daß S1C auch oft ftür
außerordentliche diplomatische Missionen verwandt wurden
Der Tıtel Notar als solcher galt jedoch für gygrößeren Kreis
VO  — Schreibern Sie bildeten EeE1INeEe schola die Te1I Klassen e 111-

D Üra cıdius Agricola
der Kaiser Gratian un Theodosius 383) 51 QU15S adserat Cu

mandatıis NOSTITIS VEeENILSSEC secreitls eX Iustinianus, Corpus Iuris
Civilis ed 1895 Eine umfangreiche ammlung VOo  - Bei-
spielen hietet Eg Observations histor1ques s {]  - la fonction de secretalre
des PT1INCES chez les anc1enNs (Academie des Inscriptions et Belles-Lettres Con-
tes Rendus des Sceances de l’annee 1857 (Paris 1858 236—9263 doch treffen
die wenıgstien für den Sekretär als staatlıchen Geheimschreiber Z csondern
bezeugen HUr das orkommen prıyvaler der öffentlicher Schreiber, die die
Korrespondenz anderer besorgten ulrerdem cheidet Egger nıcht zwischen
Zeitpunkt der Bezeugung un Zeitpunkt des orkommens des Tıtels un des
Amtes

slilanu Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und
talien (Leipzig 1912 187 £.:; „NOtarıus Verbindung m11 kaiserli  en Ge-
heimschreiben auch Gratians und heodosius (383), Codex Justi-
1aNnus, d.,. a. siehe dazu auch >  &. n, Untersuchungen über das 1C1UM
der Prätorianerpräfektur seıt Diokletian (Wien 1922 Anm
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geteilt WAaäarL, der Vorstand der schola WarTr der primicer1us nota-
Fr10TUM. eıner der angesehensten Reichsbeamten

Der Titel „secretarıus” taucht jedoch erstmals die Mitte
des Jahrhunderts auf, 1n den Akten des Konzils VO Chalke-
don (451) Hiıer findet siıch ın der griechischen W1e 1n der
lateinischen Fassung für einen Konstantinus. der Aa Uus den Akten
des Konsuls Marcianus vorlas SOWI1Ee tür einen Beroniclanus,
den „„‚secretarıus sacrı consistoril  i  9 den Protokollführer des
kaiserlichen Staatsrats. der 1ın ahnlicher Funktion erscheint. Der
Titel „„secretarius” wWarTr Iso diese Zeit die Stelle VO

„notarıus”" geireten; Konstantinus und Beroniclanus, gJeichzeit1ig
agentes In rebus, Schrittführer und Konzıpisten aM Kaiser-
gericht

Für Beron1iclanus hat jedoch die Übersetzung des Vigilius,
der die Mitte des Jahrhunderts lebte. den Titel fl’a secretis ”  %  °
CGS handelt sich dabei ber nıcht eıne willkürliche Varıatiıon
des Titels, W1€e Stein gemeınt hat em och nıcht die kritische
Ausgabe der Konzilsakten vorlag, sondern diese Zeit War

„„secretarıus kaiserlichen Hof bereıts verdrängt durch das
neugeschaffene Amt des „a secrtetis” Der secretarıus Warl

550 beschränkt auft den Bereich des Praefectus PraetorIio.
Die Obliegenheiten des „secretarıus" zahlt Johannes Lydus

ın umständlicher Genauigkeit auft 1 zugleich erlaubt se1ın Be-

Bresslau, .
Acta Conciliorum Oecumen1icorum K Concilium

uniıversale halcedonense (1933 92, „Kwvotavtivoc CInr XT WOTLOLEVOC LL
OTOLXVOC e d} ONKONTAHLOG”; eb {{ 3’ 1936 105, ‚„‚.Constantinus VIT de-
votus magıstrı1anus et secretarius”

{ Ebd I0I D: 1935 4 9 1 Übersetzung des Vigilius eb 41, „„Bero-
n]ıclanus VIT devotus secretiıs SsaCrT1ı consıstor11. recıtavıt

4AC; uch U, Nachtrag ZU Artikel Praefectus
Praetorio ın Pauly-Wissowa, Realenzyklopädie der klassıschen Altertums-
wıissenschaft XXIIL, 1957 24.95, gestütz auf Stein

S{ ein -a a
Stein, 51 nımmt a die Stelle be1 ]bhannes ydus, De magistratl-

bus 111 10, QUTW  SG YAXP YV “a TOGOV HOTL TAOAXQUEVTOV AONKONTLS OVOLLA) spiele
nıcht auf die FEntstehung des Amtes a sondern auft das kürzliche Kmpor-
siteı1gen ZUuU Bedeutung der referendarıl, doch die Nn Stelle spricht ohl
mehr für unmittelbare Neuschöpfung, zudem ist, w1e ben dargelegt, der
Jıtel sscx secrTetis” nıcht 451 erstmals erwähnt, sondern wurde TSt ur
Vigilius ın die Akten hineingebracht.

Johannes us, De magistratibus I1L; 11 die Überschrift des
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richt auch den Versuch eıner Ableitung dieser NECUCH W ortbil-
dung. Er beruft sıch ausdrücklich auf den alten Brauch: se1ıne
Nachricht mas Iso noch für das Jahrhundert velten, zumal sich
die Funktion der 1ın Chalkedon anzutreffenden kaiserlichen Se-
kretäre. die beide Aaus den Akten vorlesen. mıt der be1 Johannes
Lydus beschriebenen Funktion deckt Er schildert den Hergang
eıner Sıtzung 1MmM secretum iudicis *: die Richter stiımmten ber
den all ab., darauf wurden die einzelnen ota durch die cancel-
ları1 protokolliert und der FSECNAUC Wortlaut des Protokalls durch
die secretarıl (oNnzoNnTApLOL) vorgelesen. Nach Genehmigung des
Wortlauts durch die Richter verfaßte der ‚„ ONKONTAPLOG“ für die
prozessierenden Parteien un die Registratur eiıne Abschrift des
Beschlusses. Die Auslieferung erfolgte durch den ““  „ TEOLILLOXPLVLOG s
der Registrator und Expeditor zugleich war !>

er „„secretarıus" War Iso eın Beamter des Praefectus pr
tor1ı10 ** und tat Dienst 1m ‚„„.secretum iudicis , das se1ıt Laktanz
atuch „secretarıum “ hieß ?5. W ıe der „„.cancellarıus" VO seinem
Aufenthalt den „.cancellı", den Schranken. die das Gericht VO

Publikum trennten 1 erhielt der secretarıus “ wohl ebenfalls
seinen Namen VO dem Raum., 1ın dem Dienst tat?

IDem Namen w1€e der Sache nach wWwWar ber dieser „„secreta-
r1US verschieden VO kaiserlichen o secretis” 1 Seine Aufgabe
Kapitels lautet: „11sol ÜGDV TOLILLOXOLVLOOV X} ME KOXKX  LAXC TCGDV Y XOTOIV EXÖOGEWG .
Zur Stelle vgl auch 3 9 5 a. a. 2490 Die Zusammenstellung
„KAYKENNKOLOV %\ SEXONTANLOV auch bei Magister, ıta St
Joannıis VS 11 (ed. © r)

A.a.O ‚’COV NS ÖLXNG LED0Ü VOÄSTUTAL ONKONTOV”
13 Dazu Bresslau 185 ff Stein,a.a.O.:Enßlin,a.a.O.
15 Der Raum des geheimen Gerichtsverfahrens, seıt Nero bezeugt. Das

Innere des secretarıum Wr durch eınen Vorhang den Blicken des Publikums
entizogen; davor erstreckte sıch eın bhbreiter Raum, der durch chranken (can-
celli) abgeschlossen Wr ( Wi s IL, 1923] 979—0981, dort
Belege) Das secretarıum WäafT also eın abgesonderter Raum, VO  — dieser rund-
bedeutung AaQUus Ableitungen er Art möglich (s dazu Anm. 35 {f.)

16 U VI 1899) 56—1459
|IDieser Auffassung ist auch Stein 5 9 S1e wird gestütz durch 1ne

el VO  b Zitaten: das bemerkenswerteste ist ohl Jjenes, das für secretarıus
der secretiıs uch bietet DoNVOG COGJV ÜELDY ONXPNTOV (ebd 4)’ wobei TITC-

ium nıicht Geheimnis, sondern eben jenen Raum bedeutet.
Johannes us erzählt a.a. 0 I11 204 12) VO seiınem Werdegang,

zuersti als Angestellter 1m Secrinium, dann be] den chreibern des Praefectus
praetor10; zuletzt se1 aufgestiegen ZU ur des kaiserlichen Asekretis. Dıe



Secretarius und Sekretariat

erfahren WIT wieder VO Johannes Lydus, leider ıU au ober-
flächlichem Bericht. Fünfzehn der erfahrensten Augustalen, der
kaiserlichen Schreiber, wurden für den unmiıttelbaren Dienst
des alsers herangezogen *°, S1e wurden „deputatı genannt un
nahmen unter den Augustalen den ersten Rang e1n. Noch unter
( onstantinos Porphyrogennetos 944—0959) S1e ranghöher
als die kaiserlichen Notare. sS1e standen 1m Rang unmittelbar nach
dem Protasekretis und dem Protonotar *. Der Asekretis VeTl_-

schwand die Miıtte des 192 Jahrhunderts, der Protasekretis, be-
kannt se1ıt Anfang des Jahrhunderts 2 überdauerte sS1e Z

Der Asekretis wWwWäar allerdings eın Geheimschreiber 1mMm Sınne
des spateren Sekretärs. War kaiserlicher Schreiber ®°. Auch die
Stellung des Protasekretis entspricht 1mM wesentlichen der des
späateren westeuropälschen Kanzlers ?*t. Er War der Vorstand der
-Stelle lautet: X  N  X LYV ETEONKOANTEULOV TALOC TOLCG TAXYUYOXDOLG, STL %X} 30N-
v STEDOLC SV TO) TEWLEVEL NC ÖLX.NC TAYUYPXQOUGLV, VOAÄhETTtTOL ONKONTOV XL
QU LLXOO N4 Ö0E« ÖL ÜV SO Y GV <r G TAOAXLUÜLAC S7L. OE S0 YOLC OT OVLA
Suitesv WOTEP ÄVATTEOWÜELG STl TOUC ÄEYOLLEVOUC ÄONKONTLG MC O(Ü)\“fi€ STELYOÖLLNV.
Die Kapitelüberschrift lautet:,„L1eoi “TOU XOOVLXOUÄCOLOU TCNG LEYLOTNG CX C®  3C
Vgl dazu auch E M D48  N ıcht die griechische Bezeichnung o TOV
XTOOONTOV YooxmEuc‘ (8c 38 G “TOU BAGLÄEwWC NTA  vo.  o  nQ.  x  B YOcDEL | De
ers1c0 11 C bei Du Cange 420| behauptete S1C} also, sondern die lateinische
(Priscıanı Grammatıicı ( aesarilensIıis Institutionum rammatıcarum n

ed > 11 5| 183; tamatios S alte U} Grammatik der
Byzantinischen hroniken 1913|] 97 f., 141, 14 186: das Wort ıst meist IN  de-
inabel) Iıie Bezeugungen sind zahnlreı Psaltes, a. a. Ö.: für 504

OmMm S Marcellini Comiutis Chronicon, Chronica Minora Saec.
VI VIIL., IL 1894| %‚ Z für MN  Ta Cod Iust I1 XL I 59 4

Joannes Malalas, Corpus Scriptorum Hıstorlae Byzantınae, ed
Dindorf 1831| 494, 8) Constantınos PorphyrogenituslI 1! 1829|

10, 21)
Ebd. IL1 1 9 „ T00C ÜTTOY DOXDNV TOLCG BuOLASÜOLY

N Corpus Scr1iptorum Historlae Byzantınae, Constantinos
genitus I A, 1 9 Z

ge Der Kodikellos des Christodulos 1n Palermo (Byzantın1ı-
sche Diplomatık, Aufsätze ZU Urkundenwesen der Byzantiner)
Anm. 202

22 S CN Untersuchungen ZU spätbyzantinischen Verfassungs- und
Wirtschaftsgeschichte Mitt. osmanıschen Gesch IJ) 1923/25

So deute ich die Stelle 1 Brief des Basıileus Nikephoros Leo 111.
(bei Du Can 420) AL YAXD TV BAxoLALXGV ÜTOY DAXQEUG STÜYYOVEV DV  N

"Aonxohtıc TOUTOUG OX ETV SLWÜELAC NC AoTtıvidOoc Y ÄOTTNG LO [LEV BUOOVNLA.
So wurde S1Ee jelfach auch verstanden, etiwa be1l Hıncmar, De —_

dine palatı Leg sect10 523) „SUMMUS cancellarius, qu1 secretis lım
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XONALPNTELA, der Schreibstube 1mMm kaiserlichen Palast. ıIn der die
Reinschritten der Urkunden hergestellt wurden. und beauftfsich-
ıgte die Diktatoren (ÖroypAElG) und die Ingrossation. War
gleich, W as meıst der all WAar, S70 TOU XAVILÄSLOU , Verwahrer
des kaiserlichen Iintenfasses un des kaıserlichen Schreibrohrs.
WarTl uch be1 der Rekognition ZUSECSCH und vollzog w1€e Chri-
stophoros ınier die Akten des Konzils SCO, die kaiserliche
Unterschriftsformel. Er War der einflußreichste Hofbeamte. W UL

de häulig diplomatischen Missıonen verwandt der st1eg, w1e
'Theoktistos uıunter Kaiser Michael ILL., S0 Leiter der gesamten
Politik aut Viele nhaber dieses Amtes wurden spater Patrıar-
chen * Persönlicher Sekretär und mıt der Abfassung VO (s@-
heimschreiben betraut WarTr Iso nicht. doch findet sıch bisweilen
mıt seınem Amt uch das des WUOTLXOG verbunden. des Kanzlers
tür die Geheimbriefte des alsers 2

Aus der byzantinischen Kanzlej:organisatıon wurden Iso 1m
Abendland weder Titel noch Amt des Sekretärs übernommen. die
Entwicklung vollzog sıch unabhängig. Der Titel ‚„„.secretarius .
der In byzantinischen Quellen 1U mehr selten begegnet und
1M offiziellen Sprachgebrauch VO Asekretis völlig verdrängt
WAar, wird 1eTr Z.U 11 beherrschenden 2

Zu selner spateren Bedeutung kam jedoch erst nach viel-
fachem Bedeutungswandel. Die alteste unter den bisher erfaßten
miıttelalterlichen Bezeugungen des W ortes „„secretarıus" S16
findet sıch ın den Briefen Gregors des Großen führt uns weıt
ahb VO Amt des spateren ekretärs. Bel Gregor heißt „„SCCIC-

appellabatur; eranique Il subiecti prudentes et intelligentes ıideles VITL,
qu1 Traeceptla regıa absque immoderata cupıditatıs venalıtate serıberent ei
secretla illius fideliter custodierent‘“ dazu H- Klew1i1tz: Cancellarıa.
Eın Beıtrag ZU Geschichte des geistlichen Hofdienstes, Deutsches Archiv
19537| 54) Vgl ferner auch ıpl ()ito 111 (991) „Johannes Archiep1scopus
el Pprimicer1us Sancte Romane ecclesie, Proi1o secretils PTOTO vestlarıus Otto=-
N1S regı1s scTr1psıt ei recognovit. och 1n eiıNner Fälschung des Jahrhunderts
sınd beide ıte verbunden: „petitione Guntherı nostrı ancellarıl ei
secretis“ Dipl Heinrich DE 341 466, 20) [hese un die folgenden, mittel-
lLateinischen Autoren entnommenen Stellen verdanke ich der freun  ıchen Kr-
laubnis ZADt Benützung der Zitatensammlung für das Mittellateinische Lexikon.

0 KbdD’ölger 2 50 ff., 62  —
Vgl alte a. ÖO.: begegnet, steht für ‚x secretis”
Allerdings nıcht ausschließlich ; secretls begegnet daneben noch bis

ıIn 17. Jahrhundert, jedoch 1U 1n literarıschen Quellen, nıcht als offizieller
1itel
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tarıus“ akristan *° das Wort ıst auch 1er abgeleitet VO „„SCCIE-
tarıum des Gerichtsgebäudes, das ın der Basılika als Kirchen-
T’AaU il ZU Sakristei geworden war  30 Beide Bezeichnungen finden
sıch ın dieser Bedeutung bis weıt 1Ns hohe Mittelalter *, doch die
Verfolgung dieser Spur lohnt nıcht die Mühe [)as Wort „‚SCCTC-
tarıus“ 1n der Bedeutung Sakristan hat mıt jenem anderen
„secretarlus , dem späteren Geheimschreiber. Nnu indirekt
tun; die Entwicklung läuft. VO gleichen Ursprung aUS, parallel,
hıs diese Bedeutung sich verliert.

Um jener anderen, für Zusammenhang wichtigen
Bedeutung In gelangen. muUussen WIT erst eine Zwischenstuftfe aut-
suchen., die ZWaT ebenfalls VO gleichen Wort „„secretarıum
hervorgegangen 1st, ber 1n ihrer Anlehnung den uUursprung-
liıchen INnnn des W ortes biegsamer und der Aneıgnung eINESs
Inhaltes eher fahig WarT als die unmiıttelbare Ableitung VO

secretarıum der Basılica. „Secretarium ‘ hieß, w1e€e die erste, be1l
Apuleius findende Bezeugung “ beweist, ursprünglich nıu

abgeschiedener, geheimer ÖOrt. ohl uch mıt dem Nebensinn des
vertrauten, auf eınen Kreıis beschränkten. Wurde daraus
auch bald eın festumrissener termınus technicus der Gerichts-
sprache, blieb doch die allgemeinere Bedeutung des Wortes
ıIn Werken mıt literarischer Absıcht STEeTISs lebendig, 6S hbot sich
ZU Vergleich ın weıtestem Umfang So konnte Ambrosıus
„„.secretarıum Aaus der Gerichtssprache Iın die Theologie ber-
Lragen; ursprünglich CNn die gewohnte Vorstellung an
lehnt. verglich das (sew1ssen mıt dem unzugänglichen, abgze-
schlossenen Ort, ın dem die Richter amtierten *®: doch das Bild

”Donne The Vocabulary of the Letters of Saıint Gregory
the Great udYy 1n ate Latın Lexicography (Washington 1934 43, 6 $ M

Paulinus VO  ‘ Nola, „In secretarIıls duobus. QUAC -

pradıxi C1ITrca bsiıdam SSC ıta Augustinı (Migne OI  va

54) „neglecto gazophylacio et secretarı1o, unde altarı necessarl1a 1N-
feruntur“ eıtere Beispiele SIN gesammelt 1m Zettelkasten des T hesaurus
Linguae Latinae, dem ich die ehrza der Bezeugungen AUS der antiken
I1 ıteratur entnehmen durfte.

31l Dıie späteste Bezeugung findet sich In der Chronıca m1n0r mınorıtae
Erfurtensis 1261/66), be1 Holder-Egger, Mon Erphesfurtensia 1899) 657,

Florida 81 „aviıbus haec secretaria ‘; De un „1gnes, quı tierrae
secretarıls continentur“

33 Sermones „sed forte iudicem metuls, quem 1n secretarıo ell-
quist1”
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entwickelte sıch folgerichtig weıter. das Innere des erzens wurde
selbst ZU secretarıum ©*. Be1i Rufinus lesen WIT bereits ‚SCCIC-
tarıum cordis“ 33

> eın AÄAusdruck., der be1l spateren Autoren immer
wiederkehrt 3 Wer em. W as ın diesem secretarıum verschlos-
SC  a ıst. Anteil hat, heißt Jetzt „secretarıus"  37  ° Mit „secretarıus"
WIT  d Iso auch der Vertraute bezeichnet., dem das Herz des Freun-
des offensteht, der Mitwisser des Geheimnisses des andern.

In theologischen TIraktaten. be1 Geschichtsschreibern, ın Ur-
kunden und Briefen des frühen und hohen Miıttelalters erscheint
das Wort In dieser Bedeutung, oftmals verbunden mıt Ergänzungen,
die ın vielfältiger Abwandlung 1U immer wıieder 1€eSs eıne zum Äus-
dI'UCL bringen: Teilhaberschaft. gemeınsames Wissen. Sie lauten:
‚„.secretarıus verıtatis" „„secretarıus coelorum “ v „.secretarıus
tuae virtutis” ” „secretarıus et SUac calliditatis COoNscIuUsS“ ” SA —
dis nostrı secretarıus“ v „„secretarıus vel secret1ı CONSCIUS ”  43  z Der

De Poenitentia „Cum NO  > posset ad iustıtiam iudiei PTOVOCATIC,
In Psalmos 5 9confugit ad secretarıum poenitentiae.

ahlreiche Bezeugungen für ‚„„‚secretarıum conscientiae”, „secretarıum
verıtatis , „secretarıum cordis“ 1mM Zettelkasten des Thesaurus.

In den en des Konzıils VO  — Chalkedon weıichen einer bemerkens-
werten Stelle einmal die Handschriften der lateinischen Übersetzung VOIl-

einander ab;: „am1Cus ral et secretarıus“ der Versio antıqua wird VO Ru-
st1Cus. dem en des Papstes Vigilius (um 550), wiedergegeben mıiıt „AamM1Cus
ral ei CONsSCIUS“” (S r iz Coneciliorum I1 5 29, 29), „secretarıus" und
„CONSCIUS “ sind Iso ın ihrer Bedeutung einander äahnlıich.

Rupe retuS as Tuitiensis, De diyvıniıs ofhen PCI annı circulum I1
(Migne 170 „Quae Cu singula nobis. fidei INanNlu pulsantibus,

gratlae clavıcula secretarıus verıtatıs aperult. ”
Alkuin, Epistolae 1606 MGH EKp. 272, 41) „Ecce clamat vVvVäas

electionis, praedicator gentium, secretarıus caelorum contira novıtates
vocum.“

ıta beatae VIrg1N1s Mariae el alvatoris rhythmica Vögtlin,
Bibl lıter ereins ın Stuttgart 1888] 1005 „Qui Custos atque
SOC1US sıt tue iuventutis Atque secretarıus iue sıt virtutis.“ (13. Jahrhunderrt.)

A1 (esta ep1scoporum Cameracensium I11 25 MCGH SS VII 473) Ra-
hewin, Gesta Friderici imperatorıs {I11 ebd V Sımon 1 15)
„Quibus 1n negot1s speclalem habebat praecepiorem ei salutis anımae SUac
um secretarıum Hartmannum Brixinorensem ep1scopum

49 V, Kausler, V, 548 .11.2© chneider, Wirtember-
gisches Urkunden-Buch VI 0617 579 1275

43 U AugustodunensıI1is, Gemma anımae SIVeEe de divınis officıus 1
176 (Migne i W 596 C) ‚AT autem sSymmıiısta, id est secretarıus vel
secretı CONSC1US, quı mysterla Christi explicat.”
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secretarıus ıst der Vertraute., dem 11a se1lne innersten Geheim-
n1ısse eroöffnet 4

Der secretarıus hat auch teil den Plänen dessen. der ihn
seinem Vertrauten machte *. Besonders ZU Bezeichnung könig-

licher ate erscheint das Wort sechr häufig. Be1i Alkuin heißt
.4noch „regılae voluntatis secretarıo' secretarıus allein drückt

Iso vorerst ebensowenig WwW1€e CONSCIUS den gemeınten Inhalt US,
das Wort bedarf noch der Frgänzung. rst als 1MmM Verlauf der
folgenden Jahrhunderte der Begrilf, immer erläutert durch enn-
zeichnende Beifügungen 1mMm Genitiv. selbstverständlich Or-
den WT, wurde möglich, iıhn 1MmM staatsrechtlichen Bereich selb-
ständig gebrauchen. Bei Reg1ino erscheint noch nicht, Wenn

darum geht. den kaiserlichen Ratgeber bezeichnen. „‚SCCIC-
tarıus“ klingt u es heißt bei iıhm ‚„‚.familiarissiımus consıilia-
r1US secreto  .. 47. rst 1MmMm 13. Jahrhundert wagt INa die Ver-
wendung VO „„secretarıus" ın einem Zusammenhang, der bereıts
die Annahme elines Titels nahelegt 4 Sehr häufig lautet die Wor-
mel noch „„consiliarıus et secretarıus ”  49  ° ohl auch „.cancellarius

Chronicon I1 (ed 33) „Accersitoque
lam sulımet secretarıo quod ın mente atebat vulnus aperult. ' 00 ın
den Quellen bis Ende des Jahrhunderts das Wort „secretariıus” be-
gegnel, ıst fast immer 1ın diesem Sınn verstehen. FEinzelne Beispiele
se]len noch angeführt: „Sed plerique domınorum hiJs NO  - instruuniur, Quorum
secretarıl viles SUnNtT udel, Horum dum denarıı cecant legem dei“ Hugo Ir  1M-
bergensis 1280| Registrum multorum auctiorum, bei Lan sch, Das
„Registrum multorum auctorum“ des Hugo VO 1Irımberg, Germ. tudien
COCX XX 1942| 154) ; A patrıs in temporibus faunsti secretarıus Oomn1um,
qUE tacıte gerebat vel abscondite“ Arnold, as Lubecensis, Gregorius PCC-
cator 444) eıtere Beispiele 1mMm Zettelkasten des Mittellateinischen Lexikons.

eTrIus as Stadensis, Iroilus Merz  OT, Troilus Alberti
Stadensis 1875| 6’ 67) „Non quası nuntiolus, qQUanhl secretarıus ibas, Nam
vıa consilio prodiit Ila tuo.  eb Epistolae MGH Epist. I 9 6 9 15)

Chronicon a 901 (ed Kurze, „Luidwardus ePISCOPUS
Caroli quondam ımperatorıs Tfamıliarıssımus ei consilıarıus secreto.“

ınkelm cta Imper11 inedita O, 31 „Henricus TC-

tarıus Imper11l, Henricus marescallus imper11lSecretarius und Sekretariat  51  secretarius ist der Vertraute, dem man seine innersten Geheim-  nisse eröffnet **  Der secretarius hat auch teil an den Plänen dessen, der ihn  zu seinem Vertrauten machte*. Besonders zur Bezeichnung könig-  licher Räte erscheint das Wort sehr häufig. Bei Alkuin heißt es  <46,  noch „regiae voluntatis secretario‘  O  secretarius allein drückt  also vorerst ebensowenig wie conscius den gemeinten Inhalt aus,  das Wort bedarf noch der Ergänzung. Erst als im Verlauf der  folgenden Jahrhunderte der Begriff, immer erläutert durch kenn-  zeichnende Beifügungen im Genitiv, selbstverständlich gewor-  den war, wurde es möglich, ihn im staatsrechtlichen Bereich selb-  ständig zu gebrauchen. Bei Regino erscheint er noch nicht, wenn  es darum geht, den kaiserlichen Ratgeber zu bezeichnen, „secre-  tarius“ klingt nur an; es heißt bei ihm „familiarissimus consilia-  rius a secreto“ *, Erst im 13. Jahrhundert wagt man die Ver-  wendung von „secretarius“ in einem Zusammenhang, der bereits  die Annahme eines Titels nahelegt *. Sehr häufig lautet die For-  mel noch „consiliarius et secretarius‘“*, wohl auch „cancellarius  4 Thietmar, Chronicon II 23 (ed. F. Kurze, p. 33): „Accersitoque  clam suimet secretario  quod in mente latebat vulnus aperuit.“ Sooft in  den Quellen bis gegen Ende des 13. Jahrhunderts das Wort „secretarius‘“ be-  gegnet, ist es fast immer in diesem Sinn zu verstehen. Einzelne Beispiele  seien noch angeführt: „Sed plerique dominorum hijs non instruuntur, Quorum  secretarii viles sunt Judei, Horum dum denarii cecant legem dei‘“ (Hugo Trim-  bergensis [1280], Registrum multorum auctorum, bei K. Langosch, Das  „Registrum multorum auctorum“ des Hugo von Trimberg, Germ. Studien  CCXXXV [1942] 154); „Tu patris in temporibus fuisti secretarius omnium,  que tacite gerebat vel abscondite‘“ (Arnold, abbas Lubecensis, Gregorius pec-  cator I 444). Weitere Beispiele im Zettelkasten des Mittellateinischen Lexikons.  %5 Albertus abbas Stadensis, Troilus (T. Merzdorf, Troilus Alberti  Stadensis [1875] 6, 67): „Non quasi nuntiolus, quam secretarius ibas, Nam  via consilio prodiit illa tuo.“  4 Epistolae (MGH Epist. IV, p. 69, 15).  47 Chronicon a. 901 (ed. F. Kurze, p. 148): „Luidwardus episcopus  Caroli quondam imperatoris familiarissimus et consiliarius a secreto.“  %8 E, Winkelmann, Acta imperii inedita I p. 6, 31: „Henricus secre-  tarius imperii, Henricus marescallus imperii  .“ (1205).  %# P, Kehr, Urkundenbuch des Hochstifts Merseburg (Geschichtsquellen  der Provinz Sachsen XXXVI) 1899, n. 365 p. 298, 6: marchionem „per ... confes-  sorem ipsius et perplures ex consiliarlis et secretariis eius, qui maxime Sa-  lutem zelabantur ipsius, moneri procuravimus ...“ (1270). J. Schmale-Ott,  Vita S. Adalberonis (Quellen und Forsch. Gesch. Würzburgs VIII) 1954, 8 p.  132, 13: „asciscit sibi arte pestifera patris secretarios, cubicularios, consi-  liarios  .“ (Anfang 13. Jahrhundert).1205).
e h Urkundenbuch des Hochstifts Merseburg (Geschichtsquellen

der TOVINZz Sachsen 1899, 265 208, marchıonem „PCISecretarius und Sekretariat  51  secretarius ist der Vertraute, dem man seine innersten Geheim-  nisse eröffnet **  Der secretarius hat auch teil an den Plänen dessen, der ihn  zu seinem Vertrauten machte*. Besonders zur Bezeichnung könig-  licher Räte erscheint das Wort sehr häufig. Bei Alkuin heißt es  <46,  noch „regiae voluntatis secretario‘  O  secretarius allein drückt  also vorerst ebensowenig wie conscius den gemeinten Inhalt aus,  das Wort bedarf noch der Ergänzung. Erst als im Verlauf der  folgenden Jahrhunderte der Begriff, immer erläutert durch kenn-  zeichnende Beifügungen im Genitiv, selbstverständlich gewor-  den war, wurde es möglich, ihn im staatsrechtlichen Bereich selb-  ständig zu gebrauchen. Bei Regino erscheint er noch nicht, wenn  es darum geht, den kaiserlichen Ratgeber zu bezeichnen, „secre-  tarius“ klingt nur an; es heißt bei ihm „familiarissimus consilia-  rius a secreto“ *, Erst im 13. Jahrhundert wagt man die Ver-  wendung von „secretarius“ in einem Zusammenhang, der bereits  die Annahme eines Titels nahelegt *. Sehr häufig lautet die For-  mel noch „consiliarius et secretarius‘“*, wohl auch „cancellarius  4 Thietmar, Chronicon II 23 (ed. F. Kurze, p. 33): „Accersitoque  clam suimet secretario  quod in mente latebat vulnus aperuit.“ Sooft in  den Quellen bis gegen Ende des 13. Jahrhunderts das Wort „secretarius‘“ be-  gegnet, ist es fast immer in diesem Sinn zu verstehen. Einzelne Beispiele  seien noch angeführt: „Sed plerique dominorum hijs non instruuntur, Quorum  secretarii viles sunt Judei, Horum dum denarii cecant legem dei‘“ (Hugo Trim-  bergensis [1280], Registrum multorum auctorum, bei K. Langosch, Das  „Registrum multorum auctorum“ des Hugo von Trimberg, Germ. Studien  CCXXXV [1942] 154); „Tu patris in temporibus fuisti secretarius omnium,  que tacite gerebat vel abscondite‘“ (Arnold, abbas Lubecensis, Gregorius pec-  cator I 444). Weitere Beispiele im Zettelkasten des Mittellateinischen Lexikons.  %5 Albertus abbas Stadensis, Troilus (T. Merzdorf, Troilus Alberti  Stadensis [1875] 6, 67): „Non quasi nuntiolus, quam secretarius ibas, Nam  via consilio prodiit illa tuo.“  4 Epistolae (MGH Epist. IV, p. 69, 15).  47 Chronicon a. 901 (ed. F. Kurze, p. 148): „Luidwardus episcopus  Caroli quondam imperatoris familiarissimus et consiliarius a secreto.“  %8 E, Winkelmann, Acta imperii inedita I p. 6, 31: „Henricus secre-  tarius imperii, Henricus marescallus imperii  .“ (1205).  %# P, Kehr, Urkundenbuch des Hochstifts Merseburg (Geschichtsquellen  der Provinz Sachsen XXXVI) 1899, n. 365 p. 298, 6: marchionem „per ... confes-  sorem ipsius et perplures ex consiliarlis et secretariis eius, qui maxime Sa-  lutem zelabantur ipsius, moneri procuravimus ...“ (1270). J. Schmale-Ott,  Vita S. Adalberonis (Quellen und Forsch. Gesch. Würzburgs VIII) 1954, 8 p.  132, 13: „asciscit sibi arte pestifera patris secretarios, cubicularios, consi-  liarios  .“ (Anfang 13. Jahrhundert).confes-
1DS1US ei perplures consıiliarlis el secretarıls e1us, qu1ı maxıme

Iutem zelabantur 1PS1US, moner1ı Pprocuravımus 1270).
ıta dalberonis Quellen und Forsch Gesch Würzburgs VILL 1954,
132, „ascıscıt sıbi arte pestifera patrıs secretar10s, cubicularios, CONSI1-
liarıos (Anfang Jahrhundert)
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ber daß auch 1er nıcht Sekretär. sondernei secretarıus“
königlicher Vertrauter gemeınt ist, zeıgen die Stellen. 1ın denen
die Verbindung „Pr1INCeps et secretarıus“ erscheint “* „„‚Secreta-
T1US bezeichnet Iso bıs ZU nde des Jahrhunderts 1m all-
gemeinen die Stellung e1INeEes Vertrauten *, 1 staatlichen Bereich
die eiINes königlichen Beraters Ö Nn1€e ber die e1Ines Geheimschrei-
bers  54 eines Sekretärs.

In Deutschland blieb 6S uch weiıterhın dabei: der Titel -
cretarıus” behielt die alte Bedeutung „„.consiliarıus” und bezeich-
eie hochgestellte Personen., die das Vertrauen des Fürsten g —
nossen ® 1eTr waäaren Amt und Titel des Secretarıus nıcht Aus-
gangspunkt für eine eue Behörde.

Chronica Reinhardsbrunnensıs MGH SS XX 580, 44) „quod Spi-
rensI1s, qul imperlalis ule paulo nie cancellarıus et secretarıus extiterat

Trouillat, Monuments de I’hıstoire de Lancien evöech  e de Bäle
/ 08 „Cum 10S venerabilem Basıliensem ep1scopum princıpem et —

cretarıum nostrum karıssımum (1276) un O De Sax0on1Cco:
„Heinrico Archiepiscopo Moguntino, princıpe et Secretarıo S1' karissimo“
1287

Constitutiones {11 45 ‚m menti1s nOsire secretarıiıo 1274); „te 1ın
nNnOoOsStITum famıliarem domesticum ei secretarıum speclalem hyları mente dux1-
INUuSs admittendum “ ebd 99, für ıta Norberrtiu. archi1ep1scop1ı agde-
burgensiıIıs, prıma MGH SS Xa} 695, 23) „mIlratı sunt un1versI, quod PTIO-
diıtionis huijus Tel inventı SsSunt familiares ei secretarıl

Chronica Albricl. InNnO Irıum Fontium Scr1pt. (a 56)
„Alcuino, secretarıo Karoli imperatoris” zweıte Hälfte 13. Jahrhunderts
(Otto Bambergensis, Epistolae 48 igne 1773 1354 D) „Orta est iınter
vendentes ei ementes quaedam ProO V1ılı V seditio, prımum PCI -
cretarıos regı1s 1n suburbio‘; Wıeu d , Urkundenbuch der Straß-
burg Urkunden und en der Straßburg 1) 1879|] 474 „Heinricum
de Ostra militem intımum secretarıum nNnOostirum ad VUS transmıttimus ad
ractandum vobiscum “ (1261)

54 Das schloß natürlich nicht AaU>, Jal solche Vertraute, wıe eiwa Alkuin,
miıt der kaiserlichen Privatkorrespondenz betraut seın konnten Bress-
lau 2381 f.)

Vgl Schrö  er Künßberg, Lehrbuch der deutschen
Rechtsges  ichte 1922 535; für Nikolaus VO  z Ybbs, Protonotar und Berater Jo
hanns VON Böhmen. L.Morenz, Magister Nikolaus on Ybbs Sein Werdegang
als Notar der Reichskanzlei und als Protonotar der böhmischen Kanzleı bıs
sSeINeEeTr Wahl u Bischof VO  —_ Regensburg 1M re 19135 Münchner Diss. Masch
1956) 1C3, 1857 13519 wırd Nıiıkolaus ın eıner Urkunde Johanns VO  b Böhmen „PCro
thonotarius et secretarıus nOsier karissimus , 1315 „prothonotarıus ei consilıarıus
noster karissımus" genann(. Auch Bischof Philıpp VO  — Eichstätt erscheınt in
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Die ecue Bildung, die Institution der fürstlichen Sekretäre.
entstand Beginn des Jahrhunderts dort. kraftvoalle
Herrscher ın ihrer Politik CUu«rC Wege eschritten. Im Westen
Furopas, der Heimat jener Geisteshaltung, die erstmals 1ın der
mittelalterlichen Philosophie 1MmM Alten und Hergebrachten nıcht
mehr das schlechthin allein Gültige, 1m Neuen das Verwerfldliche,
weiıl die rechte Ordnung Störende sehen vermochte °®, eizten
sıch das Ende des 13. Jahrhunderts CUu«c Prinzipien auch
1Mm staatlichen und politischen Denken durch Die staatliche Macht
konzentrierte sıch 1m Mittelpunkt während S1e sich ın Deutsch-
land noch stärker als bisher ın den Teilen verkörperte die
feudalen Mächte wurden gebändigt, Ja die Rechtmäßigkeit ihres
Vorrangs ın der sozlalen Ordnung ın Frage gestellt ””, die Pro-
bleme der Staatsregierung un Staatsverwaltung wurden 1m
rankreich Ludwigs HI ZU Gegenständen wıissenschaftlicher
Untersuchung D Die erstarkenden Fürsten. denen eın Bür-
gertum finanziıellen Rückhalt, erwachendes nationales Selhbstbe-
wußtsein die ideologische Rechtfertigung verschafften. gaben 1n
iıhrer auswärtıigen Politik imperialistischen Zielen Raum Wirt-
schaftspolitische und machtpolitische Gesichtspunkte bestimmten
In bisher unbekannter Ausschließlichkeit das erhältnis der
Mächte gegeneinander.

Dıe dadurch gesteigerte Bewegung 1MmM politischen Leben
höhte den Umfang der schriftlichen Tätigkeit ıIn den Zentren der
staatlichen Führung; die Finanzverwaltung, VO  ; deren Ordnung
die königliche acht allererst abhing, verlangte FECENAUC Buch-
führung und strenge Aufsicht. Die alten Kanzleien wurden ın
iıhrer starren Traditionsgebundenheit den Anforderungen
ıD N  kaunl dmehr gerecht, zudem War inzwischen das Amt des Kanzlers
einér V—Ülr'kunde ohanns VO Böhmen als „conéiliarius“ un „secretarius“”
ebd 173 Anm 5) „Secretarii“, „Heimliche“” als äte fürstlichen tandes,
Jerren VO Adel, auch Geistliche und elehrte 1 Diıenste Ludwigs
werden aufgeführt be1 Kanzlei und Rat 1n Bayern unter Her-
ZOg Stephan IL 1330—1375, Miünchner Idiss asch 1952) 150 („Johannes Grozze
VO Dobelin Irewnt, heimlicher un diener , 1347

pÖörTl, Das Alte und das Neue 1 Mittelalter. tudien ZU Pro-
blem des mittelalterlichen Fortschrittsbewußtseins. 1N ; HJb 1930) 5’51
Vgl auch A0 olgenden DÖT 202

57 1 Königsspiegel, den der Franziskaner Gilbert VO  - ournal 1mM
Auftrag Ludwigs d.H  —m verfaßte SS Die Fürstenspiegel des en

Ehbdund späten Mittelalters [Leipzıg {f.)
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vielfach 1ın die Hände feudaler Gegenspieler der Krone gefallen;
Kanzlei und Herrscher bildeten keine Einheit mehr. wI1e die
FErfordernisse der Politik verlangten. Wenn jetzt, die alten Fın-
richtungen ergänzend, eıne eCue Behörde entstand., War das
durch die Zeit selbst gefordert. Trotzdem tirat sS1e nıcht ıIn schrof-
fem Bruch mıt der Tradıtion hervor das lag nıicht 1m Geist der
Zeit, die das Ite und das Neue verbinden trachtete ® sS1e
entwickelte sıch ın organischem Wachstum au den vorhandenen
Einrichtungen.

In England begegnet der Sekretär ZU erstien Male ın selner
Gestalt. Die häuflige Abwesenheit des Königs hatten Kanz-

ler und Hof getrennt; die Kanzler., oft mehr ertreter des Adels
als Repräsentant der Krone, hatten außerdem das echt mur
CH, die Besiegelung eıner Urkunde verweılıgern, wenn S1e
1mM Interesse der Krone für notwendig hielten 6‘ Das große Siegel,
das bisher als Instrument der königlichen Willensäußerung galt,
wurde ZU Siege] des Staates. Als Jedoch die staatlichen
Aufgaben rasches. zielbewußtes Handeln verlangten, als die große
Politik ZU dauernden Ringen der Mächte wurde. galt dem
Willen des Könıgs unmittelbar und zuverlässıg, ohne eıne Un-
zahl VO  - Mitwissern, Geltung verschaffen. Das geschah durch
Schreiben., die unter dem Privy Seal. dem Privatsıegel des Königs,
ergıingen.

Die notwendigen Helfer boten siıch ıntier den vertrauten
Räten der Könige. Schon 1m Verlauf des spaten 13 Jahrhunderts
besprach der König die wichtigsten Geschäfte mıt den Beamten
der Wardrobe. den Beamten also, nıt denen engsten
sammenarbeitete und die aut Grund ihrer Fähigkeiten, nıcht
ihrer hohen Geburt., ausgewählt wurden: ihrer Hılfe bediente
sich annn auch 1 Kronrat. U  3 selinen Ansıichten Geltung VOCI-.-

schaffen 6 Idiese Beamten. prıvate Beamte des KÖön1gs und Miıt-
gylieder des Council. ZOS uch bei ZU Beratung ber Schreiben,
die unter dem Privv Seal ergıngen, Iso den unmıttelbaren W il-
len des Königs ausdrückten ö Der abschließende Schritt bestand

pÖörl, a.a.O
U  U > The Chancery ınder Kdward L11 FE  Manchester 1929

ff % ff’
ö1 Powicke, The Thirteenth Century 12160-—13 Ihe Oxford His-

LOr Y of England Oxford 1953 525 Ebd
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darin. daß einer dieser Beamten solche Schreiben VO vornherein
auft Weisung des Königs selbst entwarft.

Der Titel Tür Beamte dieser Art War bıs weıt in Jahr-
hundert 1ineıin uch 1ın England „„COnsiıliarıus et secretarıus .
„.Tamiliıarıs et secretarıus: ö Die Sekretäre des Königs die
Mitglieder se1nes Haushalts. denen se1n Vertrauen 1ın beson-
derem Maße schenkte Ö: Auch Gesandte des Königs wurden
genannt, da, w1e€e eıne Stimme VO 1254 betont. In seıinen Mund
der König YEeW1ISSE Geheimnisse gelegt habe Viele dieser (Ge-
sandten sıiınd uch bekannt als königliche äte 6‘ ach 1350 führ-
ten die Gesandten den Litel „„consiliarıus" allein. der Titel 5C-
cretarıus” hatte sıch inzwıschen mıt eiınem CNS umschriebenen
Pflichtenkreis verbunden.

Der erste nhaber des Titels „„.secretarıus . VO dem bekannt
1ST. daß die Briefe des Kön1igs .„under hıs DI1LVYy seal“ Z schre1i-
ben hatte. WarTt der Kleriker Johann Benstede: 12909 wiıird erst-
mals erwähnt 6‘ FEr WAaäTr, als elıner der wichtigsten Beamten des
königlichen aushalts. „Keeper of the Privv Seal“ uıund wurde
bezeichnet als the clerk who STAaVS continually by the king's
sıde ö Seit 1307 hıeßen fast alle nhaber des Prıvy Seal „king's
secretaries” S1e WäarTen gleichzeitig Mitglieder des „„secret 1I1-

O Aus wardrobe und councıl gıngen die Inhaber des NEUCMN

Amtes ohl uch hervor. Ihre Tätigkeit wird ber jetzt bewußt
auf die geheimzuhaltenden Geschätte hingeordnet;: 1500 nennt
Eduard I Hugh Despenser d. ] und Robert de Ayleston, den
Inhaber des Priıvy Seal „.secretar1ı1o0s NnOSTTOS. qu1ıbus secretlora
negotia nostra ommıttımus eti commun1cAmMus’ 6 6‘

Ausgangspunkt für das Cu«rc Amt ıst der vertraute Umgang
mıt dem König 1n wardrobhbe und councıl Ü das Amt des ekretärs

Dibben., SecrTetaries In the Thirteenth and Fourteenth Cen-
tiurıes The English Hıstorical Review XX 1910| 0—  ), das alteste Bel-
spiel, für 1253. steht bei Evan Ihe Principal Secretary of State

Survey of the Office Irom 1558 to 680 (Manchester und London 1923
John Maunsell. „secretarıus noster“ genannt anläßlich elıner diplomatischen
Sendung nach Spanıien, wird VO Matthäus VO  - Paris „specialor” und ‚5 U -
In consiliarıus" genannt). Dibben 430, 454

Kbd 4392 f $ uch hier el häulfig „Tamiılıarıs ei secretarius’, 99
creiarıo0s eti ıdeles nostros“

Dibben 436 67 Evans Dibben43 : Evans7?7
Dibben 431: ob Despenser Sekretär 1mMm Sınne des Amtes WAÄäT,

ware allerdings TSIT noch klären. % Dibben 440; Powicke, a.a.QO
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wWar Iso ıIn England VO vornhereın nıcht subaltern. Die Sekre-
tare üuhrten das prıvate Diegel des KÖnI1gs und befaßten sıch mıt
den Geschäften und der Korrespondenz, die der Geheimhaltung
edurften und deshalb u den engsten Vertrauten zugänglich
gemacht wurden. Dadurch kamen die Sekretäre sofort ın eıne
Stellung, die iıhnen größten Finfluß verschaffte *, sS1e standen
bald zwıischen König un Counsiıl. urch ihre Vermittlung tat
siıch der Wille des Königs kund: 1346 lesen WIT., der König habe
artholomäus Burgersh „„and other secrTetarıes“ ach London
gesandt, den Mitgliedern des Councıil ‚TO show the king's
ıll Vom Sekretär heißt geradezu: ‚„„.clericus. TUCM L}

constıtuit OrFrSanum SWUAC vocıs“
Die Sekretäre gehörten, auch als S1e seıt etwa 3 5() e1in Büro

unter sıch hatten. Z königlichen Privathaushalt, VO dem sS1e
auch Hnanzıell abhingen; S1Ee befanden sıch STETIS 1 engsten (Ge-
folge des KÖönigs Richard IT (  ] nennt seinen Sekretär
„the beloved clere wh Stayvs continually by u sıde  S05 die
Übermittlung des königlichen illens seizte die ständige Anwe-
senheit eım Souverän VOTAauUus Die vertraute Zusammenarbeit
mıt dem König, die selbständige Siegelführung, der Ursprung des
Sekretariats AUS dem Secret council, dem die vornehmsten Jerren
angehörten, verhinderte ın England uch die Unterordnung der
Sekretäre uıunier die Kanzle!l. Sie vermochten. 1mMm Gegenteil, ın
die Geschäfte der Kanzlei einzugreifen, WEeNnn der König
wollte d Der Sekretär des Königs erschien dem Kanzler gleich-

71 Der „Secretarius“ ugh Despenser the Younger, der 13927 VO  —_ der
Adelsopposition untier der Führung des Kanzlers ıIn den Sturz Eduards IL hiıin-
eingezogen un hingerichtet wurde, ygehörte den mächtigsten Männern
Englands Geschichte nglands I, deutsch VO  e} Je
salem München 1947 09 seinem StuUrZ Taylor, The Judgement

ugh Despenser the Younger, Mediaevalia et Humanistica 1958] 70—77);
ZU Titel secretarıus für Despenser AÄAnm

72 Dıbben 451;: weılere Beispiele eb  Q Unter Richard IL werden
die Sekretäre einmal genannt „agents of the king’s Ebd

Ebd 435: die Bildung e1ınes Büros begann mıiıt der Beschäftigung VO  b

wel clerks der wardrobe for „transcrıbing and enrolling etters made under
the PI1VYy seal“ vans 1  9 auch eb 14) Dıbben

Auf Anweisung der Sekretäre hın wurden Te1IDenNn unter dem
Großen Siegel ausgefertigt Wilkinson 1 9 2)‚ schon vorher wurden
TE1IDEN der Kanzleli, 1U S1e yeheimen harakter trugen, 1n der Wardrobe
regıstrıert 337)
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gestellt Zeıiıtgenossen ezeıchneten ihn als C1NE Art ‚„.chancel-
lor un als 1341 der Kanzler Stratford polıtischen mbı-
t1onen hoch gespann nd e1lne Parte1i SC den Könie
sammengebracht hatte, wurde VO den Sekretären gesturz
[)as Sekretarıiat War das natürliche Instrument der königlichen
Prärogatıve

Das Sekretarıat behielt die unmittelbare Bindune die Per-
s des Königs, auch als das Privy Seal W 16 vorher das Great
Seal aus Privatsıegel des Königs ZU Siegel der Krone
wurde als Siegelbewahrer und Sekretär verschiedene Amter
geworden Unter Richard I1 irat Stelle des Prıyv Seal
das Signet als Geheimsiegel die Sekretäre schrieben VO Jetz

° 8!Briefe ‚„„ad sıgnetum
Mit der Besorgung der wichtigsten politischen Geschäfte des

Königs betraut darunter seı1t etwa 1550 uch mıt der Aufsicht
ber die Kammer wWar das Sekretarıat ZU einflußreichsten
Behörde geworden Noch 1st reılich der unmiıttelbare Einfluß
auft die königlichen Entscheidungen schwer abzugrenzen, da Kon-
zepte UU selten erhalten sınd und schr oft nıcht feststeht ob
der Sekretär nach Diktat schrıeb aut Grund allgemeıiner Wei-
SuUuNs der nach CISCHCI Lektüre der CEINSESANSCHNCH Berichte
Konzepte selbständig verftaßte und damıiıt die Entscheidungen des
Könıigs beeinflußte Das Schwergewicht der Staatsführung
hatte sıch Jetz jedenfalls entscheidend verschoben Der Kronrat
den der König be1 SC1INECN Entscheidungen beiziehen mußte. stand
Jetz dem Könıig nıcht mehr geschlossen gegenüber besonders
se1t der Miıtte des 15 Jahrhunderts w äar e1iInNn Mitglied des Rates

i7 Dıbben 436 Wilkinson 110 { D Hw ans
Söü I)iıibben 437 f

Das königliche Geheimsiegel WarTr zuständig uch für die Kammer,
der Sekretäre hieß auch „clerc of the chamber“ 449 14)

Eıs scheint daß die TENNUNSC der Amter des Sekretärs un des kee-
PCIS of the seal (Dibben 437) die Mıtte des Jahrhunderts die
Sekretäre Councıl Ratgebern zweıten Ranges herabdrückte rst für
Thomas Beckington (  39—1443) ıst wieder als Titel ekannt „SECTETIATY and
councillor spätestens m1T ılliam Hateliffe 1464—1480) die eKTE-
tare vollberechtigte Mitglieder des Council vans 16 f1.: dort wird an sSC-
geben, daß S1C VOorT dem 15 Jahrhundert überhaupt nıcht Mitglieder des Council
W AarCcCh, dagegen sprechen ber die Zeugnisse be]l D I und e)
Das Office der Sekretäre erweıterte sich Jahrhundert zusehends und
wurde systematisch durchorganısıiert 1450 ab Sekretär AL the
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gleichzeitig Vorsteher einer bürokratisch arbeitenden Behörde,
die zielstrebig Informationen eINZOL, die notwendigen Malnah-
Ine vorausberechnete und dem König oder dem Sekretär er-möglichte. die Ratssitzung bereits mıt estumrissenen Plänen ZU
betreten. Damiıit lagen Initiative und Übergewicht VO vornherein
auft ihrer Seite Die fortschreitende Konzentration der Regie-
rungsgeschäfte ın der Hand des Königs War das Ergebnis der

Institution.
In den Wirren des Jahrhunderts War ın England nıcht

möglich, das Sekretariat des Königs noch weıter auszubauen. die
Urganisation verfeinern und den Einfluß der Sekretäre
vergrößern. Das Sekretariat blieh bis ZU nde des Mittelalters
auft dem Stand. der 1450 erreicht WAar Doch wurde dieser
Stand 1mM gyleichen Zeitraum ın wen1ıgen Staaten erreicht. 1n kei-
N übertroffen. England War ın der Ausbildung des Sekre-
arlats als Vollzugsorgan des königlichen iıllens vOTansSeSaAaNSenNund hatte damit die Entwicklung eingeleitet. die ZU Ausbildung
moderner. bürokratisch organıslerter Regierungsbehörden führen
sollte. Drei Tatsachen sprechen dafür. daß 1n England das ecue
Amt geschaffen wurde. Der Jıtel „secretarıus" tauchte 1er ZU
ersten Male 1ın selner Bedeutung auf: der Jitel wurde Je-doch nicht NC geschaffen. sondern ezeichnete ın selner ber-
Lieferten Bedeutung u die vornehmste Seite der Tätigkeit des

Beamten., selne Teilhaberschaft den Geheimnissen des
Königs als dessen vertrauter Ratgeber— wenngleich ın elıner Art
prıvatrechtlicher Abhängigkeit VO König und dessen Vertrau-
en ®: auch blieh der Sekretär Mitglied des königlichen Rates.
AUS dem DE  n WAar. Damit sınd ın England schon 1MmM

Jahrhundert alle Kennzeichen der Stellung der spateren CUuUTr

päischen Staatssekretäre vereinıgt: S1Ee besaßen VO Beginn der
Institution KRechte. die ıIn anderen Staaten erst 1m Laufe elıner
jahrhundertelangen EntwicklungAwerden mußten.

Auf dem Festland findet sıich der CUue Titel rühesten ın
Frankreich. 1316 wırd ın eıner Ordonnanz Philipps unter
den „„.notalres sulvant le TO1 e1in „secretaire“ genannt *. Der
realm of France“, ferner eınen „SECTETATY 1n England for the Ten lan-
guage“ und 1ne Art Sekretärassistenten. 1480 ıst die Organisation hnlich
(Evans 16, 1915 ıb b 437 Sekretär „DPrıvate clere of the king”.81 De bca yı Les Secretaires depuis leur Institution Jusqu ä _1a
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erste bekannte ‚secretaıre du T’O1 War Pierre Barriere. © wird
für 1319 als solcher erwähnt © Seither wWar dieser Titel geläufig 5

Er ezeichnete jedoch eın Amt., das seıt langem bestand. der
Cue Titel wurde also. wohl aus England. übernommen. Wie 1n
England WäaTen uch ın Frankreich die Könige schon 1mMm 13 Jahr-
hundert azu übergegangen, Briefe mıt geheimem Charakter
nıcht der Kanzlei ZU Besiegelung auszuhändigen, sondern ihnen
eın Siegel aufzudrücken. das sS1e persönlich äihrten. Seit Ludwig

HI ist e1in solches königliches Sekretsiegel bekannt. uıunier
Philipp erhielt uch diesen Namen S Schreiben. die unter
diesem Siegel ergıngen. drückten e]ıne persönliche illenserklärung
des Königs aus  55 Die mıt der Abfassung solcher Schreiben beauf-
tragten Notare erscheinen jedoch eTrst se1ıt dem Beginn des

Jahrhunderts ın besonders hervorgehobener Stellung, sS1€e tira-
ICN die Bezeichnung .„„notalres SU1Vans le roYyY 9 In eıner Ordon-
anz VO 1510 findet sıch annn ihr Titel, S1e werden g —-
nannt .„.clercs du secret  .. 9]_ Ihre TZahl betrug Tel I die gyJeiche
Tahl begegnet 1316. Jetzt ist ber elner VO ihnen auscdrücklich
als „„‚secretaire” ezeichnet 9 Gleichzeitig gilt der Name „„.notalre
Mort de Louis (Paris 1881 5: M o el, La grande Chancellerie oya
ei l’expedition des ettres TOyauxX de L’avenement de ilıppe de Valois
la fın du XIVe siecle (1328—1400 (Memoires ei documents publies PAar la
1ete de Kcole des Chartes ILI) arıs 1900 Dem Wortlaut bei Lın Ca
1st entnehmen, daß der 1Ie „secretaire” schon als ekannt vorausgesetzt
wird: „Article des notalres suıyant le rTO1 Un secretaıre ei deux autres, dont

LesL’un SCTa de San g ei 1O  = plus qUE CEes tTO1S, ei prendre le secretaıre
autres notalres Die be] Mo e { für das 19 Jahrhundert überlieferte Be-
zeichnung ssCt secretis“ für verschiedene Personen 1st, solange iıhre ellung
und ihre Tätigkeit nicht SECNAUECET bekannt IS für die Entwicklungsgeschichte
nıcht berücksichtigen. Wahrscheinlich handelt sich gelehrte Ver-
wendung des ÜAaUuU der Antike oder aUSs Byzanz bekannten Titels hne offizielle
Bedeutung.

585 Perrichet, La gygrande Chancelleri de France des ÖOrıigines
1328 Parıs 1912 539 Ebd 341

ore (} Perrıchet 30  0
Ihre Aufgabe wiıird umschrieben: rediger „Jes actes emanes directement

du souveraın.“. et „Jles ettres commandees par le LO1 personne” K O
Yawtier, Hıstoire des Institutions Francaises Moyen Age IL Insti-

utıons Royales Parıs 87)
% More 6 < Perrichet 559; Ka Kawtı er
%“ Kucary 4} LOt=PFaw 414er

Lot-Fawtier 81 I,
Lucar 5! vgl uch Anm



ANDREAS

für alle dreli, S1e sind Au durch esondere Rechte und Pflichten
aUuUS der Zahl der übrigen „„NnOtalres du TO1 hervorgehoben. Auch
als S1e Rang und Einkommen 9 VO allem Einfluß, die No-
tare weıt überragten, haben die ekretäre ihre Herkunft aus dem
Amt der Notare nıcht verleugnet °° Wie die Notare unterstanden
uch die Sekretäre em Befehl und der Jurisdiktion des Kanz-Ä-
lers und leisteten iıhm den Amtseid ®® Sie befaßten sıch jedoch,
außer auftf speziellen Befehl des Königs, nıcht mıt Urkunden
rechtlichen nhalts der Gratialsachen: ihrer Aufgabe gemäß wWäarTt
der weıthin formlose Brief In Iranzösischer Sprache, das Brevet.

ach Herkunft und Rang standen die TIranzösischen Sekretäre
also deutlich unter den englischen: S1Ee waren nıcht. WI1e dort. der
politisch Ttührenden Schicht der Beamten des königlichen Haus-
halts entnommen. sondern dem Kreis subalterner ”. wenngleich
vorzüglich gebildeter Beamter der Kanzleı: auch standen S1e nıcht
neben der Kanzlei als Behörde eigener Art. sondern ih
eingegliedert. Ihr Aufgabenkreis Wäar Jedoch, da 1ler wW1e dort
die gleichen politischen und administrativen Erfordernisse ZU

Ausbildung der Institution geführt hatten. derselhbe w1€e
In Kngland. Die Sekretäre. berufen durch das Vertrauen des
Königs, standen trot7z ihrer Bindung die Kanzlei ausschließlich
1MmM persönlichen Dienst des Köni1gs, wohnten 1m Hötel und g‘ -
hörten ZU königlichen Haushalt. freilich erst seıt 1316 %2 Sie
verfaßten und expedierten 9 wW1e die Notare 1mMm Bereich der
Kanzlei 100 die Briefe. die unmittelbar VO König selhst befohlen

diese Briefe trugen den Vermerk ‚CI regem  201 se1t
Philipp .„De PAar le ..  roYy un wurden besiegelt mıt dem
Sekretsiegel. Zumeist handelte es sıch dabei Lıtterae clau-

oOTre
Als ıte erscheint fast immer „secretaıre ei notaire du Roy Du

Cange VII 58C; Morel 64) ; noch 13592 schlossen sich Sekretäre und Notare
einer einzıgen Körperschaft men (More 101), und 1413 wurde der

inzwischen aufgekommene Brauch. Sekretäre auch ohne vorhergehenden
Dienst als Notare ZU bestallen, ausdrücklich verboten ucay

Lucay 6; oOre 55
97 Lot=Tawitber

Ordonnanz VO 1316, bei Lucay
n Manuel de Diplomatique (Parıis 1894 761

10 More 54:; LOt-KFawlj er
10 Morel62,64,67: Perrichet 341.

GIiry Z80; Morel 261, 278: Perrichet 307 ff
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% vorwıegend Mandate. echte Geheimsachen Iso 104 Be-
sonders Schatzanweisungen, die ın der Regel unter dem Sıignet
ergıngen wurden VO  - ihnen sıgnıert und expediert 106 Unter
Philipp wurden jJedoch 1343 s1ieben ekretäre ausschließlich
mıt der Bearbeitung VO „„Jlettres GJUC le TOL1 commandera touchant
les Hnances“ beauftragt 107 arl bildete au  N diesen Sekretären.
deren Zahl schwankte 105 eın Amt., das der „„secretalres
des commandements ei finances“ 109 uch diese ekretäre blieben
weıterhıin abhängig VO der Kanzlei 110

Über die Stellung subalterner BPeamter hoh S1Ee Nu der Kıin-
fiuß hinaus, den sS1e ihrer Vertrauensstellung Z König VT -
dankten. Im Auftrag des Königs unterschrieben S1Ee Briefe 111 ın
seliInem Auftrag nahmen sS1e den Sitzungen des Conseil teıl.

dort ber die laufenden Angelegenheiten Bericht erstat-
ten 112 Beherrschenden Einfluß erlangten sS1Ee trotzdem lange Zeit
nıicht, iıhre große Zahl stand dem 1m Weg 115 1570 Jjedoch schien
der Auifstieg der königlichen Sekretäre einzusetzen: TIThomas le
Tourneur., Archidiakon VO Tournal, erscheint Jetzt als „premiler
secretaıre el maıstre de la Chambhre de 110S Comptes et nOosire

114conseıiller Es zeichnet sıch eıne büromäßige UOrganisatıon des
Amtes ab, uch erscheint der erste Sekretär als Mitglied des Con-
se1l. Die Bindung die Kanzlei haätte Jetzt eigentlich fallen
mUussen, doch die beharrenden Kraftfte starker als die Ten-
denzen. welche die (1 Behörde entwickelte. Ihre Macht War

groß geworden: Zzwel Jahre späater schuf arl für die Sekretäre
103 370/71 y9l  u 1DSs1 secretarı1) sınt continue propier lıtteras clau-

sas et alıas multipliciter oneratıSecretarius und Sekretariat  61  sae  103  ‚ vorwiegend Mandate, um echte Geheimsachen also!**, Be-  sonders Schatzanweisungen, die in der Regel unter dem Signet  5  ergingen *°  ‚ wurden von ihnen signiert und expediert!. Unter  Philipp V. wurden jedoch 1343 sieben Sekretäre ausschließlich  mit der Bearbeitung von „lettres que le roi commandera touchant  les finances‘“ beauftragt *. Karl V. bildete aus diesen Sekretären,  deren Zahl schwankte*®, ein neues Amt, das der „secr6taires  des commandements et finances‘“ !”. Auch diese Sekretäre blieben  weiterhin abhängig von der Kanzlei *.  Über die Stellung subalterner Beamter hob sie nur der Ein-  fluß hinaus, den sie ihrer Vertrauensstellung zum König ver-  dankten. Im Auftrag des Königs unterschrieben sie Briefe!, in  seinem Auftrag nahmen sie an den Sitzungen des Conseil teil,  um dort über die laufenden Angelegenheiten Bericht zu erstat-  ten ** Beherrschenden Einfluß erlangten sie trotzdem lange Zeit  nicht, ihre große Zahl stand dem im Weg**, 1370 jedoch schien  der Aufstieg der königlichen Sekretäre einzusetzen; Thomas le  Tourneur, Archidiakon von Tournai, erscheint jetzt als „premier  secretaire et maistre de la Chambre de nos comptes et nostre  66 114  conseiller  . Es zeichnet sich eine büromäßige Organisation des  Amtes ab, auch erscheint der erste Sekretär als Mitglied des Con-  seil. Die Bindung an die Kanzlei hätte jetzt eigentlich fallen  müssen, doch waren die beharrenden Kräfte stärker als die Ten-  denzen, welche die neue Behörde entwickelte. Ihre Macht war zu  groß geworden; zwei Jahre später schuf Karl V. für die Sekretäre  13 1370/71: „cum ipsi (= secretarii) sint continue propter litteras clau-  sas et alias multipliciter onerati  .“ (MorTel 67).  » Ausdrücklich begründet wird die Verwendung der Sekretäre am Hof  Humberts II. in der Dauphine: „Item quia multa frequenter occurrunt quae  non sint omnibus revelanda, ad nostra servitia, nostraque secreta perficienda  et executioni mandanda quatenus de nostro mandato processerint, unum  fidelem ac probum ac sufficientem virum in nostrum secretarium volumus  deputari‘“ (Ordinat. Humberti II. an. 1340, bei Du Cange VII 387; dazu auch  Bresslau I 313 Anm. 5)  %5 Morel 277.  16 L,ucay%6; Giry 771; Morel 278.  AAA ANAC  18 1372 fünf, 1381 zwölf, später vier bis sechs.,  %® Giry 772; Lot-Fawtier 87; Morel 69.  HOE CayO:  A e rriche t 540  220a S45  13 1316 war sie auf drei festgesetzt, gegenüber 27 Notaren; 1342 hatte sie  sich, gegenüber 59 Notaren, auf sechs erhöht, dann schwankte sie zwischen  acht bis achtzehn, 1387 wurde sie auf zwölf begrenzt (Lucay 6; Morel 65,  80).  ıs Morel 87.(Mo r el 67)
Ausdrücklich begründet wird die Verwendung der Sekretäre Hof

Jdumberts IL ın der Dauphine: „L1tem quıa multa Irequenter OCCurrunt QUAC
N1O  —_ sınt omniıbus revelanda, ad nosira servıtıa, nosiraque secreia perficıenda
el executionı mandanda quatenus de NOSTITO mandato processerıint, un ul

fidelem probum sufficientem vırum In nostrum secretarıum volumus
deputarı ” Ordinat Humberti IL 1540, be1 VII SS dazu auch
Bresslau 515 Anm. 5) 105 Morel DL

106 Lucay 6; GIiry C: Morel 278 107 Lucay
1579 fünf, 1381 zwOlf, später vier bıs sechs.
GIiry AA 1LOö 12a winler 8 9 oOre Da

11 Peaerrichet 540 11° Ebd 345
113 1316 wa  — S1e auf drei festgesetzt, gegenüber D7 Notaren;: 1349 hatte S1E

sıch, gegenüber Notaren, auf sechs erhöht, dann schwankte sS1e zwischen
acht bis achtzehn, 1587 wurde S1e auf zwolf begrenzt ucCay 6’ M o r el 6 9
S0) 114 ore
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der Kammer eın eıgenes Amt: der „premiler secretaire‘”, der ohl
gerade durch die Verbindung mıt der Kammer stark aus dem
Kreis der sonstigen Kanzleibeamten herausgetreten WAaT, VeTI-
schwindet wieder. Unter arl trıtt aber. das ıst eıine außer-
ordentliche Errungenschaft der französischen Sekretäre. 1379 bei
Schreiben „De DAr le royY neben die Unterschrift des Königs die
des Sekretärs. der den Brief verfaßt hatte 115 Die Staatssekretäre
des Jahrhunderts übernahmen diese Gewohnheit. und hat
die moderne Gegenzeichnung des Ministers 1er ihren Ausgangs-
punkt 116 Die Stellung des königlichen Sekretärs. VO Anfang d
TOTLZ rangmäßiger Unterlegenheit gegenüber der des englischen,
nıcht unbedeutend 117 hatte sich noch 1m auf des 4. Jahrhun-
derts außerordentlich gehoben; der Titel wurde als Ehrung be-
trachtet *®: Ludwig XI annn verwendete seine Sekretäre

diplomatischen Missionen 119
ach eiınem Jahrhundert War der französische Sekretär

nähernd dem Rang aufgestiegen, VO dem ın England die Ent-
wicklung AaUSSCSANSEC WAÄäT, und auch annn hatte diese öhe
nıcht behalten können. Es sollte noch zweıl Jahrhunderte dauern,
bis auch 1n Frankreich der „„Secretaire d’FEtat“‘ vollberechtigtes
Mitglied des Conseıil WAäFr., bis Iso mehr War als eın unterge-
ordnetes Werkzeug des königlichen illens. Die Bindung die
Person des Königs und das königliche Vertrauen als Vorausset-
ZUD  y für ihre Tätigkeit hoben ihre Stellung 1m auf der Eint-
wicklung wohl zusehends: doch ihre Herkunft aus dem Kreiıis der
Notare und damiıt ihre Tortdauernde Abhängigkeit VO Kanzler
verhinderten den Autfbau eines Amtes. das mıt der Kanzlei kon-
kurrieren konnte. Das Bedürfnis danach War ın rankreıich aller-
dings auch nıcht zwıngend wWw1€e ın England Die Tfranzösischen
Kanzler N1ıe ın dem AÄAusmaß eıner Bedrohung der
königlichen Prärogative geworden W1e€e die englischen; S1Ee blie-
ben Werkzeuge des Königs, wurden nıcht ertreter eıner standıi-
schen UOpposition, die sıch. gyleichsam als Repräsentanten des Staa-
tes WI1e der König selbst. dem König ZU Seite stellen VOCI«.-

115 OoOTe 2006 Giry 781 £ 116 Giry 781
117 Die Sekretäre immerhin, wWas DUr bei den angesehensten Be-

amten des oles der Fall WAaTr, Hausgenossen des Königs ucay
118 Die „grefhers du parlement” iwa erhielten ihn SCrxKh (M o e | 68)
119 Lucay
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suchte 1!?° Unauffälliger als die ekretäre des englischen Königs,
hatten die TIranzösischen gleichwohl auch noch 1mMm Mıttelalter eine
entscheidende Funktion 1m Entwicklungsgang des modernen Staa-
tes Die auswartıge Politik und die Finanzverwaltung, die aus-
schließliche Domäne des Königs also, das Gebiet, das sS1e
büromäßig bearbeiteten, für das S1Ee die Unterlagen bereitstellten
un die Voraussetzungen schufen für eine zielbewußte Füh-
runs der Geschäfte.

Ausdruck gesteigerter politischer Aktiviıtät, konnte das eue
Amt auch der Kurie nıcht fehlen. als dort eın Papst VO der
politischen Leidenschaft eiınes Johannes XIL F die
Tiara trug  1421 Der JTıtel „secretarıus" für einen Beamten., der die
Funktionen eines ekretärs ausübte., erscheint reıilich erst 13238,
clldl damals noch., W as Tangl und den folgenden Bearbeitern der
päpstlichen Kanzlei- und Behördengeschichte entgangen ıst. ın
selıner ursprünglichen Bedeutung als Vertrauter 122 Ebenso ist
auch In den Erwähnungen der nächsten Jahrzehnte aufzufas-
sen  123  ° selbst 1544 WAar wI1e unlängst Opitz geze1igt hat,
gyleichbedeutend mıt „Tamiliarıs”, auch Wenn ihn bereıts der
tierende Sekretär trug  124 Noch lange Zeit Nebentitel. 1Ur die

Wenn Diıbben 450 für die französischen Sekretäre feststellt, sS1e  A
selen schon mehr dem Staate zugehörig als dem Hof, ist bedenken. oh
nıicht ın Frankreich Staat und Hof viel NS zusammengehörten als 1n Eng-
land, sich die Stände ebenfalls als Repräsentation des Staates ühlten

121 [Da über die Entwicklung des päpstlichen Sekretariats bereits 1ıne
außerordentliche Zahl VO  e Monographien SOWI1IEe zusammenfassender Darstel-
lungen vorliegt, darf ich mich 1ler kürzer fassen und miıich darauf eschrän-
ken, die wesentlichen Züge hervorzuheben. Hier nıcht genannte Literatur ist
verwertet 1ın meınem Aufsatz: Die Sekretäre Pius IL Ein Beitrag ZU  —; Ent-
wicklungsgeschichte des päpstlichen Sekretariats, 1N ° ROQS 1958) 25—80

122 Die erste Erwähnung lautet: .intendente deinceps talem ıDere
cautelam, quod qUae vobis secrTeie scr1ıbemus, nullis N1ısı solj abrevıatoriı et
Scr1ptor1, fidelibus secretarıls nostrI1s, pandentur“ Z Vatikanische
Akten ZU deutschen Geschichte ın der Zeit Ludwigs 7925 Nr 2003: dazu
auch Tan o 1, Iie päpstlichen Register VvVo  _ enedl. XIL bis Gregor X1.,
Festgabe für Büdinger Innsbruck 297)

123 Der 1te „SCrT1ptor et secretarıus domini nostri “ 1sSt 1339 einem Petrus
de Caunis beigelegt, der unter Clemens ammerbeamter Wäar (B {S.

2173 Anm 3) unter Benedikt XIL ber nicht 1n der Zahl der eigentliıchen
Sekretäre erscheint. Außerdem begegnet „secretarıus" für Kammer  eriker
schon 1320 (Bresslau, a., a. O.)

124 Der 1te autete bis ın die ersten re lemens’ VI „SCT1ptiOor et fami-
liaris“ (G 7, Die Sekretäre Franciscus de Sancto Maximo und Johannes
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esondere Vertrauensstellung sSe1INESs Inhabers kennzeichnend.
wurde „secretarıus" erst nach 1359 identisch mıt Sekretär.

Auch ın Avignon wurde der Titel für den nhaber des AÄAmtes
eınes Sekretärs VOoO „secretarıus" 1n selıner Bedeutung als .. Ver-
rauter“ abgeleitet: daraus wiıird Ina schließen mussen, daß sıch
Amt un Titel der Kurie selbständig entwickelt haben un
ııcht VO französischen Vorbild abhängig sind Es la ın eiıner
Zeit bewegten politischen Ringens nahe. eheimnisse sorgfältig
D hüten und gleichzeitig die Unterlagen Tür politische Ent-
schlüsse bereitzuhalten. Schon AadUuSs der Zeıt Gregors 122 bıs
1241) sınd Register mıt eıner /Zusammenstellung der politischen
Korrespondenz erhalten: bemerkenswert für das wachsende MißB-
trauen ıst die Tatsache. daß INa 1311 eiınem dieser Bände den
Titel gab regıstrum secretarum lLitterarum Dominı (Gre-
SOoT11 pPAape 125 Noch hatte INa ZWarTr keine behördenmäßige
Form für die eCue Aufgabe gefunden, doch die Aufgabe selhst
War erfaßt: die geheime Behandlung der politischen Korrespon-
enz Unter Johann XXITI wurde ann das Sekretregister mıt
Briefen, die Politik und Verwaltung betrafen. regelmäßig g' A
Tührt 126 und der Führung des Geheimregisters entsprach uch die
Behandlung der politischen Geschäfte durch Beamte., die ın be-
sonderem Vertrauensverhältnis VAx Papst standen. Der erste
bekannte päpstliche Beamte. dessen Amt WAarT, die Geheim-
korrespondenz führen. War Bernardus Stephanı, eın Mannn
des persönlichen Vertrauens Johannes XX Er sıgnıerte Ur-
de Sancto Martino. Bemerkungen ZU Frühzeit des päpstlıchen Sekretariats,
Iın Q. u. F.a.1. B. u..A. 202), wobei „Tfamıiıliarıs"” mıt „secretarius”
gleichzusetzen ist, W1e oben gezeigt wurde. So ıst auch noch beim JIıtel für
Franciscus de Sancto Maximo, der 1 34.7 „SCT1ptor el familiarıs“S Iso Se-
kretär, wurde, 15  z als „capellanus ei commensalıis“ erwähnt ıst wobel
wieder ‚‚.cCommensalis“ und „Tamiliarıs“ gleichbedeutend sıind und se1ıt
1350, als ZU Notar ernannt wurde, „NOTtarıus ei secretarius“ hieß (Opitz,
el 193) Auch als seıt 1352 der ıte „secretarıus"” 1n TKunden erschien,
also offiziell gebraucht wurde, stand Nn1ıe allein, sondern erschien STEeISs 1ın Ver-
bındung mıt scr1ıptor, notarıus oder regıstrator ebd 203), Iso mıt der be-
kannten Bedeutung.

3  —Z Bock, tudien ZU Registrierung der politischen Briefe un der
allgemeinen Verwaltungssachen ohanns XALIL,, 1n : (1940) 158

126 x ] O8 f‚ Über Registrierung VO  — Sekretbriefen.
Studien den Sekretregistern ohanns XXIIL., 1n Qa (1937/38 211

127 Opıtz 190 f
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kunden, die nıcht das Zeichen des Vizekanzlers aufweisen, Iso
nıcht 1ın der Kanzlei entstanden sınd *}?®.

Die Sdelbständigkeit der kurilalen Entwicklung wırd durch
eın weıteres Argument gestutz Wohl haben WIT auch 1Mm „SCT1D-
[OT domini nostrıi ohanns XI 129 eınen Beamten. der ahnlich w1e€e
der französische Sekretär 1mMm persönlichen Dienst des Souveräns
stand, ber WarLr nıcht abhängig VO der Kanzleı. sondern
terstand der Oberaufsicht des Camerars, des Leiters der papst-
lichen famıilia, des Beamten. der Politik un Finanzverwaltung

130besorgen hatte Der (CCamerar selbst begegnet auch diese
Zeit noch mehrmals als Konzipist VO Geheimbriefen politischen
nhalts 151 vielfach wurden Konzepte politischen un: finanzıellen
Inhalts ın der Kammer verfaßt 132 Als U für diese Art Korre-
spondenz, die sıch unter Johann A außerordentlich ausweıtete.
die Anstellung eınes eigenen Beamten erforderlich wurde, unter-
stellte INa iıhn eben der Kammer. die diesen Bereich schon bis-
her betreut hatte 135 Der schwerfällige Geschäftsgang der Kanz-
lei hätte. w1€e der Vorfall VO 1338 ze1igt *, die Geheimhaltung
nıcht gewährleistet.

iıcht aus der Kanzlei, sondern Aaus den Beamten der Kammer
un sonstigen päpstlichen Familiaren auch die ersten mıt
der Führung der Geheimkorrespondenz beauftragten päpstlichen

135Familiaren JC worden Es warTr reilich nıcht SC
1928 D  $ ck 1N ° 35, WL 129 Bresslau I 312.

Gottlob, Aus der Camera Apostolica des Jahrhunderts
(Innsbruck 1 ff! SO f, 127

131 Göller, Mitteilungen und Untersuchungen über das päpstliche
Register- un Kanzleiwesen 1M Jahrhunderrt, besonders uıunier Johann X XIL
un Benedikt AIL., 1Nn: 1904 3192 f.; Opitz Über Registrierung
voOn Sekretbriefen. tudien den Sekretregistern Clemens V 1n Ul.

117° ders. In Q. u. F 3 9
132 Bock, Einführung ın das Registerwesen des Avignonesischen

Papsttums, 1N: Q.u. F 31
133 Papst, amerar un Thesaurar erteilten Weisungen und überwach-

ten dıe mtsIiuhrung der Sekretäre, vereidigt wurden S1Ee durch den amerar
Göller, Aus der Kanzlei der Päpste und ihrer Legaten, 1N : Q. u. F.

1907] 313, 315:; Opiıtz in 3 9 196;: Kraus RQ5S 5 „ {f.)
© Vgl Anm. 19292
135 Obwohl 1mM Jahrhundert die politischen es  alite VOoO  - den Notaren

besorgt wurden ang 296: ZU  — Betrauung der Familiaren Goöller 1N :
Q.u. F, 6! 515:; Bock in: @. u E} 29, 8 9 Opıtz, Die Sekretärsexpedition
untier an un Gregor XI., 1n Q u.F: 159)
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schlossen. daß bisweilen uch Angehörige der Kanzlei das Ver-
irauen des Papstes gewannen **°, doch schon der Nachfolger des
F’raneciscus de Sancto Maxıimao kam niıcht mehr aus der anzle1 137
Daß Franciscus selhst 1350. als bereits TEL Jahre lang Sekre-
tar WAaT, den Liıtel Notar erhielt 138 spricht dafür. daß die Notare
damals 1mMm Rang noch höher standen: zeıgt ber auch, daß dem
Papst daran gelegen WAaT, Beamte se1lnes Vertrauens siıchtbar a UuS-
zuzeichnen.

Der offzielle Titel der Sekretäre: „SCr1ptor eti amıliıarıs“
der „„NOTarıus ei secretarius , der für die Herkunft der
Institution aus der Kanzlei sprechen scheint, ıst wohl eher der
Ausdruck Tür die Tatsache., daß Sekretär und Notar e1ine gemeln-
sSsame Aufgabe hatten. Ihre Tätigkeit vollzog S1 ZWarTr In VOTI' -
schiedenen Bereichen, ın der Kanzlei mıft ihren Justiz- und (Gra-
tialsachen., ın der Kammer mıt ihren politischen und finanziellen
Schreiben. ber sS1e estand bei Notaren un Sekretären ın olei-
nDer We  1Se ın der Konzipierung VO Schreiben. der UÜberwa-
chung der Mundierung, Kxpedition un Registrierung. Miıt der
Kanzlei die Sekretäre auch adurch verbunden, daß die
VO ihnen konzipierten Bullen VO besonders dafür bestimmten
Schreibern der Kanzlei mundiert wurden.

Das vertraute Verhältnis ZU Papst. das die Stellung der
Sekretäre gegenüber den Notaren die ıimmer mehr Bedeu-
tung verloren. bis ihr Amt völlig 1ın dem der Abbreviatoren.
ursprünglich ihren Privatbeamten. aufgegangen wWar 139 Aa US-

zeichnete. wirkte sıch 1m Verlauf des Mittelalters nıcht mehr ın
einer allgemeinen Zunahme des politischen Einflusses der Sekre-
tare au  N rst 1mM spaten Jahrhundert stıegyen erstmals Sekre-
tare ZU W ürde eınes ardıinals auf; auch Bischöfe als amtierende
Sekretäre finden sıch erstmals ıunter Pıius I: während die Leıtung
des Kanzleiregisters schon Irüher Beamten 1mM Rang eines Bischofs

140oblag ber auch annn noch die Sekretäre untergeord-
elie Werkzeuge des päpstlichen iıllens. ährend der Vize-
kanzler. ursprünglich eın Beamter ohne bedeutenden Rang, Z

136 Bernardus Stephani eiwa Wr Notar 1N: ] 0M 5 ° 190). auch
Franeciscus de Sancto Maximo kam aus der Kanzlei ebd. 192;: auch Opitz
IN ıU 55 1944)| 166) 137 Opitz 1N * Q. u. F, 50, 205

138 Ebd 193 139 Bresslau JU'5
d Wa Otte nt al, IDie Kanzleiregister FEugens Eın Nachtrag, 1ın

1066G Tg I11 1890/94 204
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höchsten Stellung unter den ardinälen und beträchtlichem
Kinfluß aufstieg, blieh der Rang der Sekretäre jJahrhundertelang
der eınes Beamten hne eigene Initiative. Weisungen gebun-
den un der Aufsicht VO Kammer und Kanzlei gleichzeitig
terstellt.

Wohl mMas auch die politische Bedeutungslosigkeit, der die
Kurie ın den Jahrzehnten des großen Schismas herabgesunken
WAäT, die Entfaltung eınes reın auf politische Wirksamkeit abge-
stellten Amtes verhindert haben. doch die rasch anwachsende
Zahl der ekretäre selbst irug nıcht wen1ıger Z dieser Entwick-
lung bei Schon seıt 1357 standen mehrere gleichberechtigte Se-
kretäre nebeneinander 141 unter Gregor XI (  0—1  ) wWwWar be-
reıts die Sechszahl erreıicht 1*? und blieb immer wieder ber-
schritten. Richtzahl biıs ZU nde des 15. Jahrhunderts. Das e1-
gentümliche Besoldungswesen der Kurie., das die Sekretäre nicht.
W1€e ın Frankreich. pauschal den Einkünften der Kanzlei be-
teiligte, sondern iıhr Einkommen abgesehen VO den ihnen
zufallenden Pfründen nach den VO ihnen konzipierten Bullen
bemaß. stellte eiınen weıteren Kaktor dar Die ekretäre
eıne Reihe VO Urkundenarten der Kanzlei sıch und gerleten
damiıt ın weıtere Abhängigkeit VO der Kanzlei 143 , sS1e wurden
Abbreviatoren besonderer Art Diese Abhängigkeit VO der
Kanzleı. ihre große Zahl und die grundsätzliche Gleichberech-
tıgung der einzelnen ekretäre verhinderten die Ausbildung
eınes eıgenen Büros. Die Ernennung berühmter Humanisten
pnäpstlichen Sekretären 144 anderte dieser Rangminderung
nichts

Auch die selbständige Registerführung für einen eıl der
Bullen. die VO ıhnen sıgnıert und expediert wurden, führte nıcht

Begründung eıner selbständigen Stellung zwıschen Kanzlei
und Kammer. Wohl beschäftigten die Sekretäre für ihr eigenes
Register u VO iıhnen abhängige Registratoren, ohl erscheint
1eTr keine andere Kontrollinstanz als der Papst selbst **° doch

141 Opitz 1N? Q.u. F.3  D 158 142 Ehbd 178
143 Diese Urkunden wurden 1 Kanzleiregister regıistriert - 6)

Dazu - 3073 f.; die Namen S1N!' aufgeführt bei
I DA Le Origini Pontifcia Segreteria dı Stato la „Sapıentı Consıilio“

del Pıo (Romana Curia Beato Pıo sapıentIı consilio reformata) (Rom
1951 163

145 Kraus 592 1.: anders ıst natürlich beiım Kammerregister, 1ın dem
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blieh der Institution der päpstlichen ekretäre der eigentümliche
Schwebezustand zwıschen Kanzlei und Kammer. bis Innozenz I1L
487 ın der Bulle .„.Non debet reprehensibile” das Collegium der
Secretarıl Apostolici gründete und die Sekretäre unter Auf-
gabe der Bindung selne Person bisher wurden sS1e STEeTiSs
„secretarıı nostrı genannt ausdrücklich dem Vizekanzler
terstellte 146

Dieselbe Bulle bedeutet ber uch die Bestätigung elıner
zweıten Entwicklungsreihe, die ebenfalls mıt Kugen einsetzte.
Der Ursprung des Amtes hing ZU  en mıt der Notwendigkeit.
die Bearbeitung geheimzuhaltender Schriftstücke der Kanzlei
entziehen und S1Ee Beamten anzuveritirauen. deren Zuverlässigkeit
dem Papst bekannt WAar. Als die politische Aktiviıtät der Kurie
im Verlauf des 15 Jahrhunderts wıieder zunahm. machte S1 die-
SsC[* Gesichtspunkt erneut geltend. Die notwendige Folge WT,
daß die politische Korrespondenz 1n die and bsolut verlässiger
Sekretäre gelegt wurde. während die übrigen die dem Amt 11 -
zwischen zugewachsenen Aufgaben besorgten. Diese bevorzugten
Sekretäre. nıcht mehr als ZwWeIl. meıst ıu einer, ührten seıt
Nikolaus Zl den Titel eınes „„secretarıus domesticus“
der „„Secretarıus secretus‘ 147 S1e Iso die eigentlichen
Vertrauten des Papstes.

Noch bildeten diese Sekretäre eın e1genes Büro. doch
die Mitte des 15. Jahrhunderts lag der Schritt azu nıcht mehr
tern. Am kräftigsten förderte den logischen Abschluß der Ent-
wicklung eiıne Briefgattung, die. ihrem geheimen Charaktler g -
mäß. ausschließlich dem Secretarıus domesticus vorbehalten blieb,
die Sekretärsbullen regıstrıert wurden. wWenn diese Interessen der Kammer
betrafen ebd

In der „Non reprehensibile” VO 31. Dezember 1487,
Artikel „Vicecancellarii officiales eb  sint‘, ferner 1mMm Artikel ‚Sedis Apo-
stolicae notarıl reputentur ” (Bullarıum oOoManum 860| 731 f.) Das NneuSeE-
gründete Collegium ımfaßte Sekretäre: das Amt WAäar käuflich geworden,
auch damıit bar jeder politischen Bedeutung. Bald verlor auch jede echte
Aufgabe un wurde ZU Pfründe, doch erst 1678 hob Innozenz XI endgültig
auf Richard, ÖOrigines et Developpement de la Secretairerie d’Etat
Apostolique 1417—1823|], 1n Revue "Hiıstoire Ecclesiastique 1910] 740)

147 Ottenth al, |Die Bullenregister Martin un Kugen I 1n
10G e 1881) 473; Rıchard 6 9 W Ho  mann, Forschungen
ZU  — es der kurialen ehorden VO chisma bis ZU Reformation I1
Rom 1914 122; Kraus Ll
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die päpstlichen Breven. Ursprünglich Tormlose Mitteilung, Ur

gekennzeichnet durch das einleitende „Dilecte filı”. War das
Breve für Mitteilungen und Mandate politischer Art der für
Anweisungen die Beamten des Kirchenstaates besonders g -
eıgnet; wWAar rasch angefertigt, ohne Zuhilfenahme des umfang-
reichen Apparates der Kanzlei. Zu ihrer Konzipierung wurden
1U Sekretäre beigezogen; Kxpedition, Besiegelung und Regi-
strıerung diese scheint allerdings amtlicherseits nıcht erforder-
lich SCWESCH ZAU se1ın War allein ihre Aufgabe. Geheimschrei-
ben., ' die nıcht durch die Kanzlei gingen, sondern mıt dem PCI-
sönlichen Siegel des Papstes, dem Fischerring, besiegelt
gab es schon 1MmM 15 Jahrhundert!*?; das erste bekannte Breve Je-
doch stammt aus dem etzten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts 149
Unter Martin wuchs die Brevenexpedition rasch und War

seıt P  1USs IL das hauptsächliche Instrument der päpstlichen Politik.
Damiıt wuchs der Einfluß der allein mıt ihrer Konzipierung be-
rTauten „„secretarıı domestic1”. hbıs Innozenz IIT durch ihre
Irennung VO Collegium der apostolischen Sekretäre 1e Grund-
lage für den weıteren Aufstieg schuf Der „Secretarius OMEe-
sticus“ wurde die Vorstufe ZU spateren päpstlichen Staatsse-
kretär.

Der kontinuierliche Ausbau der päpstlichen acht 1mM 15 Jahr-
hundert hatte. konsequenter noch als die gleichlaufende Entwick-
lung 1n Frankreich, Schritt für Schritt ZU Ausbildung eines Se-
kretarıats geführt, das bereits als Kxekutivorgan für die kuriale
Außenpolitik betrachtet werden ann. Noch ehlten die Macht-
fülle und der außere Glanz der spateren Zeit. ber Pius I1 hbe-
reıts erhob seınen Sekretär 1aC0omo Ammanatı. mıt dem und
(GS0rT10 Lollio allein die wichtigsten Geschäfte beriet und ın
deren and die Korrespondenz mıt Kürsten un Legaten g -
legt hatte *° ZU Kardinal. Die Brevenexpedition, die allein

Bresslau 8 9 Gıry 699, Seratftfini 163 ff
Vom Oktober 1590 (K Fink, Untersuchungen über die päapst-

lichen Breven des Jahrhunderts, Un RQ5S 1935| 55)
yO Der des Arm XXXIX des Vat Archivs dazu Kraus

nthält die Breven die Fürsten un Beamten des Kirchenstaats, die Am-
manatı konzipiert en masß., Es ıst jedenfalls auffällig Meuthen
w1es mich dankenswerterweise darauf hın daß die letzte Datierung VoO

20 November 1461 stammt un: mmanatıi 18. Dezember 1461 ardına
wurde, womıiıt aUuUs dem Sekretariat ausschied: die wenıgen Breven, deren
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dem Secretarıiıus domesticus anvertraut WAar, n ZU Autbau
eines Büros. das ZWar vorerst noch mıt Privatangestellten dieses
Sekretärs besetzt, ber gerade dadurch VO anderen Behörden
S unabhängiger Und seıne ausschließliche Abhängigkeıit
VO Vertrauen des Papstes SOWI1IEe der ENSC Umgang mıt ıhm ho-
ben seıne Stellung gegenüber allen Beamten der Kurile. In dem
Augenblick, da die Wandlung der politischen Formen Zu Aus-
San des Mittelalters auch Rom Methoden zwıngen
würde., da die Verflechtung der Staaten Gepflo-
genheiten des diplomatischen Verkehrs anregte, bot sıch das Büro
des Secretarıius omesticus als zentrales Führungsorgan der AaUuS-

wärtiıgen Politik der Staatssekretär wurde ihr Leiter.
An der Ausbildung der mittelalterlichen Institution der ftürst-

lichen Sekretäre. der Keimzelle der spateren Staatssekretarıate.,
NUu die politisch führenden Mächte beteiligt. Wo sich sonst

1n Kuropa die gleiche Einrichtung findet. italienischen Höfen 151
Sekretärssignatur M1r bekannt wurde, SIN ebenfalls VO  - ihm unterfertigt
der Band ıst also ohl das Register mmanaftıis. dazu eb 7141 ent-
hält einen Teil der Korrespondenz miıt dem Legaten Bessarıon.

151 AÄAuch die Venezianischen ekretäre iragen alle Kennzeichen einer
Bildung des späten 14. Jahrhunderts sıch, S1Ee übernahmen ediglich die
Funktion, die vorher Notare ausgeübt hatten Maranınl, Costitu-
zio0ne di enezla orıgıne alla Serrata del Maggıor Consiglio [Venedig

228), doch erscheint die Institution 1n Venedig Ausgang des Mittel-
alters straffsten durchgebildet Andreas, Staatskunst un Diplomatıe
der Venezlaner 1 piegel ihrer Gesandtenberichte |Le1ipzig 5%), aber,
der Kigenart der Venezilanischen Verfassung entsprechend, hne politische
acht un 1n ihrem Einfluß weitgehend beschränkt vgl D
es Vo  — Venedig Gotha über die Verfassung 1m allgemeinen;

Musatı, Storia dı enezla aılan 191, 2 4921 f’ 424:; V.

EeEu OT, Diplomazıa Italiana dal secolo XILL al XLIV Florenz
z2) Vielfach wurde auch noch 1mMmM Jahrhundert der 1te „secretarius’, w1ıe
früher, DUr gebraucht, das Vertrauensverhältnis se1nNes nhabers ZU

Fürsten oder ZU Leitung des Staates auszudrücken, besonders bei Gesandten.
Nicodemo VOo  > Pontremoli, (Gesandter des Herzogs VO  > Mailand ın Florenz,
WIT 146. ‚segretarl1o Ducale“ genannt ( Schaube, Zur Entstehungsgeschichte
der ständigen Gesandtschaften. 1n 10G 11889| 512):: Nicolö di Grassı]ı, der
venezijanische Gesandte In Mailand, der bisweilen auch „Ambassador” be-
titelt wurde, trug den offiziellen 1te „Ddecretarıo 11a  -+ ebd.) 1477 lautet
der ıte Petrasanctas, des maiıjländischen Gesandten, „decretarıo TCS5SO la
Maestä del Sermo Re dı Tancla ” ebd 5924 [.) 1n Venedig mas ber bereılts
1474 der ıte „Secretario für einen Diplomaten 1ıne Rangminderung be-
deutet aben, da ihm „Ambassador gegenübergestellt erscheıint ebd 519)
Für das beginnende 16. Jahrhundert mMag Krauske eshalb vielleicht recht
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ın Spanien *°?, Burgund *° un Deutschland ***, handelt sıch
en, WeNnNn 1ne SsSo Rangeinteilung postuliert Krauske, Die
Entwicklung der ständigen Diplomatie VOo 15  hrhundert bis den Be-
schlüssen VOo  > 1815 un 1818 LLeipzig 1885 | 153 fi’ 201 {f.), für die Mitte des
15. Jahrhunderts reffen se1ine Verallgemeinerungen sicher nıcht Noch
Nicolö Machiarvelli wurde 1m Credenziale für seıine endung nach FHForli 149
„cCıttadino segretarıio nostro ” genann(T, hne Sekretär 1mM Sinne des Amtes
e1INes Geheimschreibers DSCWESCH SEeIN: diese Tätigkeit verrichtete ın Flo-
en VO 1400 —1500 der Kanzler Reumont 1  s 147, 161) Auch die päapst-
en Gesandten erhielten ern den ıte „secretarıus"” (s f.) doch
ıst möglich, daß die häufige Verwendung amtierender Sekretäre als Ge-
sandte die analoge Titulation mitbestimmte.

Wo ıIn talien schon 1mMm Jahrhundert das „officiıum secretarie ” erscheint,
hat mıt dem späteren Sekretariat nichts tun, sondern ıst das Büro der
„secreti , der aus dem byzantinischen „ GEXOETOV“ dazu Beiträge
ZU Geschichte der Byzantinischen Finanzverwaltung besonders des und
11 Jahrhunderts Berlin entwickelten Finanzbeamten der OoOrman-
DNCNH, taufer un AÄnJous vgl Acta Imp 335, 1235 „Fredericus
Matheo archafabe, Doano de secretıs et questorum magıstro eb  Q 6806,

1242 „potestatı et secretarIıls Mantue °  K eb {0C, 1244 „auctorıtate
ımperı1alıs doane, mandatıi predicti et fihen secretarıe dictas quatiuor apothe-
Cas ad annn uum CENSUS CONCessimus’). Dazu kommt die JTiıitulatur der
ang1ıovinıschen Finanzbeamten 1n Neapel-Sizilien als „secreti‘, bei Hi
la y1ıe Da Registri Cancelleria Angioina (1265—12069) Neapel 1950

126 Nr 51 „secretos Sicilie et doanerios duane porius Messane, PeTI quos
ei mMuniırı cCastrum 1psum et 1US castellano et servJjentibus Cerios mandavımus
olidos ministrarı hnliche tellen auch 123 125, 157 ff’ S{) ff Auch ın die
englische Finanzverwaltung scheint das „secretum “ iın dieser dem Byzantıini-
schen entlehnten Bedeutung benutzt worden se1IN, W1e die Stelle bei
Par an 1254 zeıgt (bei Du Can VII 387) „Administraverat Nım Hugo
offiecium Scaccarıil. quod appellatur Secretum ScaccarTı

1592 Über die aragonesischen Sekretäre, die der Kanzlei angehörten und
die „letres secretes‘“ schreiben SOWI1Ee die Sekretregister führen hatten.
handelt ın  e Acta Aragonensia. Quellen ZU  — deutschen. italienischen,
französischen., spaniıschen, ZU Kirchen- und Kulturgeschichte us der diploma-
tischen Korrespondenz Jaymes IL (  ) Berlin und Leipz1ıg 1908

Das Amt selbst ist seıt 1296 nachweisbar. der 1te „ESCIT1YVaANS —_
cretarıs“ dürfte kaum VOT 1311 1n schweigt über den Zeitpunkt ın
Gebrauch gekommen sSe1IN, da de Jlerio, der 111 mıft Martıini das
Sekretregister führte, 1309 einfach „SCrTr1ptor” genannt wiıird [L 550) und
1311 hne ıte als Gesandter erwähnt wird ebd I1 28

153 Die Sekretäre der Kanzlei VO  S Brabant wurden wohl nach franzödö-
sischem Vorbild genannt In Brabant geht die Übereinstimmung miıt rank-
re1l sehr weılt: wWw1e dort bearbeiteten die Sekretäre die „lettres closes”, diıie
mıiıt dem Signet besiegelt wurden und die Formel „De DAr le Duc de Bourgogne,
de Brabant aufwiesen, außerdem sS1e Beamte der Kanzlei w1e  _ ın
Frankreich Renoz, La Chancellerie de Brabant SOUS Philipp le Bon
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spate Bildungen, meıst DU die Übertragung des Titels
auft die Notare der anzlei. hne daß diese immer wirk-
liche Geheimsekretäre geworden waren. In diesen Staaten
wuchs den Sekretären auch nıcht die Machtfülle Z die en
späteren Staatssekretär auUszeichnet. Es ehlten die entscheiden-
den Voraussetzungen: die ınmittelbare Verbindung ZuUu Person
des Fürsten. die Ausbildung e1INes eigenen Büros und die selbh-
ständige Siegelführung. äahrend des Mittelalters ıst reıilich
nirgends azu gekommen. daß die Politik auch VO Sekretären
geleıtet wurde: auch die unbedeutendste Entscheidung lag eım
Fürsten. die Sekretäre sorgtien u Ffür die Ausführung der
teilten Befehle. Noch die Machtverhältnisse überschaubar.
die Interessen klar und zwingend.

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts ergriff jedoch eine euec

Welle VO Aktivıtät die europäischen Staaten. Die Anstöße K1N-
SCH Aaus VO den italienischen Kleinstaaten, die eıner Zeıit, da
Frankreich und England einander umklammert hielten und das
Reich unfähig War energischem Ausgreifen, ihre Stunde g -
kommen sahen. Sie hatten DU Cn gesteckte Ziele. ber jedes VO

ihnen versprach ZTuwachs acht und war U erreichen
durch Entfaltung VO Macht Was ihnen militärischer Kraft
fehlte. ersetizten sS1e durch kluge Bündnispolitik; unablässiges
Werben Verbündete und sorgfältige Erkundung der Möglich-
keit Abschlüsse wI1I€e der vorhandenen Verbindungen arecxh

für den Erfolg notwendig. Francesco Sforza begann als erster,
seıne (Gesandten remden Höfen jahrelang nıcht zurückzube-

11430—1467]. Histoire et Organisatıon, Redaction ei Kxpedition des Actes
[Brüsse 189, ff, 41 {f.)

154 In der Rei  skanzleı übernahm 111a  b seıt arl DUr den Namen
„secretarius“ für die Notare. ufgaben un Unterstellungsverhältnisse blie-
ben gle1 (Ih Lın dn e Das Urkundenwesen arls un seıner Nach-
folger 1346—1437] [Stuttgart 1882]| 1 Schröder-Künßberg 533;

resslau Daneben wurde aber auch „secretarıus” noch lange iın
selner alten Bedeutung gebraucht, WI1Ie der 1te für den Leiter der ungarı-
schen Kanzlei Siegmunds zeıgt „Johannes praeposıtus Quinqueecclesiens1s
secretarıus cancellarius“ Lindner Der schon seıt Rudolf nachweisbare
Gebrauch des Sekretsiegels hatte Iso nıcht ZU Ausbildung eINes Amtes für
die geheime Korrespondenz geführt, das Siegel 1e bei der Kanzlei (Bress-
lau 577 ff), WwW1e auch be]l den bayerischen Herzögen Volkert 61 ff s

Kanzlei un Urkundenwesen der niederbayerischen Her-
ZUSC aus dem Hause Wiıittelsbach 1255—1340, Münchner Diss. Masch 1953| f.)
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rufen. Florenz und Neapel folgten, un Venedig baute alsbald die
eEUu«cC Einrichtung der ständigen Gesandtschaften systematisch au  N

Gegen nde des 15 un Beginn des 16 Jahrhunderts schlossen
sıch auch die Großmaächte al das moderne Gesandtschaftswesen
hatte eın gesetzt 155 Die Gesandten. vorher schon angehalten, ber
das Ergebnis ihrer Sendung berichten. hatten Jetz regelmäßig
Informationen sammeln un ihren Herrn weiterzugeben:
S1Ee selbst mußten ebenso regelmäßig ber ihre Aufgaben iınstru-
J1ert werden. Berichte und Instruktionen., die Unterlagen für die
augenblicklichen politischen Entscheidungen, dienten gleichzeitig
als Unterlagen für die zukünftigen Instruktionen: W äarl not-
wendig, sS1e aktenmäßig bearbeiten eın Zug der
dernen Politik.

Ausgegangen War das neuartıge Aktenwesen nıcht VO jenen
Staaten. die für ıhre politischen Aktionen bereits die Institution
der Geheimsekretäre entwickelt hatten. doch Jetzt erweıterten
sıch die Aufgaben dieser ekretäre eın Vielfaches. 1eTr WAar

die Stelle., schon bisher die auswärtıge Korrespondenz geführt
und gesammelt worden WAarT;: 1er wurden In Zukunft die nstruk-
tionen ausgearbeitet, die erst 1ın größeren, ann ImMmmer kürzeren
Zwischenräumen ergıingen, wurden die Berichte ausgewertet und
der Fürst und seıne ate täglich informier.t 156.

Die bisher oft noch auf kollegialer Basıs arbeitenden Sekre-
tarıate verwandelten sıch bald In büromäßig organiısıerte Be-
hörden. Die Sekretäre wurden leitenden Beamten. für die

155 Dazu Krauske: Schaube: Andreas fi 9 Evans H ’
Renaissance Diplomacy London 1955); R f,

Le Nn Äge, Histoire des relatıons internationales, hrsg. VO Renourvın
(Paris 1953 DA fl 9 Ern si, Über Gesandtschaftswesen un Diplomatıe
der en VO Mittelalter ZU Neuzeıt, 1D° Trchiv Kulturgesch 55
64—95; ZU Aufkommen der ständigen Nuntiaturen Piep Zur Ent-
stehungsgeschichte der ständigen Nuntiaturen (Freiburg 1894) ; ıch
Les Orıgınes des noncıatures permanentes, In Revue d’Hıiıst Ecel VII 1906
52—61, 317—338.

156 Bes  reibung der ufgaben der Staatssekretäre SOW1e des es  afts-
SaD SCS 1mMm allgemeınen bei Evans 58 f.: Mattingly 225 ; (30unon-
Loubens, KEssal s{l L’administration de la Castıille X VIe siecle (Parıs
1860 141, 153 f! Kraus, Das päpstliche Staatssekretarıat 1m Jahre
1623 Kıne Denkschrift des ausscheidenden Sostituto den neuernannten
Staatssekretär, 1° RQ5S 1957) 107 ,: Read, Mr Secretiary ec1ı an Queen
Eilizabeth London 1955 120
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seıt der Mitte des Jahrhunderts der Litel „S5taatssekretär“
nachweisbar ıst un die ur dem Souverän unterstanden. Wo
noch ormell 1ı1ne Abhängigkeit VO der Kanzlei bestand, WI1e ın
Frankreich und Spanien, wurde auch diese bald aufgehoben *°
Die Staatssekretäre gerleten jedoch und das kennzeichnet
deutlichsten die F,poche des Übergangs zwıschen dem patrımo-
nialen un dem staatlichen Absolutismus ıIn Abhängigkeit VO
Favoriten des S5ouveräns, der. aus dem Staatsrat entnommen, die
Machtfülle des spateren Premierministers besaß: 1n Rom wWwWar
der Kardinalnepote, der effe des Papstes, der diese Stelle eln-
ahm.

157 In Rom 1e der offizielle 1ıte Jange eit „secretarıus domesticus“
oder „Intimus”, In einem Bericht des venezianiıschen Gesandten Contarini VOoO  e}
1530 klingt aber bereits der späitere ıte a Contarini schreibt, Clemens VIL
benütze danga als Sekretär „‚nelle ÖOse di stato‘“ VO.  - 1’5 Ptoleme
Gallio, Cardinal de ome 5{ la Our de Rome., s {}  — la Secretairerie
Pontificale ei SUu  — la politique des Papes X VIe siecle Paris 35 Anm 2)
Der inoffizielle 1Tte für den leitenden Sekretär wWäar unter Paul 1555
bis 1559 „segretarıo principale”, „Pr1mo segretarıo oder „secretarıo 1n capıte”
( NC E, La secretalırerı1e pontilicale SOUS Paul I 1N:! Revue des QUEC-
st10Ns historiques 11906| 421, 425 f.) bei Carga erscheint daneben auch
„segretarlıo magg1lore” (Informatione del Secretario et Secreteria di Nostro
Signore eti di tuttı o ]ı offhiti che da quello dependono, bel Laemmer.
Monumenta Vaticana Historiam Ecclesiasticam SaCC. XVI illustrantia Tel-
burg 1860]| 461) |JDer 1ıte „segretarıo di stato‘‘ für den päpstlichen Staatsse-
kretär ist bisher nıcht VOT 1605 bezeugt Kraus 1n: RQS 5 9 107 Anm 54)
In England endete die Gleichberechtigung der Sekretäre ersti 1mM ahrhun-
dert, der Titel autete, äahnlıch W1e In Rom „PrT1mar1ıus secretarlus”.
„Tirst secretary , ‚Chie secretary , unter Elısabeth dann „his Majesty's Pr1In-
cıpal secretary (Kvans 21), 16  = TST „Principal decretary of State‘“ (ebd

In Spanien autete der 1fe für Antoniao Perez, den Staatssekretär Phi-
l1pps IL., um 1560 „secretaire du conseıl d ’ Etat“ (zit. nach Gounon-Lou-
b Can en  en der leider den Originaltitel nıcht mitteilt), der Titel drückt seıne
hauptsächlichste Funktion us>s In Frankreich, wird berichtet, habe TST das
Bestreben des als Iranzösischer Unterhändler be] den Friedensverhandlungen
VO Cateau-Cambresis 1559 fungierenden Sekretärs Claude de 1/ Aubespine,
den spanıschen Unterhändlern 1mMm Jleichen Rang begegnen, dazu geführt,
daß der ıte „secretaire d’Etat“ eingeführt wurde Lucay f! Caa 1
let, De Ll Administration France SOUS le Ministere du ardına Richelieu
Paris 25) Zum allgemeinen 1te wurde TST 1660 69)

In KEngland und Rom bestand diese Abhängigkeit n1ıe, ın Frankreich
endete S1E 1588, als Heinrich {1I1 während des Bürgerkrieges die Sekretäre
persönlich vereidigte un sS1e damit der Unterordnung unter den unzuverlässi-

Kanzler eNIZOg (Lucay 26) Zur Zeit Karls scheinen die spanischen
sekretäre ihr eigenes Büro besessen en U  J 141)
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ber uch diesen Fällen arbeiteten die Herrscher meılst
mıt ihren Sekretären direkt ZU.  en In Rom hatten die Staats-
sekretäre ebenfalls das echt des persönlichen Vortrags eım
Papst S1IC nahmen Weisungen direkt entgegen  159 In England
ZINSCH die Briefe Wolseys Heinrich 111 durch die Hände des
Sekretärs Richard Pace. Sanz geheime Schreiben erledigte
selbst 160 In Frankreich WAäaT, VOT Richelieu die Abhängigkeit der
Staatssekretäre VOoO König besonders CNS: S16 amtıerten hne
jegliche Selbständigkeit und erfuhren den Inhalt der 5  n_
N Schreiben nıcht VOT dem König  161 S1C DU die aus-
führenden Organe des königlichen illens Unter Richelieu trat
annn die Stelle des Königs der Staatsrat Noch der Sitzung
des Conseıil mußten die Staatssekretäre die Beschlüsse redigieren,
S16 hatten wesentlichen ıU mehr ihre Exekution über-
wachen 162 In Spanien die Verhältnisse ahnlich doch wech-
selten dort FEinfliuß und Bedeutungslosigkeit sehr rasch Karl
erledigte die wichtigsten Geschäfte mı1ıt den bedeutendsten Miıt-
gliedern des Staatsrats. Philipp I1 wieder schaltete den Staatsrat
fast völlig aus und arbeitete UU mıt untergeordneten Beamten

163CNH, SC1INEN Staatssekretären un: SC1NEIN Privatsekretär
Unter Philipp wieder diese bedeutungslos. die Politik

164eitete Olivares allein
Philipp I1 entwickelte e1in Prinzip. das manchen Staaten

jJahrhundertelang den Aufstieg der Staatssekretäre leitenden
Ministern verhinderte Philipp teıilte die Macht die ihnen
verlieh 16 Nur Ce1nNn Monarch der die Aktenarbeit nıcht scheute,
der selbst SC1N leitender Sekretär Wäart w 16 Philipp I1 de1ı der

159 Kraus RQ5S 592 104 (seıt 1574: nachweisbar wahrscheinlich schon
früher der Fall zumal untier Clemens VII 1US und Gregor X 11L neben
dem Staatssekretär kein Nepote amtıerte oder der Sekretär ardına WarT)

160 Kyans 75 f
161 Lu 97 ff auch Conseıil wurden alle Briefe vorgelesen (Ca

let 18) Lucay 42 Caillet 21
163 (Gounon Loubens 353: auch alser Die spanischen

Zentralbehörden un: der Staatsrat Karls Grundlagen und Aufbau bis ZU

Tod Gattinaras (ÄA Göttingen, Phil Hist 1959
164 Maranoöon Olivares deutsch Vo PfandIl München J.)
1065 Nach dem Tode VO  - (Gonzalo Perez 156606) bestellte Philipp I1 Wl

Staatssekretäre un teilte ihnen verschiedene Wirkungskreise Antonı10
Perez den Norden Gabriel de Zayas das Mittelmeer (G {l

153 f Mattingly 228)
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seınem Kavoriten vertrauen konnte. durfte WAaSCNH, ohne (GE:-
lährdung der Einheitlichkeit selner Politik ihr wichtigstes In-
strument ZU schwächen England War darin vOrauszgegaANSenN; nach
dem Sturze Cromwells hatte Heinrich 11L 1540 ebenfalls zwel
Staatssekretäre bestellt. die Arbeitsgebiete nach Korre-
spondenten, Iso nach Ländern. abgeteilt *° wWwI1e ın dSpanien. rst
unter arl 1 als die Sekretäre der Machtfülle Buckinghams g-
genüber 1e]1 VO der Bedeutung., die S1e unter Elisabeth SCWON-
N hatten. wieder preisgeben mußten. versuchte INa erstmals
1e Irennung nach Ressorts. s entstand eiıne ÄArt ome office
und Ioreign office. doch 1eß S1 die Irennung der Geschäftsbe-
reiche der wechselnden Residenz des Königs nıcht voll
verwirklichen. Eirst 1781 erfolgte S1e endgültig 167 icht anders
WAäar In Frankreich. Die Vereinigung der auswärtigen Ange-
legenheiten ıIn der Hand Villeroys 589 War U eın Zwischen-
spıe 168 erst Richelieu vereinıgte endgültig alle Teile des ‚de-
partement des affaires etrangeres” ıIn eıner Hand. die übrigen
ekretäre erhielten unter Ludwig XIV ihren geschlossenen Ge-
schäftsbereich: damit erstmals moderne Staatsministerien
geschaffen 169

Am frühesten hatte den Schritt ZU modernen Ressortteilung
die Kurie getian Leo s wahrscheinlich der chöpfer des später
S genannten Staatssekretariats. hatte die Arbeitsbereiche noch
nach Ländern eingeteıilt. keinem selner Sekretäre Einblick In
die gesamte Politik gewähren ZU mussen 170 Dieser Zustand blieb,
nıcht hne Schwankungen !”}, bıs ZU Pontinkat Pauls 1605
bıs 1621) Unter seiınem Nachfolger Gregor wurde das Se-
kretarıat der Congregätione del uonNn SOVETNO geschaffen, eıne
Behörde. die für die innere Verwaltung zuständig WAarT: die Kon-

|Die englische Provinzentrennung SINg allerdings auch VO  b eıner poli-
tischen Vorstellung aQus, der zwelıer Staatensysteme, eiınes nördlichen und
eines Su  en u s > Verwaltungseinheit un Ressorttrennung
VO Ende des bıs ZU Begınn des 19  hrhunderts Berlin 162)

167 Hintze 73 Evans 34 f£., 85 If., 102; Mattingly
168 Mattingly R 169 Lucay 1 9 1 Caijllet
17U ‘Origines el developpement
171 Vgl passım; besonders über Gallio, der sich den

Nepoten gegenüber durchsetzte: Serafini faßt das Amt des Kardinalnepoten
Z unscharf, oft ıst nıcht ersichtlich, ob nıcht mıt dem des Staatssekre-
tars, das Amt des späteren Kardinalstaatssekretärs In diıe rühere Zeit s
rückprojizierend‚ verwechselt.
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gregatıon dei confinı fölgte, die Behörde für die Verwaltung des
Kirchenstaates. Das Staatssekretarıiat. nunmehr ın eiıner Hand,
befaßte sıch 1U mehr mıt der Außenpolitik; die Zuweisung e1In-
zelner Länder und Korrespondenten als Arbeitsbereiche betraf
nur mehr die untergeordneten ekretäre.

Die Geschlossenheit der Politik War ın Rom VO einem
anderen Faktoren bedroht: ungeklärt WAar 1er die Abgrenzung
der Kompetenzen zwıischen den Staatssekretären und den Kardi-
nalnepoten, die seıt Leo . mıt wenıgen Ausnahmen. als SoO-
praintendenti dello Stato ecclesiastico für die gesamte Verwal-
tung WI1e für die Politik verantwortlich 172 Da jedoch der
Staatssekretär ebenfalls unmiıttelbar mıt dem Papst
arbeitete. kam nıcht selten eiınem Ringen die Macht
Es endete nach dem Pontifikat Urbans 111 (  —_-  ), als die

173Mißwirtschaft der Nepoten allgemein verhaßt geworden wWar

Aber schon 1m etzten Jahrzehnt dieses Pontifikats. se1t 1634!9
stand der Staatssekretär Francesco Adriano Ceva. VO Ver-
trauen des Papstes gestützt, gleichberechtigt neben Francesco
Barberini. dem Nepoten.

Damals War jedoch noch nıcht selbstverständlich. daß der
Staatssekretär Kardinal wa  — Noch der letzte Staatssekretär Ur-
ans VIILIL., G. B. Spada, konnte tirotz vieler Verdienste nıcht den
Purpur erlangen, da für die Leitung des Staatssekretarılats
gebraucht wurde 174 Damııt War ber das kennzeichnet die
Stellung der päpstlichen Staatssekretäre bıs 644 nıcht stiımm-
berechtigtes Mitglied ın der Congregatione di Stato. war NUur

Protokollfüährer. Es Ausnahmen. WenNnn 1m un Jahr-
hundert einzelne Staatssekretäre nach ihrer Erhebung ZU Kar-
dinal noch 1MmM Amt blieben:;: das Amt als solches WAar immer noch
subaltern und stand 1m Rang und 1n der Besoldung tief uıunter
andern, etwa dem des Datars. Doch se1ıt Innozenz 1644 bis

172 Zur Auffassung VO  —; der ellung des Kardinalnepoten Begıinn des
UZ Jahrhunderts die VO MI1r veröffentli  te Denkschrift y5  ardinale Nipote
D3 Papa” aus Bibl Vat Barb lat 50672, 1n RQ5S 1958) 238— 9243 Amt und
ellung des Kardinalnepoten ZU  > Zeit Urbans VIIL 1623|])

173 Vgl Grisar, äpstliche Finanzen, Nepotismus un Kirchenrech
unter an VIILL Misc. Hıst Pontif. XL1V) 1943) 05—3

174 ar  in I1 Cardinale pada il Conclave del 1670 Atti!
eale Accademıia Lucchese di Scienze, Lettere ed Artı 1925)

00
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1655 wurden u mehr Kardinäle Staatssekretären berufen.
und Fabıio Chigi wWwW1€e (ulio Rospigliosi, Staatssekretäre der näch-
sten Zeıt, stıiegen unmiıttelbar aAaUSs iıhrem Amt ZU Würde des
Papstes ° Das Amt hatte außerordentlich Geltung g -
WONNEeN Es drängte ZU gleichen Zeit den Einfluß der Kardinal-
nepoten zurück. bis unter Innozenz XIL- 1m Amt des
Kardinalstaatssekretärs die Stellung des alten Staatssekretärs
als Leiter der Außenpolitik und die des Kardinalnepoten verel-
nıgt wurde. Damit wWwWäarT die Kurie ıIn der Konzentration der (Ge-
schäfte 1ın eıner and weıtesten fortgeschritten. Das persön-
ıche Vertrauen des Papstes, ber auch die Notwendigkeiten der
Politik hatten Aa Uus dem einftachen Sekretär der beginnenden Neu-
zeıt den allgewaltigen Kardinalstaatssekretär hervorgehen lassen.

In Frankreich, England und Spanien mußlte der Aufstieg zZzu

Führung der Geschäfte ber den Staatsrat gehen, bei dem die
eigentliche Regierung lag In Rom besaßen die Kardinäle. auch
nach iıhrem Zusammenschluß Kongregationen mıt Verwaltungs-
aufgaben, keinen bestimmenden Einfluß auft die auswärtıge
Politik: der Papst konnte ihnen. die meıst bestimmte Mächte
politisch gebunden nıcht vertrauen und enthielt ihnen
die wichtigsten eheimnisse VOTLT. äahrend 1er allein auf die
acht ankam. die der Papst selbst UuUuzumessen für richtig hielt,
mußlßten die Staatssekretäre der übrigen Mächte 1mM Staatsrat Fuß
fassen und dort. reilich getragen VO Vertrauen des Königs,
dank ihrer überlegenen Kenntnis der Geschäfte ihre politischen
Gedanken ZUuU Geltung bringen. Ihr Finfluß hing Iso 1mM wesent-
lıchen VO ihrer persönlichen Kraft ab Wo S1e. WI1e ın England,
schon Ffrüuh vollberechtigte Mitglieder des Staatsrats hat-
ten S1Ee rasch eıne beherrschende Stellung inne S1e doch
In der Lage., mıt wohlvorbereiteten Plänen 1mMm Rat erscheinen.
während die übrigen ate meıst erst dort mıt den Tatsachen be-
kannt wurden. hne Schwankungen etzten sıch auch ın Eng-
and die Berufsbeamten nıcht durch: unter Elisabeth höchstem
Finfluß gelangt 175 wurden S1e ıuntier o un arl wieder

175 Schon 1540 standen die Sekretäre 19808  —; mehr dem Kanzler. dem TIrea-
s dem Präsiıdenten des Parlaments, dem Lord Privy Seal un dem Great
amberlain 1MmM Rang nach 34) Für den Aufstieg des Amtes un die
Bedeutung, die ıhm ZUuUu eit Elisabeths zukam, ıst bezeichnend, daß William
ecı erst nach seinem usscheiden au dem Amt des Staatssekretärs Lord
urleig UnN! TIreasurer werden konnte, während SeCe1IN Sohn Robert auch
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die zweıte Stelle gedrängt. Unter der wachsenden Kontrolle
des Parlaments konnten Jedoch u sS1e sS1 behaupten, nıcht die
Favoriten.

In Frankreich fanden die Sekretäre erst 1547 Zugang ZU

Conseil !® blieben ber lange Zeiıit ohne Stimmrecht. Da S1e ber
die Beratungen vorzubereiten., das Protokaoll führen und die
eschlossenen Schreiben redigieren un: expedieren hat-
ten A WarTr iıh Einfluß 1ın Wirklichkeit u abhängig VO ihrer
Geschicklichkeit und ihrer Entschlossenheit. ihn geltend
chen Schon vorher hatte daran nıcht gefehlt. Florimond Ro-
bertet eiwa., den INa als ersten Staatssekretär bezeichnen kann.
wWwWäarTr neben seinem König Karl HL der mächtigste Mannn 1ın
Frankreich SCWESCH 178 Auch unter Franz WAarTt der Einfluß der
Sekretäre außerordentlich 17?. FEs WarTr unausbleiblich. daß die
Staatssekretäre. die wichtigsten Werkzeuge der königlichen Po-
litik, vollberechtigte Mitglieder des Conseıl wurden. wollte der
König nicht schr VOoO diesem abhängig werden. Unter
Heinrich I1L.. während des Bürgerkrieges also. fanden S1Ee tat-
säachlich Aufnahme 1ın den Conseıil: TEI Staatssekretäre standen

Mitgliedern aus den vornehmsten ausern gegenüber 150 Per-
sönlichkeiten W1€e Sullv, Richelieu und azarın gegenüber seiz-
ten siıch allerdings autch die sachkundigsten Sekretäre nicht durch.
sS1e sanken herah bloßen ausftführenden Organen; der „DT1INC1-
pal mınıstre d’Etat“ uldete keinen Nebenbuhler die Macht
Das blieh das Schicksal der spanischen Staatssekretäre nach
Philipp Il W1e der niıederländischen 181 überhaupt. Sie konnten
den übermächtigen Favoriten gegenüber keinen Einfluß mehr
gewınnen und blieben subaltern 1®?. Nur starke Könige, die
als sSeıIN achfolger 1 Amt des ITreasurers Staatssekretär 1E selbst dann
noch, als als Karl of Salisbury erster Minister Jakobs wurde vans
62 } ach iıhm wurde der ausscheidende Staatssekretär Lord und 1e wEel-
terhin Mitglied des Counecil ebd 84)

176 Lucay 14.d.: Lot:Fawtier 88’ Hıntze ıst ;ohl 1 Irrtum.
1477 Lucay 178 Ebd 1/9 Ebd 11 (Carllei
181 Vgl ac  I' Die nıederländische Verwaltung des Jahr-

hunderts und ihr Einfluß auf die Verwaltungsreformen Maximilians 1n
Osterreich und Deutschland, ın H7 110 1913)

152 144, 4, 160 : ihrer niedrigen erKun nach
War ihnen In Spanien besonders schwer. leiıtender ellung aufzustel-
SCN; die Ehe des illegitimen Sohnes VO Olivares miıt der Tochter eınes
königlichen Sekretärs aUus nıederem Adel wWäar nıcht standesgemäß (Maraniön 202)
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ihre Stellung nıcht besorgt se1ın brauchten. konnten 6S aSCH,
starke Persönlichkeiten ihre Seite berufen: Louvois und
Colbert Staatssekretäre.

urch das persönliche Vertrauen des Souveräns leitender
Stellung gelangt, ber die Staatssekretäre dieser Zeıt
bereits nıcht mehr persönliche Diener des Königs, sondern be-
reıts Diener des Staates 183 Auch ın Frankreich, König un
Staat die ursprünglich CHSC Verbindung längsten bewahrt
hatten, wWarTr diese Entwicklung schon früh angelegt. Die Staats-
sekretäre hatten königliche Schreiben gegenzuzeichnen eın
Brauch, der AaUus der mittelalterlichen Sekretärssignatur hervorge-
San SCch war  134 S1Ee irugen Iso selbständige Verantwortung
auch für Schriftstücke., die der König eigenhändig unterfertigt,
vielleicht befohlen hatte Ihre Verantwortung galt SCSCH-
ber Conseıl un Staat urch die Entmachtung des Conseıl unter
Ludwig XN standen S1e ann vollends als einzıge KRepräsentan-
ten des Staates dem König gegenüber: ihre Verantwortung wäar

ın dem Maße gewachsen, als sS1e siıch ber alle anderen Beamten
erhoben hatten. In Frankreich fehlte freilich die entscheidende
Seıite der Ministerverantwortlichkeit: 6S WAarTr außer dem König
nıemand da. der sS1e hätte ZU Rechenschaft ziıehen können. So
blieh ihre Stellung n dem König verbunden als dem Staat.
während ın England die Verpflichtung des Sekretärs. die Politik
des Königs 1M Parlament vertreten,. schon dem ersten bedeu-
tenden Staatssekretär TIThomas Cromwell großen Einfluß 1m Par-
ament verschafft hatte IDamıiıt hatte jedoch auch eın YEW1ISSES

153 DDer 1ıte selbst besagte ursprünglich nichts. da C 1mMm äaltesten Bel-
spiel, 1M spanischen, 1UT die Tätigkeit als Protokollführer 1m Staatsrat aus-

drückte, In der Übernahme des spanischen Titels durch die französischen
Sekretäre Iso ohl ebenfalls nıcht die Bindung den Staat ausdrücken
sollte, sondern ÄAUr ıne rangmäßige rhöhung ihres Jrägers bezeichnete.
Die italienische orm ıst noch deutlicher:;: 1ı1ne der ersten Erwähnungen, die
VO  b 1620 für Felicianl. lautet „segretarıo de Statı RQ5S 5 „ Anm 54) hbe-
zeichnet also den Sekretär, der mıt den verschıedenen Staaten iun hatte
Wie weıt allerdings der englische 1ıte Anm 157) die Beziehung ZU.

Staat, 1m Gegensatz ZU. König, einschließt, sel dahingestellt.
184 i seıt 1582 WAarTr die Gegenzeichnung Grundsatz eti

23) Der ersie Sekretär, der önigliche Verordnungen gegenzeichnete, WaäafT

Florimond Robertet, unitier Ludwig XI Hintze 7)’ doch ıunier Briefen, die
der König unterschrieben hatte. seizte auch der Sekretär seıt Karl bereıts
seınen Namen (G 781)
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Maß Unabhängigkeit König erlangt und WAar, w1€e vorher
die Kanzler. 1m Begriff, AaUuUuSs einem Ihener des Könı1gs ZU Minı-
ster der Krone werden !° Heinrich 111 unterband diese Knt-
wicklung jedoch mıt Gewalt: Cromwell wurde hingerichtet, das
Sekretarılat geteilt. Die Verbindung der Sekretäre mıt dem Par-
lament blieb ber bestehen: eın Sekretär vertrat den Kön1ig 1m
Oberhaus., der zweıte 1m Unterhaus. bis spater ann beide
Ort der wichtigsten Entscheidung, 1m Unterhaus. ihren Platz
hatten *. Unter Eduard VIL erfolgte dann eın weıterer bedeut-

Schritt: 557 wurde erstmals eın Sekretär durch eine Ur-
kunde der Kanzlei ernannt. das Amt Wa ZU Staatsamt g -
worden 157

Die letzte Entscheidung fiel wieder 1m Parlament. Der staat-
ıche Charakter der Behörde wWäar erst gesichert, als dem Par-
lament gelang, den Grundsatz durchzusetzen, daß auch der Be-
fehl des Könıigs für einen Staatssekretär keine Entschuldigung
mehr bedeute. sondern daß sıch für alle seiıne Maßnahmen
gegenüber em Parlament verantworten habe 185 Bewußt ZULC

staatlichen Behörde wurde das Staatssekretarılat durch John
Thurloe, unter der Herrschaft des Protektors. umgewandelt, end-
gültig anerkannt wurde die Verantwortlichkeit des Staatssekre-
tars gegenüber dem Parlament 1689 159

Mit Notwendigkeit wandelte sıch das Amt des Staatssekretärs
eiınem Amt des Staates. als die Politik der Mächte nıcht mehr

allein dem Ehrgeiz der Fürsten entisprang, als sS1e ZU Politik
des Staates wurde., VO seıiınen Interessen bestimmt. VO  = den
Leidenschaften der (Gemeinschaft geiragen. nzwischen hatte die-
SCS Amt 1e] Macht sıch SECZOSCH, daß seine nhaber
leitenden Ministern geworden och eh sS1e diesen Namen
tırugen. urch die Arbeitsteilung innerhalb der Behörde. die se1ıt
dem 17. Jahrhundert 1ın Rom un Frankreich. se1t dem auch

155 Siehe dazu auch N , Ihe OT Revolution ın Government(.
Administrative Changes ın the Reign of Henry VIIL (Cambridge 1959

186 Evans 35  CR
187 Ebd f 9 ebenfalls die Gegenzeichnung, auch der Briefe, die 1mM

Namen des Councıl ergıngen, seizte sıch diese Zeit durch (ebd., auch 5. 6)
Evans 9 9 1640 gelang dem Parlament erstmals, die Theorie ın

die Praxis umzusetzen, als der Staatssekretär TAaNnCls Windeban mıt
des Signet katholis  en Priestern ZU ucht verholfen hatte ebd 105 f

159 Ebd
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ın England nıcht mehr nach sachfremden Gesichtspunkten. SOMN-
ern allein mıt dem Ziel der Koordinierung aller Kräfte auft die

bewältigenden Aufgaben hin erfolgte. WäarTtl ın diesen ehörden
d  1€e Form des modernen Ministeriums entwıckelt worden. auch

ın rankreich der Name dafür erst mıt dem Reglement VOM
Bgn August 789 durchdrang 190 In England blieh der alte Name bis
heute bestehen. doch wurde dort ZU Erleichterung der Zusam-
menarbeit zwıischen Council un Staatssekretariat iın den sieben
Kommissionen VO 1667 das Vorbild für das moderne Kabinett
geschaffen.

Die deutsche Entwicklung mußte sich künstlich die In
Westeuropa angleichen: l1er wurde., obwohl die Entstehung des
Geheimen Rats., der allgemeinen KForm der Regierungsbehörde ın
Deutschland. ebenfalls Q Uus der gleichen Wurzel erwachsen WAar,
der Stellung des .„.consiliarius et secretarıus  191  ® der Übergang

Hintze ZU gesamten Entwicklung während der Revolutionl .Hausherr 172 f
191 Vgl Anm 55 Der „Geheime Rat“ an den deutschen oien War meist

hervorgegangen aus der nıcht behördenmäßig arbeitenden Körperschaft ade-
liger äte des späten Mittelalters, die den König umgaben Schröde [ -

535); deren Zusammensetzung und Funktion ın den Territorien
oftmals VO  e den Landständen bestimmt wurden für Österreich, Württemberg
und andere Länder 242; für Niederbayern u 1924 t.:
Volkert I 161. 166) und 1m 15. Jahrhundert bereits den Charakter
e1INes geschlossenen Regierungskollegiums annahm (Schröder-Künßberg 652;
über die JTerritorien. ın denen der Geheime Rat sıch aus dem Kammerse-
kretariat entwickelte, Dülfer., tudien ZU UOrganisation des fürst-
en Regierungssystems ın der obersten Zentralsphäre 1m 1 un 18. Jahr-
hunderrt, 1ın Archivar un Historiker. tudien ZU Archiv- und Geschichts-
wissenschaft, ZU Geburtstag VO Heinrich Otto Meisner., Schriftenreihe
der Staatlichen Archivverwaltung Berlin 9506| 238 f In em möchte ich
Dülfer Jedo nıcht folgen, wen1g berücksichtigt erscheınt MI1r besonders
die erkun des Kollegialprinzips als Kriterium für die Fntstehung der
Behörde auch Iın solchen Territorien). Der Geheime Rat wurde ZU Behörde
mıt der Fähigkeit. die laufenden schriftlichen Geschäfte Z erledigen, erstT.
als seıt dem Ende des Mittelalters auch gelehrte Juristen beigezogen wurden.
Der „Geheime Rat“ mıt fester ÖOrganisation erscheint erstmals 1526 ın Oster-
eıch Die österreichische Zentralver-
waltung Wien 1907]; Schultz, Geschichte des brandenburgischen Ge-
heimen Ratskollegiums In den Jahren' 1935, 6 £.): bildete das
oberste Regierungsorgan, seın Hauptgebiet wWwWäar die auswärtige Politik In
Kursachsen wurde das Kollegium erstmals 1574 fest organısıert, 1589 wieder
dem Hofrat angegliedert, 1591 wieder selbständig, Schultz 121.): Bayern
folgte 1579 (ebd 9) die alz mıt dem „Oberrat“ 16  - ebd 1: auch NCU-
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VOon der kollegialisclien ZUuU bürokratischen Kegierungsform all-
gemeın erst 1M spaten 15 Jahrhundert beschritten. Das Überge-
icht der westeuropäischen Politik gegenüber der des Reiches

erdings Vogelsang, Kanzlei- und Ratswesen der pfälzischen Kur-
üursten die Wende VO 1 ZU 16. Jahrhundert, Idıss Freiburg, asch
1939| Brandenburg folgte 1604 Schultz: auch OQe streıch Der bran-
denburgisch-preußische Geheime Rat VO Regierungsantritt des Großen Kur-
fürsten bis der Neuordnung 1 RE 1651 Eine behördengeschichtliche
Studie |Würzburg 1937] 1 weıtere Daten Dü Ife 24.1 E

Der Geheime Rat hier ıst die Rede VO  — den Zügen, die diese Kın-
richtung zumeıst aufwies. wenngleich nıicht berall (S Dülfer 243 f.)
hatte Jedo keine Entscheidungsgewalt, War meıst DUr beratendes Gre-
m ıum Hintze u. a.), die den Fürsten nıcht verpflichtende eschlußfas-
Ng erfolgte nach Stimmenmehrheit, die Behörde arbeitete Iso kollegialis
Die Sekretäre des Geheimen ats a  s TOTLZ iıhrer oft ıumfassenden Bil-
dung Oestreic f‚ Neudegger, Geschichte des Geheimen
ats und Ministeriums ıIn Bayern VO Mittelalter bis Z NEUECTEN Zeit (|Mün-
chen f)! 1Ur untergeordnete Beamte, konnten ber ın der Regel uUum
Geheimen Rat aufsteigen. In Bayern Wäar allerdings der Geheime Sekretär
als solcher bereits vollberechtigtes iıtglie des ats (Neudegger 8 , auch

D ü Christoph Gewold Eın Beitrag ZU elehrtengeschichte
der Gegenreformation und ZU Ges des Kampfes die pfälzische
Kur [Freiburg 1904 4)

Die Sekretäre des Geheimen ats verfaßten auf rundlage der Sitzungs-
protokolle die Konzepte für Antworten und Weisungen Oestreic 3 $
35—37; Fe  ner-Kretitschmayr 11, 139), ber S1E mußten VO  —_ den Rä-
ten genehmigt werden, und sehr häufig konzipierten die äte selbst Qest-
reich f , u 69, 106 R Damit entsprachen sS1e weitgehend der
Funktion der Staatssekretäre. Nıcht die Sekretäre, auch nicht die vielfach
sehr einflußreichen Kabinettssekretäre darüber Oestreich W 11, {f.) ent-
schieden über den Wortlaut der abzusendenden reiben, sondern die äte
selbst Ihhe Parallele geht noch weıter: nicht die Sekretäre mıt uısnahme
der Kabinettssekretäre. die ber nı€e eigentlichen Staatssekretären auf-
stı1egen, da S1Ee sich CcSC die Konkurrenz der äte nıcht behaupten konnten

sondern U die Geheimen äte standen ın persönlicher Verbindung mıt
dem Fürsten. Was ın Frankreich und England das Übergewicht der Sekretäre,
der Berufsbeamten, über die adeligen äte bewirkte. fiel be1 den deutschen
Geheimen Räten fort: die Doctores unter ihnen den Sekretären
Wissen und geistigen Fähigkeiten oft überlegen, al Sachkenntnis y leich, da
iıhnen ın der ege das gleiche Nachrichtenmaterial Gebote stand wıe
Jjenen.

Der Geheime Rat wWäar kollegialis Organısılert; kein itglie hatte als
olches größeren Eunnfluß als das andere, auch wenn der Kanzler den Vorsitz
führte und die Expedition überwachte bis ZU Gegenwart wurde der Kanz-
ler ın Deutschland aus selıner Vorrangstellung nıcht verdrängt und die
Voten nach Ran  5  o& und Anciennität abgegeben wurden. In Brandenburg ıldete
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ıst auch iın der überlegenen Gliederung der Regierungsbehörden
begründet 192

sıch Jedo seıt 1640 1ne Art Ressortteilung aUs, doch War S1e nicht grund-
sätzlicher Natur, sondern der sachkundigere Kollege referijerte er dıe ın
SeIN spezielles Arbeitsgebiet einschlagenden a  ( ohne daß deshalb q l-
lein hätte entscheiden können Oestreic ff. : ZU allmählichen
Durchsetzung des Fachprinzips auch Dülfer 48 i Die Behörde des (Se:-=
heimen Rates Wäar War die Verkörperung der Einheit des Staates Schulz
Z wirkungsvoll arbeiten konnte sS1e jedo U In der and e1InNes starken
Monarchen.

192 Damit soll nıcht gesagt Se1IN, daß das Prinzip der Ressortteilung allein
schon ZU Erfolg hingereicht hätte Es gab auch hier, zumal 1n Frankreich,
als unter den spaten udwigen ıne zusammenfassende Autorität fehlte,
ernsthafte Schwierigkeiten, die VOoT em 1mM Mangel System ın der Ge-
samtleitung der Politik un 1n unablässigen Kompetenzstreitigkeiten der
einzelnen Ressortchefs., der Staatssekretäre, begründet N. Im Hinblick
darauf sprach T1edr! I1 1n seınem politischen JTestament vVo  b 175 refifend
VO  — der Herrschaft VOo  — fünf Königen 1n Frankreich Haushe 149, 153)

ahren der rucklegung erschienen: sSemmler, Beiträge
Aufbau des päpstlichen Staatssekretariats unter Paul 1605—1621), in: ROQ5S
1959 40—80:; Nuntiaturberichte aQaus Deutschland nebst ergänzenden
Aktenstücken Erste Abteilung __ Nuntiaturen des Pietro
Camailanı un Achille de Grassı], Legatıon des Girolamo Dandino (1552—1553)
übingen 1959) ; XILL—XVI Bes  reibung des päpstl. Staatssekretarlats.
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Die Römerstraße VO  u Antiochia nach Beroea/Aleppo überwindet ıIn
iıhrer Wegmitte das zentral-syrische Hochland eıner relativ lachen
Stelle un acht sıch dabei zudem die Ebene VO an  a un: Sermada
zunutze Abb 1, Plan 1) die 1m Norden VO Diebel Halakah un: DJ
sSem  än, 1M Süden Vvon den beiden Höhenrücken des Djebel il- A’la un:!
DjJ Barisha überragt wird. Diese Höhenzüge wurden VO der Ebene
aus 1mMm Zuge elıner eınseıtıgen Kultur des Ölbaums seıt dem Jahr-
hundert VO aUuUS dem Inschriftenmaterial schließen helleni-
stisch-antiochenischen landwirtschaftlichen Unternehmern unter Zuhil-
tenahme einer semitisch-aramäischen Landarbeiterschaft besiedelt. Die-
Ses 1m frühen Jahrhundert ristianiısierte Gebiet erlangte 1m 5,/6.
Jahrhundert seıne größte Prosperität und verödete seıt dem Jahr-
hundert unter dem Ansturm der Perser un: ann besonders der
Araber

|)ie Kunst dieses Gebietes der Gebirgsrücken die Ebene VO

äna, gemeinhin die „zentralsyrische geNanntT, gelangte seıt dem Späa-
teren Jahrhundert durch die Forschungen de Vogüegs? In den Ge-

Zur Siedlungs- un Wiırtschaftsgeschichte Jetzt bes MH@ h
Villages antıques de la Syrie du ord Le massıf du elus l’epoque Romaine.,
ext und Tafeln (Paris 1953), In Zukunfft zıt1ert: o %

Dussaud, Topographie historique de la Syrie antıque et medievale
Bibl arch du Haut-Commissariat (Paris 1927) ; annn Die
Ostgrenze des byzantinischen Reiches Vo  —_ 2063 bis 1071 Corpus Brux ıst
byz (Bruxelles 1935) ; Lıttmann, Zur Topographie der Antiochene un:
Apamene Zschr. Semitistik 1922 163

Die Namen der syrischen Doörfer sınd ın diesem Aufsatz nach den maß-
geblichen ameriıkanıschen angegeben; die dort noch
nicht genannten, speziell ın Jüngerern französischen Arbeiten erstmalig auf-
geführten, sind nach Butlers Iranskriptionsregeln angegeben. Dagegen sind
die Namen speziell Vo  - Großstädten (Antio  1a, Seleucla UuSW.) nach dem g_
genwärtigen deutschen Sprachgebrauch angeführt, der sich meıst der ateıinı-
schen Namensform bedient

de Vogüeg, Syrie Centrale, Architecture cıvıle ei religieuse du
lier Vile siecle, tOomes (Paris 865—1877), In Zukunft zıtiert: Vogüeg,
Syrie Centrale.
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sichtskreis der christlichen Archäologie., wurde dann durch die beiden
amerikanıschen Fxpeditionen die Jahrhundertwende durchforscht 3
und 151 weil die Ruinen nıicht wiıieder überbaut SINdL, ut datieren
und interpretleren

Die 10 sich schr gleichartige Gruppe der zentralsyrischen Tauf-
statten 1at bisher keine zusammentassende Behandlung erfahren But-
ler beschrieb den beiden Fxpeditions-LEiditionen solcher auf-
kirchen, VOon denen BLn streichen sind Lassus oibt kurzen
Überblick untier vielleicht P vordringlicher Kinbeziehung VO Ver-
gleichsmaterial außerhalb uUuUNSeCTES Gebietes wobei diese Baptısterjen-
STUDDC selbst uUrz kommt IT’chalenko hat den VIETZISECI ahren
cdas Baptisterium VO Lakle untersucht das VO Kal al Sem ıst -
egraben, aber noch nıcht ach den cn Ergebnissen ediert Es fallt als
Umgangs-Nischen Oktogon mıt ungewöhnlicherweise nıcht

der Raummaitte., sondern 111 (Ost Apsis gelegenen Piscina au  N
dem Rahmen der 1ler Z behandelnden 1 aufstätten heraus In diesem
Pilgerzentrum m1T der größten Kirchenanlage der alten COChristenheit
treffen sich nämlich viele AÄAnregungen VO außerhalb die mıt Einhei-
mıschem verschmolzen werden Es wird daher notwendig SC1IIH, diese
Anlage N gesonderten Aufsatz behandeln, den Sonder-
problemen nachzugehen.

Die diesem Aufsatz angeführten Baptisterien sind Na der
Literatur alle mindestens erwähnt, Wennl auch gelegentlich ihrer
Zweckbestimmung bezweifelt Die Angaben darüber sind jedoch relativ
versireut un unterschiedlich der Ausführlichkeit un Zuverlässig-
keit der Beschreibung. Es ıst bekannt, daß die Forschungsreisen de
Vogües un der amerikanischen FExpeditionen NUr, oder doch ı11 erster
Linie, den C1NECN Bestand des Vorhandenen erfassen wollten und höch-
STeNS einmal Schürfgrabungen unternahmen Krst die JUNSCICH Unter-

Publications of American Archaeological Expedition LO Dyria
1599 19  = New York London 1905 1908) Kür uUuNs bedeutsam art

I Architecture an er Arts Zukunft zıllert AAES In
mıt Seitenzahl un I1l

Syrla Publications of the Princeton University Archaeological Expeditions
10 5yrıa an 1909 Dıvision I1 Butler Ancient Archi-
ectiure 5yrla Section Northern Syria Leyden Lieferungen 1907 bis
1920) Zukunfft zıtılert PAES [ I mı1ıt Seitenzahl Abb I1L.) Eine Zu-
sammenfassung un Systematık der Forschungen ‚arly Chur-
ches 5yrıa Ath LO 7th Centuries (ed S m h) Princeton Monographs

Art an Archaeology (Princeton 1929 Zukunft zıtl1ert
Vgl bes Der S y Kırchenbau tudien spätantiıken

Kunstgeschichte Berlin 1925 Zukunft zıti1ert Beyer Syr KIir-
N Sanctuaires chretiens de Syrie Inst francals

d archeologie de Beyrouth (Paris 1947 Zukunfft ıtlert ,

TtuAalres
Sıehe auch @  N 151 156 Ö u Sanctualres 9}ı [E S
Techalen Villages I 201 f {{ pA LXVI
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suchungen VOo Lassus un Tchalenko al ein1ıgen Monumenten stellen
SCHAUC und durch längere Zeit hindurch sorgfältig angestellte For-
schungen dar, die ahnen lassen, welche Erkenntnisse noch bei
ıntensıverer un vergleichender Betrachtung gewınnen sind. Zu
der weitgehenden Vorläufigkeit der Angaben ıIn der Literatur kommt
eın weıterer großer Nachteil: die Baptisterien sind als geringere An-
1E der asiıliken, die natürlich das Hauptinteresse beanspruchen,
topographisch STEeTISs mıt diesen en behandelt, obwohl S1e au-
un: entwicklungsgeschichtlich u selten miıt ihnen zusammengehen
und AaUusSs anderen Bauperioden stammen. Eıs ıst daher notwendig. die
Taufhäuser zunächst einmal ın einem zugleich chronologisch un
WI1IE sich zeıgen wird damit zugleich typologisch geordneten, be-
schreibenden Katalog aufzuführen, der die ıIn der jeweils angeführten
Literatur bereits genannten Fakten knapp zusammenfa(t und erganzt
oder stillschweigend korrigiert. Erst dadurch wird möglich, den
1I1ypus dieser Taufhäuser SCHAUCT ZU erkennen nd deren Entwicklung

verfolgen. ıne yroße Hilfe bei diesem Unternehmen sınd die -
meliınsamer Untersuchungen VONN Lassus un: Ichalenko (siehe unten
Anm. T: die die Kriterien lieferten, bisher In ihrer Bestimmung -
sicherTe AÄAnnexe der zentralsyrischen Basıliken In Martyrien und Bap-
tiısterıen scheiden. Im Winter 1951 /5 wäar s mMI1r, UuUSamminen mıt
Herrn Schumacher., außerdem möglich, dieses Gebiet bereisen
und den größten Teil der 1eTr genannten Baptisterien untersuchen
und fotografieren ®. So gelingt nunmehr, oder 10 der och iın
Deichmanns wertvollem Katalog der altchristlichen Taufstätten 0 als
„nıicht sichere Baptisterien” angeführten mıt Sicherheit als solche Au

bestimmen, andererseits aber auch, Da das immer och ıIn der JLitera-
tur als Taufhaus mitgeschleppte Hexagon mit angeblicher, aber nicht
vorhandener Zentralpiscina) VO  > Dr Set (s och Deichmanns oben
angegebenen Katalog, Nr 110) endgültig.auszuscheiden.

Deichmann unterscheidet ın diesem Katalog (a A, O! 159 Zen-
ral- und Apsidal-Baptisterien und wendet damit das Begriffsschema
des altchristlichen Kirchenbaues (Zentralbauten und apsiıdale ıch-
tungsbasiliken) auf die Taufhäuser Nach diesem Unterscheidungs-
Paar würde die Gruppe der zentralsyrischen Taufanlagen den
Apsidalbaptisterien rechnen muUussen.

Das syrisch-aramäische Gebiet (im weıtesten Sinne, also das e1l-
gentliche Syrien einschließlich der TEL Palaestinae, der Phoenice, Ku-
phratensis und Mesopotamia) scheint e1INe Vorliebe, auch keine
ausschließliche, für die Apsidalbaptisterien, also die Baptiısterien mıft
1U der Mitte fort- un meıst Cie dem Eingang gegenüberliegende
Wand gerückter Piscina, gehabt ZU haben. Schon dAas früheste erhaltene

Zum ganzeh Zusammenhang ineıne theol I )hss „Baptisterıen ın Syrıen
und Palästina. Katalog und arch Interpretation”, maschinenschriftlich (Mün-
ster 1955 Der vorliegende Aufsatz ıst eın stark umgearbeıteter Teilauszug.

RAC 1. 1457267 hier bes 165 Abs



JOHANNES EMMINGHAUS
Baptısterium überhaupt, das VO Dura-Europas Kuphrat AU: der
Mitte des Jahrhunderts, hat se1lner W -Seite eiıne sarkophagartige
Querwanne unter eiınem Arkosolbogen, also 1ın SEW1SSEM Sinne
einer Art „Innenapside , wWEenlll wıederum 1nNne gebräuchliche Be-
zeichnung des altchristlichen Kirchenbaus anwenden ı11 1 So finden
WIT solche Apsidalbaptisterien ber das a  C syrisch-palästinensische
Gebiet verbreitet: 1mMm sudlichen transjordanischen Gebiet auf dem
Nebo 1? sich neben der Kirche eın Apsidalraum mıt ber dem Bo-
den erhobenem rundem 1 aufstein befindet: eın äahnliches, ohl eiwas
alteres aus em Jahrhundert, ıIn Emmaus- Amwas 13 ın Judäa Jedoch
auch das antiochenische N-Syrien bevorzugt diesen 1yp eiwa die Tauf-
anlage Babylas-Martyrium ın Ka ussiyeh 1. eıner nordwestlichen
Vorstadt Antiochiens, oder die andere ın Seleucia Meer 1 Die Reihe
ıst beliebig erweıtern. Doch sınd diese Räume meıst langrechteckig.
Unsere 1 folgenden behandelnde Gruppe erweiıst sich als Reduktion
dieses Schemas: die Räume sind VO Anfang auft ein Quadrat VOCILI-

kürzt, und die ApDsis wird 1m Laufe der ntwicklung ausgeschieden.
w f I U., The Excavations at E., Preliminary Re-

port of the 5th Season of Work Okt 1931-March 19392 (New Haven 1934 Bau-
bes  reibung VO  b 238—253; e i [dDie frühchristliche
Kirchenanlage VO IDura ROQ5S 1934 210232

11 Die Verwendung als Baptısterium ıst nıcht unbestritten. Idie Aus-
eräber selbst neıgten anfangs ZU Annahme e1ıINes Martyrıums (5th Report

204, r) Siehe noch Jüngstens S d t RAC 1959 Sp 365:;
andererseits Klauser RAC (1957) 5Sp 82, Abs VI Die An
nahme e1INes Martyrıums ergıbt nıcht unbedeutende Schwierigkeiten: Ber-
&'  \ eiınes menschlichen Leichnams ıintra INUT OS 1m Unmöglichkeit der
eckung der Sarkophagkufe SChH der auf dem Rand unmıiıttelbar aufge-
henden Baldachinarchitektur:;: TaucrTr Innenverputz nach Art aller SONST UU  -

W asser haltenden Behältnisse: Zugehörigkeit der ıldmotive ur auie
Dinkler Ntl tudien Bultmann Berlin 118 1

12 ebo Ras laga) 10 km nordwestlich VO Madaba. —5 Saller. Ihe Me-
morTi1a|l of Moses Maount Nebo (Jerus 1941 Bde De palästinensischen Paralle-
len The Town of Nebo Khirbet el-Me  ayyat
wiıth Brief Survey of er Ancient Monuments In Transjordan (Jerus 1949
I0M —92A4

13 '"Amwäs Nikopolis Emmaütüs,
basılıque el S  - hıstoire (Parıs 1932), bes 5({() it. Wesentlich für die [)a-
t1erung: Watzinger, enkmäler Palästinas. (Leipzig 1935 126

- Sanctuaires 80—87
Antioch the Orontes IL, ed Stillw e (Princeton-London-

Ihe Hague 1938), dort A Grabungsbericht VO 1La S88 Vgl
La SSa Sanctualires 1253—128, 1mMm Plan 1924 leichte Modifikationen CN-
ber dem Grabungsbericht

Antioch the Orontes ILL, Kxcavatıons 1937 —59 (ed Stillwell)
(Prineceton-London-I’he Hague 1941), dort P  5  5—B4 amp ell, The
Martyrion ıIn Seleucia Pierl1a.
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Dieser 1yp VO  — Taufstätten der dörflichen Siedlungen Zentral-

Syr1ens bildet eıne geschlossene Gruppe VO Denkmälern. Er erscheint
Beginn des 5. Jahrhunderts, un War sogleich als fertig SC-

prag relativ kleine, kubische Kammern mıt Piscina VO  y der (O0-Wand
oder In eiıner Apsis; mıt einem W-Zugang und oft mıt einem zweıten
an der N-Seite ur Basılika hin: miıt hochgelegenen kleinen Fenstern,
w1e die Einsicht verwehren. Der Außenbau wirkt blockhaft un
besteht au sauber gefügten un unvermörtelten Kalk-Großquadern,
SCHa wı1e€e die zugehörigen asıliken selbst, deren Stil-Entwicklung,
speziell bezüglich des sparsam-noblen plastischen Dekors der Gesimse.
Portalrahmungen und Profilbänder, S1e 1m allgemeinen folgen. Das
ziegelgedeckte pyramidenförmige Sparrendach Seiz mıt eıiınem I rauft-
rand ber einem kräftigen Gesims Die Baptisterien stehen Steis ın
Zusammenhang mıt eıner Basılika un sind ıIn den me1ısten Fällen ın
Mauerverband ihre SO-KEcke angelehnt. Obwohl die syrische ası-
lika 1 anzen Ablauf ihrer Fintwicklung die Tendenz eiınem mOg-
lichst einfachen Außenkontur zeıgt, den Cellae römisch-syrischer Tem-
pel vergleichbar, nd alle AÄAnnexräume, die Apsis, das Diakonikon un
Martyrıum, In eınen strengen Rechteckgrundriß miıt einheitlicher First-
führung einbindet, bildet das Baptisterium doch jJeweils ıne Indivi-
dualität durch die selbständige Pyramide des Dachstuhls. In einıgen
wenıgen FKällen ıst och stärker isoliert: 1ın Dar Kita-Paul und Moses
steht der SW-LEicke des Vorhofs: gelegentlich ıst e6$S durch eıne
Kolonnade VO der Basılika etwas abgesetzt.

Die frühen Baptısterıen des Jahrhunderts
SI 1m nördlichen DJ Barisha auf dem Plan Abb

Z 4.)
Das früheste und durch die gleichzeitige Basılika inschriftlich auf

414/15 OE 17 463 der seleukıd. era) datierte Baptisterium dieser Gruppe
ıs1 das VO Ks@djbeh-Ost 16 (Abb 3) Fis liegt der S()-Licke der Ba-
sılıka, die neben Babiska-Ost, |DEN Kita-Paul un Moses, Kasr il-
Benät, Sarfud un vielleicht einıgen anderen VON dem Priester-Ar-
chitekten Markianos Kyris erbaut 1st. Die Basılika zeıgt die lassische
Sonderform der frühen zentral-syrischen Landkirchen: der O-Seite
eines gedrungen-kurzen dreischifhigen, 1mMm Westen geschlossenen Laılen-
Taums liegt hınter einem monumentalen und reich prolfilierten ITri-
umphbogen ın eıner außen eckig vermantelten Apsıs der Itarraum
zwischen eiınem einfacheren nördlichen Sakristei-Raum oder Diakoni-
kon, das siıch U ZU. nördlichen Seitenschiff miıt einer schlichten, recht-
eckigen Lür öffnet. und dem Martyrıum der S-Seite, das durch eınen
kleineren 1riumphbogen mıt dem sudlichen Seitenschiff un: terner
durch eıne schlichtere J1ür mıt dem Itarraum direkt ıIn Verbindung
steht 1 Laienraum und Sanctuarıum samt Flankenräumen sind ın

AAELES 135 if.: PAES Il B, 158 I1l Nr. 170; ECS [ TUNdr1ı
5 E Nr

Dieses Martyrıum ıst 1Nne€e zentralsyrische Besonderkheit, hne Paralle-
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eınen eroßen, klaren Rechteckgrundriß einbezogen. Neben den übrigenCharakteristika der syrischen Landbasilika, dem großen Mittelschiffs-
ambo und der zwıischen Pilasterwangen 1Ns Schiff vOrSCczogenNen Estra-
de VOT dem Altarraum, sind besonders die Je für Männer un
Frauen getrennten Süd-Zugänge VO eıiınem sudlichen Kolonnaden-
Vorhof bemerkenswert.

Das Baptisterium schließt sudlich das Martyrıum bzw die
Raumflucht des Sanctuariıums a hat eınen quadratischen Grundriß
VO 4,20 Seitenlänge: eıne ıinnen weıte, nach außen vorsprin-
gende halbrunde Apsis, 1ın der die Taufpiscina liegt: einen Hauptzu-
Ba VOon Westen, VOIN Vorhof her, und einen zweıten VO Martyrium.Der mittlere Gurtbogen ıst ohl eıne Jüngere Zufügung. Außenglie-
derung un Portalgestaltung sind sechr schlicht nd zeigen alle Kenn-
zeichen der frühen Stilstufe: schöne Quaderfügung, Socke] und ach-
YESIMS als kräftige Bänder. Das Baptisterium ıst trotz selner
baulichen Anlehnung al die Basılika durch die Aufsteilung der Mauern
un das selbständige Pyramidendach individualisiert un: isoliert.
Kasr Iblisu Abb

er vorhergehenden Taufanlage sehr äahnlich ıst die Von Kasr
[blisu 1 N-Ausläufer des Dj Barisha gelegen, heute unmittelbar
ber dem türkischen Grenzposten. Die Basıilika ıst kleiner als die VO
Ks6edjbeh, doch SONS jJener nahe verwandt. Das fast quadratische Bap-
tısterıum, das wıederum unmittelbar sudlich die Flucht der relatıv
schmalen Sanctuariumsräume anschließt, ragt noch eiwas nach Osten
ber den Gesamtkomplex hinaus, hat eıne innere Ausdehnung VO

35 3,.65 un eıne O() CN weıte O-Apsis, die ebenfalls die Piscina
len 1 Kıiırchenbau der Großkirche der auch der östlichen Gebiete: ent-
hält eınen oder auch mehrere 5058. „Olsarkophage  ® Steinkisten mıt („1ebel-
deckel und oberem Kinguß und unterem Ausfluß ZU Gewinnung des „Mar-
iyreröls”, das, durch den Kontakt mıt den eingeschlossenen Martyrerreliquien
geheiligt, selbst einem Heiltum wurde. La@assSuS., Sanctuaires 162—183;
Ders ın ACL X s y 1878

Die Entwicklung der Olsarkophage zeıgt einmal 1ne bemerkenswerte
Lösung 1n der Frage „Mensa un Confessio‘““ In Syrien en sich vermutlich
ar- un Martyrerreliquien UT bis diesem Nebeneinander aufeinander-
zubewegt, Altarreliquien und Gräber scheint nıicht gegeben /A en Zum
andern wird dadurch der SUu  1C| lankenraum des Sanctuariums 1n se1lNeT
lıturgischen Funktion festgelegt: ist nıicht mehr, w1e Irüher, als „Prothesis”
anzusprechen. (Siehe noch Liturgie un iırchenbau ın
Syrien achrt Wiss. 1n Göttingen Jg 1949 eft 3‘3 5 9 dieser
üdraum mıt Irıumphbogen miıt dem großen Kinzug ın Verbindung ebracht ist.)

Ha s3sıus2G6G6 NS  alen  O; Ambons Syriens Cah Ar  S- (1951)
{5-— 1292 Der m. hier zerstOrTtT, Jedo entsprechend mehreren ZUT leichen
Gruppe gehörenden Kirchen vorauszuseizen ebda t)

19 AALS . 234 f! Grundriß hne Baptisterium; PAES {{ B’ 06—'| LIL
211: ECS 55 f! Grundriß Aufriß Abb IC  En
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enthielt. Zu  55  an  I] 1Ur VO Westen. VO Vorhof her., durch ein einfaches
Portal miıt schlichter Proflrahmung. Auf dem Sturz eine jerscheibe
mıt beiderseitiger, datierender syrischer Inschrift für das Jahr 451
A .D.?9., Das schlichte. aber schön gefügte aufgehende Quadermauerwerk
ıst gul erhalten, das ergänzende Pyramidendach ist zerstort.
Babiska-Ost Abb. 2, Q 4)

Einstweilen, bis ZU sicheren Nachweis eiıner Piscina, muß
unbestimmt bleiben, ob diese, ebenfalls VO bereits obengenannten

Markianos Ende des Jahrhunderts erbaute Basıilika VO Babiskaä-
Ost 1m späateren 5. Jahrhundert eın Baptisterimum erhielt. An der
Stelle, der, entsprechend den vorhergehenden Beispielen, eın auf-
auln erwarten ware, liegt eın weıt ach Osten vorspringender,
langrechteckiger (7,40 11,40 m) stark zerstiorter Gebäudeteil mıt sehr
aufwendigem Portal, eiınem der reichsten ın Syrien überhaupt 7 Außer
der La  55  € ZzuU Kirche sind wen1ıge Indizien für die Annahme eiınes Bap-
tisteriıums vorhanden. Die relative Größe würde eher dagegen SD  Tn
chen Auch die Tatsache, daß der sudliche Annexraum des Sanctuariums
keinen Bogeneingang, sondern eıne schlichte Tuür hat, könnte nahe-
legen, die Martyrer-Memorı1a nıcht der gewohnten Stelle, sondern
ın diesem Anbau suchen.

Im 5. Jahrhundert scheinen diese zwelı (oder drei) Baptisterien
des Jahrhundertanfangs einstweilen noch ohne Nachfolge geblieben
se1n. Sie liegen beide den Hängen sudlich der Ebene VO Dan un:
Sermada., unweıt der Römerstraße, VO W:  S die Besiedlung des Gebirges
ausg1ıng. Möglicherweise reichten sS1€E noch für die Pastoration der (Z@e-
gend aus. Merkwürdigerweise ıst 1mMm Gebirge nördlich der LELbene 1mM
DJ Sem  an 1mMm. früheren 5. Jahrhundert keine Taufanlage errichtet,
Ve:e INa nıcht schlecht deutbare Annexe hinter dem Martyrıum der
groken Julianus-Kirche VO Bräd Abb 3 1 sicher elıner der Haupt-
kirchen des Gebiets, dafür ın AÄnspruch nehmen ıll rst 1m spätestien
5. Jahrhundert entsteht großen Wallfahrts-Zentrum des Simeon-
Stylites Abb Z 2) das schon genanntie große Oktogon, dem ın die-
SC Landesteile erst 1 Jahrhundert kleinere „Pfarr-Baptisterien”
ın Fiıdreh un Takle folgen.

Die Baptısterıen des Jahrhunderts
Das Jahrhundert halt en Formen der Baptisterıen des

5. Jahrhunderts Test, reduzier jedoch zunehmend die Piscinen-Apsis,
bis S1e Ende Sahz verschwindet.
a) Baptısterıen mıt ausgeschiedener Apsiıs

Der Kirche der hIl Paul un Moses ın Abb Z 4)
PAELES B? Sy_L iNScCr1pt10Ns Nr

»71 AAES 1L, 151 8 PALS I1{ 165—1069 Grundriß LECS ECS .. 111
SyTr Kıirchenbau 4 s Abb 1 $ VI

AAES I 138 p PALS 11 178—182. Grundriß Nr 179 1806; ECS
bıs 55 I1l
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unweıt der beiden soeben genannten Baptisterien des Jahrhunderts,einem Werk der spateren Schaffensperiode des Markianos (418), wird
ziemlich SC  a 100 Jahre spater, doch noch konservativ 1m Stil der
Frühzeit, eın Baptisterium hinzugefügt, ausnahmsweise nicht der
SO-KEcke der Basılika, sondern 1m SW des S- Vorhofs. Die Profil-Quer-bänder sind SDarsanmnı gebraucht, 10808 tür Sockel un Dachkarnies. Die
beiden Portalrahmungen sind einfach, die hochgelegenen kleinen und-
bogenfenster sınd ohne Rahmenprofile rechtwinklig ı1n den Mauerver-
band eingeschnitten. Neuartig ist der Entlastungsbogen ber dem Sturz
des Westeingangs. Noch sehr archaisch mMutie die schwere Halbkuppelder Piscinen-Apsis an, auft eiınem massıgen Gesims auiruhend (Abb 4)Der Innenraum ıst quadratisch mıt 4.,75 Seitenlänge uUun: hat
Zugänge vVvOon Westen un kleiner un unbedeutender VO  ; Norden.
Die halbrunde, relatıv weıte U-Apsis hat einen Radius VO 0’5 un
eıne vordere Weite VON 1,54 I, Die Piscina nımmt die Apsıseın un:' ıst 1,.26 tief 1,20 ber dem Piscina-Boden ıst eın Abfluß
nach außen. Eıs iıst nıcht auszumachen, ob der Abfluß verstopien
WAar. Andernfalls ware der Wasserspiegel och unter dem
Niveau des Baptisterium-Bodens gelegen. Zum Raum hın hat die Pis-
ına eın hohes Brüstungsmäuerchen. Für Kıin- und Ausstieg, also
für eiıne Vollimmersion e1nNes Erwachsenen, wa  > auch diese doch recht
oroße Piscina nach ihrer SaAaNzZCH Disposition nıcht geeıgnet. In der
O-Wand rechts neben der Apsis iıst eıne rechteckige Wandnische SC-
SDarTT, vermutlich ZU Aufnahme des Taufgerätes., eıner Infusionsschale
oder ahnlichem.
Där Kita, St. Sergios

Unweit dieser Basılika entsteht 1mM gleichen Ort u11 557 eıne zweıte
Kirchenanlage e un: Wäar vermutlich sogleich miıt eınem BaptisteriumAbb 5)

Diese Doppelung VOIl J1 aufanlagen 1n eıner relativ kleinen Ortschaft
oibt Fragen auf, die nıcht leicht lösen sınd. ıIn der Zeit der WHe-
stı1gung des Jakobitentums die eıne Kirche der Orthodoxie, die andere
den Monophysiten gehörte? Das Sergios-Patrozinium ware bei Jakobiten
schr ohl möglich, doch ll azu eigentlich die noch erwähnende
gyriechische Dedikationsinschrift des Baptisteriums schlecht PAasSsch  < Ina
moöchte dann eher eiıne syrische Inschrift erwarten. Man wird aber
nehmen mussen, daß beide Kirchen Pfarrcharakter hatten e

AAES IL, 138 datiıert noch 490 AÄ doch ECS 155, { 11 166: vgl auch
die möglicherweise gleichzeitige Inschrift VO  —_ 515/516 PAES I11

125 1085
Die iscine wurde VO  D Butler ausgeraumt un ermesse Unter-

dessen März 1952 sınd iscina un: Brüstung wıeder mıt schweren alk-
quadern aufgefüllt un entziehen sıch eıner Kontrolle der Angaben Schon
VO  - Butler wird die Unmöglichkeit eiıner Immersion hervorgehoben.

AAES 1L, mıt Grundriß: PAES 11 154 mıt Grundriß;: ECS 155
Bapt 1306 Kirche mıt TUuNnNdrı I1l 142)

Bemerkenswert 1st, daß der Ort 1mM späteren Jahrhundert noch ıne
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Die besagte Inschrift erwähnt gyleich Presbyter namentlich, unter

denen die Taufanlage entstand Bemerkenswert ıst aber, daß beide
Kirchen, asıliken WwW1e Baptisterien, die völlig gyleiche, freilich VO
übrigen großkirchlichen Brauch abweichende Innendisposition aufiwel-
SCH, CIn nterschied ım Liturgievollzug also nıcht anzunehmen ıst.

Das nahezu quadratische Baptisterium mıt Seitenlänge ıst
1m SAaNZCH, VO Portal abgesehen. einfacher als das der Nachbarkirche
sSt Paul un Moses. Das Mauerwerk gveht ohne Socke]l auf, hat oben
NUuUTr eın Kranzgesims für die Balkenauflage des Daches Die eNISPTIE-chenden Aussparungen für die Balken sind In den Ecken diagonal
gelegt, eın Beweis für die Rekonstruktion mıt einem Pyramidendach,dem auch SONST ın Baptisterien gebräuchlichen “ Die W-Seite ıst voll-
ständig erhalten, die O-Seite u bis ZU vorkragenden kräftigenKranzgesims der zerstorten Halbkuppel, die sicher ahnlich WAar w1e ın
der Nachbarkirche. Die Apsis ist 1m Grundriß leicht gestelzt un VOTI
202 weıt, also die größte dieser Art ın Zentralsyrien, noch 306
weıter als die andere 1m gyleichen Ort Abb 6) Sie ıst aber hoch mıt
den schweren Irümmern der Kalotte aufgefüllt, daß die Piscine
nıcht auszuraumen un: ecIINESSC WAaTlLT. Das Baptisterium hat
keine eigentliche N-Mauer, sondern benützt die S-Wand der Basıilika.
Da die Quadern, speziell der W-Seite des Baptisteriums, erheblich
größer sind als die der Basılika, besteht der Fugenunterschiede
eın schlechter Mauerverband. Möglich, daß die größeren Quadern und
das relativ reiche Portal ach der schon genannten gyriechischen
Inschrift auf eıne Erneuerung des Jahres 566/67 zurückgehen. Das
Baptisterium hat 19808 eıiınen W-Zugang.

Baptisterien m ıt kleinen Ost-Nischen
Die beiden Piscinen bzw. Apsiden ın Dar 1ıta noch tür

diese vorgeschrittene Zeit ungewöhnlich groß. Wie ın der Pauls- und
Moses-Kirche heute och deutlich feststellbar., wa  — dieses Taufbecken
trotzdem nıcht für die Vollimmersion elnes Erwachsenen geelıgnet. Der
Ein- un: Ausstieg hätte dem Täufling kultisch undenkbare turnerische
Leistungen abverlangt. Stufen sınd Stets nıcht vorhanden. So Jag
nahe, zunächst die Apsis reduzieren, sS1e 1 weıteren Verlauf der
Entwicklung U noch leicht ın der Wand als kleine Bodennische aus«.-

Nn und S1e schließlich Sanz aufzugeben. Doch dürfte diese Zurück-
nahme des ausspringenden Apsisbogens auch dem syrischen Stilgefühl
entsprochen haben, das ja schon be1i den Basiliken 1e] früher, schon
dritte e,; ZU  —- Heıiligen Dreifaltigkeit, bekommt, diese hne Baptisteriıum
Tchalenko, Villages IL, PI CXXXILV, Nr 24) Der Ort mıßt 1n der N-S-
W1Ie O-W-Erstreckung höchstens 03

Die Rekonstruktion Butlers ECS L5 {1L 142) mıt einem Satteldach,
dem First über der Raumachse und achgiebeln 1 Osten un Westen, ist
kaum zutreifend, selbst wWEenNnnN dann wahrscheinlich später zugefügte
Quadern über dem Gesims vorgeflunden en sollte.

566/67 615 der eleukı Aera., PAES {I11 NrtT 1088.
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seıt dem Ende des 4. Jahrhunderts, die Sdanctuariums-ÄApsis ın den
Rechteckgrundriß zurücknahm und einband.
Bashmishli Abb 9

Den Übergang des Apsidalbaptisteriums un reinen Kammer-
baptisteriıum illustriert das heute isoliert 1 Ort dastehende Bapti-steriıum VO Bashmiushli D Die zugehörige Kirche ıst restlos verschwun-
den. doch als selbstverständlich vorauszusetzen. Das Baptisterium stand
aber oftenbar nıcht 1m Mauerverband dieser Kirche, da die Gesimse
umlaufen und allen Seiten hochgelegene, rundbogige Fenster mıt
den typischen, eingeschnittenen Rahmungen des 6. Jahrhunderts VOTLI'-
handen sind. Sieben regelmäßige AÄusstemmungen als Lager der anlau-
tenden Balkenenden oben der W-Seite könnten möglicherweise auf
e1ne Kolonnade hinweisen. Außen bietet das Taufhaus eıne CNaukubische Struktur mıt prolnlierten Gesimsen der Basis und unter-
halb des Dachansatzes. Das Kaffgesims zeıgt durchgehende Balkenaus-
SParunsen, den LEicken diagonal auftf Gehrung: die Binder eınes
Pyramidendaches kragten also VOT nd bildeten eınen Iraufrand. Die
heute ber dem Dachkarnies aufgeschichteten Zzwel unregelmäßigenQuaderstraten sınd offenbar bei der Deckung mıt einem Lehm-Flach-
dach hinzugefügt. Der einzıge Fingang der W-Seite ıst reich g -rahmt, mıt Sturz, Übersturz un: der beliehbten Schmuckscheibe nge-woöhnlich für as syrische Gebiet ıst der der Unterseite ın den Sturz
eingeschnittene Segmentbogen, daß eıne Art Bogenportal entsteht.
ber der Tür eın Rundbogenfenster, darüber, 1m Dachfries, eine da-
tierende Inschrift des Jahres 536 FKigentümlicherweise sıiınd aber Tür,
Kenster und Inschrift nicht ıIn der Vertikalachse autfeinander bezogen,sondern erheblich gegeneinander verschoben. Die innere Disposition,besonders 1m Piscinen-Bereich, ıst 1m Augenblick nıcht untersuchen.
da das Taufhaus als Viehstall benutzt wird und innen eıne VOTSC-blendete Futtermauer besitzt. An der Außenseite der Piscinenlage eiıne
aut kleinsten Maßstah reduzierte Apsidiole. mıt eıner häulig anzutrefi-
fenden Schmuckscheibe verziıert Abb 9) Es ıst Z vermuten, daß die
Quaderwand 1mMm Innern halbrund ausgehöhlt ıst (wıe ın den folgenden
Baptisterien), der Baumeister aber glaubte, die stark ausgehöhlten
mussen.
Quadern außen gJeichsam v1ıe durch eine Auflage verstärken

Bamukka Abb. 2, P 5)
In diesem DU  jn 1 km entfernten Ort entsteht, nach der Stilstufe

eitwa 1n der gleichen Zeit, elıne Pfarrkirche mıt einem dem vorherge-henden a ahnlichen Baptisterium ®} Die zugehörige Kıirche ist
halten: gedrungen-kurz, fast quadratisch, mıt einem rechteckigen AanC-
tuarıum, W1€e es 1m Jahrhundert STa der Apsis üblich geworden ist.

Das Baptisterium ıst 1ıler wıederum die SO-KEcke der Basıilika

AAES 11 230 f5 AAES ILL, Inser. 46’ CS 152
31 AAEFES IL, MOS f! 111 8 (Grundriß);: ECS 136 152
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angelehnt. Der Grundriß ıst quadratisch, eın Sockelfries fehlt, die Fen-
ster 1mMm. Osten un Je auf jeder der anderen Seiten sıind
rundbogig, schlicht. hne Profilrahmen. Nur unter der Dachauflageeın kräftiges zweilasziges Gesims. In der unteren O-Wand scheint

Boden eıne W andnische oder auch eiıne ach außen vortretende
Apsidiole (wie ın Bashmishli) vorhanden SCWESCH Se1IN: Die Wand
ıst dieser geschwächten Stelle ausgebrochen Abb und Andern-
falls ware 6cs schwer einzusehen, wWw1e€e sich starke nd schwere Quadern
aUuUusSs dem Sonst noch stehenden Verband der O-Mauer hätten lösen
können. Im Innern steht unmittelbar VOT der ausgebrochenen Nische
eın eroßer, stark bestoßener., würfelförmiger Stein Abb 8), der nach
seınen Dimensionen nıcht 1mMm Verband des ausgebrochenen Mauerwerks
]  en haben ann Im oberen eil dieses Blockes ıst eıne 1U N-
mehr flache Rundmulde ausgehöhlt SCWESCH, die Ränder sind aber
durch Gewalt oder sechr langen Gebrauch als Irog fast Sanz VOeT-
schwunden. Es könnte sich 1111 eıinen Taufstein handeln, dem och
nennenden ıIn lakle vergleichbar ö Es ıst nıicht auszumachen, ob C
W1e dort, ehemals tiefer 1mM Boden ist und 19808  —_ für seıne
Cue Verwendung als Futtertrog gehoben wurde oder oh VoO An-
fang ber den Boden erhoben ar,

Takle Abb 28  2
Zu dieser Gruppe VO Baptisterien mıt der Z U eiıner Nische VeOEeTI'-

kleinerten Apsis gehört auch die Anlage ın Takle 1m DJ Sem  IA  an
Damit greifen WIT ZU ersten Male ber diesen begrenzten Be-

reich des N-Hanges des DjJ Barisha hinaus die rte liegen dort U  I
Jeweils ein1ıge wenıge km auseinander ın das Gebiet nördlich der
Römerstraße un: der Ebene VO [)än  a Die dortige Anlage unter-
scheidet sich ‚War ıIn SEW1ISSET Hinsicht VO dem bisher behandelten
1 yp, dessen Vertreter fast L Verwechseln ahnlich sind. Doch gehört
S1Ee immer noch sehr CH azuı

Die kleine Dorfbasilika VO JTakle 33 aus der Mitte des Jahr-hunderts ıst eine geringere Wiederholung der großken Gründungsbau-
ten dieses Gebietes 1mMm spaten 4. Jahrhundert, VO Fafirtin und der
Julianus-Kirche der S® „Kathedrale‘‘) VO Bräaäd Vermutlich erst 1M
spatesten oder frühen Jahrhundert wird der Basılika der
Ecke eın aptisterium zugefügt. Der starke Mauermantel der inneren
Äpsis ist mıt der O-Seite der Basilika eingefluchtet. Das quadratischeInnere ıst relativ CNS, die Seitenlänge beträgt nıcht einmal Sahz 5m
Der eINZIgE Zugang iıst VOoOnNn Westen. Bemerkenswert ist die Piscine:

p der auch den oben schon genannten Baptisterien auf dem Nebo, 1MN
FEmmaus-Amwäs un manchem anderen vergleı  bar

Von der Princeton-Expedition DU flüchtig besichtigt: PALS I1 2684
Von Tchalenko ın den vlierziger Jahren untersucht, dazu 1ne Monographie
Ichalenkos ın Vorbereitung. Einstweilen ausreichende Angaben Icha
lenko, illages I’ 200 IT1 pl 1.XNMI Aufriß rundriß) Die Angaben
VO  e Lassus, Sanctuaires, 173 ig SIN uberho
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Die etitwa 1m weıte AÄpsıs ıst Stufen erhöht. daß sS1e 1mMm In-
VOonNn eiıner Art Bühne ausgefüllt wird, VO VOTD In anzer Breite

durch Stufen zugänglich. In dieses Podium ıst eiıne kreisrunde, nıcht
sehr tiefe, onol;the ufe VO 65 nnendurchmesser eingetielt, oben
311 dem Boden bündig. Solche zylindrischen Kufen, byzantinischen und
mittelalterlichen Taufsteinen vergleichbar, finden sich 1ın Palästina 1

Jahrhundert schr zahlreich, doch siınd S1Ee ann meıst Sanz ber den
Boden erhoben S Vielleicht ar aber die Anlage In Bamukka aäahnlich.
SRTy)Qhirbit il-Khatibh Abb Sie 5)

Eine U ebenfalls nıcht mehr ach außen vortretende Rundnische
(wıe ıIn Lakle, also der Schritt ber Bashmiushli und vielleicht Bamukkaä
hinaus) ıst 1n Khirbit il-Khatib erhalten ö Wir belinden u15 damiıt
wıieder 1m Gebiet des N-Hanges des D7 Barisha

Das Baptisterium iıst VO der schon 473 /74 entstandenen Basılika, die
völlig ın der Lokaltradition bleibt, etiwas nach abgesetzt un
nach der Dedikationsinschrift ber dem Fingang 50 Jahre Späa-
ier entstanden. Das aufhaus iıst wiederum quadratisch, relatıv CN£Z,
U breit Die kleine Rundnische Boden ıst aus der verstärkten
OQ-Wand ausgespart. Der Außenbau ıst einfach, Sireng, Vvon kubischer
Struktur. Schmuckelemente oder Querbänder fehlen. Nur oben eın
kräfiftiges Gesims. Die kleinen Fenster ber der Apsıis un der
S-Wand sıiınd völlig schmucklos. Der FKingang hat eıinen trapezoidalen
Sturz mıt Bandmustern und der sehr verwiıtterten datierenden In-
schrift.

Nischenlose Kammerbaptisterien
Deehes-Ostkirche Abb Z

Das Baptisterium der SO-KEcke der Ostkirche VO Dähes 3 VOo  a
der 1U noch die S-Wand mıt den w el Kingängen steht, ıst für diese Spät-
zeıt ungewöhnlich geraum1g, fast doppelt groß w1e die Baptisterien
INn Jar ıta

Der Grundriß ıst quadratisch, ohne Apsis der Ausnischung der
Wand Der einNzIge Zugang VO Westen: hat breit proüliertes Ge-
wände mıt Zierscheibe und undatierter syrischer Inschrift auftf dem
Sturz Darüber eın wulstiger Übersturz mıt flach gebreitetem Wein-
aub un mıft I rauben. Aus stilistischen Gründen ıst die Zuweisung ın
die Mitte des 6. Jahrhunderts nıcht zweiftelhaft Das Mauerwerk ıst
außen gegliedert durch TE Querbänder: Sockel: eın Fries ober-
halb der halben Gebäudehöhe: un schließlich das Gesims. Auf em
mittleren Fries sıtzen die recht zahlreichen, durch Profilrahmungen

Vgl dazu die Nachweise 1n meıner genannten eo Diss. un
a

AALS IL, 01 ff $ PAEFES I1 B’ 203 f"l 111 20 9 ECS 6 ‚9 11L
AAES 1 31 581 nach der Ära VO  s Antiochien
AAES 6 ohne Grundriß):;: ECS 136 (Kir  e), 1553 Bapt., 111 163

Hoto VO W, eın Grundriß)
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belebten Rundbogenfenster auf, Je TEL 1MmM Osten un Westen, Je
zweı 1 Norden un Süden Ein Klement, eıne vereinfachende
Umsetzung aus der „Kathedralkunst‘ 500, sind die den Ecken
der O-Seite 1ın die Quadern ın orm VO kannelierten Pilastern e1inge-
arbeiteten Vertikalfriese, die aber reine Schmuckelemente ohne struktive
Bedeutung, eben keine echten Pilaster sind. 1ne Piscine ıst 1m Innern
unter den Irümmern einstweilen nicht mehr ieststellbar, auch nicht,
obh S1e ber den Boden erhoben oder ın ihn eingetielit WAarFr.

Bakirha-West Abb Z 5)
Das Baptisterium VO Bakirha-West 38 ıst dem VON Dehes-OUOst 2a

nahe verwandt und auch ohl gleichzeitig mıt ihm entstanden, 1n der
n Hälfte des Jahrhunderts, als all die Basılika VO Ende des

Jahrhunderts umbaute.
Dieses Baptisterium Abb 10) ıst VO der Kırche durch eine Ko-

onnade abgesetzt un die SO-KEcke des unregelmäßig umbauten
suüudlichen Kirchenvorhofs gerückt. Es hat ebentfalls keine Apsis oder
Nische mehr, hat Zugänge VO Westen un Norden un Je ein g_
rahmtes Rundbogenfenster der @» un W-Seite. Die Außengliede-
rung zZe1g wıiıederum die Friese Sockel, etiwas oberhalbh der halben
ohe unter den Fenstersohlbänken und Gesims. Die Ecken un:
die Mitte der O-Seite sind durch flach eingegrabene Kanneluren be-
lebt,; die pilasterartig aufgehen, VOoO Mittelfries durchschnitten WOCI“=-
den und Jeweils ohne Kapitelle unter den Friesen abbrechen. er eın
schmückende, untektonische Charakter wird dadurch besonders deut-
lıch
DEr eta Abb 2

In eıner flachen Senke des sudlichen DJ Barisha, ın IDISE eta 3
ersteht 1 spateren Jahrhundert eine Basılika mıt deutlichen Kin-
lüssen der großen Bauhütten, speziell des DJ Sem  an Das Baptıste-
1Un gleicht 1 Aufbau un der inneren Disposition dem vorher-
gehenden, doch ıst es 1 AÄußeren durch Friese un: Rahmungen reicher
geschmückt.
Bettir Abb A, O 4)

Die Basılika VO Bettir A0 1m nördlichen DjJ il ’A’la, weıte-
sten westlich gelegen VO allen Bauten NSCICLI Gruppe, heute 1m IUTr-
kischen Grenzbereich, erweıst sich deutlich als reduzierte Nachbildung

AALS IL, 190—195; PALS I1 B’ 195, 111 01 (Grundriß); ECS 155 f5 L11
15 1553 f‚ 11L 165

Vogüeg, Syrie Centrale, I! 131 ; IL pl 116 (Das eb 1L, pl 117
übernommen 1n ECS 155, 111 167|] aufgeführte hexagone Baptisteriıum mıt der
hineininterpretierten Mittelpiscina ıst 1mM Katalog der Taufstätten streichen.)
AALS IL, 195 NUr Plan der irche); ECS 1 L1l 1927 Tundrı der Kırche
ohne Baptisteriıum nach de Vogüe, a. O.) 153 f’ I1l 164 oto der O-Seite des
Bapt.; ohne Tundrı.

AAES IL, 5() f’ I1l 02; ECS 141, 111 150; 152
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der großen Pfeilerbasilika VO eın1ıge Reitstunden sudlich gelegenen
Calb Lauzeh.

IDER gyJeichzeitige, apsislose Baptisterium VOINl 1U 5m Sdeitenlänge
ıst durch e1ıNne Kolonnade 6 m VOIN der SO-LEicke der Kirche abgesetzt
und hat 1LUFr eınen N-Zugang VO der Säaulenhalle her Die Außen-
struktur ıst denkbar einfach, Rahmungen un Gesims fehlen biıs aut
den Dachansatz. IDER Baptisterium zeıgt Ahnlichkeiten mıt dem gyleich

nennenden VO Fidreh.
Die Datierung Butlers ALS IL, 230) 1ns Jahrhundert ıst nıcht

haltbar. Nach der Grundrißgestaltung der Basılika Rechteckchor, Re-
uktion Von Kalb-Lauzeh, Ahnlichkeit mıt dem auft 513 datierten NS
dreh) aßt al das 6. Jahrhundert denken. Der Dekorationsstil geht
freilich och dem der Kathedralen OTauUs. Daher schlagen schon
Lassus-Tchalenko Ambons 5 yriens, siehe Anm 15, 120) die Zeit VO  —
AS(() VOVN. Ihre Gründe vermoöogen uUNs, ıIn Anbetracht der konservativen
Beständigkeit gerade des Dekorationsstils, nıcht ZU überzeugen. Uns
scheint für Syrien der Grundriß der Basılika eın sichereres Datierungs-
indiz bieten als das Dekorationssystem. Wir möchten daher eıne
Ansetzung 1n Jahrhundert Vo‘rschlagen.
Fiıdreh Abb G

Als etzter Bau dieser Gruppe Se1 Ul schließlich noch genannt
der VO Fidreh A1 N-Hang des D Sheikh Barakhaäat, unweıt VO
Kal’at 5Sem  än, auf der W-Seite der Kbene VO Katura.

Auch dieses Baptısterıum ıst w1e cdas vorhergehende nach Süd-
Osten VO der Basılika abgesetzt. Der J1 aufraum. annähernd quadra-
tisch (4,10 3,85 etwas länger als breit), hat Zugänge VO Norden
un Westen., al jeder Seite wel Fenster. IDEN Mauerwerk ıst völlig
glatt, hat 19808 oben 1ın Dachgesims. Das Baptisteriıum ıst WAar sehr
einfach, besonders 1M Vergleich eıner gew1ssen Aufwendigkeit der
asıliken. Beyvers Urteıil, sel ;„„VOoNn der armlichen Art der Hinterlands-
architektur” *2, ıst doch ohl hart die Sauberkeit der Quaderfü-
ZU1N£ nd der klare Schnitt der Öffnungen ZeUZCH VO sauberer Bau-
geSINNUNg un einem sicheren Empfänden für Monumentalität. Die
syrische Inschrift nördlichen Baptisterium-Portal datiert die An-
age 1Ns Jahr 513 Damit könnte S1e eiwa gyJeichzeitig Se1n mıt der
schon genannten Taufanlage VO Jakle, die typologisch alter
och eıne Piscinen-Apsis besaß

Die vorliegende vorwiegend architekturgeschichtliche Untersuchung
bietet och einıge bemerkenswerte Aspekte, die wenıgstens uUurz —

gegeben selen.
Tautfirecht und Pfarrentwicklung

Bekanntlich wa  I inder alten Kırche das echt der JTaufspendung weıt-
gehend Bischofsrecht., erst spater, nach Entstehung der Pfarreien, „Pfarr-

41 PALS I1 B5 25 1{11 260; ECS Ir 111 (@ 152.
4° P Syrischer Kirchenbau,

PALS B. INSCT. 5y I: Nr



Die Gruppe der frühchristlichen Dorfbaptisterien Zentralsyriens
recht‘“ Die Übergänge sind ın der spateren Periode des kirchlichen
Altertums zeıtlich fließend nd ach Provinzen sehr verschieden. Die
irühesten Baptisterien NSeTES Gebietes, Ksedjbeh und Kasr Iblisu 11
frühen Jahrhundert, liegen weni1ig sudlich der Hauptstraße zwischen
Zzwelı Metropolitansitzen nd sınd unschwer erreichbar. Das Gebiet
nördlich der Straße, der Diebel Sem än, hatte möglicherweise VOTLT 500
noch Sar keine teste und spezielle JTaufanlage, WEn nıcht doch,
wıe oben schon O'  esa eine solche der großen Julianos-Kirche
Bräad gab Bräd scheint 200 bereits e1in Knotenpunkt mehrerer We  a  (
daher auch eın Handelsplatz un eiwas W1€e eın Administrationszen-
irum dieses Gebiets SCWESCH SeIN. Das Verwaltungsgebiet reichte
1MmM Süden mindestens bis al die Via Romana, wı1ıe ıne Inschrifti> be-
weıiıst, die ahe bei Kasr il-Benät gefunden wurde und In der Bräad
gräziısiert als KaTpoßkoxdx (Kafr Bräd) bezeichnet wird, vielleicht aber
och suüudlich darüber hinaus. Die Kennzeichnung Bräds als afr
Dorf, Landstädtchen, schließt aber ohl aus, daß der Ort Polis-Cha-
rakter hatte un eıinen „residierenden“ Polis-Bischof besaß Überhaupt
ıst uUuNs eın eiNzıger Bischof aus diesem Gebiet zwischen Antiochia nd
Beroila bekannt. Es liegt nahe, In uUuNserm Gebiet für die Frühzeit
die Wirksamkeit VO  — Chorbischöfen oder mindestens Periodeuten
denken. In Jüngerer Zeit, als das Gebiet mıt einem dichten et7 VO  b

Baptisterien, gelegentlich oa zweıen ın einem Ort (Där Kita), über-
ZOSC WAafr:, War das Taufrecht vielleicht schon Pfarrecht. Mindestens
besaßen diese Landkirchen, unnn Teil schon seıt dem Jahrhundert,
alle baulichen Voraussetzungen, daß das Taufsakrament .ınnerhalb
der Pfarre‘“ VO einem Periodeuten spenden W äarT. Die Pfarr-Ent-
wicklung ıst also In diesem Gebiet schon sechr Iruüh weıt fortgeschritten.

Dagegen inden WIT eın Baptisterium einem Kloster. VO Kal’at
Sem än abgesehen., das aber vordringlicher Martyrıum un Wallfahrts-
zentrum War als Kloster.

Baptisterien und Martyrien
Die einstweilen nachweisbaren ogroßen syrisch-palästinensischen

aptisterien schließen siıch mıft Vorliebe vielbesuchte Martyrien und
Memorien all?: Jerusalem-Anastasis, Nebo, 1heodor-Martyrium ıIn (Ges
rasa, a’ at 5em än. Martyrien Antiochien (sıehe Anm 125 Die
Bedeutung VO Charismatikern nd gyleichsam „„.charısmatisch begabten
Orten spezıiell ın der Seelsorge des Ostens ıst bekannt. Möglicherweise
ıst aber auch die durchgehend be1i HWSeTren Dorfkirchen teststellbare

Man sollte S1Ee nicht, WwI1Ie bei Butier und Beyer durchgehend g -
schieht, als „cathedral”, „Kathedrale‘ bezeichnen, weiıl dieser termınus tech-
N1ICUS STEeTIs ıne Bischofskirche meınt.

AAES I11 Jabert-R Mouterde, Inseriptions BICC-
u el atınes de la Syrie, Bde arıls 1929 und b Nr 530

Gillmann,. Das Institut der Chorbischöfe 1M Orient München
1903); RAC 2’ (E Kıiırsten):; LThK 1080 (P Liınden)
Vgl für die Miıtte des A. Jahrhunderts den Can der 5Synode des (phrygi-
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lokale ahe nd Nachbarschaft VO  — Martyrium un Baptisterium 1N-
nerhalb der Komplexanlage der Basıilika noch irgendwie revelant. Für
die westliche Großkirche un auch den byzantinischen Bereich ıst sonst
In der frühen Zeit die Bindung der Baptisterien al Bischofskirchen g' _
läufiger. Ein Vergleich un: eıne Untersuchung dieser Sachverhalte
könnte interessante firömmigkeits- un seelsorgsgeschichtliche Aspekte
ergeben. Sie klingen mehrfach be] Köttings „Peregrinatio eli-
g10Sa
Y Formäder LTaufspendung

Die 1er behandelten Baptisterien, Vvon 400 bis ZU frühen
V Jahrhundert ın Gebrauch, lassen ausnahmslos keine mmersionstaufe

1lle Piscinen, ob 1U ın eiıner Apsis eingetieft 5 un frühes
Jahrhundert) oder ber den Boden erhoben un: 1er wieder ent-

weder als Fintiefung In einer ber das Baptisterium-Niveau erhöhten
Apsis-Estrade lakle) oder ın einem isoliert dastehenden Taufstein
(vielleicht Bamukka), lassen keine Untertauchung eines Erwachsenen

Die Taufspendung wWwar nach der gesamten Disposition DU mOg-
lich, daß der Täufling siıch ber die Piscine ne1igte und daß se1ın Kopf
mıt dem Taufwasser übergossen wurde. Selbst bei Kleinkindern ist an
1ne solche Taufspendung denken. Denn selbst bei der relativ STO-
Ren Apsis-Piscine VO I|DDEN Kita-Paul und Moses lag der Spiegel des
Taufwassers 60 tief unterhalh des Brüstungsrandes.
schen) Laodicea, der das Institut der Chorbischöfe bschafft und aIur LO-
ÖEUTAL, Iso gleichsam Priester höheren Ranges, eingesetzt;: vgl 9

Conciliengeschichte, 1‚ 7{73 (Freiburg kennt der Canl, der
Synode VO Seleucia-Ktesiphon (410), die für das oriıentaliısch-mesopotamische,
Iso auch Tfür Gebiet VO Bedeutung SCWESECN seın mas, noch die Chor-
ischöfe., WLn auch LUr einen für jeden Sprengel.

O1 an g’ Peregrinatio Religiosa, Wallfahrten In der Antike und
das Pilgerwesen 1n der alten 15 (Münster
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talıen
Rom San Giovanniı 1n Laterano. Die Frage nach einem

Querschiff In der VO  — Kaiser Konstantin auf dem Caelius errichteten
Salvatorbasilika hat durch die ın etzter Zeit VOrSCHONMLMENCDH Ver-
suchsgrabungen eine überraschende Lösung gefunden. IDER Resultat der
Grabungen, die VO  —_ den Professoren Josi Krautheimer

Corbett unter dem heutigen linken Querschiff durchgeführt worden
arcn, wurde 1ın der RAC E  E 1957 79—84 SOWI1e RAC 54 590270
als „Note Lateranensi“ bekanntgegeben. |)Diesen „Note“ zufolge iıst die
heutige Querschiffsanlage e1lne Schöpfung spaterer Jahrhunderte. An-
zeichen e1lInNeEs konstantinischen Querschiffes 1m herkömmlichen IıInn
haben sich keiner Stelle geiunden. Den nachfolgenden Ausführun-
SCH liegen die dem Text beigegebenen Strichzeichnungen Abb un
zugrunde. Die In Klammern beigefügten uchstaben Al beziehen sich
auf die Zeichnung Nr un damit auf den Befund uıunter dem linken
Querschiff un den beiden linken Seitenschiffen der heutigen Basılika.
Die Buchstaben Ba beziehen sich auf die nach dem Gesetz der
Symmetrie TSCHNHOMMENCNHN Frgänzungen auft der rechten Hälfte der
Basıilika.

Das Mittelschiff (rechts VO A) SOWI1Ee die beiden Inneren Seiten-
schiffe BF A—BFAj) sınd mittels Saäulen, ohne Unterbrechung, bis
die Mauer des Apsisansatzes ( herangeführt. Die jeweils nach
außen hin angefügten außeren Seitenschiffe östlich VO bzw n
werden VO elner Kammer aufigefangen EDC bzw. KDC4), die In
15 Meter Abstand on Z D die Außenmauern der lInneren Se1-
tenschiffe B—Bı1) nsetzt und ber die außeren Seitenschiffe (F—Eı1)
SCSC Süden bzw Norden vorspringt. Da siıch die Versuchsgrabungen,
w1e bereits angedeutet wurde, auft den sudlichen Teil der Basılika be-
chränken mußten, mussen deren FKrgänzungen 1m Norden vorläufig
hypothetisch bleiben, wenngleich S1e ın den Bereich der Wahrschein-
ichkeit fallen. Ebenso mu die Frage offenbleiben, auf welche Weise
die als Novum erkannten seitlichen Räume EDC bzw. EDC1) elner-
seıts mıt den inneren Seitenschiffen (B—Bı1) andererseiıts mıt den
außeren (EK—REı) In Verbindung gestanden sind. Bis Jetz haben sıch
einerlei Anzeichen für eıne Joranlage, och für 1nNne offene Säaulen-
konstruktion, noch auch für eiıne einfache Türanlage vorgefunden. Zu
untersuchen bliebe außerdem, welchen liturgischen Zwecken diese
seitlichen AÄAnnexe oder, W1€e Krautheimer ausdrückt, die JI ransepte

den Seitenschiffen gedient haben
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Rom San Pietro ı1n Vincoli. Ergänzend zu dem ın der ROQS
54 1959 103—105 erstellten Bericht über die Ausgrabungen unter dem
Boden der Kirche San Pietro ıIn Vincoli ist möglich, die VO
Prof Matthiae erstmals veröffentlichten Grund- nd Aufrisse folgen

lassen. Die Zeichnung Abhb bringt 1mM vorliegenden Bericht den
Grundriß der offenen Saalanlage, die unnn die Mitte des Jahrhunderts
ın den Gartenhof eınes dort befindlichen Palastes eingebaut worden
Ya Einen Rekonstruktionsversuch dieser nach drei Seiten hın offenen
Anlage, die INa S50  s als Apostelmemoria 1n den Bereich der ])is-
kussion hereinziehen möchte., bietet die Skizze Abb Der ın Abb
gegebene Grundriß umreißt die dreischiffige Basilika au der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts mıt den bıs ZU Apsisansatz durchge-
führten äaulenreihen und dem fünffach gegliederten Haupteingang.
1ne merkliche Kichtungsänderung der Apsis, die ursprünglich ach
der offenen Saalanlage hın orıentiert SCWCECSECH eın mochte, ıst klar
erkenntlich. Die Frweiterungsbauten 1m Jahrhundert, die durch
irgendwelche Zerstörungen notwendig geworden arcCcmIl, uührten auf
einem LLL 18 erhöhten Baugrund einer Neuordnung der Säu-
lenstellungen, z Aussparung _ e1ınes Pseudo-Querschiffes un Z.U
Anbau der beiden kleinen Apsiden. Von eigenartıgem Wert ıst auch
die Rekonstruktion Abb die, VOINN Mittelschiff her gesehen, die
Innenwand der Kirchenfassade AaUS dem Jahrhundert ZU Dar-
stellung bringt. Besondere Beachtung verdienen dabei der fünibogige
Haupteingang SOWI1E die ber den Arkaden vorgesehenen undfenster.
Man begegnet ıer ın der Fassadenwand demselben Fenstermotiv,
W 1€e CS bei (iovannı Paolo 1n den Hochmauern des Mittelschiffes
Verwendung gefunden hat Matthiae San Pietro 1n Vincaoli Le
Chiese di Roma illustrate 1960

Rom Zirkus des Nero. Vom Zirkus des Nero wird ın den
zeitgenÖössischen Quellen fast nichts geschrieben. Plinius (Na
turalis Historia 16, 01 und 306, 74) vermerkt die Aufstellung elınes
ägyptischen Obelisken ın den Vatikanischen Gärten der beiden Kaiser
Caligula nd Nero. In der Sockelinschrift des onolithen iıst ediglich
die Dedikation die Kaiser Augustus un: Jiberius vermerkt. Ya
cıtus schreibt 1n seiınem Annalenwerk (15, 44)) auch 1U VO au-
en Spiel der Jierhetzen. brennenden Menschenfackeln und /Zirkus-
9 die Kaiser Nero Z Belustigung der Volksmenge ıIn seınen
Gärten veranstaltete und bei denen siıch selbst als Zuschauer un
ennfahrer betätigte. Lediglich ach dem Beispiel anderer Zirkus-
anlagen, auf deren Mittelgrat INa Obelisken autfzustellen pflegte,
hatte I1a auch auf dem vatıkanischen Gebiet eıne Einheit VO: Obelisk
nd Zirkus als selbstverständlich angCNOMMECN., Ile kontrollierbaren
Spuren eıner Zirkusanlage sınd ın der wachsenden Füllerde unier-
SCSANSCNH. Lediglich der Obelisk behauptete siıch ın dem aufsteigenden
Erdreich un ıst auch nNn1ıe eın Opfer sinnloser Zerstörung geworden.
Selbst noch 1m Zeitalter der Humanıisten nahm den agyptischen
Monolithen, dessen Standort nıemals als ursprünglich angezweifelt
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GALLERIE 'OHDAZIOMNI COSTANTINJANE

Abhb Rom. San Giovannı ın Laterano. Grabungsbefund unier dem
Querschiff nach Josi-Krautheimer-Corbett. RAC 1958) Fig

—
Lateran.Basilica UrVIViIng fourth - century eiement!s:

Foundotions  escertamned Foundatıons Superstruclure
presumed ascertoined

Abbhb Rom San Gnlovannı ın :aaterano. Grundriß der konstantıniıschen
Basilika nach Josi-Krautheimer-Corbett. RAC 1958) Fig
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worden WAar', ZU Ausgangspunkt für die Rekonstruktion der VOGI -
schwundenen Zirkusanlage. Von ihm ausgehend un mıt ıhm VOI-

bunden, wurde eıne VO W esten nach Osten angelegte Spina rekon-
struljert und die 1m Süden der Peterskirche parallel ihr verlaufen-
den Fundamentierungsmauern als die Fundamente des gesuchten Zir-
kus angesprochen, der mıt seiıner abgerundeten Schmalseite bis die
Kirche San Stefano degli A bessinı heranreichte. Diese Meinung VEeEI'-
mochte sich auch dann noch behaupten, als der Obelisk seıinen
Standort unter 1US längst gewechselt hatte

Die neuesten Ausgrabungen unter der C onfessio VON St Peter
haben diese Hypothese Wäar Z Fall gebracht, zugleich ber eıne
Inschrift „1IMN siıtu “ freigelegt, weiche die Kxistenz elNer Zirkusanlage
ıIn unmittelbarer Nähe. WL INanl SaSch wiall, notariell beglaubigt.
Miıt diesem Fund hat das Gespräch und die Suche nach dem Zirkus
einen (>01 Impuls erhalten. Die Inschrift befindet sich dem Mau-
soleum (Espl Fig 107), dessen Front WAar Treigelegt, selbst
aber nıcht mehr ausgegraben wurde. Der ext stellt eınen AÄAuszug aus
dem Testament des rblassers dar, wurde bereits 1944 publiziert un

ut monNumMentumlautet: „Kıx codicillis triplicibus Popilii Heraclae
mıhjı faciatis 1ın Vaticlano| ad (Circum 1uxta monumentum Ipi Nar-
CIiss1] ® Niımmt an die Formel „1N Vaticano ‘ P nna ıIn aQro Vaticano)
als eiıne allgemeine, für diese Gegend jJenseı1ts des libers zutrefifende
Regionsbezeichnung, annn deutet der Ausdruck ‚ad Circum“ die LODO-
graphische Kinengung e1INeEes Gebietes a das durch das Vorhandensein
eıner Zirkusanlage gekennzeichnet Wa und auf dem das Grabmonu-
ment e1ıNes gew1ıssen Ulpius Narecissus eınen festen Orientierungs-
punkt darstellte. Unklar bleibt auch ın diesem Falle, oh bei der
Errichtung des letzteren die Zirkusanlage och sehen WAafr, oder
ob der Ausdruck ‚ad eircum “ sıch bereits damals eiınem Flurnamen
verflüchtigt hatte, WwW1€e ın vielen anderen ahnlichen Källen. Kgger
hat auft diesen Prozeß hingewiesen und bringt als allgemein bekannte
Beispiele topographischer Bezeichnungen die PF lurnamen ‚ad TSUL1LN

pileatum , ‚ad duas lauros’, „ad nymphas’, ‚ad catacumbas“ Die
Marmortafel des Popilius Heracla befindet siıch ıIn sıtu. Das rab-
monument steht Die Grabungen wurden bedauerlicherweise ıer
abgebrochen, daß die Frage nach dem Monument des Ulpius Nar-
»1SSUS SOWI1Ee nach dem Zirkus offenbleiben mußte

Unter der fachtechnischen Leitung VON Professor Castagnoli w ar
1U ın den etzten beiden Jahren eıne Versuchsgrabung jener
Stelle urchgeführt worden, die durch eıne eingelassene Steinplatte
als ursprünglicher Standort des Obelisken gekennzeichnet - 1ın
erstes Eirgebnis dieser Grabungen annn darın gesehen werden, daß die
unter der heutigen Sakristei befindliche Andreas-Rotunde auft Grund
vorgefundener Ziegelstempel und anderer Materilalien mıt ihrem uUu1l-

ersten Mauerwerk ıIn die Zeit des Kaisers Caracalla l =2lZ)
seizen ıst Abb Z Unter diesen Mauerzügen au dem Anfang des
3. Jahrhunderts haben sich verschiedene Finzelgräber ıIn Verbindung
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mıt eıner rechteckigen Beerdigungsanlage, ebenfalls tür Eirdbestattung,
au der Miıtte des Jahrhunderts gefunden. Die Beerdigungsanlagebefindet sich In eıner Tiefenquote VO 10 Metern, und War ber einem
künstlich zubereiteten Bodenbelag au FIrüherer Zeit Abb 8) Der
Bodenbelag besteht aus Kieselpflasterung un gewaltigen Iravertin-
platten, auf denen noch deutlich die Aufsatzspuren des Obelisken
erkennen sind. Ieser 1 atsachenbefund SeIizt den Obelisken eindeutig
ıIn die Zeit VOTL der Errichtung des Rundmausoleums und entkräftigtdamit die Annahme, daß der Obelisk ZUSAamMmmeN mıt dem Totenmonu-
ment errichtet worden sel. Die Bodenbeschaffenheit der unmittel-
baren Umgebung läßt eine horizontale Schichtung VO Mergel, Asche
und Sand erkennen. Für die Ausgräber ıst dieser Befund charak-
teristisch, daß sS1e ihn ohne Bedenken 1 INn e]ıner Sportanlage inter-
pretieren un als Rennpiste der neronıschen Zirkusanlage AaAl ZU-

sprechen eneı1gt sınd. Anzeichen irgendwelcher Fundamentierungen
ZW. Aufmauerungen haben sıch keiner Stelle. weder 1m Bereich
der mutmallichen Spina noch ıIn den Umfassungsbezirken, gefiunden.
In der Rekonstruktion begnügt sich Castagnoli mıt eıner ach allen
Seiten hın offenen RKennbahn, die ihrerseits auch keine durchgehend
konstruijerte Spina aufizuweisen hatte, daß der Obelisk a s  ut
auch für sich allein gestanden haben mochte

In dem Wandverputz der bereits oben erwähnten Beerdigungs-
kammer aul  N dem 2. Jahrhundert hat Guarducei eın Graffito ent-
deckt, das sS1e auf Grund seıner archaisierenden oOrm ebenfalls In
die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts seizen können ylaubt. Das
Graffito ıst eine Akklamation, bestehend au 15 Buchstaben, die
durch e1INe tafelartige Umrahmung zusammengeftalt sind. Es lautet:

wird als „Muticus V1ıve transkribiert un 1MmM
christlichen 1nn gedeutet. Den Heiden bedeutete der Tod das Ende,
1m besten Fall noch den Anfang eiNes unbestimmten aseıns. KHür
die Christen War der l1od der Beginn eiınes NEUECN Lebens. Miıt dieser
WYeststellung un Interpretierung koinzidieren Firdbestattung und
Akklamation des Lebens 1m Sinine der VO den Christen des Cn Jahr-
hunderts geübten J1 otenbräuche, un 1€S 1m Bereich der neronıschen
Zirkusanlage. (F Castagnoli: Pont AÄAcc Rom rch Sitzung VO

Juni 1960 Guarducei: Pont Acc. Rom Arch Sitzung VO 5(0) Juni

Rom 4 \ de Schiavl. Am dritten Meilenstein der Via
Prenestina, 1 Bereich der sogenannten Villa dei Gordiani, hat Pro-
fessor Dr Guglielmo Gattı eıne Irühchristliche Basılika freigelegt,
un ın dem Sinn, daß eiıne bis jetzt als Zirkus angesprochene
Anlage eindeutig als Kirche auswelsen konnte (Abb 9! W la) Die
Anlage ılt ın der Länge 66,60 Meter, ın der Breite 28,20 Meter und
ist mittels eiınes auf drei Seiten herumgeführten Pfeilerportikus rTel-
enmäßig 1m Verhältnis VO 12,85 Meter 1m Lichten gegliedert.
Die 1m (Osten disponierte Fingangspartie ıst auch In den Grund-
11LAaUETN Tast vollkommen zerstOrt, aßt aber dieselbe Schrägun  ä  (SA —
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kennen, w1e S1e VO den (larceres der Zirkusanlagen SOWI1le VO  — den
Irühchristlichen Basiliken San Sebastiano und Marcellino Pie-
iTOo her bekannt ist Eine Apsis 1 eigentlichen 1InNnn fehlt An ihrer
Stelle wırd die Anlage Westen durch einen yleichmäßig 1m
Halbkreis herumgeführten Portikus abgeschlossen. Zusammen mıt den
beiden obenerwähnten Anlagen SOWI1e miıt den frühchristlichen Basıili-
ken VON Sant Agnese f. 1.m und San Lorenzo l.m erhöht sich
durch diese Neuentdeckung die Zahl des agonalen Kirchenbautyps auf
tüunf ertreter. Das aufsteigende Mauerwerk der Umfassungsmauern
SOWI1e der Pfeiler besteht 4a4uU: ‚ODUS mıxtum “ und legt eıne Datierung
ın die konstantinische Zeit ahe Mit dieser Frühdatierung stiımmt
auch die VO den ersten konstantinischen Kirchen her bekannte un
auch 1ler bestätigte Anlage mıt einem nach (Osten gerichteten Fingang
und einem 1mMm W esten disponierten Altar überein. Im Westen der
Basılika, ın unmittelbarer aäahe der Apsis, erhebht siıch eın Nischen-
rundbau In Ziegelwerk, der anlagemäßig dem Mausoleum des Romulus

der Via Appila nahesteht, ın der Sockelpartie 1N€e gewölbte Anlage
für Sarkophage erkennen aßt und auf einem mehrere Stufen
erhöhten Podium die eigentliche Anlage des Kultraumes bewahrt
hat Das Mausoleum ist nach Süden orJıentilert und läßt keinerlei
organische Verbindung mıt der neuentdeckten Basıilika erkennen.
Vom Fingang der Basılika aus gerechnet, fand siıch, Osten hın
abgesetzt, eine Katakombenanlage, deren Gänge ın Richtung auf die
Basilika hın vorgetrieben sind, e1ine Reihe VO Grabloeculi aufweisen,
aber keinerlei Anhaltspunkte für die Rettung aus der Anonymität
ergeben haben. Es mu eıner weıteren Untersuchung vorbehalten
bleiben, ob sich der Zusatz In dem Itinerarıum „De ..  locis der sich auf
die Via Prenestina bezieht und Jjenem der Via Lavicana angefügt ıst,
mıt dem Neufund bei Jlor de Schiavi ın Verbindung gebracht werden
annn Die einschlägige Stelle lautet: ‚luxta VeTO vlam Praenestinam,
i1uxta aquaeductum ecclesia est S, Stratonici eP1ISCODI et martyrıs et

Castoli, YUUOTUM COrDOora longe Su terra sunt sepulta ” Dem Bericht
zufiolge handelt 6s sıch e1ine Katakombe., eıne Martyrerkirche, eın
Aquädukt un eiInNne Straße. Nachdem gerade ZU Zeit 1m unmittel-
baren Bereich der Basılika Thermenanlagen mıt W asserbassins frei-
gelegt worden sınd, müuülßte al versuchen, diesen einNzıgen liıterarıschen
Bericht mıt den Ergebnissen des Spatens ın Finklang bringen.
uglielmo {1 Capitolium 35 1960 z R S}

Rom Commodilla-Katakombe. In Frgänzung dem
ın der ROQ5S A8 (1953) veröffentlichten Fundbericht, der sich auft
das 1n der Commodilla-Katakombe Ireigelegte Cubieulum ..  ‚sn des
.„.LEO OFFICIALIS ANNONAE bezog, ıst U möglich, den
damals gebrachten Bericht durch eınen Situationsplan Abb 10) SOW1e
durch verschiedene Abbildungen der dort Ireigelegten Fresken —

ganzen. DDer Plan ıst veröffentlicht ıIn der RAC 55 1957 Fıg L, nd
die Fresken sind ıIn dem zuletzt erschienenen Jahrgang der RAC 34
1958 5 —56 eingehender behandelt worden.
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Der Zugang ZU Cubiculum „a erfolgt von der Galerie al
durch einen großen, torartıgen Bogen, der nıemals verschlossen
wWesecn ıst Die Außenseite des Eingangsbogens zeıgt 1mM Scheitelpunkt
eiıine J aube, die auf dem Paradiesesberg steht und der auf jeder
Seite des Bogens Je sechs Tauben emporschreiten. Im Sockelbereich
des Bogens befinden sıch rechts w1e links Je eın amm und Je
eıne männliche Gestalt. Die letzteren sınd durch die Beischriften
„ADAVT (T 11Lb) SOW1e IX ( ILa) als die ın der ata-
kombe verehrten Märtyrer ausgewl1esen. ber dem Scheitel des Ein-
gangsbogens ıst noch deutlich der Litulus des Inhabers lesen: „LEO
LIS ANN(onae) S1(bi) IVO CVBVGOVLVM (cem)
(a) FLELL(c) Die Buchstaben sind mıt weißer Farbe auf
roten Grund aufgepinselt und durch eiıne tafelartige Umrahmung
sammengefaßt 1llLa) Die gurtartıge Innenfläche des Fingangs-
bogens wird VO einem dekorativen Fruchtgewinde bedeckt, das VOTL
allem durch das sıich wiederholende Maotiv VO drei Apfeln besonders
plastisch wirkt

Die Flachdecke des Innenraumes imıtıert eın au Quadraten
sammengesetztes Kassettenmuster. das mittels eingelegter Rosetten
1n Sternform belebht wird. Im Mittelfeld der ecke sind NEUN Kassetten
mittels e1INeESs Rahmens bildmäaßig zusammengefaßt und bilden einen
eiwas unruhigen Hintergrund für das dort dominierende Christus-
bild Es handelt sich eın Brustbild. das ın einer klaren Linien-
führung Iunica und Pallium. gyescheiteltes Haupthaar und Bart w
kennen 1aßt (TT 1Va) Der Lichteinfall 1st, VO Beschauer au

sehen, VO links, die Schatten liegen rechts Die Blickwendung der
Augen folgt ebenfalls nach rechts Das Haupt wird VO eiınem Nimbus
umstrahlt. [)as Z U beiden Seiten der Gloriole sıch ergebende Vacuum
ist auf Augenhöhe mıt den Buchstaben Alpha nd Omeya ausgefüllt.
IDER Cubieulum weıst auf der dem Kingang gegenüberliegenden and
SOWI1e auf den beiden rechts un links davon anschließenden Seiten-
wänden eın AuUSs dem Erdblock herausgearbeitetes Arcosolium auf.

[)as Arcosolium ZUuU rechten and zeıgt 1mMm Bogen selbst e1nNn g-.
genläufiges Schuppenmuster. Die Lunette bringt als zweıtes nachweis-
bares Beispiel In der Katakombenmalerei die Verleugnungsszene Petri
(LIf Va) DDie Komposition besteht au TE Figuren. Links VO Be-
schauer Petrus 11 der bereits typisch ausgeprägten Physiognomie
(Breitschädel, kurzer Bart, Pallium), ın erschreckter Haltung. Ihm
gegenüber w el jugendliche Figuren, ebenfalls miıft Pallium., bartlos,
ın aufgeregter Bewegung Petrus hın Der Hintergrund wiıird VO
der Pergola des Irıbunals beherrscht. unter dessen Rundbogen aut
hochragender Säule eın ahn postier ıst u beiden Seiten dieser
Szene ıst Je eıne männliche, nimbierte., bartlose Person, deren Charak-
ter nıcht naäher bestimmbar ıst

Das gegenüberliegende Arcosolium auf der linken Seite zeıgt 1
Bogen ahnliche Ziermuster w1€e das eben beschriebene. Die Lunette
bringt ebenftfalls eıne Petrusszene, In der Katakombenmalereı das
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erste vorliegende Beispiel, nd War das durch die apokryphen Petrus-
akten bezeugte Quellwunder während selner Kerkerhaft (Lf Vb)
Petrus, bärtiger 1yp w1e€e oben, bekleidet mıt I1unica un Pallium,
schreitet VO links nach rechts Mit der Virga thaumaturga, die ın
der rechten and Lragl, berührt den auf die rechte Bildseite VOI-
eizten FWFelsen. An dem heraussprudelnden Wasser laben sich zwel
Männer, welche durch die Chlamis SOWI1e durch die militärische Mütze
als Soldaten bzw. Gefängniswärter ausgewlesen sınd.

Das Arcosolium ıIn der dem Fingang gegenüberliegenden Wand ıst
bıs auft die öhe der ecke des Hauptraumes emporgeführt un ach
Malßgabe eiınes JIrapezes ausgeweıtet worden. Die Flachdecke des
Bogens, der das Arcosolium bestimmt, zeıgt eın dekoratives Scheiben-
muster, bei dem die aneinanderstoßenden Ränder durch gegenläulge
Ringe miteinander verkettet erscheinen. Die Innenflächen der Scheiben
zeıgen eın punktiertes Blumenmuster. Polygonal gehaltene Flächen-
muster füllen die VO Je 1er aneinanderstoßenden Scheiben gebil-
deten Zwischenräume mıiıt einem punktierten Sternenmotiv.

Auf der Rückwand des Arcosoliums dominiert innerhalb elnNer
trapezolidalen Umrahmung Christus iınmıtten der beiden Märtyrer
Felix und Adauctus. 1lle TEl Personen tragen J1 unica, Pallium un:
Sandalen. COChristus steht In der Mitte, ıst jugendlich, bartlos, rag g-
scheiteltes Haupthaar, hält 1n der linken and eın geökfnetes Buch un
erhebt die rechte and ZUuU Redegestus. Ihm ZU Linken steht eiINne
altere Person mıiıt STaucm Bart, ohne Nimbus, die rechte and w1€e
akklamierend Christus ausgestreckt und durch die beigege-
benen Schriftzeichen 9.  ——IX“ klar und deutlich als der gleichnamige
Märtyrer ausgewlesen. Diesem entspricht aut der Gegenseite eıne
jJugendliche Gestalt, bartlos, ebenfalls ohne Nimbus, die Christus
die akklamierende and entgegenstreckt un durch die Umschrift
AADANVTVS: als der zweıte, 1eTr verehrte Märtyrer angesehen WEeEeTI -
den annn Inhaltlich und kompositionell ann diese Darstellung als
erstmalig ın der Katakombenmalerei angesprochen werden IILb

Die Hauptnische ist infolge nachträglicher Krweiterungen be1-
den Seiten durch eıne Nebennische bereichert worden. Die Wände der
Nebennischen sind rO bearbeitet, wen1ıg geglättet un mıt den e1n-
fachsten Mitteln geschmückt worden. Die Nische ZU rechten and
zeıgt ıIn ihrem obersten eil einen muschelförmigen Abschluß, ın dem
auft weißem Grund mıt roter Farbe eın monogrammatisches KI'CIIZ
auigetragen ıst, das VO den beiden Buchstaben Alpha und Omega
flankiert wird 1Vb) In dem nach unten anschließenden Teil
der Nische folgen Blumenmuster, die 1n derselben rohen Technik aus-

geführt sınd w1e das Kreuz. 1ıne besondere Beachtung verdient eıne
anschließende, 1 schmalen Hochformat urchgeführte Bildgestaltung.
Diese zeıgt 1mM oberen Drittel der Malfläche zwıischen Wolken Christus,
nımbiert, mıt dem Pallium bekleidet nd die rechte and ber eıne
tischähnliche Vorlage hinweg nach unten ausstreckend. Auf dem Tisch
sınd verschiedene Dinge versireul, die nıcht näher definiert werden
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können. Im untieren Leil reckt sıch eıne männliche Figur ach oben,
die mıt LILunica und Pallium bekleidet 1st, 1n der linken Hand 1ıne
Schriftrolle rag un mıt der rechten and akklamierend ach oben
weıst JIla) Allem Anschein nach handelt sich ler die
Vision des Apostels Petrus, die 1m Hause des Gerbers Sımon Joppe
erfolgt ar und die Aufnahme des Cornelius ın die Christengemeinde
ur Folge hatte Die Wand wird durch eın Bild 1mMm Querformat abge-
schlossen. Deutlich erkennbar sind vier Pferde., die VO eiınem Reiter
angeführt werden und, a einen Reisewagen gespannt, sıch ach rechts
bewegen. Auf einem erhöhten Sitz thront eine männliche Figur, e1in
veöffnetes Buch ın Händen haltend, nımbiert un mıt dem Pallium
bekleidet Zu seinen FHüßen der Wagenlenker und VO rückwärts sich
dem Wagen nähernd 1ı1ne andere männliche Figur Ferrua inter-
pretiert die S7zene mıt Apostelgeschichte S, 26—40, welche die Unter-
WEISUNg nd Taufe des Kämmerers der Königin Kandake durch den
Apostel Philippus Z nhalt hat (L Vla)

Die Nebennische Z linken and enthält In ihrem oberen Teil
1ne stehende männliche Person ın LIunica un Pallium. Sie iıst nım-
biert, halt 1ın der linken and eıne Schriftrolle und erhebht mıt der
rechten and eıinen Stab, W1€e VO verschiedenen Wundern her
bekannt ıst ber der Figur leuchtet eın monogrammatisches Kreuz,
das durch die beiden Buchstaben Alpha und UOmega klar auf Christus
Bezug nımmt. ILinks VO diesem Bild befindet sich auf derselben Seite
eın geflochtener orb voll VO Schriftrollen. ber dem orb wird
inmıtten eiıner Wolkengruppierung die Hanıd (Gottes sichtbar. Der
orh selbst wird flankiert VO Je elıner männlichen Person 1n Iunica
un Pallium, die mıt erhobener Rechten die Mitte hiıin akkla-
mıert un VO elner 1m Hintergrund auiragenden Palme überschattet
wird. Die vorgeschlagene Interpretierung 1m Iınn elıner KEtimasıia
ıst naheliegend und annehmbar.

Unter diesen beiden Darstellungen vertieft sich die Wand aber-
mals eıner Nische In ihrer Lunette steht eın Lamm, das seıinen
rechten Vorderfuß erhebt und miıttels eiınes Stabes sieben Körbe, die
mıt Broten angefüllt siınd, segnend berührt (Ln V1b) as bekannte
Gegenstück dieser symbolischen Brotvermehrung findet sich auft
dem Sarkophag des Junius Bassus. Im Scheitelpunkt des Nischenbogens
dominiert auch 1eT das monogrammatische Kreuz mıt den beiden
seıitlich angefügten Buchstaben Alpha un UOmega. Auf der ınken
Schmalseite Tolgt eın Lämmchen ohne weıteren Bezug, auf der SCEHCHU-
überliegenden Seite Daniel, jugendlich, nackt, ın UOrantehaltung ZW1-
schen w el kauernden Löwen. Als unierer Abschluß dieser Nische
folgt 1mMm länglichen Querformat eın nıimbiertes Lamm., auf das siıch V ON

rechts und links Je eın weıteres Lamm hinbewegzt. Vielleicht elne
Wiederholung des Hauptthemas, C hristus zwıschen den beiden MärT-
tyrern, ıIn der symbolischen Sprache Jener Zeit Der Bilderzyklus
schließt mıt e]lner Darstellung der jugendlichen Agnes, welche clie
Hände ZULIL Gebet ausstreckt un rechts Z.U ihren Füßen eın Schäfchen
stehen hat 1lb
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Rom Domitilla-Katakombe. Paul Styger hat In denRendiconti S9144 ber die Freilegung einer unter IreiemHimmel verlaufenden Umfassungsmauer (maceria) auf dem Gebiet derDomitilla-Katakombe berichtet. Die Mauer., ausgeführt ın OPUS ret1ı-culatum, verläuft sudlich des Aurelierhypogäums ın ost-westlicherRichtung, und ‚War paralle] der spater angelegten Kirche ad COT'-
PUS. In der etzten Zeit hat sıch 1U eın weıteres Stück dieser Grenz-
INaueT gefunden, das VO Norden nach Süden zieht nd östlich der
Basıilika 1m rechten Winkel auft die bereits bekannte Mauer stößt un:
einbindet Abb 11) Im Bereich des auf diese Weise abgegrenztenGebietes lLießen sıch die Überreste VO Te1N heidnischen Columbarien
teststellen. Von dem Columbarium, das der durch die beiden Mauern
gebildeten Ecke zunächst liegt, führt eın Ireppenabstieg unter lagnd berührt unmittelbar nach dem Finstieg rechter Hand eın AÄArcoso-
lium. das, eINZIE In seıner Art, vollkommen und ausschließlich mıt
Mosaık ausgeschmückt ıst Die eben erwähnten Mauerzüge und Colum-
barien wurden wıeder zugeschüttet, die Ireppenanlage urz VO  s dem
Arcosolium vermauert, daß letzteres 1UTr mehr VO Innern der
Katakombe her besucht werden ann

Die Lunette des Arcosoliums bringt eıne ehrszene zZzUuU Darstel-
lung. In der Mitte der Bildfläche thront Christus auf der Kathedra,deren Rücklehne sıch ach ben weıtet. Die Kathedra steht auf einem
auffallend hohen, kistenförmigen Podium., VO das eın zylınderför-m1ıger Behälter mıft Schriftrollen gestellt iıst Christus ist mıt Iunica
und Pallium bekleidet und ohne Nimbus. Er hat die rechte and ZU
Redegestus erhoben und wird durch eıne hinter seiınem Rücken auf-
gehende Sphära als Pantokrator ausgewlesen. Zu beiden Seiten oder.,richtiger gesagtT, den Füßen des Herrn sıtzen die beiden Apostel-fürsten, links, VO Betrachter aus gesehen, Petrus und rechts Paulus.auf Klappstühlen. Sie tragen ebenfalls TITunica un Pallium nd schlie-
Ren den kompositionellen Aufbau 1n der W eise, daß S1Ee mıt eiınem VOT-
gesetizten Fuß den Rollenbehälter berühren. Eın äahnliches Kompo-siıt1ionsschema, bei dem Christus, Petrus nd Paulus 1m Rahmen eıner
Lehrszene sıtzend dargestellt sind, allerdings 1MmM Kreis der S1Ee
stehenden übrigen Apostel, befindet sıch ın der sogenannten Bäcker-
gruft der gleichnamigen Katakombe Wilpert 246/247, IF 193)

Die innere Fläche des Arkosolbogens, der e1inNn Bisomum über-
spannt, zeıgt links unten, wıederum VO Betrachter au gesehen, die
Auferweckung des Lazarus durch Christus thaumaturgus. Dem ent-
spricht auf der Gegenseite rechts unten as Quellwunder des Moses
ıIn der W üste Zwischen diesen beiden Darstellungen befindet sich 1mM
Scheitel des Bogens die Errettung der drei Jünglinge au den KFlam-
M des Feuerofens durch eınen nımbierten Engel Auf dem ınnersten
and dieses Bildes un damit zugleich ber der VO COhristus be-
herrschten Lehrszene zıieht sıch VO links nach rechts eın Schriftband,
das ebenfalls ıIn Mosaik ausgeführt ıst Die Schrift ıst deutlich lesbar
und lautet: „QVI FILIVS DICERIS INVENIR
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Die Inschrift stellt eine zweigliederige Korm des Christusbekennt-
Nn1SsSes dar. ın der das Verhältnis zwıischen Vater und Sohn umschrie-
ben werden soll Die ygrammatıikalischen Regeln lassen eiNe ber-
SEIZUNS 1ın Tolgender Weise „Sohn wırst du genannt un erweısest
dich als Vater.“ Vom Ikonographischen her gesehen, liegt nahe, das
Diktum mıt den CS umgebenden Bildern ın Verbindung bringen.Die Bilder, die yJleichsam eıinen Kontext abgeben, sind der Sarko-
phagplastik her bekannt und ın keiner Weise inhaltlich verzeichnet.
Dominierend bleibt die Lehrszene mıt CO hristus un den beiden Apo-stelfürsten. Der Philosophentyp iıst gewahrt. Kathedra, geöffnetes Buch
un Redegestus vollenden das Sujet IDER Quellwunder des Moses
gehört ın den Kanon der Vorsehungswunder, die au der Geschichte
des israelitischen Volkes her bekannt sind. Hier Lguriert zugleich
als Antitypus für das lebenvermuittelnde Taufgeschehen 1m Christen-
tum Die TEl Jünglinge 1m Feuerofen, denen nach Daniel 3! 25 eın
Engel schützend ZUL Seite steht, Hgurieren auch ın einem VO den
Christen übernommenen altjüdischen Rettungszyklus. Die Auferwek-
kung des Lazarus, als klassisches Lehrbeispiel für die persönlicheAuferstehung jedes einzelnen, bedarf keiner weıteren Frklärung. Will
Na versuchen, das einheitliche LILhema bestimmen, das allen Dar-
stellungen geme1ınsam ıst und sıch inhaltlich mıt der Inschrift deckt,
ann könnte VOIM Gedanken des „Lebens her versucht werden.
Christus. der Sohn Gottes, verkündet den Apostelfürsten un damit
selner Kirche die NEUE Philosophie des Lebens: ”I bin der Weg, die
Wahrheit un das Leben Der eigentliche Jräger des Lebens ıst un:
bleibt der Vater. denn der Begriff des Lebens bestimmt das Wesen
des Vaters. Der Vater hatte eınst In der W üste durch Moses das W asser
des Lebens au  N dem WFelsen geschlagen. Er hatte durch seıiınen Kingel,
der VO den Heiden „Sohn der Götter“ genannt wurde, iınmıtten des
Feuers den tem des Lebens erhalten. Und hat schließlich durch
Christus, selnen Sohn, en Lazarus aus der Fäulnis des Grabes
11CUECeM Leben erweckt. Christus ist der Sohn Gottes, enn auch hat
VO Vater das Leben nıcht 1Ur erhalten, sondern erhält 65 durch
ständige Zeugung. Obgleich DU Christus mıt vollem Recht „Sohn“
genann wIird, erweıst sich doch zugleich als „Vater‘, der aı

eıgener Machtvollkommenheit das Leben weıtergıbt. ‚„5Sohn wırst du
genannt und erwelsest dich als Vater.“

Dogmengeschichtlich betrachtet, führt diese zweıigliedrige Be-
kenntnisformel In Jene theologischen Auseinandersetzungen hinein,
die, VO Kor S, SOWI1e VO Joh 10, 5() ausgehend, 1m un Jahr-
hundert die Geister des Morgen- un Abendlandes beschäftigt haben
Paulus spricht VO eın © In Gott, VO Vater, AaUus dem alles 1ST, SOW1e
VO  —_ eilnem Herrn, Jesus Christus, durch den alles ıst Die Stelle be1
Johannes bringt en Ausspruch Christi: „Ich nd der Vater sind e1Ns.
Wer miıch sıeht, sieht den Vater Ich bin 1mMm Vater und der Vater ıst
ın mMIir. Auf der angreiıfenden Seite befanden sıch I heodot au Byzanz,
bekannt durch selinen dynamischen Monarchianismus, ıhm ZzU Seite
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Noetos VO Smyrna nd Praxeas, die eınen patrıpasslıaniıschen Monar-
chianismus verfochten, und schließlich Sabellius, der durch seıinen
modalistischen Monarchianismus VON sıch reden machte Die kirchliche
Lehre fand ihre hauptsächlichsten ertreter ın den Päpsten Viktor
193—202), Zephyrinus (202—219) SOWI1Ee Callistus 219—2223) Viktor
verwarf die Lehre des 1heodot VOoO Byzanz, derzufolge der Vater
allein ott sel, der Sohn dagegen UU eıne unpersönliche Kraflft. 1m
ınn elıner Dynamıis. Zephyrinus wandte sich SCSCH die Patripassianer,die Vater un Sohn als eınen ott bezeichneten., der sich 1ın der
Schöpfertätigkeit lediglich als Vater un 1mMm KErlösungswerk als Sohn
erwelse, ohne zwel verschiedene Personen konstituleren, daß nach
ıhrer Lehre der Vater gelitten habe Callistus führte den Kampf wel-
ter, VO  b allem SCZEC Sabellius, und mußte sehen, W16e ihm durch seıne
eiıgene unklare Formulierung In Hippolyt eın Gegner entstand.
Er verwerteie schließlich den VOIN Hippolyt verfochtenen Logosbe-
er ın seilner Finigungsformel un bezeichnete ih als Geist, dem
der Name Vater gebühre nd der sıch 1mM Sohn mıft dem menschlichen
Wesen vereınıgt habe

Die Frage, obhb sich be1 dem Ireigelegten Cubieulum eıne
häretische, monarchianısche der patrıpassıanische Anlage handelt,
möchte ich ofenlassen, wenngleich siıch die Formel wohl auch 1m
orthodoxen ınn ınterpretieren aßt und die beigegebenen Bilder
keine gegenteilige Aussage auftweisen.

1Ne eingehende Beschreibung un Würdigung dieses hochbedeut-
Fundes ist VO dem Entdecker, Ferrua S] In eıner der

nächsten Nummern der RAC erwarten. In demselben Zusammen-
hang wiıird auch eıne Planskizze folgen, ın der Ferrua über eıine
Reihe VO I richoren Aufschluß geben wird, die sıch auft dem Gebiet
der Domiutilla-Katakombe gefunden hat 1le sınd den hoch-
ragenden ußenteil eınes Lucernars verstreut und weılısen ıIn ihren
Grundrissen äahnliche Formen auf, W1€e S1Ee VO an Callisto her bereits
bekannt sıind. uch diese Irichoren sınd 1m Zusammenhang mıt den
obenerwähnten Columbarien us wieder zugeschüttet worden.

Rom Damasianische Inschrift. An der Via Ardeatina,
die bei Domine-quo-vadıis VO der Via Appla nach rechts abzweigt,
wurden durch Fasola 1m Zuge der Behebung eiınes Erdrutsches
Bruchstücke eıner damasıianischen Inschrift gefunden. Die Fundstelle
befindet sich aut der ohe des Finstieges der ach en Heiligen
Marcus und Marcellianus benannten Katakombe. Die Itinerarien SOWI1Ee
der verlegen die Familiengrabstätte des Papstes Damasus anmll-
MS mıt der VOINl ihm errichteten Grabkirche In das durch dıie ardea-
tinische Straße auf der einen un die Katakombe auf der anderen
Seite begrenzte Gebiet. Das Fundstück scheint die untere rechte Ecke
eiıner Marmortafel bilden, schneidet unteren Rand geradlinig
ab un enthält deutlich lesbar die Buchstaben (AS  - das Bruch-
stück genuüugtT, un mıt selıner Hilfe eıne damasianische Inschrift
rekonstruleren, die der Papst sıch selbst, selner AÄutter Laurentia oder
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selner Schwester Irene gesetizt hat, muß der Findigkeit der Epigraphen
überlassen bleiben. Sollte die Lösung des Rätsels vom Lück be-
gunstıgt sSe1N, dann ware damit vielleicht auch ein weıterer Schritt
ZU Auffndung der nach dem Papst Damasus benannten Kirche getan
Es bleibt 1U ZuU wünschen, daß In nıcht allzu ferner Zeit VOILN den
Ausgräbern selbst Fund nd Bericht veröffentlicht werden.

1: Im unmittelbaren Bereich der Porta
Marina haben sich 1m Füllschutt e1INeEes Hauses Tausende kleiner un:
kleinster Bruchstücke VO feingeschnittenen Marmorplättchen gefunden,
die 1ne S5a1z konstante arbenvarılatiıon aufweisen. Es handelt sich 11111

eıne komplette Wandverkleidung ıIn OPDUS sectile. Die Zusammensetz-
und Restaurierungsarbeiten werden VO der Sopraintendenza untier
der Leitung der Professoren 5quarciapino und Becatti urchgeführt.
ıne Veröffentlichung VO zuständiger Stelle dürfte frühestens ın
einem Jahr erwarten elın. Den bis Jetzt vorliegenden Ergebnissen
ach handelt siıch eıne ın geometrischer Musterung ININECN-

geseizte Sockelpartie, ın derem Verband sich bis Jetz Zzwel Männer-
köpfe gefunden haben. Beide sınd, jeder für sich getrennt, durch einen
kreisförmigen and schildmäßig zusammengefaßt. Beili dem eınen Bild-
n1ıs handelt sıch die Wiedergabe eiInes jugendlichen, bartlosen
annes, IDER zweiıte zeıgt den Kopf e1ines bärtigen Mannes, dessen
Schultern und Brust mıt dem Pallium bekleidet sind ıN: Aaus dessen
Falten sich die rechte and Z bekannten Redegestus erhebt. [)as
Haupt selbst ıst VO einem einfachen Nimbus umrahmt. Es ware VOTI-

eılıg, dem Grabungsbericht vorgreifen und sich auf eine Interpre-
tierung festlegen wollen, bevor die gesamte Grabungsaktion als
abgeschlossen betrachtet werden annn

7, Kirche der Verkündigung. ber die
Freilegung eıner byzantinischen Kirchenanlage unter der Kreuzlahrer-
kirche berichtete bereits der 1ıber Annus 1954/55 Die Datierung
dieser Kirche erfolgte In das Jahr 4A07 E Chr In neuester Zeit machte
der geplante Neubau eıner Kırche die Neueinbettung der wertvollen
Mosaiken aus dem 5. Jahrhundert notwendig. Außerdem bot sich be1ı
den Bauarbeiten die öglichkeit, Tiefengrabungen bis auf den
wachsenen Felsen durchzuführen (Abb 12) [)as 1m Mittelschiff VOCI -

legte Mosaik, ın em ein monogrammatisches KI‘CIIZ VO eiınem g -
flochtenen Kranz umrankt wIirTrd, wurde abgehoben. Von der Ireige-
legten Stelle ührten sieben Stufen ın eın Becken hinab, das 1
felsigen Boden ausgehauen waäar. Die Wände des rechteckig angelegten
Beckens zeıgen wasserdichten Verputz nd auft ihm eingekritzelt
mehrere Grafüti, deren ınn den Gedanken eın Baptısteriıum nahe-
legen. |Jas Becken Wa mıt Bauschutt angefüllt, dessen Sichtung ıne
Unmenge abgeschlagener Wandverputzstücke ergab. Auch ler fanden
sich Graffhiti sow1e Teile mıt eiınem geometrischen Dekor, die auf den
Bestand e1Ines größeren Kultbaues schließen lassen.

Ausgedehntere Grabungen 1mM Siüden der byzantinischen Kirche,
VO allem unter dem mıt der Kirche verbundenen byzantinischen Kon-



119

Z

\\Z

1L.-ILL. Jahrh

D

Z
N

VL

V. Jahrh

lıgt m d

byzi:  ti  chiff  che
Jag

D

ja .9r OLEr

42 R da  ;  R

che mit

tinıschen K  chen Klost«
d Wasserbeck

DO©)D

NN
NN

Irı  Sal  ‚al  n  OI  37T(B nach Bag  k des Mitte«

e 6©

ZN  N„///  N©O

S

SEEDE
D

ch  un  Mc  by  nt  s (  alde  by  7 IM

Er
e moa ad

Iy4  nla  nte  schi  ‚ de  MoIS  e  b

S  D

S  S SA

th  ult:  n u  ten  um:  em  em  s hB:  an  Ln  SC
"S

swf;  52

T

ck.€  Se

Archäologische Funde und Forschung

E 3r 3G

au  ONn1

//ZSZN

OOO

XO—r  —”

wZ
N©
NNS

LZZZ 5yD©

E



120 LUDWIG VOELEKL

vent, bereicherten die Funde durch eiıne beachtliche Menge VONTI Säau-
lenbasen, Säulenstümpfen, Türbalken nd Quaderresten. Die hand-
werkliche Zubereitung cdieser Fundstücke iıst durch dieselben Merkmale
gekennzeichnet, W1€e S1e VO den S5Synagogen aUusSs vorkonstantinischer eıl
her bekannt sıind. An verschiedenen Säulenbasen sind Einlaßschlitze
für Marmorschranken noch deutlich erkennbar. ber ZWaNnzlg Verputz-stücke sınd durch Graffiti bereichert und lassen nıcht DU die Namen
„Maria” (JIEn 1b), ce6  „Leo erkennen, sondern auch mehrere, klargeformteKreuzzeichen.

Besondere Beachtung verdienen außerdem noch die 1mM Schutt g -fundenen Überreste eıNeEes Beleuchtungskörpers au las SOWI1e offen-
sichtliche Bestandteile eınes Altares. Von den Fundstücken auf die Fxi-
STeNz eiıner früheren Kultanlage schließen, ıst naheliegend. Die VON
Bagattıi aufgeworfene Frage, inwıeweıt diese Funde mıt Jjenem Kultbau
ın Verbindung gebracht werden dürfen, der eıner Notiz des h[ Hiero-

zuiolge In Verbindung mıt dem Haus der Verkündigung kon-
sekriert worden sel, muß vorläufig noch unbeantwortet bleiben. Die
Stelle bei Hieronymus lautet: „Interfuit Tacobus ma10T) hoc
consecratıon1ıs aedis SaCTae€e Nazareth, ın UUa VITrgO deum CONncepIt,
praesentibus nonnullis apostolorum (PL 51 139) BAGÄTTI:
Osserv. Rom 108 1960

Palästina: Sbaita. Das religiöse Leben dieser einstmals
blühenden Stadt wird durch w el bedeutende Kirchen belegt. Von der
Südkirche ıst noch eın Portal erhalten. auft dem 1m Rhombus Kreuz,
Rebzweige und Vögel nebst Inschrift eingeme1ißelt sınd und die ın die
Zeit VO 593 —613 datiert werden. Im Bereich der Nordkirche fanden
sıch eine Kapelle, Stifterinschriften 1 Bodenmosaik un ın der Apsis
eiıne Steinplatte mıt den typischen Einsatzlöchern Tür die Stützen e1INEs
Altares, ebenfalls au  N dem Jahrhundert. Zu diesem Bestand kamen

1ın neuester Zeit die Überreste e1INESs Reliquiars au dem 6./7 Jahr-
hundert, die sıch 1 Mauerverband mıt elıner In der Apsıs befindlichen
Nische geiunden haben

. Im oberen Stadtteil dieser auf eınem
Hochplateau gelegenen Bergstadt wurde eine J aufanlage mıt eiınem
eroßen, kreuzförmig angelegten Taufbecken für Erwachsene SOW1e
mehreren kleineren für Kinder ireigelegt. Dazu kommen noch Zzwelı
große, dreischiffige Kirchen SOWI1Ee eiıne Kapelle 1m befestigten Beringdes Städtchens In der sogenannten Nordkirche haben sıch In eıner
Nische des Diakonikons Kreuze SOWw1e Reste einer Bronzelampe, ın
der Hauptapsis eın Bischofsstuhl mıt eıiınem mbo gefunden. Die Sud-
kirche, nachweisbar au  N em 5. Jahrhundert, Wa  — als Martyrion em
hl Theodorus geweıiht un durch gyriechische Inschriften sowohl 1m
Bodenmosaik W1€e auf der Altarmensa besonders ausgezeichnet. Den
vorgefundenen Graffiti ach schließen wurden auch verschiedene.
al Bergabhang gelegene Grotten VO Pilgern besucht. In eıner (Grotte
fanden sich bbildungen VO L1ierkämpfen, beladenen Kamelen, Pflan-
ZCN, die Darstellung elnes galoppierenden Reiters SOWI1e eınes be-
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mannten Schiffes, das mıt geblähten Segeln In See sticht Die zweıte
Grotte zeıgt Ww el auirechtstehende Figuren übereinandergestellt, mıt
Je einem Kreuz auf dem Haupte. Die eine rag einen Kreuzstab, die
andere durchbohrt mıt eıner Lanze eıne Boden kauernde Schlange(Georg nd 1 heodorus). Ein weıteres Beispiel ıst durch die Anlage
eınes zentralen Innenraumes gekennzeichnet, der mıt Bogen nd Ni-
schen ausgestattet un mıt verschiedenen Kreuzen SOWI1E Palmen aus-
geschmückt ist Am Fuß des Hügels fand sich eıne kreuzförmige Bade-
anlage, die noch heute 1m Betrieh iıst un deren antiıkem J1 ürpfostenAkklamationen In gyriechischer Sprache erhalten sınd. Das christliche
Leben dieser beiden Staäadte tand mıt der Besetzung durch die Araber
1m Jahre 638 eın jJahes Ende AVI Nourvelles hre-
Jlennes d’Israel 10 1960 0295

Ludwig Voelk]1



Rezensionen

Paul S Die römische Kuriale ıIn der päpstlichenKanzlei Miscellanea Historiae Pontificiae, vol Pontificia Uni-
versıta Gregoriana Rom 1958 XIV un 255 S, Lire 2500

Die uLls 1n den Papsturkunden des 8 —2 Jahrhunderts und ın den
römischen Privaturkunden des 0 —15 Jahrhunderts begegnende, VOT
allem durch die Z kreisförmigen Rundung tendierende orm der
Buchstaben gekennzeichnete Schrift, die heute gewöÖöhnlich (römischeoder päpstliche) Kuriale genannt wird, gehört en merkwürdigstenErscheinungen der mittelalterlichen Paläographie. Mit ihr hatten sich
ın den etzten Jahrzehnten VO allem Brandıi 1908 Kehr.Schiaparelli (beide 1926) un Santifaller auf Grund elınes mehr
oder weniıger beschränkten Materials In Kinzeluntersuchungen beschäf-
tıgt Paul Rabikauskas, Professor der Historischen Fakultät der
Gregoriana, hat ihr nunmehr elıne die bisherigen Forschungen
ammentassende und weiterführende Monographie gew1ldmet, die auf
dem eindringlichen Studium fast samtlıicher ıIn der Kuriale geschriebe-
NCN und 1mMm. Original oder wenıgstens 1mMm Faksimile aut gekommenen
Papsturkunden beruht. Der Verfasser hat JO Originale selbst einsehen
können. Im übrigen stand ihm ın onn das VOIN ehr gesammelte Hak-
simılematerial ZU Verfügung, das au Photokopien un Pausen be-
steht, die die Urkunden oder deren erhaltene Fragmente d. oder ZU
Teil wıedergeben. Dazu konnte sich weıtere Photokopien verschaffen.
Daß auch die zahlreichen einschlägigen Faksimileveröffentlichungen
benutzte, versteht sich VO selbst. Nur VON tüunf Urkunden hat weder
das UOriginal och eın Faksimile In Händen gehabt, und diese rühren
VOoOoN Schreibern her, deren Schrift al anderen Urkunden hinlänglich
bekannt ıst

Für das Jahrhundert hat der Verfasser außer der einzıgen (im
Fragment) erhaltenen Papsturkunde (Brief Hadrians au  ON dem Jahre
788) eınen Kodex der Stiftsbibliothek VO  b St. Gallen herangezogen,
nämlich e1lNe altlateinische Fvangelienhandschrift, auf deren Schlußhblatt

Bischoff eıinen Fintrag In römischer Kuriale entdeckte (veröffentlicht
1946) In der Lesung des Tün{izeiligen, stark beschädigten Textes (es sınd
die einleitenden W orte eınes Inventars, das den Besitz eınes römischen
Klosters betrifft) weicht mehrfach VO Bischoff ab Statt ‚c domno
STEZOT1IO abbate el apostolicı sSumm1ı pontihci.. ert10 (?) papae , W1€e
Bischoff gelesen hatte, liest ‚c domno NOSTITO STEZOT10 150 beatissımo
el apostolico pontihci tert10 papae , un nımmt dement-
sprechend . daß der Fintrag AaUuUusS der Zeit Gregors I1IL 31 —7A0 oder
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eıner eiwas spateren Zeit stammt. Die Schrift Se1 durch ihre Stilisierungals Kanzleischrift gekennzeichnet nd dürte als die Schrift der ama-
ligen päpstlichen Kanzlei angesehen werden.

macht auch auf eine bisher nıcht beachtete kurze Schriftprobe 1n
Kurialschrift auimerksam, die auf der gyleichen Seite steht WwW1e der eben
genannte Kintrag un die ın die gyleiche Zeit setizt W1€e diesen.

iıcht systematisch einbezogen ın sSe1INe Untersuchung hat die ın
römischer Kuriale geschriebenen Privaturkunden. Die römischen Stadt-
notare, rechtfertigt die Begrenzung des Ihemas., übernahmen
die Kuriale VO der päpstlichen Kanzlei un wurden die eigentlichenTräger dieser Schrift erst einer Zeit, als sıch die Kurialschrift bereits
1m Zustand der Erstarrung un Zersetzung befand. Der „treibendeStrom der Entwicklung“ komme somıt ın seınem Buche LFrOTLZ der Be-
schränkung auf die Papsturkunden voll und gallz ZU Darstellung. Im-
merhin hat eınıge römische Privaturkunden ZU Schriftvergleichherangezogen un dabe] dAie bereits VO ehr gemachte Beobachtungbestätigt gefiunden, daß 1m 11. Jahrhundert oft dieselben Personen
päpstliche Privilegien un Privaturkunden schrieben.

In einem einleitenden Kapitel handelt der Verfasser ber Namen
und Begriff der Kuriale un geht auft die Frage nach ihrer Herkunft
eın eiıine Frage, die siıch Mangels Schriftzeugnissen 1U  S mıt
Vermutungen eantworten äaßt Mit Brandıi un anderen gJlaubt 1n
der auffälligen Kreisförmigkeit der Buchstaben den Stileinfluß der
byzantinischen Kanzleischrift erblicken dürfen.

Die nächsten TEl Kapitel verfolgen die FEntwicklung der Kuriale
1__1„nter Bezugnahme aut die Geschichte des Papsttums nd der päpstlichenKurie. Von jeher unterschied eıne altere (Spatiös Teierliche) und
eiıne Jüngere (zierlichere) Kuriale. ehr sprach V OI eıner alteren, att-
leren und Jüngeren Kuriale und wWwI1€eS der mittleren cdie Zeit VON der
Miıtte des 10 bis ZU Mitte des 11. Jahrhunderts zu. Auch R.unterscheidet
TEL Perioden, begrenzt un benennt S1e aber anders als ehr Hür in
wird das Kindringen der Minuskel, das auch ehr als wirksamstes
Moment be1 der mbildung der Kuriale bezeichnet hatte., erst SCECH
Ende des Jahrhunderts oreitbar. Die Übernahme Iremder Schrift-
elemente sSe1 aber eine Verfallserscheinung. So ergeben sich die Perioden
der Anfangsentwicklung bis SCZCH S00). der Reife bis 25088 Ende des
10 Jahrhunderts) un des Verfalls (bıs 1123)

Hıinsichtlich der Entstehung und ersten Entwicklung der Kuriale
schließt sich der Verfasser den durch Rückschlüsse alıs niıchtkurialen
Schriftzeugnissen CWONNECNECN Ergebnissen (und Vermutungen) Schiapa-
rellis an und indet S1e In dem Sankt Gallener Schriftdenkmal, das
Schiaparelli nıcht kannte, bestätigt. Danach dürfte das U, der eigenwil-
ligste Buchstabe der Kuriale, bereits 1m Jahrhundert al der Kurie ıIn
Aufnahme gekommen sSeIN. Die Ausformung der drei übrigen typischen
Kurlalbuchstaben (a. nd t) erreichte wahrscheinlich VOT Hadrian
(Z72-EZ05) ihren Abschluß

Innerhalbh der Zeit der Keife, aUuS der 15 Urkunden erhalten sind,
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unterscheidet der Verfasser die Jahre der eigentlichen Blüte bis 875)
und die Zeit des beginnenden Abstiegs, ın der die Schreiber, ohne die
überkommenen kurilalen Schriftelemente aufzugeben, sıch bereits manche
Freiheiten 1n der Schrifttechnik erlauben. In diesem Abstieg der Schrift
außere sıch das Sinken der päpstlichen Autorität.

Der Zeit des Verfalls gehören 162 Urkunden a eiwa 9 / 40 der
ıIn Kuriale geschriebenen erhaltenen Papsturkunden. In dieser etzten
Periode werden die kurialen Buchstaben In mannigfacher Weise ab-
gewandelt nd mehr oder wenıger willkürlich durch Minuskeln ersetzt.
Die Kigenart der einzelnen Schreiber Mal dabei deutlich zutage. Daß
die päpstlichen Privilegien se1t dem Ende des Jahrhunderts oft sa
INn der Minuskel geschrieben wurden, erklärt sıch daraus, daß diıe den
Päpsten außerhalb Roms ur Verfügung stehenden chreiber der Kuriale
nıcht mächtig WäaTel. [)as hat ehr überzeugend nachgewiesen. Dagegen
hat sSe1INE Hypothese, habe damals w el getrennte päpstliche Urkunde-
behörden (Serinium und Palatium) gegeben, durchweg keine Zustim-
MUuNg gefunden. AÄAuch lehnt sS1e ab, 111 aber eıne SEW1ISSE Bindung
des Bibliothekars oder des Kanzlers den eıinen oder anderen Schrei-
ber nıicht ausschließen.

Das Kapitel ıst, WwW1e der VT aar selbst Sagl, die „entscheidende
Mitte“ se1INeESs Buches In ihm wird die Entwicklung der einzelnen kurla-
len Buchstaben und Ligaturen sorgfältig beschrieben und durch zahl-
reiche Nachzeichnungen veranschaulicht.

Eın weıteres Kapitel handelt ber Abkürzungen, Interpunktion
un Beschreibstoff. uch 1ler hat der Verfasser dankenswerterweise mıiıt
Nachzeichnungen nıcht gespart. Die Abkürzungen bleiben biıs ZU Mitte
des Jahrhunderts aut einıge Kormeln un wenıge Wöorter beschränkt.
Unter dem Eunnfluß der Minuskel wächst ann ihre Zahl VO allem seıit
dem Ende des genannten Jahrhunderts, wobel aber zwischen en e1IN-
zelinen Schreibern beträchtliche Unterschiede bestehen. ıne größere
Einheitlichkeit zeıgt sıch erst seıt dem Anfang des 12 Jahrhunderts. Die
Kuriale hat keine Abkürzungen, die 1U be1i ihr vorkämen.

Sehr nutzlich ıst das alphabetische Verzeichnis der Abkürzungen,
ın dem auch der Zeitraum des Vorkommens der einzelnen Wort- un:
Silbenkürzungen angegeben ist. Ebenso das chronologische Verzeichnis
aller In der Kuriale geschriebenen Papsturkunden miıt Angabe des Auf-

des besten veröffentlichten Faksıiımiles un desbewahrungsortes,
Schreibers.

Das unter dem Beistand Friedrich Kempf{is entstandene Eirstlings-
werk Rıs verdient WESCH seılner Akribie und seıner Klarheit ıIn Aufbau
un Darstellung alle Anerkennung. AÄAhnlich w1e€e das grundlegende
Werk Lowes ber die beneventanische Schrift 1914 darf 1n
vieler Hinsicht als Muster gelten für die monographische Behandlung
elner Schriftart. DDie Ausschließung der ın römischer Kuriale geschriebe-

Privaturkunden bedeutet allerdings eıne SEW1ISSE Unvollständigkeit,
und die VO ZU Rechtfertigung der IThemabegrenzung angeführten
Ärgumente werden vielleicht nıcht jedermann überzeugen. Seine Be-
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hauptung, die römischen Stactnotare hätten die Kurilale OIl der päapst-
lichen Kanzlei übernommen, ermangelt jedenfalls des Beweises und paßt
nıcht recht der heute vorherrschenden und VOINN Verfasser geteilten,
Ja VO iıhm ıIn dem oleich nennenden Aufsatz SOS4a ausführlich be-
gründeten Auffassung, daß Iın em ın Frage stehenden Zeitraum eine
eigentliche päpstliche Kanzlei nıcht gab Dementsprechend ware wohl
auch eın anderer Buchtitel nd überhaupt 1N€e gyrößere Zurückhaltung
1m Gebrauch des lLerminus „päpstliche Kanzlei“ angebracht DEWCSCH.
Daß der aus Litauen stammende Verfasser nıcht ın selner Muttersprache
schreibt, macht sich aum bemerkbar.

Wie schr auch mıiıt den diplomatischen Problemen vertraut 1st,
die 111} die alteren Papsturkunden aufigeben, zeıgt seın auf scharisınni-
Z Beobachtungen un Überlegungen beruhender Aufsatz ber die
Skriptumzeile. (Zur fehlenden un unvollständigen Skriptumzeile ıIn
den Papstprivilegien des 10 und 11 Jahrhunderts, ıIn Saggi stOr1C1 1N-
torno al papato Miscellanea Historiae PontiLkciae, vol XXIL, 1959,
SA Fr kommt darin ınteressanten WFeststellungen hinsichtlich
cdles Verhältnisses der römischen Skriniare ZzU päpstlichen Kurie. Im
übrigen hat 1Ne eıgene Untersuchung ber die Schreiber der alteren
Papsturkunden angekündigt. Sicher 1st, daß Paläographie un Diplo-
matik VO einem gewıissenhaften, mühsame Kleinarbeit nıcht scheuen-
den Forscher 1e1 erhoffen dürfen.

Vatikan Hermann Hoberg

Franz Xaver IDER Papsttum 1Mm Kampf mıiıt Staatsabsolutis-
( US un Aufklärung. Von Pau[l L11 bıs ZU Französischen Revolution

Geschichte der Päpste VO den Anfängen bis Mitte des ZWaNzlg-
sten Jahrhunderts, Band Neu bearbeitet VO Georg a l
Kösel Verlag München 1959), 574 Seiten.

Dieser üunfte Band VO Seppelts Papstgeschichte fand allgemeine
un berechtigte Zustimmung, als 1mM Jahre 19536 be1 Hegner ın Leip-
Z1g erschien. Souverän me1ısterte der Verfasser die Gefahren jeglicher
moderner Papstgeschichtsschreibung pragte eınen eigenen Stil, der
sıch VO den eroßen Darstellungen Rankes nd Pastors wesentlich
und vorteilhaft unterschied. Obwohl Seppelt für eınen weıteren
Leserkreis schrieb, vermittelte auch em wissenschaftlich Arbeitenden
wertvolle AÄAnregungen und wichtige erstie Informationen. Das Haupt-
gewicht der Darstellung liegt auf den einzelnen Pontifikaten, die 31
Papstgestalten VO Paul 111 bis 1US VL ireien eindrucksvoll hervor.
Doch Seppelt aßt nıcht be1 noch gelungenen „FEinzelbildern“ be-
wenden, macht die bewegenden, weıterwirkenden Kräafte sichtbar,

aßt die innere Gesetzlichkeit des Geschehens aufleuchten, erfaßt
un deutet klar die Stellung des Papsttums 1mMm vielschichtigen kirch-
lichen und politischen Raum. er Verfasser ılt un ıst be-
irejend, dies ZUuU verfolgen die Päpste steis al ihrer relig1iösen Auf-
vabe, sieht S1Ee VOTLT allem als Hirten der Weltkirche, ann ersit als Herren
des Kirchenstaates und Akteure 1m geistlich- politischen Machtkampf.
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Seppelt, der immer den etzten Stand der Forschung berücksich-
ıgte un.: auch VO  _ sechr entschiedenem eıgenem Urteil nicht zurück-
schreckte, bot ıIn eıner Reihe VO Fragen wesentliche Fortschritte g..
genüber Pastor: genannt se]len DU seıne Darstellung der Inquisition
(36. 85 aufschlußreich 1er der Hinweis auf das uch heute noch —

zugängliche Aktenmaterial), der Bartholomäusnacht (166 e der Stel-
ung Elisabeths VO England —144 170 {f.) der Auflösung der Ge-
sellschaft Jesu 476—482) Die schwierigen Fragen und strıttıgen Punk-
te des Gnadenstreites ( Jansenismus), des Ringens den Kirchenbe-
griff (Gallikanismus) und der rivalisierenden Moralsysteme Molinis-
U USW.) verstand der Verfasser klar und eiınprägsam entwickeln.
Im Abschnitt ber Gregor 111 gelangte 02a eıner Neuwer-
LUuNg dieses für die innerkirchliche Reform w1e€e für die Gegenrefor-
matıon hochbedeutsamen Pontifikates, der iın eıner Reihe neben en
Pontilikaten eınes 1US un Sixtus sehen ist. Daß C
tür nOöt1ig haält, auch VOor herber Kritik nıcht zurückscheut, beweist
die Darstellung Julius’ LLL 58—68 [ Jes Verfassers unbestechliche
Wahrheitsliebe, selıne Objektivität, se1lın steies Bemühen, auch den Geg-
NerTr verstehen, treten allenthalben hervor. Seppelts Stil halt siıch
gleicherweise freı VO populariıtätsheischender ( lätte wW1€e VOI falschem
Pathos un: ‚wissenschaftlicher “ Unverständlichkeit.

e1m Lod des Verfassers 1m Jahre 1956 Jagen die ersten TEl Ban-
de In Neuauflage VO Den vıerten und den Jetz erschienenen fünfiten
Band bearbeitete Seppelts Schüler un Mitarbeiter Georg Schwal-

rivatdozent für Kirchengeschichte a& der Universität München.
Im allgemeinen erw1es sich die Darstellung Seppelts gültig un'
lebendig W1€ VO  - fast einem Vierteljahrhundert. Gleichwohl valt CS,
die LErgebnisse der neuesten Forschung berücksichtigen, den Litera-
urteil entsprechend erganzen, den ext hıs ın yrammatische Ein-
zelheiten und Interpunktionen verbessern un gyJätten un die
Lesbarkeit durch zahlreiche NCUEC Absätze wesentlich erleichtern.
Lingefügt In en Jlext wurden e1iıne Reihe biographischer Einzelheiten,
Lebensdaten VOI Päpsten, Krönungstage, Regierungsjahre VO Herr-
schern USW. Das zweıte Kapitel erhielt den Jitel „Die großen Päpste
der katholischen Reform und der beginnenden Gegenreformation’ (in
der ersten Auflage: Die großen Päpste der innerkatholischen Refor-
matıion). Bereits be1 diesen verhältnismäßig unwesentlichen AÄnderun-
SCH sSpurt INan die sichere nd gew1issenhafte and des Bearbeiters.

Neu vefaßt der erganzt wurden d die Ausführungen ber die
Verlegung des Konzıils VO Irient nach Bologna 1mMm Zusammenhang
mıt der Bulle VO D Mai 1545 (33 1E} ber die Vorgänge bei der Wahl
Cervinis 1555 (68 f.) ber die Fortschritte der Calvinisten ın Frankreich
137) ber die Stellung Benedikts XIV ZU Ostkirche ın Verbindung
mıt der Bulle „Allatae sunt  .. VO Juli 1755 (44:7 ff.), ber den Fe-
ronlanısmus un die Haltung der rheinischen Kurfürsten 467 l.) über
die Reise Papst 1US VI durch Bayern un ber die Kirchenpolitik
Kaiser Josephs IT und selne Abtrennung der österreichischen Teile
der Bistümer Passau. Regensburg un Freising (487) NC ıst auch der
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versöhnliche Schluß die Wahl 1US VIL 1799 ın Venedig unter dem.
Schutze Österreichs 489 f.) Wesentliche Änderungen und Ergänzun-erfuhren die Abschnitte ber Gregor 262—275) un: Urban
111 275==302) Gregors kurzer Pontifkat, 1621/23, steht 1U end-
gültig ın der Tradition der gyroßen Reformpäpste, sSe1INEe Deutschland-
politik, seıne bedeutenden Subsidien die katholische Liga sind ersti
Jüngst durch Dieter Albrecht erhellt worden zit 264 un 291); Ur-
bans 111 Haltung 1m Dreißigjährigen Krieg, se1ıne Friedensbemühun-
BCH, die eriolglose Kölner Mission Ginettis VO  — 1639, annn die Ver-
handlungen Fabio Chigis ın Münster erscheinen seıt den Forschungen
Konrad Repgens In eue Liacht all diese Erkenntnisse hat der Be-
arbeiter der Papstgeschichte voll berücksichtigt.

Der Literaturteil wurde bedeutend erweıtert, spiegelt den
etzten Stand der Forschung (so wurde z. B aufgenommen der Ende
1959 erschienene, VO Heinrich Lutz 1m Auftrag des Deutschen Histo-
rischen Instituts 1n Rom herausgegebene Band der Nuntiaturberichte
1552/53). Das einleitende SCHNAUEC Verzeichnis der Quellen, In der
dankenswerterweise auch die stattliche Reihe der Nuntiaturberichte
erscheint, ıst eıne wertvolle Hilfe, ebenso das Cue Register der
geographischen Namen.

Natürlich annn INa ıIn der Überschau ın der einen der
anderen Frage anderer Meinung se1nN, eiwa ıIn der Darstellung der
Auflösung der Gesellschaft Jesu, INa könnte eine stärkere Betonung
geistesgeschichtlicher Verflechtungen un Entwicklungen wünschen oder
eıne kurze zusammenftassende Darstellung der kurijalen Behörden un:
des Nepotismus der auch e1ine och deutlichere, handlichere außere
Änordnung des Literaturteiles, INa könnte sich schließlich Iragen, ob
der VO Bearbeiter 1019  - hinzugefügte Untertitel („Das Papsttum 1MmM
Kampf mıt Staatsabsolutismus und Aufklärung‘) nıicht weıt mehr VT -

spricht, als das Werk billigerweise halten veErmas doch gegenüber
den posıtıven Eindrücken fallen diese Ansätze einer Kritik nıcht 1NS
Gewicht.

Der earbeiter, der sich bereits durch wel yrößere gediegene Ar-
beiten ZU NECUECTECN bayerischen Kirchengeschichte einen Namen g_
acht hat, ıst SEINET großen Aufgabe voll gerecht geworden. Sachlich,
gründlich un unaufdringlich ıst Werke9 ohne doch. W:  C
65 nötıg schien, e]lıner eigenen Meinung entraten vgl das treffliche
Urteil ber die (China-Mission S. 4192 r Seppelts FErbe liegt ın itreuen
und kundigen Händen. Dem angekündigten sechsten un abschließen-
den Band aus der Feder Georg Schwaigers darf INa mıft hohen Er-
wartungen entgegensehen.

Rom Ludwig Hammermayer

Denis Vall Le martyre de la Legion thebaine. KEssal S{l la
ormatıon d’une Legende. Schweizerische Beiträge ZU Altertums-
wissenschaft. eft (  ))8 64 Seiten.

Dieses schmale Buch bietet 1ın fünf Kapiteln Agaune)
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— ((S: 15/20 Passıo AÄAcaunensium martyrum)-—(.23/33: Les
elements de L1a Legende) — (S. 35/44: Iheodore) — S, 45/54
Le developpement de L1a legende) und einem Anhang
S 55/59 Passıo AÄAcaunensium martyrum),eingeleitet (5. 1/4)
un mıt einer Karte versehen (S 4) ıne willkommene gründliche Un-
tersuchung dem zwischen S() und 500 erfolgten Martyrium der The-
baischen Legion, eın Problem, das bereits 1757 der Bollandist C1e 1m
sechsten Band der September) ın Angriff nahm
und das bis auf Marius Besson 1913 nıcht Z uhe kam Kaum
einer Nar besser gee1ıgnetl, dieses dornige Anliegen NEeuUu untersuchen
als Denis va Berchem, der sich In den etzten Jahren diese schwei-
zer_ischen Martyrer un Agaunum verdient gemacht hat

Ausgangspunkt selner Untersuchung iıst der VO Bruno Krusch
18596 besorgte kritische ext der Passio MCG'GH Script. Rer 111

30/41) die ın der ersten Halfte des Jahrhunderts Fucherius, der
Bischof VO Lyon, erstellte, und die nach Quellen und Charakter
prüft |)as letzte Kapitel (S 45/54) oreift die Frage auf, weshalb diese
Martyrer VO St. Moritz 1Mm Mittelalter sich e1INESs volkstümlichen
Kultes erfreuten. Kein Geringerer als der Bollandist de Gaiffhfer hat sich
zweimal mıt der vorliegenden Studie befaßt:
Aıana 74 1956 2  60/63 und Zeitschriılit für Kirchenge-

1 68 1957 1205 Ein Aufsatz VO Monaci,
storıche nella eggenda dı Eucherio: Rivista di

1 10 1933 ıst NSCTEIN Kritiker
entgangen, aber hne daß seıne Darlegung wesentlich darunter g -
lıtten hätte

Rom Kunibert Mohlberg OSB



Die Finalrelatıon
des Kölner Nuntius Fabrızıo Paoluceı (1698)

Von RAAB

Nar eindreivıertel Jahr, VO nde Apriıl 1696 bis Ende Februar
1698, hat Fabrizio Paolucei die Kölner untiatur verwaltet. Am
Mittwoch, dem 11. April 16906, traft „.Telicemente 1410

10Vi in Begleitung des Brüsseler Internun-
t1us Spada 1n öln e1n, die Nachfolge des nach Warschau VT -

eizten Nuntius („0vannı Anton1ı1o Darvıa anzutreten. Am Ja
WFabrızıo Paoluceı (Pauluzzı), geb PI1 1651 Forli, 1685 Bischof

VO  — Macerata und Tolentino, 1691 Administrator VO Fermo, verwaltete die
Kölner Nuntiatur VO Aprıl 1696 hıs Januar 1698 Von er Wa  .

Nuntius ıIn Polen, se1ıt D Juli 1697 Kardinal 1n pettO, deklarıert Dezember
1698:; Erzbischof VO Ferrara, Kardinalstaatssekretär untier Cle-
INCLNS XOl (  JE „eIn trefflicher, ihm (Clemens XI1.) gahz ergebener Mann  S>  n

Geschichte der Päpste 1930) Beım onklave Z erhielt
Paoluce1ı ıne Anzahl Stimmen., doch zerschlug sich diıe Aussicht aut 1ne Wahl,
die offenbar VO  - ardına Albanı gefördert wurde, der kaiserlichen Kxklu-
S1vVe und der Gegnerschaft Frankreichs Von WarLTr Paoluccı WTZ-
bischof VO Porto eti Santa Rulina., VO E Erzbischof VO Ostıa un
elletir1ı Kr starb Rom AIl Junı 1726 Sein Grab iın Marcello, selne Büste
VOL Pietro Braceceı 1n (G10vannı Paolo Vgl Hierarchla catholica medii1 el

recentlorıs ev1ıl 1952) 21 40—41 201 251 Teo ” |DITS Quellen Zes
der Kölner Nuntılatur 1n Archiv und Bibliothek des Vatikans, 1n Quellen und

Forschungen AaUuU italienischen Archiıyen und Bibliotheken (19 274
es der Päpste XIV, 19530) 1155 1158:;: (19530) Regiıster.

Leo Clemens Xl und der Code Leopold (  ) ıe kurlale Politik
1m amp mıt dem lothringischen Staatskirchentum Begınn des Jahr-
hunderts. TıL_Lien des Wissenschaftlichen Instituts der Elsaß-Lothringer 1mMm

Reıch der Universıtät Frankfurt (Frankfurt 1935 26 41 67

Biographische Daten Paoluccıs ıuch 1n Archiv1o Segreto Vatıcano: AÄArch1ıvıo della
Nunzıatura di Colonıa küniftig zıtiert: ANC) 9, 5ir

Archiıv1o0 Seg Vaticano, SegZT. Stato, (Nunzıatura d1) Colonıa künftig
zıtiert: NC) 79, n 3921

(CGilovyannı Antonı1o Darvıa (  Ü  ) Vgl LT 1959) 174 I)Davıa an
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uar 1698 bereits ernannte ihn Papst Innozenz XIl ZU außer-
ordentlichen Nuntius In Warschau. Dem neugewählten König
August M} ‚.RUO nelle Religione, n el ZOVETNOuna Nazione stranıera * seiner onversion
gratulieren. iıhn ın dem katholischen Bekenntnis festigen und
ZU Ergebenheit gegenüber dem HI Stuhl mahnen. 455
DET sueller dalle radiecei tutt ı semı di discordini
iınsorticoläper la suaelezzione‘®: das War die Auf-
gabe. die seıner ın Polen harrte. Zum Administrator der Kölner
Nuntiatur bestellte Paoluceci noch VOT seıner Abreise Peter Josef
VO Francken-Sierstorff

iıcht U  — die Kürze selner Tätigkeit ın Köln. sondern auch die
Ungunst der Zeit. die Auswirkungen des Pfälzer Erbiolgekrieges,haben den Umfang der Finalrelation Paoluceis bestimmt. eın
Schlußbericht schon bedeutend wenıger umfangreich als die
Finalrelationen selner Amtsvorgänger Carafa, JTanara, Davıa ıst
auch reın geographisch auf eın CHh begrenztes Gebiet. auf das
eigentliche Herzstück der weıt ausgedehnten, n1ı1€e exakt umschrie-
benen Nuntiatur „ad tractum Rheni ei ad provınclas
inferioris Germaniae‘, auf die seıt 1694 ın der and des
Wiıttelsbachers Joseph Clemens vereinıgten Bıstümer öln un
Lüuttich beschränkt.

Kardinalstaatssekretär, Köln 1 1696 meldet die Ankunft VO  — Paoluceci und
Spada Mittwoch.,. dem 11 1696

Davia verließ Köln 1696 Er konnte er Paoluceci und pa
auch noch mMun Informationen über die Kölner und die Brüsseler Nuntiatur
erteilen. 79, DZT

51, T17 30
51, DOTZZ 7T Ferner August Geschichte der urückkehr

der regıerenden Häuser VO  — Braunschweig und Sachsen In den Schoß der
katholischen Kırche (Einsiedeln 1843 Philipp Die polnische
Königswahl VO  — 1697 und die Konversion Augusts VO  - achsen (Rom 1910

51, Z97— SOr Francken-Sierstorff hatte die Administration der
Kölner Nuntiatur VO Februar 1696 bıs ZU 21 Dezember 1698 inne, kommt
aber INn selıner Bedeutung nıicht die Interimisten Alessandro Borgia oder
Antonelli heran. Jus Quellen 274 Am 21 XL 1711 wurde rancken-Sier-
stor{if VO dem Nuntius (Glovannı Battista Bussi ZU Bischof VO Antwerpen
gyeweiht. Vgl Hans Heinrich Kuz Das Kölnische Domkapitel 1m Jahr-
undert Verfassung und Verwaltung, Wirtschaft und personelle Zusammen-
seizung al Diss., Köln 1953, Masch.-Schr.) 197— 108 Ja dı N Les Actes de
la Congregation Consistoriale CONCernant les Pays Bas, la princıpaute de Liege
et la Franche-Comtex ome 1935 341— 345



e Finalrelation des Kölner Nuntius WFabrıizıo Paolucei 1698) 131

Von dem weıtgespannten mts- und Jurisdiktionsbereich, den
iwa der Nuntius Sanfelice mıt dem lieck auf Metz, oul und
Verdun nıcht aufzugeben mahnt und den noch der Uditore Finı
670 In seıner nstruktion prätendiert 355
nunzıatura PCTI quel tratto dı 9 che
bagna ı1 Rheno comiıincıando da Basılea fıno alle
suebocchedell’Oceano Britannico“”  8  —  ıst bei Pao-
Iuceı keine ede mehr

ber die ZU nordwestdeutschen (GGermanıa Sacra gehörenden
ochstilfte Paderborn un: Hildesheim. dessen schon rd 100 Jahre
dauernde Personalunion mıt öln 1688 durch die Wahl des gyreisen
Jobst Edmund VO Brabeck Z WaLr unterbrochen. ber 1694 bereıts
durch die Koadjutorwahl VO Joseph (‚ lemens wıeder gesichert
worden WAarL, schweigt die Finalrelation. obwohl gerade die Hildes-
heimer konfessionspolitischen Vorgänge entsprechend dem w enl-
DCE politischen als mehr innerkirchlichen-relig1ösen Charakter der
Kölner Nuntiatur deren ufmerksamkeit hätten esseln mussen.
Selbst die kirchliche FEinheit der (sermanıa infer10or. VO der
Reisende des Jahrhunderts noch w1€e VO eıner Selbstverständ-
ıchkeit berichten un: die., wWwWenn auch schon stark durchlöchert.
noch ın der zweıten Hälite des 18 Jahrhunderts 1ın der Verbindung
der Domkapiıtel VO Lüttich und Münster. ber auch 1ın manch

August Die Finalrelation des Kölner Nuntius Sanfelice VO

re 1659, 1n Römische Quartalschrift 1955)
x Leo Just, Die Kölner Nuntiatur nach einer Information des Uditore

Fini VO 1670, In Annalen des Historischen erelılns für den 1ederrheın 55/156
1954) 31  > Grundlegend für dıie Umschreibung der Kölner Nuntiatur WäarTeEeIl

die Angaben ı1n den Relationen VO Pietro Luigi Carafa VO  - 1634, spater VO

(Hovannı Battısta Bussı]. EKıne Umschreibung der Kölner Nuntiatur findet sıch
auch bei (Slovannı Battısta Pacichelli. Vgl Le0 Ju -  - Beliträge ZUuUu Geschichte
der Kölner Nuntiatur, 1n Quellen und Forschungen A U! iıtalienischen Archiven
und Bibliotheken 30 1956 284 |IDıe letzte Umschreibung VOTLT der Abtrennung
der Kurpfälzisch-Bayerischen (Gebiete gibt Nuntius arlo ellisom.1. Vgl Heri-
bert Die Finalrelatıon des Kölner Nuntius Carlo ellisom1 (  %
In Römische Quartalschrift 51 1956 Ahnlich WwW1ıe be1l Metz, Toul und
Verdun stand die Zugehörigkeit VO Straßburg VOT em nach 1697 mehr oder
wenıger auf dem Papier. Umstritten wa  — die Zugehörigkeit VO  a Eıchstätt und
Ellwangen. In Würzburg und VO  —d allem ın Bamberg, das auf se1lne reichen Priı-
vilegien sıch berufen konnte, übte der Nuntius gu‚ w1e Sar keine Gerichts-
barkeit aus.

Vgl Hubert In In 1V für schlesische Kirchengeschichte
1954) 249
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deren Erscheinungen, w1e 1n der qualitas circularıl, dem Be
wußtsein der reichskreismäßigen Zugehörigkeit, sıch nachweisen
Jäßt. ıst ın dem Schlußbericht aoluceis auigelöst. Von Münster
und Osnabrück. Vvon den Missıionsauigaben 1n Holland und OTd-
westdeutschland weiß der scheidende Nuntius nıchts berichten.

Von den relig1iös-kirchlichen Problemen der geistlichen Staaten
Maın un Rhein hat lediglich eıne fNüchtige Notiz ber die

Zwistigkeiten des alınzer Kurfürsten Lothar Franz VO Schön-
orn mıt seinem W ürzburger Sulfiragan Johann Gottfried VO

Guttenberg Aufinahme in die Finalrelation gefiunden. Indessen
ıst die Fürstabtei Fulda 1 die SONST DU Rande der Bericht-
erstattung der Kölner Nuntiatur eiwa mıt ein1ıgen Nachrichten
ber das päpstliche Semiıinar erscheint. ZWarLl nıcht durch den großen,
sıch Jahrelang hinziehenden Prozeß mıt Würzburg 1 sondern
durch die Angelegenheit des Benediktiners Ruppel verireiten.

Karl Lothar Franz VO ONDOTN, Bischof VO Bamberg und
Erzbischof VO Maınz Eın Beitrag Z Staats- und Wirtschaftsgeschichte des

Jahrhunderts. Heidelberger Abhandlungen Z mittleren und NECUETITEN

eschichte (Heidelberg
11 Johann Gottfried VO Guttenberg (6 X I 1645— 14 AIl 1698 War 111

KiIiODer 1684 VO dem Würzburger Kapitel u Bıschof ewählt worden.
Vegl unten 154 das Urteil VO Paolucei über Guttenberg und seıne kurze Notız
über dessen JangJjJährıgen Streit miıt selInem Kapitel scCxhH der Wahlkapitula-
t19N. August h neihenfolige der Mıiıtglieder des adelıgen Domestiftes
7 Würzburg, St.-Kilianshbrüder genannt LL Ab:t.. 1n Archiv des Hıst ereins
für Unteriranken und Aschaffenburg ürzburg 1890 90—091, Nr 1053;
]J0os Friedr. Aueinit. Die Wahlkapıitulationen der Würzburger Fürstbischöfe
78 Z Ende des Jahrhunderts, 1ın Archiv Hiıst ereins für Unterfiranken
und Aschaffenburg (Würzburg 1909 104

12 ZU Kölner der Wiener Nuntiatur gehöre, wußte der
Niener Nuntius 1623 noch nıcht ä  u „Non s ()  - ben SICUTO, S1a SO
la mıa Nunzlatura 1n quella dı olon1a.“ Zit nach KFranz
Nuntius Carafla VO Köln und die fränkischen Bistümer, 1n Römische Quartal-
schrift 1893) 202 1627 wurde Fulda VO dem Koölner Nuntius Caraftfa und 1691
VON dem Nuntius Antonio (Movannı Davia visıtlert, 1n dessen Begleitung sıch
auch der Kölner (Offhizial Eschenbrender befand Vgl Gregor Statuta
mAa1l0r1s Keclesiae KF uldensis Ungedruckte Quellen SA kirchlichen Rechts- und
Verfassungsgeschichte der Benediktinerabtei u 1904 XXV und

13 ÄYubert {Der Hechtsstreit zwıschen dem Fürstbischof vOoO WiÜürz-
Dburg und dem Fürstabt VO Fulda der Römischen Kurie die geistliche
Hoheit 1 Gebiet des Stilts 8 Quellen und Abhandlungen
ZU Geschichte der €l und der 1özese 1956
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Fragen der großen Politik. selhst die konfessionspolitischen Aus-
wirkungen der RJiswıijker Klausel für die Kurpfälzischen Gebiete
der untiatur behandelt Paolucei ıIn selner Finalrelation nıcht

Recht austührlich geht dagegen 1ın seinem ”b [}

auf die schon etliche Jahre andauernden. mıt dem Begınn
des Jahres 1696 ber ihrem Höhepunkt zustrebenden Kämpfife der
Kurkölnischen Landstände mıt Kurfürst-Erzbischof Joseph (Me:
1NeNSs eın

Zweifellos hat der scheidende Nuntius. der sıch wen1g gy]Jück-
lich zweımal als Vermittler 1ın dem Ständestreiıt versuchte. nıcht
u Aaus persönlichen Gründen diesen Bericht etiwas ausführlicher
gehalten. Er hat siıcher 1ın dieser Auseinandersetzung, die VO den
konservativen. die Entwicklung ZU fürstlichen Absolutismus
hemmenden Kraften getiragen wurde. eın besonderes Problem der
geistlichen Staaten erkannt. Ständekonflikte 1m 1 Jahr-
hundert keine Seltenheıit: S1e sınd ın einem gew1ssen Sinne
charakteristisch Für diıeses Jahrhundert einer Staatlichkeit
und eınes Staatsdenkens. Während ber den weltlichen
Fürsten 1M allgemeinen gelingt, au  N eiıgenen Krätten die and-
stände gefüg1ig machen. bilden In den geistlichen Staaten die
verklausulierten. durch das gute alte echt gestutztien .„Verfas-
sungen , die nach jeder Neuwahl beschworenen Wahlkapitula-
tiıonen 1 die Geringfügigkeit der Fürstlichen Machtmaiuttel. die
angreifbare Position der Domkapitel Hindernisse. denen die
Umbildung der Hochastifte ZU modernen Staat scheitert.

und hundert Jahre nach Paoluceis Darstellung des Kurkölni-
Günther MC KD& Der Streit zwıschen dem Kurfürsten Joseph

Clemens VO Köln und selnen Landständen In den Jahren Phil
Diss.. Bonn 1934 Über Joseph C(Clemens vgl 1mM übrigen: Georg Friedrich

SG Kurfürst Joseph Clemens VO Köln Forschungen DA es
Bayerns XI Berlin 1904 Max Kurköln, Gestalten und Ereignisse
au wel Jahrhunderten rheinıscher Geschichte 1949) 157 John Fıinley
Og ] C Letters of the Archbishopelector Joseph Clemens of Cologne tO
Robert de Cotte —— Wiıth Supplementary Letters Irom the Architect
Guillaume d’Hauberat LO de Cotte Z Ann OT 1956 LIhK
1960 1140

Für Würzburg vgl Kis Die Wahlkapıitulationen der Würzburger
Fürstbischöfe (S Anm 11) Für ITtTIier: Studien Z Geschichte der
rlerer Wahlkapitulationen Y ın Wes  eutsche Zeitschrift, Erg
eft Walter > Die kurtrierischen Landstände unier der Regierungszeıit
der Kurfürsten Johann Hugo VO Orsbeck und Karl Joseph VO Lothringen
(1676—1715) Phil Diss., Bonn 1950, Masch.-Schr.)
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schen Ständekonflikts hat Friedrich arl VL Moser das 1ler ange-
deutete Problem Q UuSs eıner N, nıcht machtpolitisch der
nationalstaatlich orlıentlerten, sondern VO der Frage Individuum
und (Gemeinschaft bestimmten Siıcht gesehen. Der Mangel Staat-
ichkeit habe 1n den Landen unter Krummstab un: Inful den Men-
schen davor geschützt, ZU Staatsobjekt erniedrigt werden.
59  LO höhnisch präcidirte Pfaffengasse macht die VO Deutsche
Menschheit unschäzbare und ewıgen Danks würdige Pyrenäen.
daß nıcht w1e 1n Frankreich un:! 5Spanıen Monarchenmacht alles 1n
seiıne Ketten schlug un diese Alpen können bleiben.“ Nur dem
geistlichen F ürsten. fährt der schwäbische Staatsrechtler Iort
kam „1Nn buchstäblicher Bedeutung des Wortes der Name eınes
Staatsverwalters weiıl schlechte. nachteilige Handlungen ıiıhm
nıcht w1e€e einem weltlichen Souveraın hingehen, weıl das
Auge eines Capitels ber und sıch hat

Ständekonflikte gab w1€e bereıts schon anzudeuten WAäarL, ZU

Zeıt VO aoluceis Tätigkeit nıcht U ıIn Köln. sondern auch ın
Bamberg, Fulda, Würzburg und 1n Maınz, Lothar Franz

Schönborn® ahnliche Streitigkeiten durchzustehen hatte., und ın
W ürzburg unter Johann Gottfried VO Guttenberg 1 Der Konflikt
In öln unterschied sıch VO diesen Auseinandersetzungen nıcht

sechr durch seıne Schärfe. die wiederum bedingt War durch die
starken Kriegsschäden, den zerrutteten Zustand der Finanzen und
VO allem durch die Nachwirkungen der Doppelwahl VO 1688 un:'
die Person des Obristkanzlers Johann Friedrich Karg VO Beben-
burg. Im Erzstift öln gab 1mMm Unterschied Bamberg, Fulda
Würzburg und Mainz, das Domkapitel der einzıge ertreter
der Landstände WAaT, noch vIier Landstände: das Domkapitel, die
Grafien, die Rıtter un die Stadte: die Stelle der Landtage

noch nıcht w1e In jenen Stiften die Kapitelssıtzungen g_
titreten Staändekonflikte wenn auch das Kapıtel die Haupt-
last des Kampftes Joseph C(C‚lemens Lrug, ın öln noch nıcht
Auseinandersetzungen zwıschen dem Kapiıtel und dem Kurfürst-
Erzbischof geworden. An der Seite des Kapitels stehen., WeCeLN auch
als durchweg wen1g zuverlässige Bundesgenossen, die weltlichen
Stände., un der Konflikt mıt dem Landesherrn ist 1n öln noch

16 TIeAdT1 Carl Mos Über die Reglerung der geistlichen Staaten
1n Deutschlan: (Frankfurt-Leipzig 163 17 Moser 149

Siehe unien 154 Anm 1e unten 154 Anm
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nıcht Ww1e ın anderen geistlichen Staaten 1n eınen Streit die
Wahlkapitulation umgebogen.

Neben der Darstellung des Konflikts zwıschen dem Kölner
Kurfürsten und seıiınen Ständen., dem daraus resultierenden Streit
zwıschen Joseph Clemens un!: seiınem Offizial Andreas Eschen-
brender 2 nımmt die Frage der Kurpfälzer Dezimation eınen be-
achtlichen Raum 1n der Finalrelation e1in. Die Verhaftung des
Abtes VO Kornelimünster. veranlaßt VO dem Kölner Kanzler
Karg V Bebenburg, schließlich der ärgerniserregende Lebens-
wandel des Priors VO Bottenbroich weıtere Probleme., die
den scheidenden Nuntius während seliner Amtszeıt beschäftigt hat-
ten und ber die seınen Nachfolger und den Kardinalstaatssekretär

informieren für notwendig halt Wenıg erfreulich wäar das
verrat allein schon der Seutzer Paolueccis: „„Ddaräa irequentemente
molestato Monsignore Nunz10 da Deputatı del Clero secondarıo
dı Lieg1‘ auch eıne Reihe VO Streitigkeiten 1n dem
zweıten Bistum., das der Wiıttelsbacher mıt dem Erzstift öln 1n
selner Hand verein1ıgt hatte In Lüttich führte. auch unter Paolucei.
die Kölner untiatur weıtaus mehr Prozesse als 1n allen anderen
Diözesen. die ihrem Amtsbereich gehörten. Lüuttich blieb
der zahlreichen Appellationen ın geistlichen w1e€e ın TZivilsachen das
wichtigste Gebiet der Jurisdiktionstätigkeit un Gerichtsbarkeit
der untılatur ad ractum Rhenili, und AaUuSs diesem Grunde WAar

„e1n erd ständiger Unruhen 2
Verglichen mıt Lüttich, scheint Fulda. das lediglich mıt der

Angelegenheit des Benediktiners ılhelm Ruppel vertretien 1ST.
nıcht NUu topographisch, sondern auch In Jurisdiktioneller Hinsicht

die außerste Grenze der Kölner Nuntiatur gedrängt. Und Würz-
burgs, das der Gerichtsbarkeit der Nuntien fast schon entglitten ıst.
wiıird ın der Finalrelation 1Ur urz mıt eıner Nachricht ber den
Streit Guttenbergs mıt seıinem Kapitel gedacht, wobel der gerınge
Umfang dieser Notıiız. WEnnn ın eıne Relation der Bedeutung
des Streites selbst. des Fürstbistums Maın un den ausführ-
lichen Angaben ber relatıiv unbedeutende Lütticher Ereign1isse
gebracht wiıird. die Zurückdrängung der Nuntiıen A US der „„Pfaffen-
yasse” Maın. Rheın und Mosel deutlich erkennen laßt icht Z U-

>J 1€e. untien 140 f! 145 U, Anm
Finalrelation Sanfelice Vgl ferner August

&4 © Kıne Krise der deutschen 1r 1 Jahrhundert®, In Römische
Quartalschrift 1954 Sıehe unten 155 U, Anm
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letzt als Zeugn1s für diesen Prozeß. der die Geschichte der Kölner
Nuntiatur während des SaNzZCNH Jahrhunderts durchzieht und 1mMm
18 Jahrhundert mıt dem Emser Kongreß und dem Nuntiaturstreit
seınen Höhepunkt erreıicht. ıst die Finalrelation Paoluceis sieht
Nna einmal VOoO ihren unmiıttelbaren Aussagen ab, die doch eın
ziemliıch geschlossenes ıld der Jahre 1696 bis 1698 erstehen las-
s C  > werten und ın den Zusammenhang mıt den übrıgen
Finalrelationen und nstruktionen der Nuntiatur „„ad ractum
Rhenı el ad Prov1inclas inferior1ıs (Germanlae ”‘ einzuordnen.

Stato degl’affarı pendentı nella Nunziatura dı Colonıia L’anno 1698
Di Monsignore u u 2

220" {{ breve spatıo dı due solı Nnı quali h\ hauuto l’on-
UT dı serulre ın questa Nunzilatura del Reno la Santa Sede NO

auendomı dato all’intrapresa dı molti affarı lascıa doppo dı
POCa mater1ı1a degna della reflessione di Monsıgnore Nunz1ıo

M10 Successore. Nientedimeno pCTI segultare lo stile de mı1e1l anNnteCes-
Sor1ı (le relazıonı de 146) quali Sdr’anhnÖ colla presente consegnate
Monsignore Nunzio) lascierö al medesimo un breve emorl1la di
quegli affarı ch OCCANO 1ın qualche modo i pubblico, el 11 SOVETNO
politico. lasciando. ch degl’altrı p1ıUu particoları S12 informato dal
Su0 audıtore 220” a ] quale SAaTrTanNnlO dalle partı presentatı pub-
blicı documenti].

Benche la giurısdizlione dı questa Nunz1latura s’estenda colla
5{1 ampılıezza diuers1 princıpatl, diocesi della (sermanıa 1N-
ferlore. nıentedimeno la mole dı negozı pıU rileuantiı S61 rıst-
rınge ordinarıamente alle sole due dı (Colonıa di Laueg1; alla prıma
PCLEF solıta residenza del Nunzio., alla seconda 11O anto DCL
la quantıta degli eccles1iasticı esentl. quanito DCI la acoltä ch ha l
Nunz1ıo dı Comeltere CONOSCET le anche tra PEISONC cıvalıi
In Dda Instanza, dı OVe COMeEe abbasso S1 15a NasSsCONO contınua-
mente conflıtti colla (CCamera Imperiale.

Principiando dunque dagl’affarı dı 2 Colonia, 1918} sara
fuor dı proposıto, ch. Mons1ıgnore Nunzio S12 intormato della COIMN-

trouersı1a insorta tra questo Capıtolo della Catedrale (D) COM

membro presente degli statl. el il Seren1issımo Elettore. la quale
ANC 59, Dı Zugrunde gelegt wurde für die Pagıniıerung dıe

Stempelzählung Die handschriftliche Folunerung bleibt unberücksichtigt.
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esamınandosiıi adesso nella (.itta di Roma ıIn un Congregazione
particolare deputata da Nostro Signore haura OCccasıone d esserul
dı implegato 17 Ministro Apostolico. bbe questa Ll’oriıgine
dalla [Dieta degli statı tenuta 1ın Bonna o ]i Shre 1695 Z Nella
quala auendo ı1 Signore Elettore fatto ınstanza pCrr l pagamen(to
delle contribuzioni gl1 statı che PCI le calamıta della Zuerrqa
on  anxı inabili; sudditi tale DESO nella quantıta dimandata
gy]l’accordarono la sola di SO mila Imperialıi, quale dal Sig-
OTE Cancelliere dı STAaTtiO dı ch. assısteva quella
Idıeta OoMe della medesima f7ı aCceitata CO condizione
che dovessero contribuire., quel di p1IU che sarehbhhe necessarıo PCI
le necessıta della patrıa quando AaU6SSC evidentemente
r1ımostrato nNnO la di miıla Imperialıi DCI quell’anno
bastante Z In vırtu di questa condizıone pretendendo che
questa 10 tosse STaia sulticıiente pel matenımento delle
iruppe doppo CINque mes1ı INn C1rca dal X107NO della dieta Senza
gıiustificare ’insuffieienza di detta SOMa fece ınstanza al Capitolo
pel supplemento di altrı mila Imperiali. U1 tal instanza fü
dal Capitolo r1SpOsto, ch NO era pDoter SIl degli deputatı
degli statı ı1 pagamento che PETCIÖ necessarıa la CONUOCaAzZlıone
2225 de medesiml1;: quale S1 sarlıa tatta CO  u} sollecitudine. quando

S61 fosse degnata giustiiicare Ll’insutffkicienza della
pagata, COMeEe portaua la condizıone accordata nell’ultima Dıieta
Doppo questa r1sposta ı1 S5Signore Klettore giusticare V’alle-
gata insufiiic1ienza spettare la CONUOCAZIiONE degli statı DFrO-
cede de facto CO  } proprıe autorıta all’essazzıone del dimandato
SUuss1d1i0 cContro suddıiti commiınando loro graulssıme DENC ıIn Caso

dı renıtenza. Sı storzO ı1 Capıtolo dı rımostrare all’ A che quesSto
modo dı procedere rıpugnaua alle leggı 2 ıberta della Patrıa

nulla K10UaNdo sımılı riımostranze u constreitto ad intımare
-  J statı la CONUOCAZI1lONEe DCT ıl X107rNO 16 magg10 dell 1696 &S (222V)

Vel. Bückıng61 T e K IN g25,,.55
Gemeint ıst damıt 1n erster ILinie die Erblandsvereinıigung VO 1463, 1NS-

besondere Kapıtel 15—16 und 21—22, auf die das Domkapnpıitel sich immer wieder
beruftt. Ferdinand Das alte Erzstift und die Reichs-
stadt Köln (Bonn 1866 387

DE Vgl hierzu auch den Bericht VO  S Nuntius Paolucei über das 7Zusammen-
treten „d’una Dieta di statı CONVOCaATO da questo Capıtolo della Metropolıtana

11 del Sıg Elettore“, Köln, den 20 1696. Nunz. Colonia 79.,{£. 20 —
Ausdrücklich verwahrte sich dabe1ı1 das Kapitel, eiwas die

Hoheitsrechte des andesherrn unternommen haben
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affine di deliberare C10  5& che detto alfare Tosse espediente. Ma
credendo il S51gnr Elettore ch. | 912 un tal CONUOCAZIlONe ftfatta

il S11 restasse violata l’autoritä territoriale 2 col
del S1gnor ınıbı allı statı. loro sıindıcı So KTaVlS-

sıme PECNE la CONUOCazlone., C10 NO Ostante S1 ONU!  on

questı nel g107NO loro ıntımato nel convento de Domenıiıcanı di
Colonıia 2 Quantoö inasprısse L’anımo del S51gnr Elettore sımiıl
disprezzo de SuO1 ordinı lo mMmOstrarono g l’effetti, poiche procede
contro g 11 sıindicı S nobilıi. NO solo r1gorose mınaccle dı prıva-
zıiıone delle loro carıiche. anche 1n diversı castelli luoghi di ess1ı
mandö Vv1ıvere soldatı diserizione trasmısse 2237 diversı PTrC-
cett1ı penalı cContro o ]i CanOon1C1 CO tine dı ridurgli 1n questa ftorma
all’ubbidienza Iu1 dovuta., di rendere ana la dieta gıa Pr1INCI-
plata Resto di verıta questa eitetto disciolta., NO DerCc10
restorono sopıte le dissention1. ch facendosi Ogn1 g107NO0 magg10r1
DCTLI le serıtture dall’una, dall’altra parte NO vicendeuoli
ing1urıe pubblicate alle stampe sS1 ridussero STAaiO difficile dı
COmM.pOS1Z10Ne. Sı porto quest eIfetto dä Vienna Colonia l 5Signor
Duca di S5assonla *}, ( anonico della medesima Metropolitana,
consıderando 10 ch COMmMe Ministro Apostolico trattandosı di partı
eccles1iastiche NO doueuo lasciare In magg10Tr incendio
questo Tu0co. congıontamente CO ESSO 223V Verun mpegno0
della Sede Apostolica NO asclalı dı quel mezzl. che stımal

Kurfürst Josef Clemens konnte sıch auf den Baschluß des fürstlichen
Kollegiums des Reichstags VO 3 (O)ktober 1690 stützen, der ıne Ausschreibung
VO Geldern., die der Bekämpfung des Landesfeindes dienen sollten. auch hne
Bewilligung der Stände für die Dauer des Krieges zulhieß IDhieser Beschluß WäarTr

für das s1I1 Würzburg gefaßt worden, konnte hier aber als Präzedenzfall
herangezogen werden.

Tückinz
JU ose Clemens wollte Z die Güter des verhaßten yndikus Arnold

schenbrender einziehen und dessen eburtshaus 1N niıederreißen.
NCın Dort auch weıtere Einzelheiten über andere Maßnahmen des
Kurfürsten den Drucker Alstorf, die Zons, diıe Ortschaften
Worringen, rpel, Es  S ar die Dörfer T10) Weyer, Kuchenheim., Stotz-
heim., Zingsheim un Weingarten.

31l Hans Pgl Der Kölner Dompropst Christian August VO Sachsen-
Zeıitz, Bischof VO Raab Seine diplomatısche Tätigkeit Niederrhein Be-
1Dn des Spanischen Erbfolgekrieges 1m Dienst der Politik Kailser Leopolds

heinisches 1V Bonn 1930 nennt keıin 5C-
au Datum der Ankunft VO  - Christian August ın Köln, doch wird diese ohl
auf Miıtte oder Ende Juli 1696 anzusetizen seInN.
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p1ıUu proprı tanto DPCT ONSeTVATN l rıspetto douuto 1 51gnr Elettore
che PCTI render saluı dritti dell’unione della Patria. C10€e le leggi
fondamentalı dallı; statı S1 contentava ıl S1gn0r Elettore di are al
Capitolo reversale. S61a ichiarazıone di voler DCI l’auenire
CO  EeETUaTr illesi dritti delli statı S Ma NO fü questo dal Capitolo
stımato sulfticiente pPCI medicare la plaga che credeua g1a fatta
all’unione della Patrıa. nde NO ssendosı potuta ottenere da
magg10r soddisfazione st1mo ene il Capitolo preualersi de remedi
g1urıdicl CO r1Correre alle due Corti suprem1ı Pontificia ( esarea.
ottene dalla prıma 224") la deputazione una congregazıone partı-
colare che SO 1 del passato Obre fı da informato dı C100
ch era passato queste ditferenze. Dalla seconda r1ıporto ul  Q
cCommıss1ıone diretta allı due Elettori Irevirense Palatino auantı
de quali NO  S che PCI parte del Capitolo S1 s1a per anche tatto

alcuno. ale lo STAaiO nel quale resta 0Ogg1 questa Sran dif-
ferenza, L’unica difficoltä della quale consıste 1n uedere "unione
della Patrıa dia acoltä o]i statı Cı potersı ONUOCAaTr l’auto-
rıta del Signore Elettore. Pretende ı1 Capitolo che tal acolta >  1l
Competla ın vigore del esto della medesima eti l S12N0r Flettor
crede rıstretta uln tal acoltäa solı cCası atroc1ıssımı COoOome ha dichi1-
arato L’osseruanza NO 224V trouandosıi che S61 61a tatta tale 110-
Cazıone NO quanda —  1 Elettori SUOUNO cadutiı ın qualche KTauUlS-
S1ImMO ECCESSO Se Monsignore Nunz1o brama CESSeTE pıeno infor-
matio dı le rag1ıo0n1ı potra vedere le scrıtture che S1 lascıiano
nella Cancelleria della Nunziatura al tom 143 No Po

2 Wie nachweist, Z1INg indessen Nuntius Paolucei gegenüber
dem Kapiıtel mıt selner Vermittlungsaktion nıcht über allgemeine Redensarten
hinaus. Das Kapitel wWwWäar arüber mehr enttäuscht, als sıch uft Grund
eINeEs Berichtes se1nes römischen Agenten bereits YeW1sSse Hoffnungen auf die
Vermittlung des Nuntius gemacht hatte, und antworteie daher uch 1U sehr
reservıert und allgemein. rst Oktober 1696 bat Paolucei 138  z Vorschläge
des Kapitels, w1e der Streit beizulegen sSEe1 Am ovember tTat Paolucei dann
ndliıch mıiıt eiınem matten erglei  svorschlag hervor. der ber keinem Er-
gebnis führte. EW s]ıieht „hinter der Vorsicht des Nuntius den Einfluß
Kargs, der siıch nde Oktober und Anfang November einıge Tage ıIn Köln
aufhielt“.

Am Oktober 1696 wurden Kurfürst-Erzbischof Johann Hugo VO ITrTIier
und Johann Wilhelm VO der Pfalz als Vermittler VO Kalser eingesetzt. ber
Tst 11 pri 1697 konnte der yndikus Rensing dem rlerer Kurfürsten Z.U

Koblenz die eschwerden der Stände voriragen und TST Mai Johann
Wilhelm 1n Düsseldorf berichten. Finen Erfolg hatte die Vermittlung VOoO  H;

Kurtrier und urpfalz nıcht
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I] principale fermento dı questa discordia ha ereduto l Signor
Elettore ato dall’ FE ( anonı1ıco della
Cathedrale 1a Utffieiale di A, huomo. ch superando nella
dottrina g]’altrı CanO0n1CL. h\ goduto dı Comparıre p1U d’ogni altro
INn col moOositTrTarTe ı1 s{l ingegnoO nelle frequenti secrıtture date
alle stampe fauore degli statı CONTILTO la quale 11O potendo
SOpportare ıIn s {1| 2255 mınıstro affronto COS1 aperio alla SUu

autorıta. lo Pr1uUO dell’OfhÄziolato conferendo questa Carıca al
altro CAanONn1CO Metropolitano. Pretese "Eschem-

appellare da siımile prıuazıone COINMe ordinata 1ın dıo
della difesa d‘ Iu7 fatta favore degli statı. consıderando 10
VL’offieiolato COME un cCarıca amoWwbile Ku1sa del vıcarlato. che
DUO dal VESCOUO S{l placere mutato. NO M1 mostral troppO
inclinato ad ammettergli tale appello, DETC1LO r1COTrSO (7) egli
Koma. oOue DULC 110 sento. qhe in questa parte o 11 S12a STata data

VerunNna

Voleua anCorTra il S5120r Elettore nrıvarlo del S canonıcato
col mot1ıvo dell’inualiditä 225 della SL: collazione poich® 11 f3ı
questo da conftferıto doppo EeESsSSC'I'’NE STAaTtiO prıvato l Quentel 30

alcunı Nnı auantı. ei essendo all’ora offi-
clale giudice dı quella NO poteua pProvısto di tal
prebenda annullando le constıtutionı Pontificia (!) la collazıone de

A UÜber Andreas Eschenbrender (  —z  ) vgl Chr
Denkwürdiger und nützliıcher Rheinischer Antiquarius ILL, Coblenz 1867
597 —5909 605—609; Hans e Andreas schenbrender Das Lebensbild e1iINes
großen Unkelers, 1n Heimatkalender für den Kreis Neuwıled 1928., A0 70
(unkritisch und schönrednerisch efärbt); J9 Christian
August Reg 103— 104

Eschenbrender ıst der Verfasser der Vera deductio facti In eversionem
jurium el antıquıssımı status ecclesiae tot1usque Archidioeces1is Colonıiae novıter
iıntentatı 1696). eitere Schriften Eisschenbrenders bel 103— 104

An Stelle des Fürstenbergischen Parteigängers Johann Peter Quentel hatte
Joseph Clemens den Kanonikus Eschenbrender ZU 1Z1a gemacht.

Über Johann Gottfried VO  —_ Bequerer —2 vgl 10L18 95:
Das Kölner Domkapıtel und die ah VO  a 1688 pPass

Christian August
Johann Peter Quentel, Dombherr In Köln. Kanoniker St Severin und

St Andreas, Offizial Vgl über Quentel 292; 127;
Kurköln Ders., Das Kölner Domkapıtel un die ah VO 1688, (195—77;
August Die Informativprozesse anläßlich der Bischofsweihen des
Kölner Weihbischofs Georg Paul Stravius und der Stra  urger 1scChoOolie Franz
Fgon und Wiılhelm Egon VO  z Fürstenberg, 1N ° AHVNrTrh 55/156 1954 358
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benefiti vacantı pPCrTI Pr1vazlon]1, quando quella fatta favore del
giudice, ch ha prıvato Ma PCTI doppia ragıone tu d\ dissuaso
ı1 S51gnr Elettore dal procedere ad un tal prıiuazıone prıma perche
egli medesimo era STAaioO il collatore. DPCT ONSCHQUENZ 110

Parcua s{ l venıre CONITrOoO il fatto ProprI10o; la seconda
perche e1a tal prebenda DCT 11 medesimo Capo era STatia impetrata

Roma pendeua 2206°) tuttavıa la questione ın Datarıa la
valıdıta di sımiı| collazione. nde convenıua aspettarne la decisione
della medesima perc10 11O h\ p1U insıstıto 1n questa parte
CONTiTro detto quale segulta stare nel per1-
colo., che S12 spedita 1ın Datarıa l impetra.

Maggiori SaJ4ranno le molestie che prouerä Monsignore Nunz1ı0o
DPCLI Ll’esecuzione dell’Indulto conceduto a] S12nr Elettore Palatino
11 febbraio 1694 PCLI la acoltä dı esıgere da xy]’ecclesiasticı del
s Ul STAaTilO sussıdı contro l lurco SIN alla dı 200 mila
110r1inı ®®©. L’esecuzione dı quest Indulto essendo diretta Mon-
s1ıgnore Davıa c1ıto egli tuttı g} ecclesiasticı pOossessorı de enı nelli
stalı del S1gNn0r Elettore are la o1ia 2206' gıurata delle loro
entrate affine di formarne un esatta deserittione sperando
questIı NO fosse peCT Ver L Indulto effetto temerono di pregiudi-
Carsı col are 1a ota gyıurata de loro enı perc10 Monsignore

tece fare officio ın contumacıa de medesimiı ecclesjastiecı
la deserittione dı V’entrate ecclesjastiche delle quale
pOo1 doppo repliıcate istanze de! S12n0r Klettore fü da Tatta
Tormare la repartitıone da S12N0T CAanOn1CO dı An-
drea, Monsignore Mıs allora M10 famigliare 1n vigore
della quale reparazıone della sodetta dı 200 miıla NOr H-
eua la porzıone dı elascheduno AT inC1rca percen(To; r1COTsSerO
moltı del clero acendo ıstanza DCT la sospens1ıone dell esecuzione
pretendendo altrı 2275 ecCcCess1iua8 la deserizzione altrı subreptitio
l’indulto. onde 10 DCI dar loro Cl poter CO commodo dedurre

36 Innozenz XIL hatte dem Kurfürsten Johann Wiılhelm eın Dezimations-
breve 1n öhe VO 200 Reichstalern“ („ducentorum millium florenorum
monetae germanlae ”) gewährt. Dieses Dezimationsbreve hatte Nuntius Darvıa

165 1695 verkündet. Vgl ANC 175 sıch wetiteres Materınal über diese
Dezimation eindel.

30 Vielleicht 1st damiıt Arnold Niessert gemeınt Vgl Jos Janssen
BOoh mman N: Der Weltklerus 1n den Kölner KErzbistumsprotokoilen

1651—1825, 111 Köln 1936) 5D 1062 Über Mereier War mıt den erreichbaren
Hilfsmitteln nıchts festzustellen.
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le s I1 ragıon1ı mandaı alla Congregazione dell’Immunitä la
rıpartıtıone tatta pCrTr r1cCeuer da quel Tribunale eli ultimı
cennL]. Fu 1ın questo entıto il clero di Colonia. quale fece molte
Ooppos1zlon1ı DCT impedire V’effettuazione del Breve., tra l’altre
COse pretese dimostrare. ch il Signor Elettore doppo la CONCECS-

s10ne dı ESSO CO proprla autorıta r1SCOSSO quanto ımportaua
la ın quello NO essendosı PCTI parte del clero
gıustifıcata quest' eccettione la Congregazione m’ ordino L’esecu-
ziıone dell’indulto colla clausula J
bus imputandi S 1 quıd 1n eadem p Oosti
datam D praefatiı Brevıs exactum uısselt
pretendeua il S1gn0r Elettore ch. NO Ostante tal clausula S1
dovesse procedere all’esecuzione dell’Indulto DCI la SOMLIN&
mentre egli NO haueua r1SCOsSsa dal clero COoOsa alcuna PEr la

nell’Indulto. perche DUr LTOPPDO otfe le
de SuUO1 mınıstrı ımposte 2 clero NO DCI la SuUCICa contro l
Turco. almeno PCLI quella colla Francıa pensal di dar pPrinc1p10
all’esecuzione pPCT la parte solamente dı la C10€e PCI la
sola quantıta de mila 107T1N1 afıne che 11 clero potesse pO1 most-
T’aTre ’esatto dal 5S1gNn0r Flettore quello ımputar colla rıma-
nente dı 150 miıla fior. g1a che Derr le diligenze da fatte. dalla
confessione de 2287 medesim1ı deputatı del Clero costara che L’esaz-
Z10N1 fatte dal S1gNor Elettore doppo la Concesslone del Breve NO

SUDECFavahx questa
FU dunque SO 1ı 15 d’Aprile dell’passato NNO publicato da

InNe editto generale, nel quale sımponeua c1iascheduno degl’ec-
clesiastici COompresı nell’Indulto l pagamen(Tto della quarta parte
fra due mes1ı So PCNHA, d’esecutione deputando PCI ComMm1ssarı.
esattorı DPCTI il Ducato dı Neoburgo, il Decano di quella cıtta. PCLI
o]1 Ducati dı (Giuliers Berges l S1gN0r ELb Can0On1CoO de
Sti Apostoli. ei l S1gNnor Holthausen Protonotarıo Apostolico

358 Offenbar Ferd Elbourg Vgl Ja } Köln 242
39 Offenbar 1ı gemeınt der Kurpfälzer Geheimrat Dr 1Ur utr. Johann

Peter Holthausen. Vgl Ja S , Köln 1935 640 Peter olt-
hausen. päpstlicher Protonotar., und Robertz, Dr. eo wurden I1l
1695 mıt der Ausführung des Dezimationsbreves VO der Kurpfälzischen Re-
gjlerung beauftragt. Nuntius [Davija erteılte ihnen 111 1695 die Vollmacht.
„ad iıdem Breve intimandum et pPCTI UOÖOSCUMYUC ıntımarı faciendum, ıtem-
UJUC cıtandum ad Aulam nOostiram In 1psomet Brevı comprehensos ad
specificandam ei dandam notam exactam bonorum ei redituum quUO possident
ın statiıbus Electoris“. ANC 175
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Consigliere ecclesiastico del medesimo SIgnr Elettore Palatino
NO essendosı TOVvVatı altrı che volessero succumbere questo PCSO
PCI NO i1iNCOTrIer 228" indignazione del clero Doppö Uuer

questiı prıncıplata CSCCUZ1LONE NNO fatto ] ecclesijastici dı Colonıia
oli sforzı pDCT impedirla eti auendo ultimamente dalla degre-

tarıa della Congregazione ottenuta della segretia inftorma-
fatta da Monsignore a V 1l della CoON  Ne del

Breve hanno CONTITO quella stampata un SscCr1ıttura OoOve preien-
deuano mostrare Linformazione appoggıala Tondamenti total-
mente falsı essendo questa Composta CO  S torma POCO rıspel-
tuosa rıguardo de]l Ministro Apostolico la Congregazione NO
solo 11O ha impedito SCCUZ10N anche mınaccıata la CAarceräa-

al] autore quando s 1 fosse TOuUaAto onde g ] esattorı hanno peCIr
la parte ESEZYUNLO 214 la di mila NCITIrCAa qual
229r StTatia ordine IN1O COoONsegnata mınıstrı deputati dal S1gNnOor
Elettore COS1I douerä pratıcarsı fino alla totale CSa2ZzZ1lONe de

mila ch SCTUONO PCT rimborsare 11 5S1gNOr Elettore DCTI le
fatte mantenere ad iıInstanza dell Imperatore antı soldatı

dı PIU nell Ito Reno ecCe dı quelli, che doueua mandare
Ungheria CONITO il L1urco. quali ha ı1V1 proveduto Imperatore ı
ece del S1gn0r Elettore.

Restando hoggi ’affare questı termın1. PUarc che eua
Monsignore Nunzio insıstere alla totale CSaZZ1L1ONE della 48 parte
ne| modo accennato CO di DOL1L d\ detti IMMI1SSa
da deputatıi conitı CO bonificare loro pagamentı 229' de
quali mostreranno g‘] ordinı da sottoscrıtth1 lasciando loro DCLI la
Tatıca dell esattıone due tiorinı PCTI Cento dell T1COSSO, essendo COS1

medesimi conuenuto Quando DPOL1 glı fatta lInstanza dal
5ignor Elettore PCT Lesecuzione PCI lo riımanente della
C10€e PCI 11ı 150 mila f1 Sapp1äa ch la mente della Congregazione
ch S] faccıa ımputazıone di quello ch il S1Ignor Elettore ha

CO  S ProODr1a autorıta doppo la CO  Ne dell ndulto C

PETCIO doueranno auueriirsı deputatıiı del clero che SONO 11 Decano
de St1 Apostoli lo scolastico dı Gereone. g1iustifichino
dette Sa2zz1ıo0onı1ı quali giustificate COMMUNICaAtTe al S1ZNO0T FElettore
Sarıa molto 230" CoOonuenlente fossero mandate alla Congrega-
s che quando esatto adeguasse la residuale ordinera
facılmente che NO s ] dia altra SECCUZ1ONE all ndulto

Che pPO1 doura procedere aNCOTra PCTI altra eue
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auertire Monsignore NunzI10o, ch: la deserizzione tatta Tare da
Monsignore umolto pıu del dovere PCI ONSCQUCNZ
la pratıca ha dimostrato. che la rıpartızıone quella tatta
rıspetto ad alcunı POCO eccessiua, rıspetto ad altrı p1u leggiera,
nde douerä ordinare al S1gno0r ” che n e  sA> .}  p1ıuU
d’ogn altro iniormato. che riduca ad eguaglianza la repartıtıone;

DULC dourä farsı un deserizzione CO cıtare dı 2307
l clero are CO g1uramento lo STAaTiO della s {1 entrate,

farsı rıpartızıone l che 1918} S61 potra Tare, che CO grande
fatica,

I1 10 mM1nOr onsıderazione l TOCCSSO, che tuttavıa pende
nel Triıbunale della Nunzilatura la scandalosa attura del-
Abbate dı Cornelio ad Indam. dell’ Ordine Benedettino fatta ad
iıstanza dell’Offiziale CO ordine sottoseritto
dal S1gnor 4! esegulta dal Colonello
SuUO01 soldatı nell’istessa s {1. Chiesa mentre vestıto daglı abıtı sagrı
scendeua dal altare. 5opra ECCESSO Aanio ECENOTINE fecı ftare
d’ordine della Congregazione ıl doppo hauerlo alla
medesima 234r TAaSmMmesSSsSoc mM1 ordinato di procedere cContiro
1! tuttı g]’altrı ch fossero statı rouatı colpeuoli,
antio nell’estrazione che nella retenzıone cassata prıima un cCerta
dichiarazıone tatta fare all’ Abbate mentre staua priglone. In
vigore dı tal cCommı1ssıone procedi alla cCassazıone dı detta dichia-
razıone dı pOo1 alla declaratoria Coniro l v o]’altrı
soldatı. ch assısterono alla attura Contro o ]1 mınıstrı del S51gnr
Flettore NO consto dı reatio alcuno quanto alla cattura. mentre

Befehl des Johann Friedrich Karg ebenburg johann Gerhard
Kirberin, sıch mıt genügender Mannschaft nach Kornelimünster begeben

„und alles Fleißes darahn Z SEe1IN., daß denselben (Abt VO Kornelimünster) ın
persohn gutt lImmer kan, doch ohne dessen Verletzung, ergreiffen un
bemächtigen, uch anhero nach Bonn hefitferen“ Bonn, den September
1695 Notariell beglaubigte Abschrif{it dieses Befehls miıt lateinischer Über-
seizung 1n ANC 195 (unioluerter Bestand Zwar zaählten die Abte nıcht
jenen hohen kirchlichen Würdenträgern, deren Gefangennahme se1ıt Julius HE
und Gregor XIIL unier die Strafe der päpstlich reservlıerten FEFxkommunikatiıon
nel Immerhin aber lag In dem Vorgehen des Obersten Kıirberin e1ıN doppeltes
mmunıtätsverbrechen Verletzung der okalen und der persönlichen
mmunıtät VO Vgl uch Paolucei Kardinalstaatssekretär. Köln, DeDP-
tember 1696 7 $ 990 V Der Streit zwischen KOöln und Kornelimünster
wurde 1758 damıiıt entschleden, daß dem Erzbischof die geistliche Jurisdiktion
über dıie el zugesprochen wurde.
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ordine del S1gNnor NO portaua dı prenderlo chiesa onde
L’eccesso da ch1 CSCHUL1 la attura 1O da chi
”ordino ben PCIO CcIO che 11 SIgnr r s 1 PUO consıiderar
HS  ® PCI della retenzlıone (231 n auendo tenuto Abbate doppo
tal attura PT1S100D€CTI€E 15 S1071 PCI tal s ] Sarırc'a pOotuto
anche CSSOo ichlarare NCOTSO nella CENSUuTa la PETISONA del
S1gNOr FElettore IL ha obligato ad Uuer pel s Ul m1n1ıstro
qualche riguardo pPCI eultar scandalı STatla questa
parte disapprouata dalla Congregazione la NL1a condotta

Quanto POL al egl 1O aPPDAaFrlISCcE
S  S qUanto alla Cattura, quanto alla retenzlıone.,

Linstanza PCI la arCcCeTrTrazZzZlon STaia da Iu1 fatta COMmMe giudice
ordinarıo pretendendo castıgarlo COMMEC TE  € d’alecunı delitti che
poira Monsignore Nunz1o vedere nella ancellarıa 1 1LOMO 149
Da INal costa che ınstanza da I (232 —““ fatta al 51gnr Elettore
DCTC la attura fosse CO tHine esegulta luogo 11IHNINUNE

Pretende adesso Abbate suddetto che s ] proceda alle CENSUTE

Contiro due S11O1 suddıitiı C106 ermanno Cupp Willelmo
Lın quali AVEVaNlÖO PIU O91 altro sollecitato la CTEr

t10Ne di ques Abbate pCrTr poter riımborsatı alcune da
loro fatte CO il medesimo sostenuto auantı L’offi-
ziale 11O ho tfino ad Ora proceduto Contro 1ı medesim1ı perche
10081 PAarcua 110 Tosse abbastanza prouata la complicıtäa PCI la Cal-
tura luogo 11MIMMUNG, dı ch s | ondano le CENSUTE ben
ETO che da altrı test1mon1ı doppoO esamınatı auantı il Decano dı

dalberto dı 252% Aquisgrano DATIEC che molto resti1ı Prouato
CONILTO dı loro

Sentesı ch ıl Colonello voglia dimandare sS$

utione alla Congregazlione ed tal Ccas Monsignore Nunzio
doueräa dargli L ’assıstenza possıbile poiche doppo assoluto
potra questo San ınarcrs la s{ depositione molto S10UCEra CoOontiro

suddetti due 1 S  b 11 dı questa > | troua nella Cancel-
larıa 1 tOmMO 149

ara Torse r1ıcercato Monsignore Nunzı1ı0o dı informare la
Congregazione la prıuatione del Seruatıio 1L7z Priore
del Monastero dı dell Ordine Cisterciense.

A1 Gemeint ıst das Zisterzienserkloster Bottenbroich, Krels Bergheim.
Dieses sacriılegıum carnale wurde be1l Klerikern mıiıt Absetzung‘ und Zwangs-
buße Kloster bestrailt. Vgl Paul Hi - ch ı 5 System des Katholıi-
schen Kirchenrechts mıiıt besonderer Rücksicht auf Deutschland. VIL, 2’ 173 815
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mentre dices] che sS1a egli Fr1COTrSO Roma PCTI reintegrato
nella SL: cCarıca. Fu questo alcunı nnı SONOo empoO 2337 di Mon-
sıgnore Processato PCI SOSpeLTtO d’auer ingrauldata un
NONAaCa del medesimo ordine., benche molto fosse ın
CONnNtro di I COMe S1 PUO vedere al tom 1237 13 Nientedimeno
f\ assoluto. hactenus deductis dal Vicario Generale dell’Ordine
pIU sSUÜu: protettore che giudice.

Doppo tal accıdente urebbe douuto detto Priore mutar
ıta CO  D Operazlıonı contrarıe alle passate cancellare la mala
Tama che di Iuı s’era SDParsa, datosı ad un ıta pegglore della
prıma multiplicö 1n torma tale 1 scandalı. che NO potendosı quest]
p1IU soffrire de Padri 5  pıu zelantı di quel monastero r1COTSero da
ad effetto che col della 233”) vısıta sS1 ponessı Ireno alla ıta
licentiosa dal medesimo. Serissi all’ Abbate Campense super1ore
immediato dı quel Conuen(To., supponendo questo impossibile la
correttione 1ın quel monastero col della s{l vısıta, fu da
fatto formare di inquısıtione dal mM10 auditore. nel
quale esamınatı la magg10r parte de monacı, ed altrı prattichi dı
quel monastero. dalle depositioni dı questı resto egli aggrauato dı
molti enormı delitti. partıcolarmente d’auer dissipati enı del
monastero. d’auer aM MECSSO, rıtenuti p1U volte peCrTr p1U Z107N1 ne|
monastero femine dı diversa sorte Co  — tenerle publicamente
mangıare nel retiettorio 2347 padrI, d’auer cCommerTrCc10 CO  >
le zıtelle ch SEervıyano il monastero. CO uUuerTr da un dı questa
Liglio. Essendo questı delitti accompagnatı da indıtı sutfficientis-
sS1mM1 eliberai CO  — cons1iglio dell’ Abbate Campense venır alla Cal-
tura dı CSSO nde portatosı X107NO Colonia PCTI affarı del
monastero fu dı nO empo CO  = m10 mandato da notare.

due Alessianı. VeTUuUNO scandalo pOosto 1n un CarozZZzZäqa,
condotto alle Carcerı] delle medesimi]ı Alessianı. Fu subıtamente

Der Zustand der Klausur wWwWäar In Deutschland allgemein und In Bottenbroich,
das unter den Auswirkungen des Dreißigjährigen Krieges viel gelitten hatte,
besonders schlecht Auf 1Ne Reform wWwWär schon verschiedentlich, allerdings VOCI .

geblich, gedrängt worden.
A Abt VO Kamp bei Rheinberg wWäar seıt 1695 Edmund W erl der

1705 resignlerte. Vgl [die wichtigeren Stifte, Abteien un Klöster
ın der alten Erzdiözese öln Breslau O, aber 1903 Die Arbeit VO

1C  SE Die el Kamp ı1ederrhein es des ersten /ister-
zıenserklosters In Deutschland (Kempen, Rhein 1913), konnte ich
nıcht einsehen.
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auulsata la Ssul carceratıone anto all’ Abbate Campense SUÜ: SUDESE-
rlore immediate. quanto al Vicarıo Generale del Ordine. Lodö il
Pprımo ın (234 V) extremo questa carceratıone esortandomiı tenerlo
ben iIreito anche InCceppIl bisognaua, COome S61 ede dalla S IL

ettera tom 143 12 I] secondo benche NO potesse disapprouarla
alla vısta dı sS1 enormı delitti. nıentedimeno NO  — mostro molta sodi-
atione 1ın veder postı ın chilaro xl ’efetti della 5{1 LTOoppa (’ON-

nıuenza;: perche vedessero che 10 11O voleuo altro che la K1USTL-
Z1a., che NO pretendeuo leuare super10r1 la prıma instanza
cConsegnaı all’ Abbate Campense l fatto auantı il M10
Uditore ad effetto procedessero ess1 secondo la forma delle const1-
utıon1. Sı pOrtO egl col Vicario suddetto al monastero degl Ales-
s1anı. OVve esamınarono il Priore quale (235") contfessoö alcunı de
pIU STaVı delitti quali S61 TOUAaVaAa conuılnto. nde PCI saluare la
s Ul reputazıone NVENNE che CSSO renuntlasse sponte al Prio-
rato. sS1 rıtirasse pO1 1n monastero della DIU iretta SSCLEUAaNZ
dı quell’ordine. Fu dunque condotto al monastero oOue furono da
detti superl10r1 puniıtı anche oyl’eccessi di altrı relig10s]1, fatta la
rFeENuNzl]la nel modo CONUEeNUTO fu al detto Priore sostıtu1ıto altro del
medesimo ordine., il quale doppo la partenza del deposto sento ch
gouern]ı CO buona disciplina quel conuento. Quando dunque
Fr1COrs] di detto padre diano mot1u0 qualche intormazione potra
Monsignore Nunzio preualersi dı queste notıtıe 235“ di quello che
rouera nella Cancellaria della Nuntiatura al tom 143 oue
DCFO 110  — rouera ıl da fatto. perche doppo STATiO
CONSEZYNaATO dal M10 Abbreviatore all’Campense NO STAaiO questo
p1U restıtuıto.

Passando adesso gl’aifarı di Liegi NO m1 trattero ıntorno
alle differenze ultimamente ate tra ı1 Capitolo, statı, ed ıl S1gNO0r
Elettore Vescovo dı quella cıtta della rıtorma delle iruppe
poiche NO ha auUuto SINO ad Ora OCCasıone d’esservi implegato il
Ministro Apostolico benche della demolizione del forte
della cCertosa abbia 10 dato ad instanza de Certosinı dı Lieg1
un Commı1ssıone 23067 generale contro l Capitolo nella solıta
forma fine che la Cosa s1 CONOSCA pProu de Jure, nıentedimeno
questa diretta al S1Ignor Offieiale 4 che un de Capito-
ları della Catedrale., SS probabile che NO S12 PCT tar COsa che
deroghi dritti del S11! Capitolo, ed alla S1CUrezza della Patria.

4A3 de Le Chapitre de St Lambert I1 (Bruxelles



148 RAAB

nde sara 1n arbıtiro dı Monsignore Nunzio il r1u0carla quando
veda. ch da quella NasceTe qualche inconuenı1ente.

ara Irequentemente molestato Monsignore Nunz1io da depu-
tatı del Clero secondarıo di Liegi PCI difesa dell'immunitä eccle-
s1astıca Contiro o 11 statı ch pretendono esıgere dı proprla autorıta
le taglie da enı ecclesiastiel. Questo fu l prımo affare che ven1lsse
alle mı1€e manı doppo la venuta 2306' questa Nunzilatura.
Seriss1ı p1u volte 11 medesimo SscCusandosı esSsa CO
1l1re ch questa cra particulare iınteresse degli statı de quali
NO quell’autoritä, ch bisognaua pCT fargli desistere
dalle violenze crescendo queste OZN1 X10FrNO p1U determinal venıre
alla commınatıone delle CENSUTEC, partecıpaı questo M10 pensiero al
S1gNor Cancelliero di STAaTiO di ed egli lo lodö assıcuran-
dom1, che il 5ignr Elettore NO S1 sarebbe ODDOSTO, ed aurebbe
lascıato liıbero l alla g1ıustizla. Rilassaı dunque monıtor10
CONTILTO 1ı deputatı degli STAalı comminandoloro 1n quello le CENSUTE,
quando I810) S1 fossero astenutı dall’illieite vessatıone del clero:
COMDAFUECT. 2527 questı allegando ] incompetenza del foro PCCE-
tendo ch questa S61 CONOSCH ın prıma instanza Liegi ın
viıgore de loro privilegl, ed adducendo diverse serıtture CONITO
"immuniıta ecclesiastica nelle quali pretendono PrFrOUAaQTrE ch pPOS-
s AD prencıpı STauUdare gl’ecclesiasticı CO  > proprlia autorıta, COsa
ch rıpugna sagrı canon.1. Ma NO essendosı da AaININESSC simıiıli
eccettion1ı Fr1COTSeTO al S1gNnor Elettore. Ministrı del quale CONSI1-
derando. ch col impedirsi gı statı l’esattione delle taglie
gl’ecclesiasticı 1 sSarlano difficultate po1l Lesattionı ch pretende
fare da medesim1ı statl, COMMI1INCIlAaTrONO ad assıstere deputatı
dı questı CO riımostrare ch S ag1va della pubblica dı
I’Imperio, che dal Clero dı Lieg1 AaUECEUANO 25 esemMpP10
tuttı oli ecclesiasticı della Germanıa, CO  D} NECSATE prencıpı le
contributioni. ch hanno SCIMDTIE contrasto pagate. nde
auendo 10 dato parte Roma dı quanto da s’era Operaito mM1 Tu
er1ıtto CO  Z lodare la trasmıssıone del mOon1tor10, DPCTI togliere la
CONN1UeNZA della Santa Sede ın abuso antio de CcCanon1ı reprovaito;

nell’istesso empoO fu auertıto dı NO prendere magg10r imMpegnoO
PCI NO uerTrT qualche ıfferenze colla Dieta dı atısbona douesı
pretendeua daglı STAaTlı far discutere questa materI1a. nde SONO

andato costegglando mal prendere altro 1ImMpe£gnO, PCTLI 11O

leuare totalmente dı il clero oli fecı ultimamente So  O
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un supplica OInNe del (238 d D A medesimo presentata decreto dı
preiixione di ermıne CO COMMINATE parımente le CENSUuTE qual
decreto füu agli STAalı all OTr  Q unıtı ıntımato Sento ch da tal decreto
habbiano 1ı statı appellato alla Sede Apostolica NO uoleua il
clero che ammettess1ı questo appello CTO dı
metterlo perche altro NO desiderauo che o li STAaliı 1IMPDESNASSCTO
da PCLI loro RICORTGT trıbunale ecclesiastico perche questa
forma s ] toglie l dubbio che ha la Corte dı Roma ch "’affare s ]

portı alla Dieta dı atısbona In OSN1 Caso DNDO douera Monsignore
Nunzio prendere MasSlıOor 1INMLDCSNO cContro 1ı STAaliı
seNTiıre o ] ordını dı Roma Spichera la destrezza Cı Monsienore
Nunzio sfuggire 238 o ]1 1MDESNI1 di Jurisdittione
colla (Camera Imperiale quale pretende ONOSCEeT PECTr V1a apello
le eciıvılı giudicate nel Iriıbunale del ÖOfficiale dı Liegi, PEr
CONILrarıo la Sede Apostolica da empo iımmemorabile
dı yıudicare prıiuatıuamente nelle medesime COoOome CO PIU fonda-
mentı 11 D1IgNOr Cardinale n nel Siul libro iınt1-
tolato Defens1io Jurisdictionis ecel| de quale TOUEera molto CSCIN-

pları nella ancellaria Accade PCI C100 SPESSO che quelli che
succumbono trıbunali ecclesiastici nche da loro eletti appellano
alla Camera oue facılmente Ottengono L’intento loro quando
l’altra parte pretende sostenere le sentenze de gyiudicı eccles1a-
st1C1 ben PCTO CTO che 239r gıudicatı della (Camera hanno
poche volte auuto sımıiılı Congıuntiura L’effetto CTr la vigılanza
NO INCNO de Nunzi Pro tempore col 16 77ZOÖ delle CENSUTrTreEe che
deg] lstess1ı Vescoviı dı Lieg1 col concedere il bracecio secolare contro

cCensuratı ei inıbire loro xiudiCcı l’esecutione delle sentenze
cameralı

Ire SOMNO sSsTate le nelle quali empoO IN10O SUOUNO CO

qualche scandalo le partı F1ICOTSE alla detta (Camera La
quella ira 1l Caunotte Mottet“* da un parte la vedova

b ı el dall’altra. della quale fa mentilone Monsignore
nella SIl relatione.

In questa doppo l Prou0oCato la detta
vedova alla (Camera Imperiale ed quella ottenute sentenze u11
medesimo contarıe F1COTSeEe 239v dı 1.UOUO trıbunali ecclesiastichi
oOue parımente era STatia condennata la vedova ed ottenne dalla

Vgl hlerzu 210 f Mandatum arctıus s | [1CE6 clausula
Mottet ei CONSsortı1um Conira Caunotte ei Consories I1{ 1697
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dagra ota l’esequutoriali di tal giudicato dirette r1CUsa1l
10 dı dargliı l’esecutione 110 l’approuazıone dı Koma. Cul
NO raggioneuole dı are astınenza ch1 era ’ESO indegno
pCrTI STAaiO l prımo r1l1cCorrere al tribunal della Camera
presentate V’esecutoriali a ] ( anon1ıco C Officiale del
Capitolo dı Lauegl, questo giudice ordinarıo gli l’ese-
cutıon.1. Ricorsa la vedova Robinet alla ( amera Imperiale
r1porto da questa mandato cassatorı1a dı tuttı g]’atti fattı auyuantı
detto Officiale. procedendo p1U oltre 2407 inıbı la ( amera q ]
medesimo benche PDETSONA ecclesiastıca l ad ulteriora
So r1g0TrOSe PCNE dı bando. multe eic

Essendo da r1COTSO l u | M1 di NO poter
tolerare COS1 scandaloso attentato contro la PErSONa dı
ecclesiastico DCT HGT obbedito volerı della dagra Rota., nde
rilassaı mon1tor10 CONITO la vedova., SUO1 aderent]ı commiınando
loro le CCENSUTeEe d’entro INEeESe NO CO aTtto pubblico
r1u0cato F1COTS1] interpostı alla ( amera. Ma questa ın eCcCe d’obe-
1Tre moltiplico r1COTSI1, el ottenne dalla (‚amera altro mandato
cassator1ı10 del mM10 mon1ıtor10 el 10 proseguendo l impegno riılassaı
CONITO detta vedoua il secondo CO  5 assegnarlo 240”) solı 15 &10721
dı empo DCI l Tine suddetto. Doppo Iintimatione dı questo moOn1-
tor1ı10 NO pıu Fr1COTSO da l suddetto Officiale. onde mı1 do
credere che la vedoua obınet su| tiımore delle CENSUTC abbıa
lasciato dı ftarlo molestare da quel trıbunale incompetente.

Maggiorı1 SOIMNO l’insolenze de]l artie 45 scabıno dı Lieg1,
quale essendo STAaiO scommunıcato dalla ota PCTI NO uUerTrT voluto
ubbedire alle resolutioniı dı quel triıbunale 1n un che ıIn
quello verteua fra CSSO la vedoua + ebbe ”ardıre
di r1Correre alla (Camera Imperiale dalla quale o]i fr
mandato cassatorı1a delle CENSUTE della ota coll 2417 inıbiıtione

tuttı tribunali di Lieg1 dı 110 douer quelle attendere COMmMme ful-
mınate giurisdıtione. (Concesse la ota alla le
ettere aggrauatorliali co| braccıo secolare COontitro l riıcorrente.
quali furono presentata PDPCTI are loro l’excutione, on

essendo 10 1ın quelle nomınato NO st1mal ene di ingerım1ı giudi-
Vgl hierzu auch 7 9 362 Status Causae UU controvertitur ınter

Consiliariıum de Cartier uNna, ei Moniales Conceptioniıstas suburbis Leo-
diensis altera parte quoad puncium Jurisdictionis.

Über die Angelegenheit der Wiıtwe Bouilliene vgl 81, und
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B almente ın quest alfare, benche stragıudizialmente abbıa aSS1-
st1ıto quUuanTto ho pOotuto la detta vedoua. Furono PCI antio quelle DIC-
entate al Decano di Martino di Liegl, quale sul PTIINC1IP10 da
amınato mOstro Sran zelo. iıntımorıto pOo1 dalle mınaccle de!l

LE eceredendo alle 241” rag1onı da Iu1 pportate S1 lıbero
dell’affare CO decreto dı rem1ssio0ne alla Sede Ma C10 NO

Ostante ı1 fratello dı detta vedoua Can0On1Co dı G1lovannı. COMME

Prothonotario Apostolico, pPCI ONSCQUENZ nelle C5C-

cutorl1allı, pubblico le medesime nella atedrale dı Liegi denun-
ziando detto al populo COMeEe SCOMMUNI1CAaTOo., aggrauato

riaggrauato; FEesSOo da questa denunzilatione p1U insolente l
denunzıiato NO ha auUuuto a dı stampare un serıttura
rıpıena di molti ingurıe Contro il detto Can0on1COo. nella quale CO

r1ıuoli fondamenti pretende anche giustificarsı ben che l S1gNOor
Elettore gli proibisse l’accesso alla Sua C orte nıentedimeno sento
che S12a 242") TAattaAi0O da SUO1 mınıstrı COMmMe 110  S scCOMMUNI1cato
rıceuuto giornalmente nello scabıinato CO grandissiımo scandalo
de pıu zelantı. Per impedire questa sı insolenza, liberarlo dal-
Linsordescenza nelle CENSUTE bastarebbe l’apprensione del bracecio
secolare, quando l SIg Elettore S1 Complacesse dı solo mınacclar

o 11 la CoONncesslıone g1a che 1n vıgore dell’esecutoriali dalla ota
sarlıa de Jure obligato, COMe r1iconoscendo Vescoviı Antecessorı
tale obligo l’anno SCINDIC 1n sımıili contingenze
mınıstrı di lo NN p1U OSTIO assıcurando da questo pericolo,
m ha pıu volte pregato la vedoua ad interporre
milel offizıı aDrCSSO l SIg Elettore STON mınıstrı 242' |912M questo
effetto. hauendo 10 tatto qualche prattıca, NO TOValoO
disposizione alcuna ho ereduto di douere UDCIAaLeE aD resSsSo Cı

CO  z mag g10r forza ordine pos1ıt1uo0 della Corte di Roma
Sento ch. la detta vedoua S12 Fr1CO0OTSsa alla ota pCFI farmı aTe DELT

della degretaria di Stato qualche PrCIMULOS cCommı1ıss1ıone In
vigore della quale potessı Tattare CO magg10r calore col SIg
Elettore sS1N ad Ora NO M1 g1unio alcuno ordine, quando
questo potra Monsignore Nunzi1o conforme quello regolarsı
1n affare dı anta ımportanza, nel quale fino ad OTa DALIC che
rest1ı vilipeso l rıspetto douuto triıbunalıi della Sede Apostolica.
Piena notızıa dı questo affare daranno le serıtture che S1 2437
lasc1ano 1n Cancellarıa al tom 144 30

Per fuggıre sımiıle iImMpegno nella del capıtolo dı
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(Gilovannı dı Lieg1 CO  - Monsieur Gaen NO ho ancato dı
entare tuttı mezz1] poss1bilı.

Pretese alcunı Nnı SsUONO detto dı plıantare certı palı ın
alueo la proprietäa del quale apparteneua a ] detto Capıtolo di

G1ovannı: esamınatası la pretensiıone auantı l’Offiziale dı
Liegi füu d\ CESSOo questa dichiarata mal fondata. condennato il

all’auulzione de palı. Appellö egli all’Offiziale dı ( olonıa
l quale contermo la prıma sentenza:;: condemnato due trıbunali
ecclesiasticıl. colla refuzione delle r1COTrse 243V l (s>aen
alla ( amera Imperiale colla dı sostenere CO conflitto
dı g1iurisdiıttione le s {} mal ondate pretenz1lon1; ın un suppliche
espressamente raccomandatamı dal Sıg Elettore mM1 fecero i1ıstanza
alcunı dı quel Capiıtolo DCTI mon1ıtor10 CONTILTO 11 10
prıma dı venıre questa estremıta fecı quertir Monsieur
PCI dı Monsieur CaNON1CO dı San Pietro., ch

finıre co| d’un onesta oncordia queste differenze PCTI NO

10 obligato procedere contro di Iu1 alle CENSUTCC, nell istesso
empo SCT1SS1 a ] Capıtolo esortandoli facılitare la concordia 110

essendosı questa effettuata deputai 11 [Decano dı Martıno ad
eitfetto. ch colla Sl efficazıa desse magg1lore 2447 impulso ql-
l’accamodamento., fuorno fattı auantı dı Iu1 diuersı CONgrTESSI,
110 S1 pote ridurre Ul ad altra offerta. ch dı r1CONOSCerTe l
fondo COMMEC PrOopr10 del Capitolo, COMDECNSALr le rıtenere
palı g1a plantatı, proposta sS1 ul simıle concordia nel Capiıtolo 11
da OUe capıtoları, che constıtulrono la mag g10r parte, aCCeitata

da OTtTtO altrı impugnata, prımı Tecero ıstanza DCTLT l’approvazıone
della Concordla: secondı dimandorono la spedizione del mon1ıtori0
contro Monsieur © I’una l’altra parte PCI PFrOUAIC ondata
la s I1 ıstanza produsse auyantı dı quantıta dı secrıtture., che S61
lasciano ne| tLOmMO 144 20 Per togliere ne| Capıtolo questo
SC1SmMa. SCT1SS1 diuerse volte l’una, l’altra parte 244) esortando
ad unırse sentimentı p1ıU utile alla loro chiesa, vedendo In
quello quası impossibile ”’unione venıre qualche resolu-
z1o0ne., fecı esamınare attentamente le ragg1ıon1ı dedotte. eredel dı
10 poter 1n vigore delle mıe acoltä confermare la detta concordia
essendo quella un spezıe dı serulntu perpetua impost ad fundo
eccles1iastico PCI ONSCYUCHZ ”’alienatione proibite dalle cost1-
uz]ıone Pontificıe. antio p1u ch era questa transazzıone pregiudi-
ziale q ] Capıtolo, mentre concede qa ] Gaen. quello g l1 nNnESANO le
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sentienze passate 1ın giudicato. Attese queste raggıon1ı SCT1SS1 al
Capıtolo che NO potevo aPPFOUALC la oncordia offerta dal (Gaen
quandö NO megliorasse le condizion1, ch p1U OSTO 2457
clinauo procedere CONTLTO l medesimo alle CENSUTC, quando
aduesse prosegulto l P1COTSO alla (Camera Imperiale che quando il
Capıtolo hauesse voluto r1cCorrere alla Sede DE dimandare la
conferma dı tal concordia. 10 havreı SOSPCSO O£N1 mM1a risoluzione
CONTILTO il Che COoOsa abbıa risoluto ı1 Capitolo, l angustla del
empo NO mM1 ha di saperlo; quando risolua di r1COT-
PGr6 Roma pPCI ottenere l’approuazıone della concordia potira
Monsignore Nunzı1o prıma di procedere Coniro l (Gaen aspettare

tale ıstanza la resoluzione.
Per pıena not1ızla dell’affarı pendenti dı LiegI rımane adesso

d\ parlare della rıtorma della clausura monasterı di onache.
La ıberta LrOPPO licentiosa delle quali ın la Germanıa,
partiıcolarmente 245 nel di Lieg1 diede mot1uo alla
dı lessandro 1IIL di ordinare Monsignore Tanar all’ora
Nunz1ıo al Rheno d’inuig1ılare alla rıtorma della clausura 1ın le
diocesı della SUL. Nunzılatura. Un intenzıone COs1 santa fu secondata
da tuttı Vescovı della (Germanla Inferiore avlısatı da Monsignore

CO publicare d’ordine dı Santıta editti.
quali S1 proibıva SO PCNHNA dı nullitä dı professione alle monache
d’ammettere al habıto professione zitelle NOVI1IZIEe prıma NO

introduceuano monaster1ı loro quella r1g0Tr0Sa clausura che
ordinano (lanonı le constituzıonı Pontifizie sıimiıl decreto
f\ publicato dal Vescovo di Lieg1 l’anno 1690 1918} produsse l
desiıderato 2406") effetto perche NESSUNO de monasterı volle mal
accettare la clausura. C100 NO Ostante PCTI conn1ıuenza malıizıa
de SUDEeT10T1, immediatı 1n alcunı dı ess1 S1 SOUOMNO COMNE prıma

zıtelle alla professione. Pensavano PCI antio molti monasterı
che l decreto PCI "inosservanza AaVESSE perduto l S U v1gore,
auendo 10 dı C10 ser1ıtto alla Congregazlone de Vescovı m1
fu 1mposto dı s1gnıLcare super10r1 de monasterı che mandassero
iuor1 delli medesimı quelle zitelle. che OSSEeTO STate am m eSsScC,
ch fossero dichilarate nulle le professioni1 fatte contro 11 decreto
della rı1orma: NO essendo m12 not1z1a le ammı1ıss1ıonı partıicoları
SOTLLODOSTeE detta nullita COoMMUNILCAL a Vicarıo Generale 246 dı
Liegi sentimentiı della Congregazlone, ad eftfetto che 1ı notifti-

monasterı che haveuano contravenulto. auendo egli
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molte sorelle., congıonte conuentı ch NO inclinano DCT la
clausura 1ın GCO dı esegulre gl’ordini della Congregazione PrODOSC
ditfecoltä m.1 mando serıtture nelle quali pretendeua prouarsı
I inualiditä del decreto publicato dal Vescovo Antecessore co]
rıuolo SUPPOSTO, ch la cCommı1ss]ıone della Sede.
l’impossibilitä d’osservarlo pPCTI habıtuate le onache nella
libertä. pPCTI il attıuo esemp10 ch danno loro monasterı de paesı
bassı. OoOve le religiose NO hanno alcuno obligö dı clausura: furono
talı secrıtture 2477 da trasmesse alla Congregazione quale
1O ha dı quelle alcuna resoluzione: acquıstera Mon-
S1XNOoTre Nunz1io Iddio. la Congregazione Sran
mer1ıto potra colla SU. efficacıia riıdurre ad effetto questa rıT1orma.

(Iltre negozı dı Colonia. dı Lieg1 haurä molto che fare Mon-
sıgnore DCr le contıinue ıftferenze ira 11 5ig Elettore dı Magonza +

Monsig. Vescovo d’Erbipoli *, ira questo ed il s{ Capıtolo.
Non trouera eglı 1n la Nunzilatura prelato pIU zelante di
questo Vescovo. ch pPCrI l Su zelo Apostolico 1n VT la
Bolla ( assatoria dı le Capitulazioni ch S1 faceuano ira Ves-
COVI1 eletti ed Capıtoli eligendi S e  S tırato adesso l’odio di
quel s{l Capıtolo col quale col s ' I)Decano 6 A continue liti.
co| prımo 24.7”) delle Capitulazioni CO Iu1 Tatte. col

Lothar Franz Schönborn WarTr AI 16973 ZU Bischof VO  - Bamberg
und 1694 ZU Koadjutor des Mainzer Erzbischof{fs Anselm Franz VO  —

Ingelheim ewählt worden. Über Lothar Franz vgl die Arbeit VO Wiıld
(s Anm 10)

Johann Gottfried W Guttenberg O, Anm 11
Domdekan 1n Würzburg WäarT damals Georg Heinrich V, tadıon geb

1640, gest. IT 1716 gl. August Reihenfolge der Mitglieder
des adeligen Domstiftes Würzburg, 2039204

Der Jangjährige Streit des Würzburger Fürstbischofs mıiıt selınem Kapıtel
über die Wahlkapitulation wurde durch die Konstitution Innozenz  1L Kcclesiae
catholicae VO September 1695, diıe sogenannte Innocentlana, entschieden.
Unter ndrohung schwerster Kırchenstrafen wurden alle VO  _ der Wahl e1IN-
FESANSCNEN Kapiıtulationen verboten und für nıchtig erklärt, alle nach der Wahl
vorzulegenden Verträge der vorherigen Prüfung und Bestätigung durch die
Kurie unterworfen, ehe sS1e Rechtswirksamkeit erlangten. Vgl Jos Friedrich

% Die Wahlkapıtulationen der Würzburger Fürstbischöfe bıs ZU Ende
des Jahrhundertes, 1n 1V des Historischen ereins für Unterfranken und
schaffenburg 46 ürzburg 1909 104 Das Würzburger Kapitel, mıt dem die
anderen deutschen Kapıtel be1l verschiedenen Prozessen In Rom gemeınsame
aC| gemacht hatten, gab schließlich den Widerstand die Innocentiana
auf. Bei der Sedisyakanz VO  e 698/99 wagtite INa  — nıcht, 1ıne Kapiıtulation aufzu-
tellen, sondern beschloß, U mehr eın „Projekt“ nach der Wahl vorzulegen.
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condo DPCTIr erimiıinale Contiro dı Iu1 prıncıplato che nella
ancellaria della Nunzlatura al tom 144 6, del quale,
stata gıa da intormata la Congregazione del Concilio.

Restera Monsignore d’informare la 5S. Congregazione dell!l’Im-
munıta memoriale dato d\ detto Monsignore Vescovo
CONITrO 1L 51  S° Elettore dı Magonza COME Prencipe di Bambergha
SOLLODOSTO in tal qualitä quel Vescouato pretende ın questo
orlale ch S USurpi 1l 5ig Elettore molti dritti della g1urisdizıone
ecclesiastica particolarmente 1n voler are l parochı!
da Iu1 instıtull: ed 1n volere riıvedere contı agl amministratori
2487 de enı ecclesiasticı ed 1n altrı sımıiılı puntı ch. vedrä Mon-
sıgnore Nunzio nell1 dellinformazionı d\ spedirsi che s e  > CON-

segNaTtO all’ Abbreviatore della Nunziatura. Pretende ı1 SIg Elettore
che Iu1 Competano sımılı dritti 1n v1igore del immemora-
bile, l quale obligato matenere COomMe Prencipe del Imperio.
COMe tuttı g]l’altrı prencıpı che 1N1NO sımıiılı facoltä. DET C10 DTIC-
tende che S1 tocchiı punto pregiudizliale iuttı Prencıipi della
Germanıia. Benche queste rag1on1 COMe DOCO riıleuantiı riguardo
de Canonı ch annullano un tal consuetudine lesiua dell’Immu-
ıta ecclesiastica NO pOsSsS1no0 difficultare la decisione della (on-
gregazıone fauore di Monsignore Vescovo, nıentedimeno 1MmM-
pegnandomiı Torse la Corte dı Vienna Dotrebbe difficultarne l ese-
cutione. PCTI C10 pPET NO 248 iımpegnare la Congregazione ad
un resoluzione ch 11O Tosse PCIr 11 s {1| effetto. prıma d’in-
Tormare INSINUAT alle partı dı venıre qualche composıtıione
tuttı puntı espostı nel memorI1ale. trouaı Sran dispositione antio
nel 5ig Elettore, ch In Monsignore Vescovo d’Erbipoli, U-

nendomı partıre prıma Cı mezz1ı opportunı DCT tal Line.
lascio alla prudenza dı Monsignore Nunzio l coltiuare la buona
intentione datamı da questı due prelati CITrCca la concordia.

Non voglio DEr tine lasciare dı raccomodare alla pleta di Mon-
sıgnore Nunzı1ıo ”’affare del Padre Ruppel“ Benedettino di
Fulda, quale da Nnı 1INC1Irca S1 troua fuorı del s U monastero

assegnamentı PCI supposta 1O prouata incorrigibilitä
2497 Vefficacia dı quatiro Nunzıi NO ha pOotuto ridurre ”’Abbate

rıiceuerlo nel monastero. ad assegnarlı g]l’alimenti affine

Gregorius Richte I Die bürgerlı  en Benediktiner der e1
VO in: Quellen und bhandlungen Z Geschichte der el und
i1özese (Fulda 1911 Wiıilhelm KRuppel gest 1701
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vivere ın altro monastero. Sopra questo fatto faür da informata
la Congregazione de Vescov]. quale m ordino di TAattare coll Ab-
bate perche lo r1ceua nel monastero negli assegn1 un quale

vıvere. Fü da signıfıcata all’ Abbate dı Fulda L inten-
zıone della Congregazlıone ed egli S1 mostro Pron{io ad assegnarlı
gl alımenti In altro monastero, COMME apparısce dalla s { ettera
posta ira l’altre serıtture toccantı questa materıa al LOom 144
Resta adesso da determinare la ch dal Padre sS1
pretende dı cento imperlali annul. ed l monastero a ] quale eua
egli assegna(to. Sopra 11 Pprımo punto 24.9” n ho serıtto q ]
detto Abbate ed attendendo adesso la rıposta. Quanto A secondo ı1
medesimo Ruppel acendo le prattiche pCrTC trouare
monastero del’Ordine

Questi SONO gl’affarı pendenti 1n questa Nunzlatura., che Pr1Cer-
Can L’attenzione immediate di Monsıgnore Nunz10o, il quale sS1
degnerä vedere la relatione lasciata d\ Monsignore avıa  52
OVve potra not1ızıa dı altrı da Iu1 lascıatı imperfetti, de
quali NO faccıo menti.one PCTI NO WGT 10 auuto OCcasıone dı
continuarglı.

Abt VO Fulda waäar VO  — aAaC1dus \ Droste. Unter ihm —-

reichten die Streitigkeiten zwischen Fürstabt und Kapıtel ihren Höhepunkt
Die Finalrelation VO  > Nuntiıus Davıa wiıird demnächst VO m1r VOCI-

öffentlicht werden.



Grundlini:en der Entwicklung des päpstlıchen Staats-
sekretarıats VO Paul bıs Innozenz (1 bıs 1655)*

Von LUDWIG AM  E

M1t der Erfiorschung der Geschichte des päpstlichen Staats-
sekretarijats der Neuzeıt, mıt eıner Untersuchung Iso der zentira-
len politischen Behörde der Kurie. hat das Römische Instiıtut der
Görres-Gesellschaft, geireu selner Tradition. wıederum eın 11L111-

spannendes Ihema 1n Angriff C  N Das Verdienst, diesen
Den Ausführungen lıegt eEIN Referat zugrunde, das Oktober 1960

au der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft ın Fssen gehalten wurde.
Mein besonderer ank gilt Dr Andreas und Dr ose I,
die ihre Forschungsergebnisse ın freundschaftlicher Weise Z/1 0B Verfügung
stellten. hne diese Hilfe TEe das Referat 1n der vorliegenden weıtgespannten
Form nıcht zustande gekommen. Ausdrücklich sSe1 betont,. daß sich die AÄus-
führungen über das Staatssekretarıiat untier an VD Gregor und
Paul nıcht auft eigene Forschungen, sondern auf die Arbeiten bzw auf PCTI-
sönliche Mitteilungen VO Kraus un emmler tutzen

An werden 1mM folgenden verwendet: Archivı1o
Segreto Vaticano: Bibliotheca Apostolica Vaticana: ASTR Archivio dı
Stato Roma:;: RQ5S Römische Quartalschrift.

An ILnıteratur Z päpstlichen Staatssekretariat ist CL kritisch be-
nutzen: Rı Ch ard. Örigines el developpement de la Secretairie dA’Etat
Apostolique (Revue d’Hıstoire Ecclesiastique X1) 1910, 50—02 505—529, 728—754;

La diplomazıa pontificla, Milano 1942; Ive orıgıne
Pontificıa Segreterıia dı Stato la „sapıen(ı consilio” de Pıo (Romana

(uria beato Pıo sapıentı consilio reformata) Roma 1951, 167—239; e ]
Re ın Enciclopedia Cattolica (1953) 248 — 252; wichtig TOIZ aller Mängel
und einseltiger Sicht bleibt ia sr Geschichte der Päpste se1ıt dem
Ausgang des Mittelalters XE DA V Freiburg 1925 I: einzelne wertvolle
Hinweise finden sıch ın den bıs jetzt edierten Nuntiaturberichten aus Deutsch-
and und andern, be1l 1 Z Nuntiaturberichte auUus Deutschland nebst
ergänzenden Aktenstücken KErste Abteilung 1533—  D, Nuntijaturen
des Pıetro (amalanı un Achille de Grassı]ı, Legatıon des Girolamo Dandino

Tübingen 1959, besXvgl die Übersicht und die neuestiten

Literaturangaben bei eppelt, Geschichte der Päpste hrsg.‘ von
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Plan bereits 1953/54 angeregt haben. PeBHbn Konrad Repgen <
im Frühjahr 1956 wagte siıch ann Andreas Kraus als erster
die gewaltigen Quellenbestände des Pontifikats Jrbans 111
Beharrlich und zielsicher hat die gültige Methode erarbeiıtet
und 1957 auf der Generalversammlung der Goörres-Gesellschaft
INn Paderborn erstmals grundlegend arüber gehandelt Die der
Regierung Urbans 111 unmiıttelbar vorausgehenden Pontifikate
Gregors und Pauls V Iso den Zeitraum VO 1605 bis 1623,
ahm sıch ann Josef Semmler ZU Thema während der Ver-
fasser die Urban 111 anschließende Regierungszeit Inno-
zenz’ &.. die Jahre 644 bis 1655. untersuchte. Der Bear-
beitung harren noch der Zeitraum bis 605 SOWI1e die Jahre nach
655

Die Periode. die WIT bisher bearbeiteten. umspannt Iso die
Jahre 160 bıs 1655 eın schicksalsschweres Halbjahrhundert ıIn

Schwaiger, München 1959, 494539 un bei Fınk., Das Vatikanische
1V Kinführung ıIn die Bestände un ihre Erforschung unter besonderer
Berücksichtigung der deutschenesBibliothek des Deutschen Historischen
Instituts 1n Rom XX) 21951. — Weitere Literatur 1n den 1n Anm.3 genannten
Arbeiten VO  — Kraus, ferner Anm 7! S, 2 Vgl Anm

Andreas Kraus, Zur es des päpstlichen Staatssekretarıiates.
Quellenlage un Methode (Jahresberi der Görres-Gesells  aft) öln 1957,
— 15; Das päpstliche Staatssekretariat 1MmM re 1623 Kıne Denkschrift
des ausscheidenden Sostituto den neuernannten Staatssekretär ROQ5S L.LI)
1957, — ders., Amt und Stellung des Kardinalnepoten ZU eıt
Urbans VIIMIN ebd LILL 1958, 238—243; Die ufgaben e1ınes Sekretärs
ZU Zeit Urbans VIIL ebd 89—02; A Die Sekretäre Pius IL Eın Beitrag
ZU Entwicklungsgeschichte des päpstlichen Sekretariats ebd.) 25—80;: der S og
Secretarius un Sekretariat. Der Ursprung der Institution des Staatssekretariats
und ihr Einfluß auf dıie Entwicklung moderner Regierungsiormen ın Kuropa
(ebd LV) 1960, 4384

A ose SsSemmler, Beiträge ZU Aufbau des päpstlichen Staatssekre-
arlats unter Paul V9 — ROQ5S LIV) 1959, 40—80; de .g Das päapst-
ıche Staatssekretariat 1n den Pontifikaten auls un Gregors Manu-
skript) 1960 (zıt emmler MS]

Seit Januar 1961 bearbeitet Herr Dr Schmidt das Staatssekretariat
lexanders VIL (1655—1667). Es waäare wünschen, daß die Forschungen e1INeT-
seıts zunächst bıs ZU e 17  Z weıtergeführt werden un: damit auch die
Pontifikate Innozenz’ xl un Innozenz’ X IL einbeziehen, die das offizielle Ende
des Nepotismus un die Schaffung des Amtes des Kardinalstaatssekretärs
brachten Andrerseits waAare wichtig, die CNAauUE Entwicklung des Staatssekre-
tarıats 1m sechzehnten Jahrhundert erforschen, zunächst unter Gregor X11
(  -  ) un (lemens VIIL (1592—1605). Beide Pontifikate bereıten., Vo  b der
Quellenlage her gesehen, wen1ıg Schwierigkeiten.
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der Geschichte der Kirche. eıinen LZeitabschnitt. der auch ent-
scheidend wurde für die Entwicklung der Machtverteilung der
Spitze der Kurie und damit für die Entwicklung des päpstlichenStaatssekretariates. Ist wirklich noch nötıg, eıne Lanze
brechen für die Notwendigkeit eıner gründlichen Untersuchungder Geschichte des Staatssekretariates Jjener FEpoche? Gewiß., die
Vage e1ınes Innozenz . Gregor VIIL.. auch Bonifaz I17
unwiederbringlich vorbeli. doch auch die Päpste des sechzehnten
und des beginnenden s1ıebzehnten Jahrhunderts standen mıt 1MmM
Lentrum des Ringens die Vormacht ıIn Kuropa., S1€e
lösbar verwoben ın die große Auseinandersetzung der Mächte
Als weltliche Herren des Kiırchenstaates diese Päpste ZU

Machtpolitik CZWUNZECN, auch die. welche als die treuesten
Sohne der Kirche galten. Als geistliches Überhaupt der katho-
lischen Christenheit ber wußten sıch diese Päpste berufen ZU
führenden Rolle ıIn einem und der katholischen Mächte
die Reformatoren und die drohende JTürkengefahr. Mochte
damals auch die unmiıttelbar meßbare politische Macht des Papst-
tums langsam schwinden. erschlossen sıch doch In derselben
Zeıt der Kirche weıte ecue Gebiete 1n Amerika und Asıen., wurde
die Kirche TSt eigentlich ZU Welt- und Missionskirche. Diesen
ungeheueren Aufgaben zeıgten siıch die Päpste jener Epoche 1n
der Mehrheit gewachsen; stehen Rang und Leistung elines
Clemens VIIL., 1US I  ° Pius Mez Sixtus seıt langem fest.
wurden die Pontifkate eınes Gregor IIl und Gregor ıIn
ihrer Bedeutung für die innerkirchliche Reform W1€e für die
Gegenreformation und 1ın ihrem EinÄuß auf das Ringen der
politischen Mächte erst ın den etzten Jahrzehnten voll erkannt
und auch Urbans ILL verzweılelte Bemühungen, der Selbstzer-
Neischung der katholischen Staaten 1mMm Dreißigjährigen Krieg
Eınhalt gebieten, wurden erst 1ın Jüngster Zeit Sanz YEWUT-

6  6 1t 1959 151—175, 262—275 , Diaeter Dıe deut-
sche Politik Papst Gregors 621—16923 (Schriftenreihe ZU  —_ bayerischen
Landesgeschichte LLL Miünchen 1956 Über den Pontifikat Julius’ LIL 1550 hıs
1555), der noch be1 Seppelt-Schwaiger vorwıegend negatıv beurteilt wird, scheint
seıt den Jüngsten Forschungen Vo  - Heinrich vgl Anm 1) das letzte Wort
noch nıcht gesprochen. Vgl die noch ungedr. abıl.-5  rılflt „Christianitas afi-
flicta Untersuchungen ZUuU  — europälschen Polhitik un ZU ellung des Papst-
tum's während der etzten Reglerungsjahre arlis —556 , München 1960
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digt ” Kür die Zeit zwıschen Westfälischem Frieden un!: Fran-
zösischer Revolution reıilich fehlen solch ecue quellensichere Un-
tersuchungen, 1er ıst anhand der meıst erfreulich vollständig
erhaltenen vatıkanıschen Akten die entscheidende Arbeit noch
eisten. rst annn wıird sıch zeıgen, ob die überkommene Auf-
fassung VO der politischen Ohnmacht und Einflußlosigkeit des
Papsttums echt besteht der ob sıch nıcht auch VO 1eTr au

eıne Cue Schau des spaten siebzehnten un VO allem des acht-
zehnten Jahrhunderts anbahnt

Wie weıt ber wurde die Politik Roms VO jeweiligen Papst
persönlich bestimmt? Dies ıst eın erster zentraler Aspekt UNSeTeTr

Untersuchungen ZU (Gseschichte des päpstlichen Staatssekretarı-

Konrad Repgen, Fabio Chigis Instruktion für den Westfälischen
Friedenskongreß Bın Beitrag ZU kurialen Instruktionswesen 1 30jJährigen
Krieg (RQ5S XL VILI) 1953, if.: Zur Diplomatık der Nuntiaturberichte.
Fıne AÄnweisung ZU Abfassung VO  - Avviısı ebd XLIX 1954, 123—127; 505
|D3TS Hauptinstruktion (Ginettis für den Kölner Kongreß 1636 Quellen un
Forschungen au ital Archiven und Bibliotheken XXXLV) 1954, 250—287;
d Der päpstliche Protest den Westfälischen Frieden und die Frie-
denspolitik Urbans VILL (Historisches ahrbuc! LXXV 1956, ders.,
|)e römische Kurie und der Westfälische Friede IM Papst, Kaılser un e1C|
521— 1644 Bibl Deutschen Historischen Instituts ın Rom 1961 ım
ru Aufschlußreich aber In manchen Ihesen anfechtbar Raffaele Bel-

La diplomazıa pontificla nella polıtica internazionale del secolo XVII
(Humanıitas X) rescla 1955, Yayı 950 elvederes Ansıcht „Pur tuttavıa la
polıtica papale nel secolo X VII S12a ın rapporito al problemi internazıonalı S1a
1n quelli relativiı alla pos1ızıone Stato Pontifico r1spetto gl1 altri Stalil,
tende., sostanzıalmente, alla neutralitä alla mediazıone fra ol Stati  S,
scheıint des schlüssıgen Beweises noch edurien (a 252)

Für die ersie Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts fehlen die gedruckten
Nuntiaturberichte auf weıten Strecken. für die zweıte Hälfte und für das
achtzehnte Jahrhundert fast völlig Wichtige Vorarbeıten a be1 Ju Die
Quellen ZU Geschichte der Kölner Nuntiatur 1n Archıv und Bibliothek des
Vatikans Quellen un OTS al ıtal Archiven un Bıbl XXIX 938/39;:

un Documents relatıfs L’admission au Pays-Bas des Nonces
eti Internonces des ei x VIILEe Siecles (Analecta Vaticano-Belgica, DIe
Serie: Nonciature de Flandre VUI) Bruxelles-Rome 1959; Walter Wagner,
Die Bestände des Archivio Nunzılı]atura Vienna bis 1792 Römische Histo-
rische Mitteilungen, hrsg. VO Santıfaller Graz 1959, 82—204; Giblın,
Catalogue of Materı1al of T1S Interest 1ın the collection Nunzıatura dı Fiandra,
Vatican Archives (Collectanea Hibernica und 1LD) Dublin 1958 un 1961;
wichtige Literatur be1 Seppelt 1959 5392— 548 Wichtige Anregungen
grundsätzlıcher Art be1 Georg ı b Das päpstliche Staatssekretarıat
Hıst Jahrbuch. LXXIX. 1960, 175— 198
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tes Um diese Frage schlüssig beanfworten können. mussen
WIT weitmöglichst Klarheit gewınnen ber die Machtverteilung

der Kurie., nıcht NUu einem bestimmten Zeitpunkt eines
bestimmten PontiLkates, sondern jedem Zeitpunkt eınes jeden
Pontifikates. Als absolutem Fürst blieb dem Papst ıIn jedem. all
die letzte Entscheidung eiıner Frage vorbehalten. Diese Entschei-
dung jedoch weıthiıin unabhängig VO der Meinung der Mitarbei-
ter. des Nepoten und des Staatssekretärs. fallen., War 10808

eınem Papst möglich, der sich persönlich ständig und eingehend
1n die Akten vertielfte. Diıe meısten Päpste kamen ıIn SC-
rücktem Alter ZU Regilerung, ihre Arbeitskraft hatte den öhe-
punkt bereits überschritten. Paul wWäar Jahre, doch bis tast
aNs Ende selıner siebzehnJährigen Reglerungszeıt hat sıch die
wichtigsten Akten vorlegen lassen und studiert. Gregor
zahlte Jahre, kränkelte VO Anfang se1nes Pontifikates
und mußte siıch 1MmM wesentlichen aut seıinen Nepoten un auf seınen
Staatssekretär verlassen mıt aller gebotenen Vorsicht se1l 1€Ss
gesagl, enn die spröde Quellenlage der Jahre 1621 bıs 16273 156t
DU behutsame Schlüsse n Immerhin taucht die and
Gregors 1n den wen1ıgen erhaltenen Originaldokumenten
nıcht ein eiINzZ1ges Mal auf Urban I17 kommt mıt Jahren ZUu

Reglerung, vertieft sich 1m ersten Jahrzehnt mıt überraschen-
der Ausdauer 1n die Akten., doch ann scheint se1ıne Kraft mehr
und mehr erlahmen., auch verläßt S1' ıu 1mMm vmsent}ichen
auf se1ıne Mitarbeiter. In den Jahren 1635 bis 1644 erscheint seıne
and 1n den Akten nıcht mehr eın Nachfolger Innozenz steht
mıt sıebzig Jahren bereıts der Schwelle des Greisenalters.
ber ist noch voller Energie und eifersüchtig und mıßtrauisch
darauft bedacht., die Leitung der Geschäfte ın der Hand be-
1alten: allein der täglichen, beständigen Mühsal des Akten-
studiums 1s5 nıcht gewachsen, auch bleibt 1U weitgehend
auf selıne Helfer angewlesen. Es ist offenbar: Je mehr sich die
Päpste der Alltagsiron der Aktenarbeit entzogen, schwerer
WO2 die Bürde, die auft den Schultern ihrer Mitarbeıiter und Be-
rater lag, eıne größere ast un:! eıne gewichtigere Verantwortung,
als 6S der nominelle Rang dieser Mitarbeiter oft vermuten ließe
Diese Gehilfen des Papstes kennen, ann auch Einsicht
gewıiınnen 1n die _Zusa_mmensetzung un die Arbeit der Behörde_;

11
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die ihnen Gebote stand., das alles ıst unerläßlich. ıll INa die
Politik eınes Papstes beurteilen.

Jene Behörde. die Herzkammer aller politischen Entscheidun-
SCH der Kurie., Wäar seıt dem Beginn der Neuzeit das Staats-
sekretarıat. Es hatte seınen Ursprung 1n den sogenannten papst-
lichen Sekretären un: erfuhr VO nde des füntzehnten bıs ZU
Mıtte des sıiıebzehnten Jahrhunderts eıne entscheidende Wand-
lung: AU: den vertrauten. tast prıvaten. auf kollegialer Basıs
arbeitenden Helfern des Papstes, Aaus jenen beiden „segretarıl
segreti der „segretarıl domestici . denen die geheime politische
Korrespondenz anvertraut WAaTFr, wurden die Leiter eıner zentra-
len. straff durchorganisierten Behörde. eines modernen ‚Minıi-
ster1ums“. Dies iıst eıne Entwicklung, die w1e€e Andreas Kraus
unlängst eindringlich gezeigt hat 108808 1M Zusammenhang mıt
der allgemeinen europälischen Behördengeschichte deuten ist
und ıIn ihr exemplarischer Bedeutung wächst

Eın Markstein In dieser Entwicklung der politischen Behörde
der Kurie ıst das sechzehnte Jahrhundert, 1n dem die päpstlichen
Nuntiaturen und Legationen allenthalben eıner ständigen Kın-
richtung wurden 1 Die Arbeit der „segretarıl domestieci“ weıtete
sıch UU ıIn ungeahntem AÄusmaß, eCcue Probleme stellten sıch
Die päpstlichen Sekretäre bisher ihrem Rang ohl-
gemerkt nıcht ihrem FEinfluß der literarischen Namen nach
untergeordnete Beamte SCWESCNH, nıcht selten uch Laien: S16
verrichteten eıne Arbeit die der Wiürde eines höheren Prä-
laten der Kirche nıcht gemäß war Wenn eıner VO ihnen den
Purpur erhielt. w1e€e jJjener gelehrte Sekretär 1acC0omo Ammanatı
aus der and Faus , schied unverzüglich Aaus seiınem
Amte Q UuSs. Im Laufe des sechzehnten Jahrhunderts trat die
stetig zunehmende Bedeutung der Sekretäre In eın offenbares

Y  Y Secretarius und Sekretariat 63—70, 76
In den Jahren 1500 bıs 1596 entstanden fast sämtlıche ständıgen Nuntia-

iuren; vgl I Zur Entstehungsgeschichte der ständıgen Nuntiaturen,
Freiburg 1895 ; Richard, ÖOrigines des Noneciatures Permanentes (Revue
dA’Histoire Ecclesiastique VII) 1906, 52—70, 317—388: Ma Les Örigines
de la Nonciature de andre ebd.) 556—567; Biaudet, Les Nonciatures
Apostoliques Permanentes Jusqu en 1648 Annales Academiae Fennicae, Serıe B’
I1{ 1) Helsinki 1910; e> Les Nonciatures Apostoliques Permanen-
tes de 1650 (ebd V, 3) enf 1912; 7, La diplomazıia pontificlia,
Milano 1942 11 - Die Sekretäre Pius I1
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Mißverhältnis Z tatsächlich subalternen Stellung, die diese Be-
amten ıIn der kirchlichen Hierarchie einnahmen. Die DNDCUECETHNANN-
ten Nuntien und Legaten S1e standen meıst 1m Bischofsrang
hätten Iso Weisungen VO Beamten entgegennehmen mUussen.
die ihrem Rang nach weıt unter ihnen standen. Diese Frage
stellte sıch lange nicht. als die Päpste durch persönliche Schrei-
ben mıt ihren Diplomaten verkehrten. ber bald War der be-
deutend angewachsene politische Schriftverkehr nıcht mehr mıt
diesen sehr umständlichen päpstlichen Breven bewältigen.
Der Ausweg, auf den INa verhel., War gangbar und überzeugend.
DDie Briefe die Nuntien und Legaten unterzeichnete 1U eın
Kardinal. der damiıt allerdings zwangsläufig ZU Mitwisser der
geheimen päpstlichen Intentionen wurde. Da 1U die meısten
Purpurträger CNS mıt ihren iıtalienischen Heimatstaaten oder
mıt den europäischen Fürstenhäusern verflochten bzw VO ihnen
abhängıig g]aubten die Päpste nıcht Unrecht. 1U dem
Kardinal rückhaltlos vertrauen können. der AaUuUuSs der eigenen
Familie tammte Das sınd die sehr natürlichen und sehr VT -

staändlichen Ursachen des päpstlichen Nepotismus *. Nur e1iIn
Datum dieser Entwicklung sSEe1 genannt: 1mM Jahre 1537 beauftragte
Papst Paul 111 seınen Neffen Alessandro Farnese. Kardıinal und
Vizekanzler der Kırche. mıt der gesamten auswärtıgen Korre-
spondenz. Der Nepote, meıst der alteste effe des Papstes. war

DU ‚sopraintendente dello STATiO ecclesiastico. , das heißt. wäar

für die gesamte Verwaltung und VOT allem für die außere Politik
der Kurie zuständig, besaß Iso die Machtfülle des lassıschen
Premiermuinıisters.

Indes. nıcht alle Nepoten wurden dieser Verantwortung
12 Eine zusammenfassende Studie über den päpstlichen Nepotismus ıst

immer noch eın Desiderat. Die Literatur ist verhältnısmäßig spärlıch, vgl
etwa Grisar., äpstliche Finanzen, Nepotismus un Kır  enrecht unter
an VIIL Misc Hist Pontift. XIV) Rom 1943, 5—3063; B.Sce

memoaorTIı]ale del (O)lıvya S] a ] Cardinale Cybo sul nepot1smo (Rıvısta dı storı1a
chiesa In Italıa IJ) 1948, Kraus ın RQ5S LLL 9238 — 945

(vgl Anm 3) Das erhältnis ZU Staatssekretär beleuchtet 1U  — eıne, wWenn

auch zentrale Seite der Amtsführung und’auch der Persönlichkeit des ardinal-
nepoten Es waäar sechr ohl möglıch, daß der Nepote wWwWar die auswärtıige Politik
vernachlässigte und weitgehend dem Staatssekretär überließ, sıch jedo -
derer, ıhm gleichfalls unterstellter kurialer Amter mıt Interesse un Kenntnis
annahm.
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wirklich gerecht, oft sechr unreife. verspielte, höchst
weltliche Junge Männer., die da unversehens solch hohem mte
berufen wurden: ihnen stand der 1nnn mehr nach Geld und
Genuß enn nach der Bürde entsagungsvoller Arbeit 1MmM Dienste
der Kirche Diese Arbeit verrichteten die Beamten. 1M politischen
Bereich Iso der Staatssekretär und seıne nächsten Helfer. die
Sostiıtuti]. Die eıgenartıge, sehr komplexe Verteilung der Macht
und der Zuständigkeiten zwischen Staatssekretär und Nepoten
zeıgt sıch treffendsten ohl darin. daß beide gemeınsam ZU

täglichen Berichterstattung beim Papst erschienen, wobei und
das ıst wesentlich der Staatssekretär den Vortrag hielt Der
Nepote als der Ranghöhere durfte ZWar ann als erster seıne
Ansıcht außern. ber der Papst wırd doch 1ın vielen Fällen der
Ansıcht des erprobten Fachmannes, des Sekretärs., gefiolgt selIn.
Wie sich die Gewichte 1ler verteıilten., das laßt sıch 1mM einzelnen
reilich ıu sehr mühsam., WwWenNnn überhaupt erhellen: das DCI-
sönliche Moment, unwägbar, aum mehr nachprülfbar, mMas oft
übermächtig SCWESCH sSeIN. Dennoch. selbst ın diesen schwierigen
FHragen ıst oft möglich, den Akten wichtige Erkenntnisse ab-
zurıngen. Wie sehr jedenfalls 1MmM Laufe des sechzehnten Jahr-
hunderts die Bedeutung Jenes Beamten wuchs, der Schalt-
hebel der politischen Zentrale der Kurie saß, das zeıgt das
Aufkommen des noch heute gebräuchlichen Namens „Staatsse-
kretär‘“. Noch Beginn des Jahrhunderts. unter Alexander VI
un Leo AA ıst VO „segretarıı domestici“ die Rede. unter
Clemens VIL tallt In einem Gesandtschaftsbericht ZU ersten Male
das Stichwort der „segreterla nelle COSe dı STAtiO 1n der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts spricht INa ann VO ‚„SCHTIC-
tarıı 1n capite , „segretarıl magg10r1 ; der Name „Jegretarıo di
Stato‘“ ber 1ST, soweıt WIT bıs jetzt w1ssen, erstmals In Jjenem

Kraus, Secretarius und Sekretariat Anm 157 Unter Julius 111
(  ) ist VO der Behörde als VOoO der „secreterla di Sıua Santıta"“ der
einfach der „secreterla” die Rede b UZ Nuntiaturberichte XIV), unter
Paul und ohl schon früher sind als inoffizielle ıte „segretarlo
principale”, „Pr1mo0 segretarlo oder „secretarl1o 1n capıte bezeugt. ıe enk-
schrift Cargas VO 1574 spricht VO „secretarlo domestico SeCTEIO ıntımo

maggiore” vgl Anm 65) Wie die Entwicklung 1mM einzelnen erlief, ist TS!
nach Bearbeitung der es des Staatssekretariats 1m sechzehnten Jahr-
hundert Nau entscheiden.
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Jahr 605 bezeugt, mıt dem auch uUuNnseTe Untersuchungen ZU
Geschichte des päpstlichen Staatssekretariates einsetzen 1

Papst, Kardinalnepote. Staatssekretär 1M beginnenden s1eh-
zehnten Jahrhundert: S1Ee siınd die TEI treibenden Krafte der
kurlalen Politik, ihr Verhältnis spiegelt eiIn Miteinander. eın
Nebeneinander. auch eın Gegeneinander nıcht ohne verwirrende
hintergründige Spannung und Dramatik. Der Kardinalnepote
steht mıt der Spitze der Hierarchie. weiß sS1 1mMm Besitz und
1mM Genuß der Macht Ihm gegenüber der Staatssekretär: immer
noch ıst seıne Stellung subaltern. mıt Scudi „Grundgehalt” 1mM
Monat ıst weıt kärglicher besoldet als eiwa der Datar *. 1M
Staatsrat darf ZWar das Protokall führen. ıst ber nıcht stiımm-
berechtigt, und doch eistet die Arbeit. ıst ın die Geheim-
n]ısse der päpstlichen Politik eingeweiht. genießt das volle
Vertrauen des Papstes. oft ıIn höherem Maß als der Nepote *°.
Of+t kennt un schätzt ihn auch die gelehrte Welt als Humanisten
und Schriftsteller VO  —_ Rang 1 Ke  1ın Zweifel. ın eıner Zeit. da
alles ın Richtung auf eıne immer staärkere Machtkonzentration ın
der Hand e1ınes einzelnen sachkundigen Mannes drängte, ın einer
solchen Zeit gehörte die Zukunft nıcht dem Nepoten., sondern dem
Staatssekretär. auch Wenn Päpste und VOT allem Nepoten sıch

ASTR, Fondo Camerale ‚ Spese del Maggiordomo 1368 12, Ruolo für
Juni 1605, bezeichnet die Stellung des Staatssekretärs Kardinal Valenti vgl Kraus,
Das päpstliche Staatssekretariat 1mM Te 1623 (ROQS LIN) 1957, 107, Anm
Möglicherweise käme h  ler 1ne Untersuchung des Staatssekretariats Clemens
VIIL Ergebnissen.

ASTR, on Camerale I! Spese del Maggiordomo 1368—1408, für dıe
Zeit VO  k 16!  S bis 1655 Die Gehälter bleiben sich 1m allgemeinen ylei höher
esolde als der Staatssekretär sınd der Nepote 87.50 udi), der Sekretär der
Breven (80 cudi), der Sekretär der Consulta 40) der Datar (40) weniıger
erhalten der Sekretär für die Fürstenbriefe (14), die Sekretäre der Bischofs-
und Regularenkongregation (25) der Ritenkongregation (3), der Konzilskon-
gregatıon (7) der Propagandakongregation (6) SOWI1e der Chiffrensekretär M ). —
Allerdings empfing der Staatssekretär für seın Amt monatliche Beträge für
Spesen ıIn She VO 100 der 110 Scudi; vgl ASIR, on Camerale I’ Conti

Depositeria Generale Ar für die Zeit VO  — 1605 bıs 1655 Hierin
wa  —_ das Gehalt der einzelnen Sostituti eingeschlossen. während die Sostituti
der anderen Sekretäre des Fürstenbriefsekretärs. des Brevensekretärs, des
Segretario de Memorialıi ın der Liste der „Spese del Maggiordomo“ aufge-
führt werden.

Zu den Denkschriften über ellung und ufgaben e1InNes Sekretärs vgl
Anm 17 Vgl Anm 235, 25 41
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immer wieder diese Entwicklung stemmen suchten. 1N-
dem S1e die Macht des Staatssekretärs teilten. W1e Leo der
w1€e Clemens VIIL., der seınen beiden Nepoten He eınen Staats-
sekretär ZuU Seite stellte 1 och galt als kühnes Fxperiment,
als Leo Xi 1MmM Jahre 1605 1ın seiınem NUu TEL Wochen währenden
Pontifikat nach dem Vorbild Gregors 11L auf eiınen Nepoten
verzichten wollte und eiınen Kardinal. Roberto UÜbaldinı, ZU

Staatssekretär ernannte. eın Nachfolger. Paul Va schien diesen
Weg zunächst weıter beschreiten wollen. ernannte Kardinal
Eirminıio Valenti. eıinen der beiden ehemaligen Sekretäre der
Aldobrandininepoten, ZU Staatssekretär Z

Indes. für eıne solch rasche Entwicklung schien die Zeıt noch
nıcht reif. auch aul glaubte schließlich. auf eınen Nepoten
nıcht verzichten können. gab Valenti nach viermonatıger
Amtszeiıt den Abschied und suchte wiederum 1MmM alten Prinzip
der Machtteilung seılın Heil In den Jahren 160 bis 609 arbeiteten
zwel personell völlig getrennte Büros 1m Staatssekretariat: ihre

Zur Stellung des Staatssekretärs unter Leo bzw. Clemens VII vgl
Richard 506—512, 73() e Darstellung Richards ist oft unklar, die ellung
des Staatssekretärs un des Kardinalnepoten wırd häufig nıcht scharf Nußs
unterschieden der Sar verwechselt. ıchtig waäare 1Ne Untersuchung der Stel-
Jung Bernardo di ibbienas, des vertrauten Sekretärs und späteren ardınals
unier Leo Die Jüngste Untersuchung VOo cardınale
Bernardo Doviızı da 1ena umanısta diplomatico, (Bıibl del-
l’Archirvum Romanıcum, Ser L, vol XXXV ırenze 1953, geht auf diese Fragen
nıcht ausführlıch e1IN: vgl bes den Nl «1 Cardinale Mınıstro dı
Stato [!] la Legazione ın Francla”, 359—512, bes 574

19 TM1N10 Valenti vgl Anm 21) wWwWär Sekretär des Nepoten Pietro
Aldobrandini, während Lanfranco Margotti vgl Anm 23) die es  alite des
Nepoten (Cinzıo Aldobrandini führte

A{ Valenti hatte damit 1Ne Stellung .ähnlich der Ptolemeo Gallios unier
Gregor XILL.: vgl 19 ©C, Ptoleme Gallio, ardına de ome
Sil la de Rome, 08 la SecrTetaıjrerie Pontificale et s}  — la politique des
Papes XVIe siecle, Paris 1908:;: Rich 522— 527: An cel, La SecTe-
taırerıe pontificale emMps de Paul (Revue des questi1ons historiques) 19  S

TM1N10 Valentı, geb 1564 1n Tern\]. gest 1618 1n Faenza, war

nächst Advokat, dann Sekretär des Nepoten Pietro Aldobrandin1l, wurde
1604 Kardinal, 160' VOoO Leo xl entlassen. VO Paul wieder berufen, nach
drei onaten erneut entlassen: zuletzt wWäar Bischof VO  — Waenza. Vgl
M o T.O Dl Dizıonarıo dı erudizı]ıione storico-ecclesiastico LXXXVII 245;

@ 41 f.: Hierarchia Catholica medii et recentiorIıs
evı I Miünster 1935, 185 ; emmler RQ5S LIV 1959 41 un passım ; vgl
Anm
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beiden fahigen un: bewährten Leiter unterstanden dem Kardıi-
nalnepoten Dcipione Borghese-Cafarellıi. Diese Ressortverteilung
schien sıch zunächst gut einzuspielen, das Büro des ekretärs
Martio Malaecrida ?? bearbeitete die Nuntiaturen und Lega-
tıonen In talien und den romanıschen Ländern. während die
germanischen Länder SOWI1Ee Mailand 1n den Zuständigkeits-
bereich des anderen Sekretärs., Lanfranco Margotti &“ fielen. Als
Malaecrida 1609 ausschied, führte Margotti die Geschäfte beider
Abteilungen, wurde 1610 Kardinal: eıne entscheidende
Aufwertung der Position des Staatssekretärs schien damıiıt wıieder
erreicht. Doch Margotti starb bereıts eın Jahr spater. Unter den

Sekretären Porfirio Felicianı und (310vannı Battıiısta
Perugino kehrte die Kurie wıieder ZU Ämterteilung zurück.
diesmal mıt weıt geringerem Erfolg; enn als Perug1ino 6173
starb. wurden Klagen laut ber eıne heillose Unordnung 1m
Geschäftsgang selıner Abteilung “ Paul ZOS die Konsequenzen:
Von 1613 bis ZUIMN Ende se1nes Pontifikates 1m Jahre 1621 führte

Martio U CNauUE Lebensdaten sind unbekannt: seı1t 1603
ist 1mM Staatssekretariat nachweisbar, 605—1609 führte IMn miıt

Margotti verantwortlich die es  äfte, dann wurde aus ungeklärten
Gründen entlassen: seıit 1614 verlhiert sich se1ıne Spur; vgl S e 1n ROQS
LIV 1959 passım.

Lanfranco Margottı, geb 1559 1n Parma, gest 1611 In Rom, wWäar

unter Clemens VIIL Sekretär des Nepoten Cinzio Aldobrandini, wurde VO  —

Leo XI un Paul 1MmM Amte belassen, 1609 Bischof VO  > Viterbo, 1610 Kardinal,
genoß uch In der Literariıschen Welt Ansehen: vgl MemortTIie

storiche de Cardinali Santa Romana Chiesa VI, Roma 1793, 149 f 9 Moron1l,
Dizionarıo XII 1847) XI 42 : Onomastıcon. Reper-
tor10 Biobibliografico degli Scrittori Italianı dal 1501 al 1850. Milano 1947 ;

S Das päpstliche Staatssekretariat 1m Re 1623, 109:;: In
ROQ5S LV 1959 passım.

Porfirio Felicıani ı, geb 1555 1n Foligno, dort gestorben 10634,
arTbeitete seıt 1609 unter Margotti 1M Staatssekretariat, wurde 1612 Bischof VO  i

Foligno, wohiıin sich nach sSeıINer Entlassung 1621 ZUrückzog. Über ıhn
191 ; S Das päpstliche Staatssekretariat 1mM Tre 162  D,

110:; 1n ROQ5S LLV 1959 pasSım; SEe1NE lıt er. beli cobiıllo,
Bibliotheca Umbriae, Folıgno 1658, 39

235 („lovyannı Battista gest 1613, wäar ohl seıt 1610 1M Staats-
sekretariıat., seın Bruder Fabritius wWäalr Bischof Vo JTerracina: vgl Pasto
XII A S Das päpstliche Staatssekretariat 1MmM re 1623, 1
In ROQ5S \A 1959 passım.

Aktennotiz des Uditore Cennini (vgl Anm 28) 1n Borghese I1 138,
iol 94 v
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"eliclanı allein das Amt des Staatssekretärs d Der Nepote hatte
sich diese Zeıt bereits allen aktiven Interesses der Arbeit
des Staatssekretarlats entschlagen und beschränkte sıch darauf,
die Unterschriften eisten un als nomineller Empfänger der
Schreiben {ungleren. Die Arbeit leistete der Sekretär Felieciani,
In ständiger Verbindung mıt seinem Herrn. Paul .

Auch Gregor bliehb auf dieser glücklich vorgezeichneten
Bahn: ınter iıhm und seinem Nepoten Ludovico Ludovisı konnte
der treffliche Staatssekretär Giovannı Battista Agucchia ** eine
erstaunliche Aktivıtät entfalten. während Papst un Nepote
aum Je ıIn den Geschäftsgang der Behörde eingriffen. Doch w1e
schon erwähnt. wWäar der Pontifikat des Ludovisipapstes kurz,
als daß sıch das eue Staatssekretarılat haätte voll entfalten
können. außerdem iıst der Bestand einschlägigem originalem
Material des Briefauslaufs Z dürftig. letzte Schlüsse
©

\  ıne völlig andere. 1nNne außerordentliche Sıtuation ergab
sıch ann 1n dem langen Pontifikat Urbans 1T Im ersten Jahr-
zehnt selıner Herrschaft. VO 1623 bis etwa 1632., gr der Bar-

In den „Spese del Maggiordomo erscheint Feliciani seıt Januar 1615
als „Jdegretario di Stato“ ASTIR, on ( amerale I9 1369, fol 8’ vgl

ROQ5S Anm.) ıIn einem VO  - XII 659) veröffent-
lichten u0Olo0o VO  — 1620 eı hingegen „Segretario di statı Unter anVIlL
und Innozenz hat sıch dann die Bezeichnung „Segretarıio dı Stato“ bereits
fest eingebürgert.

Von Maı 1612 bis August 1618 INg der wichtigste Teil des Briefein-
laufes durch die an Francesco Cenninıs 1566—1645), des Uditore und
Vertrauensmannes des Kardinalnepoten; Cenninı wlıes den Sekretären die
Schriftstücke ZU weıteren Bearbeitung hne daß dem Staatssekretariat
angehörte, fiel ihm also 1Ne€e wesentliche Miıttlerrolle Cennini Z1ing 1618
als Nuntius nach Spanien, seın achfolger als Uditore des Nepoten, Cesare
erardıi, hatte keinerlei Verbindung mehr miıt dem Staatssekretariat:;: vgl
Semmler In ROQS LIV

(Glovannı Battıista Agucchia, geb 1570 In Bologna, gest 1639 ın
Venedig, stand In NS! Verbindung mıiıt der Familie Aldobrandini,; VO  — 1605
bıs ZU Tode Pietro Aldobrandinis 1m TE 1621 wWäaäar dessen Privatsekretär
und Maggiordomo; an VIIL ernannte ih ZU Sekretär der Kongregation
der Consulta und 1m Dezember 1623 ZU Nuntius ıIn Venedig Agucchla wWaäarTr
Tiıtularerzbischof VO  - Amasıa. Über ıh vgl Tomasini, ıta
Agucchia Ottobon lat 2487) ; ıta di Agucchia, Rom 1850;
Pastor 4 $ Gauchat 80! Zanelli, Le relaziıoni di enezla
Urbano V{ durante la nunzlatura di Agucchia, enezia 19534;: Enec
att 1948) 5873
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berin1ıpapst regelmäßig und häufig 1ın den Geschäftsgang des
Staatssekretariats eın und studierte die wichtigsten Akten selbst.
Das Staatssekretariat stand ın jener Zeit unter tüchtigen. dem
Papst ergebenen Persönlichkeiten. VO 16273 bis 1628 unter Lorenzo
Magalotti 3 ann bıs 16392 unter Lorenzo Azzolini $ Urban I1T
War sıch der Bedeutung dieses Amtes bewußt. 1624 verlieh
dem Staatssekretär Magalotti den Purpur. Der Jugendliche
Nepote Francesco Barberini hielt sıch ın dieser Zeit VO der
Politik fern. Nach 16392 wandelte sıch das Bild. die Spitze des
Staatssekretariats stand zwelı Jahre verwalst,. der Sostituto Pietro
Benessa wWAar als geschäftsführender Sekretär VO Nepoten ab-
hängig. Francesco Barberinıi wWäar NUuU nıcht U nomineller.
sondern tatsäachlicher Herr des Staatssekretarıiats. Eine Entwick-
Jung, die auf eine schrittweise Entmachtung des Nepotismus un:
auf eine Stärkung der Posıtion des Staatssekretärs hinführte.
schien unterbrochen. Barberini wıdmete sich seınen Pflichten 1Mm
Staatssekretariat mıt großer Energie, etwa eın Drittel der M  1NU-
ten entwarf mıt eigener Hand, die Korrespondenz mıt eiıner
Reihe VO europäischen Fürsten behielt sıch allein VOVL.

Urban VIIT ber wollte die Leitung der Politik nıcht aus der
and geben. wollte nıcht ın Abhängigkeit VO seiınem Neffen

30 OTreNzZo Magyralotti, geb ıIn Florenz 1584, gest 1637 ın Ferrara, stand
ın verwandtschaftlichen Beziehungen mıiıt dem Hause Barberin1i, 1611 bıs 1614
wirkte In errara als Vizelegat unter eo Barberinl. dem späteren
an VIIL.;: nach seiınem usscheiden aus dem Staatssekretariat wurde

über Ciaccon1i-Ol  ONl 538;Erzbischof VOo  — errara; ıhn vgl
Moron1, Dizıonarıo XL 2535 Pastor XII 954 f. und passım ; errarı a.a.Q.:

S Das päpstliche Staatssekretariat 1MmM re 1623,
Lorenzo Azzolinı, geb IM Fermo 1583, gestT. 1632 In Rom, wWwWäar eın Neife

des unter Sixtus einfilußreichen Kardinals Dezio Azzolini (F 1587 und hatte
eıinen Namen als Schriftsteller: unter Magalotti Wäar Sostituto 1m Staats-
sekretariat. Er wWAäar Bischof VO  — Riıpatransone. Über ih I;
Gli serıttorı alıa (2) rTescia 1753, 12909 f! rı A, O $ D

Zur Ges des päpstl. Staatssekretariats ide: 391
32 Piıetro Benessa, geb 1580 Ragusa, gest 1642 1n Rom, wär

nächst Privatsekretär Francesco Barberinis un versah nach dem Tod Lorenzo
Azzolinis VvVOo AÄugust 16392 bıs ovember 1634 interımiıstisch die eschalite des
Staatssekretärs: nach dem Amtsantritt Cevas begleitete ardına Ginetti
nach Köln, schrieb „Viaggı1o de Card Ginettı legato pCr la pace” on
1g1 D, vgl Pastor X I1 486) Sein Neffe Stefano Trado, Bibliothekar
der Vaticana, verfaßte eıne „Vıta enessae” Vat lat 6905) ; vgl
Zur es des päpstlichen Staatssekretarlats 1 $ Rıch 734
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geraten; andrerseıts wollte mıt seıinen Kräften aushalten un:!'
sıch der mühseligen Aktenarbeit entziehen. Gegen den Willen
des Nepoten ernannte deshalb 1634 eınen Mann se1nes Ver-
trauens. Francesco Ceva, ZU Staatssekretär S

Der Kardinalnepote vertiel auf eıne genilale Lösung, die
iıhm ermöglichte, die einmal SCWONNEN Position beizubehalten.
hne stark 1n den Bereich des Staatssekretärs eINZU-
greifen 3 Zusammen mıt dem ihm ergebenen Chiffrensekretär
Antonio Feragalli baute sıch eın eıgenes Sekretarijat auf,.
eın SO „Proprio-Sekretariat", ıIn dem der Kardinalnepote,
weıterhin die Hauptmasse der Minuten schrieb. DDieses seltsame
Nebeneinander der beiden Sekretarıiate blieh bis ZU Ausschei-
den Cevas 1m Jahre 1643 bestehen 3° Daß e6s für den Kardinal-
nepoten NuUu eıne Notlösung darstellte. zeıgte s1  ch. als ıhm
gelang. seinem Günstling (310vannı Battista Spada das Amt des
Staatssekretärs verschaffen. Von Anfang arbeıtete Spada
CNS mıt dem Nepoten ZU  cn Das „Proprio-Sekretariat” War

Francesco Adrıano geb 1580, tammte aA4UsSs Piemont über dıe
Familie vgl Enc att IL, 1949, 611 f 9 WäarTr Privatsekretär des Kardinalse
Barberini. des späateren Papstes Urban VIIL., der ıhn 1623 Z „Segretario de
Memuoriali“ un 1639 ZU Nuntius ın Paris ernannte. ach se1ner Rückkehr
AUS Frankreich 1634 übernahm das Staatssekretariat, bei seinem Ausscheiden,
1643, wurde ardına Er starh 1655 Über iıh vgl ch 734; s

Xx I1 passım: al 314; u U Zur Geschichte des päpstlichen
Staatssekretariats

34 Kraus eb
Zu Antonio und Albano eragalliı und ZU ellung des Chiffrensekre-

arlats vgl 187
Kıne endgültige Klärung dıeser schwlerigen Fragen erwarten WIT VO  -

der Darstellung des päpstlichen Staatssekretariats unter an VIIL aus der
er VO  — Kraus; wichtig w1ıssen warTe VOT em, inwıevweıt e1INer
1mM Grunde ohl unumgänglichen Zusammenarbeıit zwıschen dem „Proprio
Sekretariat“ Barberinis und dem Staatssekretariat unter Ceva gekommen ıst
un W1e Antonı1o Feragalli seıne Schlüsselposition In und zwıschen den beiden
Sekretarlaten nutzte

(Glovannı Battista pada, geb. um 1596, gEeST. 1675, stammte aus eINeET VOTI-

nehmen Familie aus Lucca, ın Rom fand bald Anschluß Francesco Barberinl1,
1635 wurde (Gouverneur VO Rom, 1643, 16  D und wıeder 16.  > gyalt als Anwär-
ter auf den Kardinalshut, den schließlich 1654 erhielt. Über ıhn vgl
XI11 passım ; dı, I1 cardıinale pada il Conclave del 1670 Attı

eale Accademıiıa Lucchese dı Scienze, Lettere et Artiı 1925 ;
348; Secretarius und Sekretariat bei Richard a.a.O

wird pada als Staatssekretär nıcht aufgeführt Vgl Anm 111
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UU nıcht mehr nötıg und wurde aufgelöst. Doch bereits ach
knapp eınem Jahr starb Papst Urban ILL Die Herrschaft der
Barberini War Ende

Urbans Nachfolger, Innozenz e suchte eıinen Weg Der
Papst WAar vorgerückt Jahren. seın Nepote Camiuillo Pamfili
besaß weder die Knergie noch die Fähigkeiten eınes Francesco
Barberinıu. Innozenz wollte eınen erprobten Mann für das
Staatssekretarıiat gewınnen. In dem ıhm seıt langem CNS VT -
bundenen Kardinal Glangiacomo Panziroli gylaubte ıhn g —
funden haben Panziroli zahlte den etzten, denen
Urban I1T den Purpur verliehen hatte. ın Jjenem Konsistorium
VO 1643. be1i dem der Nepote Francesco Barberini die Kre-
lerung Spadas verhinderte. eben w el  ] ihn als Staatssekretär.

„seinem Staatssekretär. ausersehen hatte Ceva erhielt den
roten Hut erst, als das Amt des Staatssekretärs niıedergelegt
hatte Innozenz ber scheute sıch nıcht. VO vornehereın eınen
Kardinal die Spitze des Staatssekretarıiates stellen und
damıt dieser Behörde und erhöhtes Gewicht verleihen.
auch Wenn sS1Ee nach w1e VOT nominell dem Nepoten unterstellt
bliebh 3 Der Nepote Camillo Pamtfili scheint dem Staatssekretär

Glang1iacomo PanzZireli! gyeb 1587 In Rom, gest 1651, studierte
kanonisches Recht und bewährte sıch unier Pamfili dem späteren Papst
Innozenz X 9 als Uditore den Nuntiaturen Neapel und Madrid: 164 wurde

Uditore der ota In Rom und Maggiordomo des Kardinalnepoten Francesco
Barberinl. 1641 wurde Patriarch VO  — Konstantinopel, eın Jahr späater Nuntius
In Madrid. 1643 Kardinal. Im Konklave VO  — 1644 unterstützite
entschieden die Kandidatur se1nes Önners Pamfıili Über ihn vgl XE

ff’ Moron1l, Dizionarıo LL 1852 95 f.: C1acecconmnı -O1don1, Vıtae
ei reSs gestae Pontifiecum ei S, R Cardinalium ah inıt10 nascentiıs ecclesijae
qu ad (Clementem 1 Roma 1677, 617 f=f $ CL T
c h et, Relazioni degl:ı statı Europei lette al senato egli ambascıatorı Veneti
nel secolo X VIL, enezla 18578, 16, 5 f.: Sf. Pallavicıno,
ıta di Alessandro VIIL, 1 Prato 1838, (O—77CU; Ciampi, Innozenzo
e la 5{l corte, Imola 1878., 1 15— 120 Kybal-G Incısa della
Rocchetta, La Nunzijatura di Fabio Chigi 640-— 1651 Misc )De-
putazıone Romana dı Storia Patria XAIV, X VI) Roma 1945 und 1946, passım
(behandelt bisher DU die Zeıt bıs 1647); auf die „Vıta ei Joannis (Hacomo
Panziroli“ ıIn on 1gl VII 215 (11) fol 301— 554 SEe1 anderer
Stelle eingegangen. Zum Urteil Chigis über Panziroli vgl Anm

Innozenz wurde 1 September gewählt, September
ernannte (Camillo Pamfıli ZU General der 1T  e! Oktober ZuU

Befehlshaber der Flotte, ovember Zzu Nepoten, ardınal, Legaten In
Avignon, „sopraintendente aio ecclesiastıco “ und Präfekt der Breven
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wen1g Schwierigkeiten bereitet haben. VO Vertrauen Inno-
Zzenz’ geiragen, beherrschte Panziroli das AÄmt: als der Nepote
bereits 1mM Januar 1647 zurücktrat un: auf seın Amt und auf
se1ıne kirchlichen Würden verzichtete. vermochte seıne Stel-
Jung in bisher ungewohnter W eise verstärken '

Innozenz ernannte keinen Nepoten 4 Jetzt hatte
die Stunde des Staatssekretärs geschlagen. Da wWwWar U nıemand
mehr. der ihm Rang und Einfluß 1ın selner Behörde hätte streıitig
machen können. Zum ersten Male iın der Geschichte des Staats-
sekretariates richteten die Nuntien und Legaten ihre Schreiben
unmiıttelbar den Staatssekretär. ZU ersten Male unterzeichnete
der Staatssekretär allein die auslaufenden Schreiben und AÄAnwel-
SUNSCH ‘ Und dennoch, will unNns scheinen. hat Panziroli diese

übertrug ihm Iso die VvVo Machtfülle des Kardinalnepoten nach
XIV 31) Der Nepote wWäaäar damıt Vorgesetzter des Staatssekretärs. Panziroli
scheint unmittelbar nach der Papstwahl ZU Staatssekretär estie worden

SeIN: ıst bemerkenswerrt, daß diıe Nuntien bis ZU November 1644, teil-
welse Oß biıs Januar 1645 die TEIDeEN den Staatssekretär Panziroli
(9!Al Card Panziroli”) richten: vgl iwa (sermanila 1 fol 6, 27—37,
(8. 1 11. und 1644) ; Fiandra 29, fol (19 11 1644), Pacıi 1 9
fol 101 (24 11 1644), Svizzera 3 s fol (6 1644), ranciıa %’ fol
(13 1645), Bologna 1 $ fol 53 11. 3. 1645 !) Trst dann WIT: der Nepote
der „Kardinalpadrone” Pamtfiıli allgemeın als Empfänger der TE1IDeEN genannt

Pamfıli rhielt 21 Januar 1647 die päpstliche Dispens. Er nahm bis
Zzu Ernennung stiallıs nach Ww1e VOoT den ersten atz päpstlichen Hof e1iNn,
als „Eccmo Principe Camillo Pamfili”, un rhielt monatlich 43800 Scudi ASIR,
Fondo Camerale, Spese del Maggiordomo 1403 fol 5 ; 1404 fol AV (für 1649
bzw. 1651); be1 den „5SD del Maggiordomo“” für das Jahr 1651 steht „Emin.
Card amphilio der neuernannte Nepote Pamfili-Astalli erster
Stelle. erhäalt Je 1UT cudl, während der zweıter Stelle aufgeführte
„Ecc.mo Princıpe Camillo Pamphilio  ee nach Ww1€e VOT 4380 CU!: empfängt; vgl
ASTR, on C amerale I! Spese del Maggiordomo 1405 fol

4A1 Am Oktober 1647 wurde der siebzehnJährige Francesco Maidalchini,
eın entfernter Verwandter der Olimpia, ZU ardına ernanni;: wurden ihm
jedo keinesfalls w1e Pastor XILV 406) Jauben scheint die Befugnisse
des Kardinalnepoten übertragen; seıne Ernennung fand keinerlei Nieders  ag
1mM Geschäftsgang des Staatssekretariates., die Nuntien richteten die Briefe
weiterhin Panzirol.i. Am 164 erichtete der französische Gesandte:
.„Le PaDe ordonne au Cardinaux Panziroliji ei Cecchini Datar|] diinstruire le
NOUVEAU ardına aildalchini la prattıque de Ce OUTr (D - D ouvelles
de Rome, Paris 1910, 6 9 vgl Anm 43)

42 RKRomagna A‚ fol (letztes TeIDeEN des Legaten ın avenna
Pamfıili, 1647): eb fol erstes Te1ıDen Panzirolji, 1647) ; äahnlich

Bologna 1 $ fol (23 1647., Pamfiıli), eb  Q fol (30 1647, Panzı-
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Macht nıcht 1n dem Maße genutzt, w1e€e hätte tun können
und sollen. Gewiß, auch War vorgeschritten Jahren,
kränkelte häufig und opferte 1e] Zeıt und Kraft mıt dem Hr-
sınnen und Abwehren der vielfältigen Intrigen Jjener Tage *,
Daß Panziroli ber nach 1646 die Zügel 1mMmM Staatssekretarıiat
bedenklich schleifen ließ, daß die Arbeit dieser Behörde sta
ynıerte ZWar beileibe nıcht ın allen Ressorts. ber 1n manchen
und entscheidenden das ıst nıcht entschuldigen **. Dabei

roli): Spagna 08, fol 073 (1 1647, Panziroli); Fiandra 51, Iol 30
(19 1647, Pamfili), eb fol (16 1647, Panziroli); 1renze %7
fol (19 1647, Pamfıili), eb fol (4. 2. 1647, Panziroli):; (Ger-
manla 144, fol 55 1647, Pamfili), eb  Q fol 152 10647, Panzıroli)).
Während die Schreiben den Nepoten „Eminentissimo adrono “ der
„Eminentissimo Principe Cardinale Pamphili” adressiert s wurde der
Staatssekretär „FEminentissimo Cardinale Panziroli“ tituliert, niıemals aber als
„degretario dı Stato“” Der Iranz. (Gesandte erichtete 11 a 1647 „L’on dit

le Pape dessein de SeTVIT des cardiıinau x Paneiroli ei Cherubini dans
la pluspart des affaires qu1ı CONCcernent ecclesiastique ‘ Denis, Nou-
velles de Rome, 79 {.)

43 Dieser wahre Irrgarten VO Intrigen und Gegenintrigen fast immer
stand Olimpia Maidalchini. die Schwägerin des Papstes, 1m Zentrum interes-
sıiert hlıer 1U 1nNSsoweıt. als die ellung und die Befugnisse des Staatssekretärs
davon betroffen wurden: allgemein vgl Pasto XIV ff.: LIhK
6992 16 1t 1959 302—321:; Brigante dı Olimpia Pamphılıi,
Verona 1941; aufschlußreich uch die alteren Arbeiten VO  — Ciampl1l,
Innocenzo Pamfiıili la s I] corte, Imola 1878; Paul De N1Ss 9 Nouvelles de
Rome 1, (Documents POUT SETVIT l’Histoire religieuse des
ei X Ville siecles) Paris 1913,

Bıs Ende 10645, In einıgen WKällen bis WYebruar/März 1646, zeıgt sıch die
uch ZU Zeıt Urbans VIILL gleichmäßig gründliche Bearbeıtung des gesamten
Briefeinlaufes: ausführliche Estratti, häufige Rispostavermerke, zahlreıiche
Verweise andere kuriale Behörden und Bemerkungen des Staatssekretärs.
Von 1645 /46 bis August/September 1652 wırd das Bild uneinheitlich: UU  = mehr
der ınlau aUsSs den Nuntiaturen Germanıla, Francila, Savola und Svizzera zeıgt

ausführliche Estratti: das Material AdU:  N den Nuntiaturen bzw. Legationen
Firenze, Venezla, Bologna, Romagna und errara bringt durchweg 1Ur knappe
Angaben des Absenders, des Ortes und Datums der bsendung (SOg. „Lstratto-
kopf SOWI1Ee regelmäßige Rispostavermerke; die Nuntiatur Napoli hat 1UT den
Estrattokopf und keine Rispostavermerke. Es auf, daß der Einlauf au

den Nuntiaturen Spagna, Fiandra und Paci Münster) keinerlei KEstratti.oder
Rispostavermerke enthält, auch Verweise andere kuriale ehorden tauchen
kaum auf und doch muß gerade der Einlauf aus diesen drel wichtigen
Nuntiaturen im Staatssekretariat n  u bearbeitet worden seIN. Zwei arun-
SCH sind möglıch entweder wurden gesonderte Estrattozettel angelegt
und wieder abgerissen doch hiervon jede pur'!), oder Panziroli hat, IN
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haätte sıch auft treffliche Helfer tutzen können WwW1e€e auft die
Sekretäre Simeon1 und Nerli un: auft den Jugendlich-ehr-
geizıgen Chiffrensekretär Dezio Azzolıinı + In Azzolinis Ressort
sınd allerdings keinerlei Unregelmäßigkeiten beobachten.
Azzaolinı verstand 1M Gegenteiıil. die Stellung des Chiffren-
sekretarıiates wesentlich un nıcht unbedenklich erhöhen 4

Diese 1M SANZCH wen1ıg erfreuliche Sıtuation anderte sıch
auch nıcht. als Innozenz 1MmM Herbst 1650 ın dem Jungen Camillo
Astallı eınen Nepoten ernannte. Dieser Schritt scheint
Zusammenarbeit vielleicht mıt Dez1io Azzolini. den Einlauf persönliıch bearbei-
tet und dıe Akten dann mıt eiınem Erledigungsvermerk (&) versehen.

Gaspar Simeonı (de Sımeonibus), gest 1648, wurde ın Aquıila als
Sohn eıner Patriziersfamilie geboren, erwarb sıch fIrüh literarischen Ruhm
durch edıchte un en „L’Aura”, Napoli 1616, .18 occıdentale ,
Roma 1627; „Le geste di am1iılıo VESCOVO di Solnar“. eb 16530) ; stand in
Verbindung mıiıt der Familie Pamifili:; 16.  E wurde Sekretär der Fürstenbriefe
und Kanonikus VO  > Santa Maria Maggiore un VO Pietro In Rom UÜber
ıhn vgl Bı  10iheca Napoletana 1678 183 : D:
Le vıte degli illustrı Aquilei deseritte., 1725 182: Memorie storıche
egli serıttorı natı nel SN c Napolıi, 1584, 352:;: r (Onomastıcon.

Francesco erl1ı, geb 1595 In Florenz, gest 1670, machte sıch früh
eınen Namen als lateinischer tilist un wurde 16  { achfolger SimeonIis: 16553
mußte dem Chiffrensekretär Azzolini weichen und wurde Bischof VO  —

PistoJa;: unter lexander VIL wurde KErzbischof VO Florenz und eın Jahr
VO seinem ode ardına vgl Ne SI storıja degli serıttorı Fiorentinl,
errara 1722 at 278

Dezio L, L, lıni tammite au Fermo, kurijale Familien-
tradition vgl Anm 31) und ungewöhnliche Fähigkeiten uührten ıhn schon ın
Jungen Jahren einflußreichen Ämtern: mıt dem a. Nuntius Panziroli wWäarTr

1642 1ın Spanien, wobel sich diesem unentbehrlich machen wußte: 16044
wurde Chifrensekretär und DE Mitarbeiter des Staatssekretärs Panziroli,

verstand bald, sıch das Vertirauen des Papstes sichern; 1653 wurde
Sekretär für die Fürstenbriefe, 1654 ardınal, 1655 Leiter der es  alite der
Königin Christine VO  z chweden, 1667 Staatssekretär Clemens’ Über in
vgl Ca ceccon1” 0i  0111l 1677 Z{04 f.: Vecchietti-Moro., Bl-
bhblioteca Picena sıa not1zıe istoriche D deglı secrıttorı Piceni, 1790.,
250—2853: Mazzuchelli (2) 1291;: Ihzıonarıo I11 314 f.: XIV

un passım ; de Christine de u€'! ei le cardinal Azzolinı.
Parıs 1899; Enc. att I1 1949 612 I: LIhK 2 | 1957 1168

Vgl Anm 8985
Camiuullo geb 1616 be1 Livoli, gesT. 166 1n Catanıia, studierte

kanon. Recht, wäar Advokat 1m Konsiıstorıium (1645) und seıt 16  E bei der
apostol. Kammer. Als eın entfernter Verwandter der Olimpıa Maidalchinı kam

mıt dem Hof ın Verbindung; durch Finfluß der Olimpia wurde Sep-
tember 1650 ardına und Nepote und Thıelt den Namen „Pamflilı" Über ihn
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nıcht den Willen. vielmehr mıt auft Anraten des Staats-
sekretärs Panziroli erfolgt se1N, tür den die ast der Ver-
antworiung längst schwer geworden war  o Seit Ende 1650
War aum mehr arbeitsfähig, se1ın Tod 1M September 1651
befreite das Staatssekretariat aus seıner jahrelangen schleichen-
den Krise >

Miıt siıcherem Bliek wählte Innozenz ohl den besten der
möglichen und Tfavorisierten Anwärter auf das Amt des Staats-
sekretärs. nıcht den drängenden Dez1i10 Azzolini ®2 der seıt dem
Ciacconi-OldonilIV 686; Pr ı1cılia Sacra 31 15959 5062: Pastor
XIV passım; Diectionnaire d’Histoire et de Geographie KEecclesiastique
vgl auch die Literatur Innozenz Anm 4’5

So XIV 50: andere Quellen berichten Je  o die Ernennung
Astallıis se1 den illen des Staatssekretärs zustande gekommen; Panziroli
stand damals In der lat nıcht mehr ın der vollen Gunst Innozenz’ (K
In Ro 234 5)) Die Ernennung des Nepoten
edeutete 1Ne gEeW1ISSeE Einbuße außerer Macht, die Nuntien richteten ihre
Schreiben wieder den Nepoten;: letzte Panziroli gerichtete Schreiben:

(GGermanıla 148, fol (10. Paci 2 $ fol 250 (19 11 1650) ;
Bologna D fol 357 (26. 1650) ; der Nuntius In Paris adressierte noch bıs März
1651 die Berichte Panziroli: vgl rancia 101 Briefe VO Z bıs

1650), eb 102, fol U7 (31 5, 1651); eın eTrsties Schreiben au Paris den
Nepoten ergıing 4, 3. 1651 (fol 63) Nuntius 1g1 chrieb

1650 den Kardinalnepoten Pamfili-Astallı IDa promotione dı Vestra
Eminenza singolare DCT S1101 SIanhn meriıtı valore, PCI la prudenza
dı Nostro Signore, che tal conforto SOStegNO ha voluto dare 1O  —_ antio al
SIl prıvato sodisfacımento quan(ito quello C'hiesa Universale., m1 fa
ardıto di Vestra Eminenza questa humilissima congratulatıonı CO  b

dedicarle dınotamentiı la mıa servıtu 11O  —_ S1g0Tr0Sa di habilitä alcuna. hono-
rata almeno dell’impiego che pCI l Z{0 4an ha voluto continuare In s{l  ©

perche potessı supplire forsı 1n SSO dı Tettı che antecedenti havevano
goduto L’honore di sServire la Santa Sede fuorı di Roma stimaro colmata dı
buona veniura la mıa condıitione ricevendomı Vestra FEminenza ben1ıgna-
menite nel UmMeTO de SUO1 p1U humiulıi servıtıentı m1 honorarädıi alcun S 11

comandamento Paci 2 ' fol 220)
99° ©  ob ıingentes abores laborare podagra prıiımum, deinde stomacho

Caepı1t, CU1us dolori tandem succubuit“ ( 618)
Panziroli starh September 1651

52 ... tamdıu eiusdem Cardinalıis |Panzirolij| VICeSs 1n Secretarıiıli status
INHNUNETE supplevit donec FEp1SscCopus Neritonensis, quı ad idem UU Pon-
tiflice vocatus fuerat, Romam advenerıt ebd 704 f.) Azzolinı scheint bereits
während der etzten rankheit Panzirolis aushilfs- und stellvertretenderweıse
1MmM Staatssekretarılat gearbeitet en, immer wieder taucht seıne and auf,
vgl. Savo1a 7 9 fol D6V (21 errara 2 s fol D064V (2:

Bologna 2 C fol (6 Fiıandra 35, fol und 301 V (Estratto
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Tod Panzirolis interimistisch die Geschäfte des Staatssekretarıiats
wahrnahm., sondern Fabio Chigi D der sıch seıt 1639 als Nuntius
ın Köln. ann als päpstlicher ertreter Friedenskongreß
Münster bewährt hatte, eınen Iahıgen, bedächtigen und ıintegren
Mann, der dem Wahlspruch folgte: ‚Molto fare, POCO 1l1re . Chigı
kam 1MmMm ovember 1651 nach Kom. bereits 1MmM WFebruar 16592
hielt den Purpur ö Das Verhältnis des Staatssekretärs
ZU Nepoten Pamfili-Astallıi scheint sıch reibungsloser als
wartet gestaltet haben Der Nepote T1 aum Je ın die
Amtsgeschäfte e1IN, und als 1mMm Februar 1654 eın Öpfer vıel-
Jaltiger Intrigen wurde. da Wa Kardinal Chigi, der ihn
vergeblich halten suchte

Innozenz verzichtete DU endgültig darauf. eınen Nepoten
Z Damit fiel Chigi wiıederum jene Machtfülle die
auch Panziroli ın den Jahren 1647 1S 1650 besessen hatte Die
Schreiben der Nuntien und Legaten gıngen unmiıttelbar den
Staatssekretär und wurden VO ihm beantwortet o Anhand der

und Rispostavermerk VO bzw 11 Bezeichnenderweise richtete
der Nuntius 1n Paris 1651 eın TE1IDeEN unmittelbar Azzolinı
(AV rancıa 102, fol 325) Über die Stellung Azzolinis als Chiffrensekretär
ınd Sekretär der Kürstenbriefe vgl Anm

10 geb 1599 In Siena, gest. 1667 ın Rom, wurde 1629 Referent
der segnatura di Yyrazıe cı g1ıust1zla, dann unter den ardinälen Sacchetti un
Pallavicini Vizelegat In Ferrara, 1635 Bıschof VO  - ar un Inquisitor und
apostol. Visitator ıIn 1639 INg als Nuntius nach Köln un wirkte Vo  $

16473 bıs 164 als päpstlicher Vertreter be1l den Friedensverhandlungen ın
Münster: 1655 wurde Nachfolger Innozenz’ un nannte sich lexander VIL
Über ın vgl Enec Catt 1949 802; LTh 21 1957 318; CD el  - 1959
305—310, 321—335: wichtig 1m Hiıst ahrbuch XN —_-

La physiognomie spirituelle de 10 igl d’apres COTTES-

pondance VCC Charles Arenberg Mın Cap (Studi Testi CXXV Roma
1946, 451—476

igl erließ Ende Oktober en, ovember traf ın Rom
e1N, Mitte Dezember siedelte ın den Vatikan über un nahm OIf1zZz1e SEe1INE
Amtsgeschäfte auf, FYebruar 1652 wurde ardına nach Pastor
XLIV 35)

twa Bologna 2 9 fol.40 (11.2.1654) ; Romagna 47 fol 11 12.2.1654);
Avignon fol 1654); errara 3 9 fol 1654); Tancıa

108, fol 1 4, 3, 1654). Es auf, daß die Nuntien ın Neapel, Turin und
Venedig auf die Nennung e1INnes Empfängers gewohnter Stelle verzichten
und „Eminent1issımo ardinale igl  .. edigli auf den beigefügten Dispaccı-
zetteln vgl Anm 64) als Empfänger erscheint; vgl Ä Savola 7 9 enezla
8 9 Napoli 51
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Akten aßt sıch verfolgen, W 16 se1t Chigis Amtsübernahme
die Arbeit des Staatssekretariates wieder Gang kam langsam
ZWarTr ber stellg, W 16 Chigi selhbst die einlaufenden Schreiben ear-
beitete., WIC sıch allenthalben einschaltete und Stab

tüchtigen Mitarbeitern heranbildete Beim Lode Innozenz am

Januar 1655 Wäar die Arbeit des Staatssekretariates vorzüglich
eingespielt *® Die Wahl Chigis ZU Nachfolger Innozenz

Aprıiıl 1655 warf Glanz auf das Amt Chigl, Papst
Alexander VII war der erste Staatssekretär der den Stuhl Petr:

SCINECN Staats-bestieg Jetzt hatte die Möglichkeit
sekretär mıt der nolLgen Machtfülle auszustatten Noch Wäar

Giulio Rospigliosi nıcht Kardinal ber VO Anfang richteten
die Nuntien un: Legaten die Schreiben ihn, un: ZzU ersten

Diese ntwicklung en Stufen und Einzelheiten verfolgen über-
steigt den Rahmen vorliegender Arbeit und SCc1 gesonderten Darstellung
des päpstlichen Staatssekretariates unter Innozenz vorbehalten Der ständig
zunehmende Einfluß Chigis aäßt sıch and der en verfolgen se1t Ende
August/September 16592 tauchen en Nuntiaturen Bleistiftunterstreichungen
wichtiger Textstellen, Bleistiftbemerkungen, dann Antwortskizzen und zahl-
reiche Verweise andere ehorden VO  — der and Chigis auf vgl errara
28, Napoli 48, 489 Svizzera 4 9 45 ; Bologna 24, 25% Savola U: irenze 5 9
"enezla 8 9 8 9 Romagna 5, 4: Avignon 6, 162; Malta 9) In dem Einlauf aus

den Nuntiaturen Paci Cologna Spagna, Fiandra, der seIit 1645 /46 aulm Spuren
irgendwelcher Bearbeitung durch das Staatssekretariat aufiweist vgl Anm 44)
äßt siıch das gleiche WIC bei den anderen Nuntiaturen verfolgen: ZuEeTST Blei-
stiftbemerkungen, Estrattoköpfe miıt Bleistift, dann seıt Anfang 1654, se1t der
Entlassung des Nepoten, ausführliche Kstratti]. eispie Fiandra 58, fol
87 V 03 v 94 v, CIMn Brief des Nuntius VO 1654, noch Pamlıilıi
adressiert doch bereiıts VO  - Kardinal Chig1 1 EISCHNCI Verantwortung bearbeitet.

(1iulio0 geb 16  = Pistoja gest 1669 Rom, studierte
Rechtswissenschafit Pisa War dann der Kurie Sekretär der Ritenkongre-
gygatıon VO 1635 bıs 1643 Sekretär der Fürstenbriefe folgenden Jahr wurde

Erzbischo{f VO Tarso un Nuntius Madriıd VOo  — 1653 bis 1655 War

(souverneur VOo  - Rom 1655 wurde Staatssekretär 1657 ardına Junı
166 wurde als Clemens Papst lexander VII urteilte über iıh ‚Kra
di ottımo 1NSCSNO studioso Cı ettere di maNleTe placevoli, et
le S{l atitıonı prudente Scrisse bene, 1080)]  - solamente latıno la «

italiano AanNncora le OCS1IC particolarmente quelle da mettersı IN US1ICA,

dı stile molto ' q molto UaV: on 1gl 111 56 fol vgl
Kybal-Incisa Rocchetta 300 f Zu Rospigliosi vgl 1aC-
ON 1- OldoniLV: Pastor XIV passım; Seppelt?V (1959) 334—346; Enc
att 1949 1LTIHK 211 1958 120927

12
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Male tıtulierten sS1Ee den Staatssekretär nıcht Nu mıt Namen und
kirchlichem Rang, sondern mıt der Amtsbezeichnung „Jegretario
di Stato‘“ 5

11
Wır haben vorausgegriffen und bereits eın zentrales Problem

uUunNseTerTr Arbeit. das erhältnis zwıschen Papst, Kardinalnepoten
und Staatssekretär. In seıinen Grundzügen darzulegen versucht;
WIT wollten zeıgen, daß sıch 1€eSs bedeutende und erregende
Thema dem Bearbeiter nıcht ıIn raschem. genlalischem Zugrif
erschließt, daß es vielmehr geduldiger, mühsamer., oft
folgloser Kleinarbeit den römiıschen Quellenmassen bedarf.
Es ıst immer die Quellenlage, die ber den Grad des Gelingens
UNSeTeTr Arbeit eiınem bestimmten Pontifikat entscheidet.
äahrend sıch der politische Historiker sechr ohl auch auf
koplale Überlieferung tutzen darf gründet UNsSeTE vorwiegend
behördengeschichtlich-hilfswissenschaftliche Arbeit ausschließlich
auf dem Originalmaterial: auft die ettere des Einlaufes. auft die
Dechiffrate. auf die Eisstratti mıt den Verweisungen und Bemer-
kungen des Sekretärs. des Nepoten, des Papstes. auft die Fıngangs-
und Antwortvermerke. ann auf die Antwortskizzen. auf die
Minuten und auf die gleichzeitigen Auslaufregister.

Die Quellenlage ıst für jeden der 1er behandelten Pontıi-
fikate völlig verschieden. Für die Zeıt Pauls findet sıch das
Originalmaterial ZWar höchst ungeordnet, ber doch ziemlich
vollständig 1m Fondo Borghese und ZU Teil auch ın den Fondı
Nunzilature Legazıon1 des Vatikanischen Archivs. Be1l Gregor
hingegen überwliegt 1m Briefauslauf leider die kopiale Über-
lieferung, das einschlägige Material liegt hauptsächlich 1mM Fondo

Dieser namlicheBarberinı der Vatikanischen Bibliothek
Vgl uU. 1renze 5 s fol 25 (20. 4. 1655); Fiandra 59’ fol 116

1.5. 1655); Colonia 26, fol 2.5. 1655) Die Adresse autete: „Mons
AÄArcivesc. dı Tarso, SEeC.TIO di Stato di NrTO Sigre” (etwa Tancla 1 fol 159,
VO 27. 4. 1655 oder „Mons. Rospigliosi SeCc.T10 di Stato di NrTO Sigre  6« ebd
fol 1  ' s VO 30. 4. 1655 oder auch „Mons SEeC.T10 di Stato “ Colonıia 2 9
fol 2 $ VOoO 1ne Ausnahme biılden der Legat 1n Bologna, der 1655
urchgehen se1INe Te1ıDen „Mons Rospigliosi” adressıiert (AV Bologna 2 ’
tol DZ. 7 9 1 509 un passım), SOW1e der Nuntius In 1en, der die Briefe
‚„„‚Mons. AÄrcivescovo di Tarso“ richtet (Germania 155, fol 133 VO 1655
und passım).

hat se1INer 1mMm Manuskript vorliegenden Darstellung des
päpstlichen Staatssekretariats unier Paul un: Gregor dankenswerter-
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Fondo elıner der geschlossensten Bestände der Vaticana über-
haupt bietet für den Pontifikat Urbans I1T das fast voll-
ständige Originalmaterial, nach einzelnen Nuntıiaturen. Emp-
fangern, bsendern und nach den einzelnen Quellengat-
tungen getirenn ö [)as Römische Institut der Görres-Gesellschaft
Wa Iso gut beraten. die Forschungen ZU Geschichte des papst-
lichen Staatssekretarıiats gerade bei diesem Pontifnkat mıt se1iner
iıdealen Quellenlage eıinzusetzen. Ungleich schwier1iger gestaltet
sıch die Quellenlage annn be1 Innozenz X.: der Originaleinlauf
findet sich ZWaT ziemlich geschlossen 1n den Fondi Nunzlature
Legazioni des Vatikanischen Archivs. ein1ıge einschlägige Bestände
auch 1m Fondo Barberinı und 1M Fondo Chigi der Vatikanischen
Bibliothek. Indes. die wichtigen Minuten, die Entwürfe für die
ettere und cıftfre des Auslaufes. sind bıs auf geringe Reste nıcht
erhalten 61 Fın wiederum wesentlich günstigeres Bild bietet
schließlich die Quellenlage für die Zeıt Alexanders VII.. Tür die
sıch 1m Fondo Chig1 SOWI1Ee 1mM Vatikanischen Archiv das originale
Material ın erfreulicher Vollständigkeit fndet

Die Gründe für diese verwirrend verschiedene Quellenlage
werden deutlich. Wenn INa sich eriınnert. daß 1mM siıehzehnten
Jahrhundert die Minuten grundsätzlich be1 den einzelnen Schrei-
ern verblieben und daß es daher 1LUFr einem glücklichen Zufall
7, danken 1st. sS1e ın einzelnen Fällen wıieder INS Staats-
sekretarıat gelangten. Eın höchst aufschlußreicher Briefwechsel
zwıschen dem ehemaligen Sekretär Pauls Na Felicianı. und dem

welse eın ausführliches Verzeichnis der Originalakten dieser Pontifikate VOTI-

angestellt fol 4—232).
Zur eschichte des päpstlichen Staatssekretariats G einzelnes,

bedeutsames Originalmaterıial fand sıch auch ın Mise. Arm I1 und 111
Minuten finden sich für den Pontifikat Innozenz’ ediglı ın

errara 205 Jitel „Minute originali dı ettere serıtte dal Segretarıi0 di Stato
al Cardinale Legato dı errara dal 1DNO 16  e al 300008 696 ; enthält für die
Zeit VO 273.3. 1647 hbis 23 21648 zwolf inuten):; errara 302 nthält
Minuten VO 1643 bıs 1686, darunter D für die Zeit Innozenz’ X.;: Bologna
234 zwölf Minuten VO 5 1647 hıs 3 1648) ; Bologna 290 (elf Minuten
VO 11 16  A bis 1651 Die an sind nıcht oliert [ ıie übrigen Minuten
scheinen bei den chreibern verblieben se1N, S1Ee sınd nıcht wieder aufge-
taucht In eiınem Wall scheinen Minuten auch qals „Einmerkzettel” zurecht-
geschnitten worden seın (8 Jlang, D reit); vgl Savola enthält
echilirate VO 1648 bıs 1  ) und Savola Briefe des Nuntiıus
VO 16  {n bıs 1649
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Kardinalnepoten Francesco Barberini g1ibt darüber eindeutigen
Aufschluß 6 Man mMu sich ferner darüber 1MmM klaren se1IN., daß
die Sekretäre und Nuntien auch die Amtsakten als ihr prıvates
FKıgentum betrachteten. Kür die Arbeit ZU Geschichte des Staats-
sekretariates bedeutet dies. daß INa sıch 1n bestimmten Fällen
nıcht auftf das vatikanische Materı1al beschränken darf. sondern
die Nachforschungen uch auft prıvate, auf kirchliche und aut staat-
iıche Archive Italiens ausdehnen muß. ı11 INa die Nachlässe
VO Sekretären und Nuntien ausfindig machen 6; In den meısten
Fällen wırd indes das römische Material durchaus genugen,
UNSeTerTr Auigabe 1m wesentlichen gerecht werden.

Wır nannten un behandelten bereits den ersten zentralen
Punkt die Klärung der sıch stets wandelnden Verhältnisse
der Spitze des Staatssekretariates. der Beziehungen zwischen
Staatssekretär und Kardinalnepoten. Die zweıte große Aufgabe
betrifft annn die Behörde selbst: w1e vollzog sıch der Geschäftts-
Yangs, WEeTr leistete die Arbeit. w1e die Verbindungen
den anderen kurialen Behörden? Es galt also. die Kanzleige-
wohnheiten jedem Zeiıtpunkt e1INes jeden Pontifikates fest-
zuhalten. bis 1Ns Detaıil. hıs ZU SENAUCH Bestimmung etwa der
Postverbindungen, der Zusammensetzung der „Dispaccı" des Eın-
laufs, der AvvYvisı, der Art und Größe des 1mM Staatssekretarıiats
verwendeten Papiers und selner Wasserzeichen us Ö: Es galt
ann ber auch, die Hände der Beamten systematisch erfassen

Francesco Barberini ersuchte den ehemaligen Sekretär Felicianı
vgl Anm 25), damals Bischof VO  - Foligno, Auslieferung der Amtsakten:
Felicianı enigegnete, die einzelnen Schreiber hätten die Minuten gyrundsätzlich
be1l sich ehalten, u  3 jederzeit Auskunfft geben können. Schließlich händigte

Barberiniı 1ne el VO Instruktionsentwürfen un einen Band VO ıhm
selbst verfaßter inuten auUS; vgl Feliciani Barberin1l1, 19. 9.,, 10. und
31 16  R Barb lat 8875 fol 25— 28: emmäler fol 40’ 87)

Genannt se]len hier die Nachlässe der aus der Familie Bentivoglio
stammenden Nuntien 1n der Biblioteca Communale Arıostea errara (vgl
Raffaele ul Bentivoglio Diplomatıco I Rovigo 1947, XLIX);
das Archiv der Familie ul dı Bagno ın Mantua (Hinweis he1 de Meester,
Correspondance du Nonce Giovanni Francesco ul di Bagno, 621—1627

(Analecta Vaticano-Belgica De Serie, Noncijature de Flandre V) Bruxelles-
Ome 1938, XXXVILL Das 1V der Grafen pada ın Lucca, das den Nach-
laß des Staatssekretärs pada nthält, 1e Kraus verschlossen. Über
das 1V der Familie Azzolini 1n mpoli-Vec  ( vgl dt XVIL

Vgl die folgenden Ausführungen über Estratti un Risposta- und
Ricevutavermerke. Für die Zusammensetzung der Postsendungen alls Staats-
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un möglich identifizieren und die Stellung und die
Herkunft dieser Personen klären. All 1€es stöht auf erhebliche
Schwierigkeiten. Es fehlen für die Neuzeit feste Kanzleiordnun-
ML  CNH, ber die Aufgaben eınes ekretärs exı1ıstieren ZWOar einıge
bemerkenswerte Denkschriften ®. doch diese Memoranden sind
Zufallsfunde. sS1e fixieren U eınen einzelnen Punkt innerhalh
eıner StEIS Auktuierenden Entwicklung und sind Iso U sehr
zeitbedingt gültig. Eine systematische behördengeschichtliche Un-
tersuchung darf sıch Iso keinesfalls ausschließlich auft sS1e
gründen. Die Lösung, w1€e sS1Ee VOT allem Konrad Repgen vorbild-
lıch gezeigt hat ö heißt wıederum: geduldige Arbeit den
Akten. Aneinanderreihen e1ınes Steinchens das andere.,
zuletzt eın gültiges Gesamtbild gewınnen.

Wiıie sıch etwa die Kanzleigewohnheiten des Staatssekretariats
ıIn den Jahren 1605 bıis 1655 wandelten bzw W1€e S1e sıch gleich-
blieben und welche Schlüsse sıch AaUuSs ihrer mınut1ösen Beobach-
LUNg ergeben können. das sSe1 ıu In gedrängter Form Beispiel
der SS „Estratti" und der „Risposta - un „Ricevuta -Vermerke
dargestellt. Beim Eistratto handelte sich. w1€e schon der Name
sagt, eınen Auszug AaUuSs einem entweder 1n Reinschriftt der

sekretariat, den S0OS. „Dispaccıs’, sind die beigelegten und 1elfach erhaltenen
Zettel VO Bedeutung, iwa Fiandra , fol AJV „Al Sigr€ Card Pamphıilio.
Due ettere plane, quatiro foglie pPeT dispensandi ire fogli d’avvisı CO  w un

ettera PCI la congregazıone del SacTo Ö  . (zum TE1IDeEN VO 1653
Über die Postwege un Arten der Verbindung vgl V, Corres-
pondance d Ottavıo Mirto Frangipanı, remier Nonce de Flandre Anal
Vaticano-Belgica, Je Serie, Nonciature de Flandre I) Bruxelles-Paris 1924,

Weltgeschi der ost, Wien 1937 ; S  C T 1
1n ! Humanıitas rescla 1955, 245 Über die teıls handgeschriebenen,
teils gedruckten Avvisi vgl V, Essen a.a. O XXV—XXXXVI:

ouvelles de Rome 125 Iyan Du vn Avvisı dı
Ragusa (Orientalıa Christiana Analecta CI) Roma 1935: s C ın ROQ5S
XX 1954) 123—126 Über Papier und Wasserzeichen vgl Briquet,
Les Filigrans, Dicetionnaire Hıstorıque des Marques du Papıer, Bde., Genf
190 Zu den Postverbindungen vgl die Beispiele ın Anm AD LA

Carga, Informatione del secretarıo ei secreterıa dı Nostro
S5ignore el dı tuttı gı offit1 che da quello dependono 1574) ed La
1n Monumenta Vatıcana Hıstor1am Ecclesiasticam saeculı XVI illustrantıa,
Freiburg 1861, Girolamo Lu ado Relatione Corte dı
oma 1611), zahlreiche uflagen zwıschen 1635 und 18554 vgl e  e ın RQ5S
K 1957, 9 105) ; die Denkschrift Cristoforo Gaetan aus dem re 1623
wurde ediert VO  — Kraus In RQ5S 111 1957 107122 Vgl Anm
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ın Chiffre eingelaufenen Brief eınes Nuntius, Legaten oder
ürsten. Dieser Eisstratto diente eiınem doppelten Zweck Einmal
War dem Staatssekretär eıne wichtige Gedächtnisstütze für
den täglichen Vortrag e1ım Papst, ZU andern War nützlich
Z schnelleren Information anderer kurialer Behörden., Tfalls die
Schreiben weitergeleitet werden sollten. Unterhalb des Kstrattos
finden sıch die Anweisungen für diese Weiterleitung SOWI1e die
Bemerkungen und Erledigungsvermerke der beteiligten Behör-
den ö’

Der SOS: „Eistrattokopf” gibt das Jahr. den Absendeort. das
Datum und meıst auch Rang und Namen des Absenders. [dDieses
Schema bleiht In den Pontifikaten Pauls Nan Gregors und
Jrbans 11L xleich, varılert geringfüg1g bei bestimmten
Schreibern In der Zeit Innozenz’ X_ Das Schreiben der Esstrattı
War keineswegs ausschließlich Sache der untergeordneten Be-
amten. 1m Gegenteil. die meısten Staatssekretäre haben eınen
mehr oder wenıger großen eil der Kistratti mıt eigener Hand
geschrieben. Margotti unter Paul und Agucchia unter
Gregor verfaßten die weıtaus meısten KEistrattı selbst, ebenso
Maxgalotti und Lorenzo Azzolinı unter Urban VIILL., während
Ceva sıch auf die Eistratti den wichtigsten Dechiffraten und
Fürstenbriefen beschränkte. Panziroli ahm sich u 1MmM ersten
Jahr selner Amtstätigkeit die Mühe des Estrattischreibens: Chigi
verzichtete VO Anfang darauf. die Eistrattı selhst schreiben.
und überließ diese Arbeit selinen Unterbeamten. Daß gleich-
wohl ber den Inhalt der Korrespondenz schr Bescheid
wußte. beweisen die zahlreichen Notizen, Bemerkungen und Ant-
wortskizzen VO selner Hand

Der Eistratto wurde entweder auft die leere Rückseite des
eingelaufenen Schreibens der auft einen eigenen Zettel geschrie-

67 Zwel Beispiele au vielen: Brief des Nuntius aus Iurın VO 11 1649
Savola 69, fol 399), ausführlicher Eistratto ebd fol 401 V) Bemerkung VO  —_

der and Panzıirolis: 95A Mons Maraldıi, che parli N0 Sigre “ darunter die
Bemerkung des Brevensekretärs Maraldıi VO 11 1650 Briefe
des Nuntius au Luzern über widerspenstige Mönche, VO 1648 (AV SVI1Z-
2e72a AM), fol 251—3252V), ausführlicher Kstratto un Bemerkung Panzirolis:
!7A Mons. Farnese, che S61 Complaccla dı veder queste due ettere di dire la
risoluzione ch/’egli prende sSe 1n questo affare, dı rimandarlo pOo1 ıIn Segria
dı Stato“ (ebd. fol 253), schließlich Bemerkung des Sekretärs der Kongregatıion
„‚dei esCovı Regoları" , Girolamo Farnese, der dieses Amt VOo  - 1644 bıs 1658
bekleidete
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mH, auch 1erTr wechselt die Praxis. Von den Anfängen Pauls
bis ZU ode Kardinal Margottis 1m Jahre 1611 erscheinen die
Eistrattı auf der Kückseıite. ann anderte sıch die Gewohnheit.
INa legte Tür den Eistratto eınen eıgenen Zettel wobei 100838

e1in Blatt auf die Größe eınes Viertels der normalen Größe
rechtschnitt und das obere Ende des eingelaufenen Schrei-
ens heftete. Die Mehrzahl dieser gesonderten Estrattozettel 1st
für die Jahre 1611 bıs 1623 nıcht mehr erhalten, INa hat nach
der Bearbeitung des betreffenden Schreibens den Zettel wohl
wıeder entfernt und Ort und Stelle verniıichtet. Für den Pon-
tilikat Gregors ıst dagegen wıederum eıne größkere Anzahl
VO Estrattozetteln erhalten. soweıt sich 1€6Ss bei der ungleich
spärlicheren Quellenlage der Jahre 1621 bis 16273 erkennen 1aßt
Überreich fließt dagegen das Material für die Zeit Urbans VIIL.:
die Staatssekretäre Magalotti un Lorenzo Azzolini folgten eım
FEstrattoschreiben keiner bestimmten Regel die Wstrattı ersche1i-
N  - entweder aut der Rückseite oder auft eıgenem Zettel. die Art
der Anbringung richtete sıch ohl nach dem Umfang uch nach
der Bedeutung des jeweiligen Schreibens. ach 16392 anderte sıich
das Bild: 1m „Proprio-Sekretariat” des Kardinalnepoten Fran-

Barberini und 1MmM Sekretarılat Cevas und Spadas schrieb
INa die Kstrattı grundsätzlich anuft die Rückseıite. Diese Gewohn-
heit wurde ann VO wenıgen usnahmen abgesehen 65

unter Innozenz beibehalten., unter Panziroli w1e unter Chigl,
doch verzichtete 111a seıt dem Frühjahr 1646 ımmer häufiger
auft den Eistrattotext und begnügte sıch mıt dem Estrattokopf.,
eın offenkundiger Beweis für die Nachlässigkeıt der Amtsführung
1MmM Staatssekretarıat ZU Zeit Panzirolis. Erst se1ıt Frühjahr 1654
finden sıch wıeder allenthalben ausführliche Estratiı:; Chigıs
Nach{folger, Rospiglios1i, konnte 1m April 1655 e1in vorzüglich e1IN-
gespieltes Sekretarıat übernehmen 6‘ Er SCWANN seinerseıts bald
tüchtige CcCue Mitarbeiter. Die Kstrattı erscheinen U wıedel
teıls auftf der Rückseıte. teıls auf gesonderten Zetteln, STEeIis ber

rancla 9 ‚9 fol DD JA4OV (26 und D 1646) ; Tanclıla 9 $
fol 8& 5V 3 1647) ; Tancla 07, fol Z04V (29,. 12. 1648) ; Germanla 144,
fol 510 (6 1647) ; (Germanla 147, fol 201 v, 282, 04v, 5607 n
un z 1649) ; Napoli 40, fol 169v (25 1645) ; Svizzera 56C, fol D74V
(10. 6. 1645) ; Principi 66, fol 149 v, TIE des Erzbischofs

Vgl AnmWiıen)
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sind S1e VO  > eıner Ausführlichkeit und Klarheit, 1e ihresgleichensuchen W
Noch weniıger als die Estratti lassen sıch die ın den Akten

auftretenden SS Risposta- und Ricevutavermerke der Jahre 160
bis 1655 1n eın bestimmtes Schema Tügen. Das ild wechselt
ständig; gyJeich bleibht nu der ÖOrt, dem sıch diese Angaben
ber das Datum des Eingangs bzw. der Beantwortung elınes
Schreibens finden. namlich unteren nde der Eistrattoseite.
Die Rispostavermerke wurden keinesfalls VO allen Beamten des
Staatssekretarıiats angebracht: unter aul schrieben sS1e NuUu
der Sekretär Malaecrida ın den Jahren 1605 bis 1609 un annn VO
609 bıs 1611 der Sostituto Confalonieri. während INa 1MmM Büro
des Sekretärs Margotti und annn unter Perugino un Felicianı
diese Kanzleigewohnheit nıcht beachtete. Unter Gregor
schrieh INa annn wieder regelmäßig Rispostavermerke. doch
überließ sS1e der Sekretär Agucchia seıiınen Unterbeamten. ebenso
verfuhren unter Urban I1LI die Sekretäre Magalotti und Lorenzo
Azzolinıi. der geschäftsführende Sekretär Benessa und schließlich
643/44 der Sekretär Spada In den Akten des „Proprio-Sekre-
tarıates“ VO Francesco Barberiniı und 1mM Sekretariat Cevas
finden sich hingegen keine Rispostavermerke. In den ersten
beiden Jahren Innozenz’ brachte der Staatssekretär Panziroli
annn ziemlich regelmäßig KRispostavermerke oft eigenhändig:;:
nach 1646 wurde diese Gewohnheit U VO den mıt bestimmter
iıtalienischer Nuntiatur- und Legationskorrespondenz beauftragten
Beamten beibehalten Regelmäßig tauchen die Rispostaver-
merke erst wieder ıunter Chigi ab 16592 auft??2. Wesentlich seltener

v Eistratti auf der Rückseite des eingelaufenen chreibens Francla
109, fol 110Vv 2 1655); eb fol 150 V (23, 4. 1655): (Jjermanıia 155, fol
.53 1655); Savolja {4, fol 65 V (15. 4. 1655) ; eb fol Z79V (22. 4 1655) ; eb
fol 1235V (26. 5. 1655). Estratti auf gesonderten, aufgeklebten Zetteln
Savola 7 ‚ fol 110 v (18.5 1655); eb 107 v 17.8. 1655

Vgl errara 22—28; Bologna 1 ‚9 1 9 20—24; enezı]a / (
? 9 7 $ {9, 81, 55:; irenze Q(—3553; Romagna L

79 e folgenden, eiwas ausführlicheren Beispiele sınd gleichzeitig wichtig
ZU Kenntnis der Postverbindungen, für die Lauftfzeit der Briefe eın Vergleich
mıt den gelegentlichen Ricevutavermerken und den Zeitangaben der 1NNrıe-
runs kommt ıjemlich sicheren Ergebnissen. Die Zeitangaben 1ın Klammern
bei den folgenden Beipielen bringen zuerst das Datum des Rispostavermerkes
und dann J das Datum des Briefes des betreffenden Nuntius oder Legaten;

Germania 1406, fol 1192Vv 12. 5. 1648 11.4. 1648) ; eb 1 fol Z7AV
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als die Risposta- sınd die Kıcevutavermerke. die Angaben ber
den FKıngang des Schreibens. Zur Zeit Pauls schrieh S1€Ee A VAR
un allein der Sostituto Confalonieri 1ın den Jahren 1609 bis
1611: häufiger finden S1e siıch unter Urban VIILL., höchst vereinzelt
1M Pontinkat Innozenz’ W Einen gew1ssen Ersatz für die Rice-
vutavermerke bieten die Angaben des Datums der Dechiffrierung
(28 11 650 :< 5.11.1650); eb  => 152, fol 264 V 9,9.165  ;A rancıa
07, fol 348V (29 1649 1648) ; eb 108, fol 145 V 1575 1654 17 1654);
eb fol 154V 1654 1654) ; S p 104, fol 738V (25 1652

11 1652); eb 106, fol 146 v (9 1654 25 1654) ; eb fol 160v (18 1654
1654); 2 E fol D30V 1653 1653) ; eb  Q fol DA40VY

(25 165 1653) ; eb 2 s fol SOV (18. 5 1654 1654) ; eb fol QV
(9 1654 1654):; L, 7: 44 fol 155v (8 1652 1652);
eb 45, fol 507V (25 1653 1653); D fol N’ZV (1 1649

1649) ; eb 35, fol DASV (2,9 1651 12.8.1651) : eb 3 s fol A0Q2V(
1653) ; eb 3 $ fol J48V (9. 5 1654 18 1654) ; Napoli 41, fol Z9OV

( 1646 1646) ; eb  > 4 9 fol 7OV (2 1651 1651) ;
G fol JA5V (13 16553 1653); eb fol JA7V (20 16573 1653) ;
eb fol 55V 27 1653 1653) ; eb V fol AA (9, 5 1654 29  &> 1654);
eb fol S4AV 1654 1654); Fır 3 $ fol 46V (10. 1653

1653); eb fol ö5-QVv ( 16' 1653) ; eb fol P54V (3 1653
O 1653); eb fol 107v (27. 9. 1653 3  \ 1653) ; eb fol 148Vv (20 1653

1653); eb 3 $ fol Z0V 053 1654 1654); eb  Q 7V (14 1654
1654); p 1ı 67, fol 706Vv (21 1653 D5 1653, T1E des Königs

VOoO  —_ olen aus Krakau); eb  Q 7 9 fol 166v (1 1649 1649, esg]l.)
Unter Innozenz 190808  — Fiandra C: fol 245 (Ricev 1653

1, 7410653);; eb 38, fol D54V (Rıicev. 9. 5. 1654 18. 4. 1654) ; Avignon 51,
fol Z411V „Detta la rıcevuta ttbr” D4  S 1653); Napoli 3 ( fol 1920V
(Ricev 1645 51 1644) ; rancla 107, fol 3306V 1CEV 1653
12 1653):; Colonia 25, fol 198V ICEV 1654 1654); errara
2 9 fol 553VvV „Detta ettera rıcevuta ttbr‘ 30)  \© 1648) Der „Idealfall”,
daß sıch Ricevuta- und Rispostavermerke ugleich finden, tirıtt selten
auf Fiandra 29, fol 30V —37V (Risposta 1645 Ricevuta 30. 12. 1644
Briefdatum 1644) ; Fiandra 3 9 fol ‚5V (Rısposta 1649 Ricevuta

1649 Briefdatum 1649
Ein ZCHNAUCT erglei zwischen den Zeitangaben der Dechiffrierung,

den Risposta- und Ricevutavermerken un den Daten der einlaufenden Briefe
zeıgt, daß die reıben der Nuntien, bzw Legaten meıst unverzüglıch ent-
schlüsselt und sehr bald beantwortet wurden: die Beantwortung verzögerie
sıch natürlich, wenn 1Ne Bearbeitung durch andere kuriale ehorden nötıg
wurde der wenn Feiertage dazwischen Jagen. Über die Laufzeit der TE1N-
ben nach Rom sıind die Zeitangaben bei den Dechiffraten Iso eın  a verla  ıcher
W eiliser. reiben aus Köln Münster), Paris, Luzern benötigten In der ege
TEL Wochen. au Wien und Avignon knappe drei ochen, au Brüssel dreı
hıs vier en, auUus rakau/Warschau fünf, AaUSs Madrid sechs, au Lissabon
sieben ochen, Te1ıDen aus un Turin benötigten gewöhnlich S-  — der
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SOWI1e die Datumsangaben be1 der Weiterleitung eınes Schreibens
andere Behörden o  n
Estrattı. Rısposta- und Kıcevutavermerke. überhaflpt alle

Zeitangaben UuSs dem Staatssekretariat. die sıch 1n den Akten
finden. sınd wichtig ZU Beurteilung des Geschäftsganges, des
Arbeitsstiles. des Arbeitstempos un der Ressortverteilung, ZU

Kenntnis der Laufzeit der Briefe nach und In Rom un: der Ver-
fNechtung des Staatssekretarıates mıt anderen kurilalen Behörden.
Es ıst offenkundig: innerhalb der 1ın großen Umrissen festge-
fügten Kanzleigewohnheiten blieh für die Sekretäre und
für ihre Unterbeamten e1in nıcht unerheblicher Spielraum
eıgener Inıtiative und persönlicher Gestaltung. Es ist 1eTr wieder
jenes „Moment der Improvisation mıt 1M Spiele, das be1l JeS-
licher Untersuchung kurialer Behörden beachten 1st, Jjenes
persönliche Element., der romanısche Individualismus. der sıch
jeder Z starren und gewaltsamen Systematıisierung versagT.

Zum Geschäftsgang der Periode VO aulhıs Alexander VIl.
dari stark vereinfacht und mıt aller gebotenen Vorsicht g —
NECUN, au Venedig fünf bıs sieben, 4AaUS errara und Bologna fünf, aUsSs Neapel
vlier, 4al Florenz drei Jlage. Vgl Pacı 18, 20, 2ı 2 \ Ol 28; Colonia 25
fol 570V Z 165 654):;: Tancıla 9 'g 94, 9 9 08, 1 105, 105 auch
Dechiffrate au den ital Legationen); Svizzera 3 9 fol 185 v 4.5. 1645
J 1645) ; eb 4 $ fol (11 16573 11 1653):; eb enthält jedo
Dechiffrate aQus Ferrara, Bologna und Romagna!); (Germanla 145, 153 (ent-
haäalt auch echiffrate au Neapel, Brüssel und den ıtalienıschen Nuntiaturen
und Legationen); Avıgnon Dn Tol 375 2109 16592 1652): eb fol J1
(10. 1653 1653) ; Fiandra Spagna 9 E 95, 107 ; Portogallo

8; Savola 6 9 enez1]ıa 73, fol 1647 25 1647) ;
eb 7 9 fol 3909 3, 6. 1649 < 29, 5. 1649) ; errara Dl fol (13. 3. 1645

1645) ; Bologna 16, fol 169v (14. 8. 1645 1645) ; Napoli fol
45—3068V, auf fol 1E Dechiffrate aus Madrid); ı1renze AÄAus den
Nuntiaturen Svizzera, Colonia, Avignon finden siıch fürden Pontifikat Innozenz’
keine geschlossenen Bestände Dechiffraten, Jedoch ımmer wieder einzelne
Dechilfrate 1n den lettere-Bänden des Finlaufes

|Drei Beispiele au vielen: errara 3 $ fol O1vY Brief des Legaten
VOIN 0. 6. 1654, Bemerkung Chigis 99 faccia un Copla PCT Mons arnese“
unterm 6. 6. 1654, Rispostavermerk VO 7.6.1654 Savola 66, fol
Q79V; T1IEe des Nuntius VO 11.1647, Bemerkung Panzirolis „A Mons. Maraldıi,
che parl  1 OSLITO Slignore| rimandi la ettera 1n Seg_rifl dı Stato CO  —

ordine pCTI la risposta , Rispostavermerk VO 1647 y Avignon 5 C
fol >öäSv Schreiben des Vizelegaten VO 1654, Bemerkung Chigis VO

1654 nA 5ig Conte aldini Se fecı Copla S61 mando al Conte
1N1 deg.110 del Consistorio ” eıtere Belege vgl Anm 104 und 107

Fink, Das vatikanische Archiv 15
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Sagı werden: eın eingelaufener Brief gelangte zunächst den
Papst bzw den Kardinalnepoten, ann erst erhielt ıhn der
Staatssekretär. Der Staatssekretär oder der für die betreffende
Nuntiatur der Legation zuständige Beamte vertaßte U den
Kstratto. oft Tormulierte der Staatssekretär bereits selbst mıt
Bleistift Stichworte oder Grundzüge der erteilenden Antwort.
Nachdem In der täglichen Audienz die päpstliche Entscheidung
yefallen WAaT, schrieh der Staatssekretär oder der zuständige
Sostituto die Antwort als Minute un legte sS1e ann 1ın bestimm-
ten Fällen dem Papst oder dem Nepoten nochmals VO Fın Unter-
beamter erhielt die Minute ZU Reinschrift. Das fertige Schreiben
wurde ann nochmals dem Nepoten Z 000 Unterzeichnung ZUSE-
leitet und SINg ann ans Staatssekretarıiat ZU Fxpedierung
zurück. Auf Grund der Minuten entstand das Auslaufregister 7
wWwWAar wurden zeıtwelse unter Paul Minuten sogleich als Re-
gıster konzipiert und geordnet W ber 1m allgemeinen Wa die
Registerführung VO täglichen Geschäftsgang strıkt geirennt.
(iese ’ etwas umständliche Prozedur vereinfachte sıch ın
dem Augenblick. da der Staatssekretär die Funktionen des
Nepoten übernahm, die Schreiben empfing, öffnete und schließlich
selbst die Antwort unterzeichnete.

Indes. der wichtigste eıl der Schreiben des FEinlaufes W äarl

nıcht In Reinschrift. sondern 1n Chiffre gehalten und Wäar also
zunachst zZU dechiffrieren. Umgekehrt INg auch eın eıl der
Antwortschreiben als (Chıffre die Nuntiaturen. das heißt. die
Antwortminuten verschlüsseln. IdDies War Aufgabe des
Chiffrensekretariates. der bedeutendsten Abteilung innerhalb
des Staatssekretariats. gJeichsam eıner Zentrale innerhalb der
Zentrale 0 ezeichnend hierfür wWar die Stellung des verantwort-

FEntscheidend für unNnseTEN Zweck ist die Gleichzeitigkeit der Register.
Idie gleichzeitigen Register wurden VO den bereıts aus dem Dienstbetrieb des
Staatssekretariats bekannten Beamten geschrieben, während spätere Register
VO  , Lohnschreibern angelegt wurden.

Vom Staatssekretär Lanfifranco Margotti (  _-  ) und VO Sostituto
Confalonieri 1—16  S vgl die Aufstellung be1l emmler M ' fol

Eine gesonderte Untersuchung über die Entwicklung des Chiffren-
sekretariats ware dringend wünschen. Für die Anfänge dieser Behörde ıst
immer noch grundlegend A. Meister, Die Geheimschrift 1mM Ihenste der
päpstlichen Kurie VO  - ihren Anfängen Hıs ZU Ende des Jahrhunderts,
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lichen Leıters dieser Behörde., des Chiffrensekretärs. Er War dem
Staatssekretär unterstellt. gleichzeitig ber auch eın esonderer
Vertrauensmann des Papstes. Kein Wunder. daß die nhaber
dieser „Schlüsselposition“ 1MmM wahren 1INnn des Wortes oft
großem Einfluß gelangten. In der zweıten Hälfte des sechzehnten
und ın den ersten Jahren des siıebzehnten Jahrhunderts. bis
Paul V.. Wäar dieses gewichtige Amt Jahrzehntelang 1ın den
Händen der Famiilie Argenti *° ahnliches geschah ann unter
Urban 111 durch die Familie Feragalli 8 Der Chiffrensekretär
Antonıio Feragalli wurde ZUuU unentbehrlichen Helfer 1MmM „Proprio-
Sekretarijat“ des Kardinalnepoten Francesco Barberini. hatte
aber als Chiffrensekretär gleichfalls Kenntnis der geheimen Kor-
respondenz des Staatssekretariats unter Ceva

Zu höchster außerer Machtfülle ber erhoh der Junge Dezio
Azzolinı seıt Herbst 1644 dieses Amt Aufschlußreich ın dieser
Paderborn 1906, bes fl! 148— 178 (Anweisungen des Sekretärs Matteo Argenti),
die Liste der Chiffrensekretäre ist für die Te 1605 bis 1627 unterbrochen.
Neue wichtige Anstöße für die Forschung bei Kraus, Zur es des
päpstlichen Staatssekretariats, passım; Y INn RQ5S 111 1957

S{X Matteo Argenti (9 — C 1607 übernahm 1591 das Chiffren-
sekretariat VO seinem Onkel (Glovannı Battista, der dieses Amt seıt den
Tagen Pauls I1T versehen hatte: bald War auch atteos Bruder Ma ce
Argenti (gest nach 1627 1mM Chiffrensekretariat tätıg. Iıie beiden Brüder

nach den Jüngsten Forschungen VO  - emmler fol 61 f.) bis
Anfang 1606 1mMm Amt: ın den folgenden drei Jahren sind weı namentlich nıicht
bestimmbare Schreiber SOWI1Ee äufig die beiden ekretäre Magalotti und
Malacrida 1mM Chifrensekretariat tätıg. rst 1m Februar 1609 ıst wıeder eın e1N-
zıger verantwortlicher Chiffrensekretär nachzuweisen, Marıo d’Ilio, der h  1ı1er
bis ZU Ende des Pontifikats auls tätiıg wWwWar Vgl ıIn ROS LIV
(1959) 40— 80

Albano Feragalli, gest. 1641, kam au Bertinoro nach Rom
den Hof der Aldobrandini: ohl auf ihre Empfehlung wurde 1621 Chiffren-
sekretär untier Gregor an VIIL beließ ihn 1M Amt KEngster Mitarbeiter
wurde seın Vetter 1 Albano WäarTr se1t 1630 rank-
heitshalber der Ausübung se1INeESs Amtes verhindert: blieh WärTr nominell
Chiffrensekretär, die tatsächliche Arbeit aber leistete Antonio 1641 wurde
Antonio OI1Z1e Chiffrensekretär Nach dem Amtsantritt des Staatssekretärs

pada 1mMm Juli 1643 behielt 1ı1te und Einkünfte des Chiffrensekretärs
bel, wurde aber ardına Antonio Barberini als Legationssekretär zugeteilt;
die tatsächliche Leitung des Chiffrensekretariats hatte bis ZU Ende des Pon-
iifikats Urbans VIILL Francesco inne. Zu Feragalli vgl 5 s Zur
es des päpstlichen Staatssekretarlats 11; ıIn ROQS L1 1957 115

Zu Dez1ıo0o Azz oliıiniı vgl Anm Azzolinis and ıst ın zahlreichen
echiffraten seıt dem Regierungsantritt Innozenz’ un dem Amtsantrıtt
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Beziehung ıst das Ansteigen der 1mM Chiffrensekretariat beschäf-
tıgten Beamten: verrichtete noch 1mM sechzehnten Jahrhundert der
Chiffrensekretär Argenti allein die Arbeit, tinden siıch unter
Paul zweı Beamte. ZU Zeıt Feragallis bereits vler. unter
Azzolini ber sechs der s1ieben. Azzolinı übernahm 1MmM Juni 1653
zusaätzlich das Amt des ekretärs der Fürstenbriefe ®2. eın Jahr
spater wurde Kardinal und War damıiıt Rang dem Staats-
sekretär Chigi gleich ®*, ast schien als ob Jetzt, nach der Aus-
schaltung des Nepoten., der Macht des Kardinalstaatssekretärs
VO Sanz anderer Seite., VO Chiffrensekretär. eine Konkurrenz
erwachse 8 Sie bannen und den Chiffrensekretär auf den ihm
gemäßen Rang verweısen. War ohl eines der ersten Anliegen
Fabio Chigis nach se1lner Wahl ZU. Papst Er hob die Personal-
unıon zwıschen Chiffren- und Fürstenbriefsekretariat auf un
unterstellte die nhaber beider Amter eindeutig dem
Staatssekretär Rospigliosi 5

Gemessen Chiffrensekretarıat War die zweıte dem Staats-
sekretariat angegliederte un unterstellte Behörde. die „DeEZTE-
terı1a de brevi de Principl ” oder „Jegreterila dei complimenti ,
Panzirolis nachweisbar. Namentlich als Chiffrensekretär erwähnt ıst Jjedo

zum erstenmal 1MmM Januar 1647 ASTR, on Camerale 1, Spese del Mag-
g10rdomo 1402 fol 4; Ffür 1646 sınd die Spese del Maggiordomo nıcht erhalten,
für Juni 1645 ıst der „segretarlıo cıire“ namentlich nicht benannt: ASTR
eb 1401, fol 23) Kın Zeitgenosse beschreibt Azzolinis Einfluß 1mM Staats-
sekretariat W1e olg z i DaTtes SCH potiores, CUMUE [|Panziroli| arcanas

notas serıbentibus praefecıt. Hınc Deci10 adıtus quotidianus ad Pontificem,
maxımarum negotla, Principum lıtteras ei 15 Apostolicae mınıstro-
TU eidem referre, Congregationibus ardınalıum Pro grTaviloribus Causıs
Pontifice habitis solus iınteresse, omn1a scr1ıbere, peritractare, 724  9 QqQUAC magıs
ardua et sollieitudine Pontificia digniora videbantur... (Ciaccon1l-
Oldoni I 1677, 704 f.)

Ernennungsbreve VOo 1653 Sec Brev. 1097, fol
84 UO1l0 Famiglıa dı Nro Sigre Innocentio X mo Aggiustato So 1ı J9

dı Agosto 1654 Misc Arm 194, fol 2v) Azzolini ıst nach Principe
Camillo Pamfiıili un dem Staatssekretär ardına 1gl drıtter Stelle
genannt

Bereiıts nach dem Vode Panzirolis hatte der Nepote Astalli-Pamtfiıili
seınen Vetter Francesco (Jaetano der den Chiffrensekretär Dez1ıo0 Azzolini
als achfolger 1m Staatssekretariat vorgeschlagen. Azzolinis Ernennung ZU

Kardinal 1M März 1654 soll auf Betreiben der Olimpia aidalchini, hne Wissen
Chigis, zustandegekommen seın nach XLIV 25 {f.)

Chiffrensekretär wurde der bereıts unter Innozenz als Sostituto be-
währte Abbate Salvetti: seın Gehalt wurde VO  —_ sechs auf vierzehn Cu



190 LUDWIG HAM  ER

das Sekretarıat für die F ürstenbriefe. VO etiwas geringerer Be-
deutung S Die leitenden Beamten dieses Sekretariates
enn auch oft weni1ger politisch scharfsichtige Köpfe als klassısche
Humanısten. WwW1e€e Pietro Strozzi ©® (s10vannı Ciampoli un
Gaspar Sımeon1 d deren gepllegtes Latein die Bewunderung der
europäischen Höfe CrTanNns. Im Verhältnis ZU Staatssekretarıat
zeıichnete sıch In den Jahren 160  2 bıs 1655 eıne bemerkenswerte
Entwicklung ab lassen sıch noch uıunier Paul ın der „DEZTE-
terı1a de1 complimenti' W1€e 1mM Staatssekretariat die gleichen
Minutanten und Estrattischreiber tfeststellen. während der offi-
ziell mıft diesem Amt betraute Sekretär verhältnismäßig wen1g
1ın Erscheinung trıtt S verselbständigt siıch die „Ddegreterla dei
complimenti 1mMm Laufe der Pontifikate Gregors und
Urbans I1L mehr und mehr. bıs ZU völligen personellen Iren-
Nnung VO Staatssekretarıiat ®° Unter Innozenz kommt es

erhöht:;: außerdem erscheinen efstmals wel 1m Chiffrensekretariat bes  äftigte
Beamte mıt Namen: der „„Ciferista ” Michele avucci ( cudi) und uCca Conti
„Aıutante Cifre‘“ (5 cudi) Fürstenbriefsekretär wurde der auch literarısch
tätıge Rondanıinı: vgl ASIR, on Camerale I’ Spese de]l Maggiordomo

1408., fol AV
UÜber die „Ddecreteria de Brevi de Princıipi" der „Jegreterla del Com-

pliment1” vgl neuerdings na 216 fa Enec. att XI 1953 247 fü: ıu -

In ROS L1 1957 108 115; iın RQS LIV 1959 40—80. Das Kürsten-
briefsekretarıat ıst sireng cheiden VO eigentlichen „Brevensekretariat
(Secreterlia di TeVI), dem die Ausstellung der Gratialbreven ag. ıe eKTe-
tärslisten be1 (Nouvelles de ome CXI—CXILV un n ı

sind dahingehend verbessern. Brevensekretär unter an VIIL und
Innozenz bis 1651 Wa Maraldı, dessen and oft ın den CN des
Staatssekretarlats auftaucht, dann Gualtier1, der 1654 ATrdına wurde.

DDer KFlorentiner Pietro F1 (F 1625 WäaT VO Juni 1605 bıs Januar
1618 verantwortlicher Sekretär: über iıhn vgl Onomastıcon;:
Pa STOT X I1 AÄnm.; Krau In ROS 111 1957 108 Anm. Sein Nachfolger
wa  — Gaspare (Lebensdaten unbekannt).

(Gilovannı a 11l geb 15  Q 1n Florenz, gesT. 1643, WäfT als Dichter
un Freund alıleıs bekannt und gefeiert; Vo Januar 1622 hıs ovember 1632
ıst als „Segretario de1 compliment1' bezeugt. Über iıh vgl a.a.Ö.:;:

- ın ROS LL 1957 108 Anm. Vgl Anm.
161 taucht die and des Fürstenbriefsekretärs Strozzi nıcht mehr

In den Akten auf, obwohl dieser seın Amt bıs Anfang 1618 behielt vgl s

ın RQS LIL, 1957, Anm.), auch seı1IN achfolger, Palonio, ıst weder ın
Estrattı noch ın Minuten nachweısbar.

Unter Gregor ıst die and des ekretärs Ciampoli häufig nach-
weisbar, eiwa ıIn den TE1IDeEN das bayerische Herzogshaus Barb lat.
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„Rückbildung wıieder begegnen den Fürstenbriefen die
bereıts AQUuUS dem Staatssekretarıiat wohlvertrauten Hände ze1ıg
siıch den Jahren 1646 bıs 651/52 die gleiche teilweise Stagnation

der Bearbeıtung der Schreiben W 16 Staatssekretariat un
ann der gleiche Jangsame Auistieg nach der Amtsübernahme
durch Azzolinı Auch nach 1655 unter Alexander VIL bleibt
das Fürstenbrieisekretarıat eindeutig dem Staatssekretarıat
unterstellt

I11
Die biısher SECWONNCNCH FEinsichten die großen FEntwick-

lungslinien, den Aufbau den Geschäftsgang. die Kanzleige-
wohnheiten des Staatssekretäriates SENUSCH indes nıcht S1C

bleiben Jange unvollständig und unpersönlich bıs gelingt
die einzelnen Beamten auch amentlich bestimmen. ihre Ab-
stammung und ihren sozialen Hintergrund ermitteln und ihre
Verbindung m1T bestimmten Personen. Familien oder relsen

6703/04 andererseıts bearbeiten ber auch der Staatssekretär Agucchia un
s< 11 Sostituto Cristoforo Gaetano Teıil der Teıben die Fürsten
(genaue Angaben be] MS, fol 1 Unter an VIIL yreift dann
der Staatssekretär nıcht mehr unmittelbar die „Secreterı1a de Brevı de
Principi ” e1nNn Sekretäre sınd FTancesco Herrera Nachfolger Ciampolis)
VO ovember 16392 bis Juli 1635 Giulio Rospigliosiı vgl Anm 57) hıs

interimistisch Juni 1635Juli 1643 WFelice Contelori bıs Julı 16  S>
CGiovannı (Kraus ROS L1 1957 08 f Zu Recht ordert Kraus
(a 1153 Anm.) 100e CHNauc Untersuchung der TENZEN zwıschen Staats und
Fürstenbriefsekretarılat Eis wäare wiıchtig, WwW15sSeN welchen nhalts die Briefe

die der Staatssekretär selbst bearbeiıtete W 16 S1C bearbeıitete., WI1IC

sıch der Geschäftsgang abspielte In der Periode strikter personeller Irennung
uıunter an VII Z1INSECN ohl die Te1ıDen grundsätzlich den Fürsten-
briefsekretär un wurden VO  _ diesem beantwortet der Staatssekretär schaltete
sıch Au Cc1ih bei Teıben hochpolitischen nhalts [hieses Problem bedarf
weılıltlerer Klärung Was bewog {iwa den politisch ehrgeizigen Chiffrensekretär
Azzolini TE 1653 auch noch die „secreter1a de BrevIı de Princıp1
übernehmen?

Principi un enthalten Fürstenbriefe AaUSs den Jahren 1645
bis 1651 bzw 1653 doch keinerlei Spuren Bearbeitung durch das Staats-
sekretarıat Principi 64—706 wurden großteils Staatssekretarılat bearbeitet
und enthalten me1st Treıben auUus den Jahren 1644 bıs 16  Ü und 1653 bis 1655
au den Jahren 1646 hıs 1653 finden sıch U WEN1SC reıben die Hände der
Sekretäre Sıimeon1ı un erlı tauchen selten auf

Principi 1655 1655 und Princıpi (11 1655 hıs
1655), gyleiche an aus dem Staatssekretarıat Rospigliosıs WIC den

ettere des 1N1auiIs Nn Zeit
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der Kurie erhellen. Dieses Unterfangen stößt VO vorneherein
auf bedeutende Hindernisse, ennn 1MmM allgemeinen fehlen Listen
mıt den Namen der Sekretäre und ihrer Sostitulti. Die jJahrlichen
Verzeichnisse mıt den Namen der bedeutenderen kurialen Be-
amten siınd auf weıte Strecken hın nıcht erhalten etwa für die
Zeıt Pauls und Gregors d ihr Wert ıst außerdem be-
grenzt, da sS1e meıst keinerlei Angaben ber die Unterbeamten.
die Sostituti und Lohnschreiber. enthalten. Auch nach Gehalts-
listen sucht INa  ; vergebens, die Unterbeamten wurden grund-
satzlich VO eıtenden Sekretär persönlich entlohnt.

Um das päpstliche Staatssekretarıat 1ın selner personellen
Zusammensetzung kennenzulernen. War Ccs daher
Jäßlich. eıne eue und ungewöhnliche Methode anzuwenden. die
WIT den bahnbrechenden Forschungen VO AÄAndreas Kraus VT -

danken 9} Wiederum führte der Weg ber die Akten. ber eine
gründliche Kenntnis samtlicher 1mM Staatssekretarıat erscheinen-
den Schriftzüge. Jede neu auftauchende Schreiberhand wurde
deshalh photokopiert, allmählich ergab sıch annn eıne lückenlose
Übersicht ber samtliche 1m Staatssekretariat tatıgen Beamten.
Doch 1€es War u der erste Schritt. immer Ja noch die
Namen der einzelnen Beamten unbekannt. Die Kenntnis ihrer
Schriftzüge w1es nun den Weg ZU den Gratialbreven der betref-
fenden Periode. eine langwierige und umständliche. doch not-
wendige und 1ın vielen Fällen höchst lohnende Arbeit. I)a die
Beamten oft VO Papst mıt Pfründen außerhalb Roms bedacht
wurden. hatten S1e regelmäßig FErlaß der Residenzpflicht
nachzusuchen. Diese Gesuche sind 1MmM Original bewahrt., die Hand
des jJjeweiligen Beamten ıst damıt gesichert, sSenın Name bekannt.
Und NUuU ıst es nıcht mehr allzu schwlier1g, weıtere biographische
Einzelheiten ausfindig machen. INa darf allerdings die Mühe
nıcht scheuen., sıch zurechtzufinden 1mM Dickicht der ahlreichen.
meıst alteren. regionalen, nıcht selten nach uner_findlid1en S@e:

Für den Pontifikat Urbans VII.erhalten (BV);für die Zeit Innozenz’
sıch DUr eın u0Ool10 VO  — 1654 Mise. Arm XI 194 un 1ı1ne auis  uß-

reiche ‚‚Lista famiglıa condotta da Roma S. Martino L’anno 16573° A V Misc
Arm 15, fol 88—89V) Ersatz bieten die für die re 1645, 1647, 1649—1652,
1654 1655 erhaltenen Spese del Magg1iordomo 1mM Römischen Staatsarchiv ASTIR)
Vgl Krau S Zur Datierung des Ruolo di famiglia Nr der Vatikanischen
Bibliothek ROS LI) 1956, 236 f! s 7Zur Geschichte des päpstlichen Staats-
sekretariats Vgl Anm
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sichtspunkten angelegten iıtalienischen biographischen Werke
Diese Mühe wiıird meıst belohnt. die Biographie ıst ann rasch C 1I°-
stellt, das /iel erreicht.

Nun ıst die ahn Ireı für sozlalgeschichtlich bemerkenswerte
und bisher unbekannte Einsichten ın die Herkunft un: den
Werdegang der einzelnen Beamten. Die leitenden ekretäre ent-
stammten 1n der Regel Patriziers- oder nlıederen Adelsfamilien
Mittel- un: Norditaliens ”: 1m Dienst der Nepoten der eınes
einflußlreichen Kardinals oder Nuntius erklommen S1e meıst die
erste Stufenleiter ihrem Amt 9 Freilich gab uch Aus-
nahmen wWwW1e den Dalmatiner Pietro Benessa oder Lanfranco
Margotti. der eıner Familie Q Uus Parma entstammte. der
Panziroli, den Sohn eiınes Schneiders Aaus Rom 9

Margotti tammte au  N b Ceva aUus die Familie
Argenti bis 1500 bei Genua, dann ın Rom, Agucchia tTammite aus

Strozzi. Ciampoli, Magalotti un Nerli kamen aus 7, Y

Chigi und der Uditore ennini aus Siena, pada au 1LLUCCAa, Rospigliosi
aus LO s Valenti AaUus 1 die Familie Azzolini AQdus Ö, Feliciani
aus Fı Simeoniı aus Panziroli und vermutlich der Fürsten-
briefsekretär Palone gebürtige Römer.

Vgl iwa die Anfänge der Karriere der Sekretäre Margotti, E. Valenti
un Azzolinıi]. Margotti (1559—1611) kam fIrüh VOo Parma nach Rom:
Kardinal Enrico Gaetano nahm ih 589/90 mıiıt auf se1lne Legation nach Frank-
reich, 1596 mıiıt nach olen als Begleiter un Sekretär. Nach dem Tode dieses
ersten Önners wurde 1599 In die Familie des Kardinalnepoten Cinzio
Aldobrandini aufgenommen, WAar ZuUeTST aıutante di CamerTra, dann Sekretär:
ZU weıteren vgl Anm Valenti (1564—1618 tammte 1mMm Gegen-
Satlz Margotti au  N e1ıNer Patriziersfamilie, wWäar Jurist, Advokat 1n Rom
und kam auf diese Weise ın CNSE Verbindung mıiıt dem Hof des Kardıinals
Hippolit Aldobrandini, des späteren Papstes Clemens VIIL.: ZU weıteren vgl
AÄAnm 21 Azzo lın ® (  ) Laufbahn stand VO  S vornehereıin unier
einem günstigeren Stern, se1ne Familie hatte sich seıt den Tagen Sixtus 1mM
Dienste der Kurie bewährt:;: der Junge Jurist Dezio Azzolini fand außerdem
bald 1m damaligen Nuntius Panziroli den entscheidenden Förderer., 1642 Zing

mıiıt nach Madrid: als 1644 Staatssekretär WIT ıst Azzolinis Karriere
gesichert; vgl Anm

Fabio Chigi urteilte: z Panziroio NacCcque 1n Roma., SilL  e padre fa
mastiro Virgilio a  e! sartore famoso V1C1INO dove hora Andrea haveva
bellissimo taglıo, CO  — questo tiıtolo era nomınato, S1 alludeva, 1O  — antio
al tagliare o ]ı habıti. quanto ad ireg10, che portiava nel mostaccı1o. Fu un1COo,
el allevato dal padre quası alla nobile, che DeTrCIO CONVEeTrSO SCMPTE CO  - PETSONEC
di magg10r erudizione SIl Attese alla professione legale, prattıco lo
studio del cardinale amphilio che fü DOo1 Innocentio ON igl
5%  o  ; vgl Kybal-Incisa Rocchetta 343)
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Als Pfründe hatten die leitenden Sekretäre meıst eın Kanonıi1i-
kat be1 St Peter. Santa Maria Maggiore der eıner anderen
römischen Kirche;: ber S1Ee N, w1e€e schon erwähnt. bıs 1n
siebzehnte Jahrhundert mıt Sanz wenıgen Ausnahmen weder
Bischöfe noch Kardinäle. Vom Staatssekretarıat führte 1MmM all-
gemeınen eın Weg ın die Hierarchie. das Staatssekretarıat WAar

auch nicht, w1e ın unseren JTagen., eıne Art Vorschule für den
diplomatischen Dienst der Kurile. Die Nuntıiıen entstammten
Adelsfamilien. die oft mıt den betreffenden Ländern verbunden
Warcnh, ber sS1e kamen nıcht AaUS dem Staatssekretarıat. Fın
Sonderftfall War Agucchla, der fahige Sekretär Gregors
den Urban VILL nach eıner kurzen Übergangszeıt als Nuntius
nach Venedig entsandte !°°.

Für die Unterbeamten des Staatssekretarıates gab e6s ın der
Regel keinen Aufstieg, höchstens eine gute Pfründe 1ın Rom
] diıese Unterbeamten entstammten vielfach der Klientel der
der Kurie einflußreichen Familien. der eınes untıus. eınes Kardiıi-
nals. e1nes Sekretärs. Selbständige Entscheidungen kamen ihnen
nıcht alles. w as s1e tun hatten. War „„SCr1vere le ettere
ei fare le copie , wWw1e der Sekretär Felicianı einmal defi-
n]ıerte *°*. Dabei mußten sS1e Ftroh se1n. wenn sS1e eınen Wechsel
des leitenden Sekretärs 1 mte überlebten: eım Wechsel eınes
Pontifikates verloren S1e fast unweigerlich ihren Posten:
folgte annn ın der Regel eıne vollständige Ablösung des gesamten
Beamtenapparates, VO Lohnschreiber bis Z Staatssekretär.
auych WeNnn die Behörde noch So vorzüglich eingearbeitet WarTr 102

100 Vgl Anm
101 Heliıcianı Francesco Barberinl, 1629 Barb lat 8875, fol

vgl Semmler MS., fol 70); SaNzZ hnlich die Denkschrift Cargas VOIl 1574
(ed Monumenta Vaticana }

1(59 Ausnahmen A, der seıt 1609 als Sostituto 1m Staatssekretarıiat
tätıge Cristoforo (Gaetano (vgl Anm. 108), der auf Fürsprache se1lnes Önners
Felicianı auch ıuıunier Gregor 1mM Staatssekretariat ver.  S dann L. Margottl,
der Sekretär des Nepoten (inzıo Aldobrandinı, den auch Leo XI un: Paul
1mMm Staatssekretariat beließen Es fällt auf, daß an VILL sowohl den Chiff-
rensekretär Albano eragallı als auch den Fürstenbriefsekretär (ı10vannı
Ciampoli VO  w Gregor übernahm un auch dem Staatssekretär Gregors,
Agucchla, wiederum eınen verantwortungsvollen Posten übertrug. Für das
sechzehnte Jahrhundert scheint In diesem Zusammenhang bemerkenswert die
Karriere des Girolamo Dandino, des Sekretärs des Kardinalnepoten lessandro
Farnese:;: Julius 111 beließ iıh 1550 1mM Staatssekretarilat, ernannte ih za



Tun  ınıen der Entwicklung des päpstlichen Staatssekretariats 195

ber diesen ständig wechselnden Beamtenapparat des Staats-
sekretarıates soll 10808 die umfassende Photothek 1mM Römischen
Instıtut der Görres-Gesellschaft SCHAaUCH Aufschluß vermiıtteln 1023.
Dıe Photothek enthalt die Schriftzüge samtlicher Beamten des
Staatssekretarılates, darüber hinaus die vieler Beamten anderer
kurialer Behörden. Erschlossen wird diese Photothek durch eıne
esonders ausführlich gehaltene Kartel: enn ıst damiıt
rechnen. daß sS1e ıuntier SanNz verschiedenen Gesichtspunkten kon-
sultiert werden wıird Jede In der Photothek erscheinende and
wırd demnach mındestens durch Tel Karteikarten erschlossen.
Der ersten Karte. der so .„.Grundkarte‘. x1ibt der Name des
Beamten das Stichwort, be1i amentlich nıcht bekannten Beamten
die Sigle; diese Grundkarte enthaält die wichtigsten Lebensdaten
und Literaturangaben SOWI1Ee eınen Verweıls auft die entsprechende
Schriftprobe In der Photothek Die zweiılte Karte läuft unter dem
Kennwort des jeweiligen Papstes, sS1€e bringt Namen bzw Sigle
des Beamten SOW1e den Verweıls auf die Grundkarte und die
Schriftprobe der Photothek Dıiıe dritte Karte endlich ist unter
dem Kennwort des Amtes angelegt, Iso unter „Staatssekretariat,
.„Chiffrensekretariat” USW..,. sS1e enthalt die entsprechenden Ver-
welse auft die Grundkarte un:! auft die Photothek. Vollständigkeit der
Photothek un Ausführlichkeit der Kartel scheinen der beste Weg,
eıne umfassende Auswertung beider gewährleisten (TE 14—106).

Abschließend seılen noch zwelı schwier1ige Fragen 1M /Zusam-
menhang mıt den Untersuchungen ZU Geschichte des Staats-
sekretarıats urz angeschnitten. Zunächst: das Verhältnis des
Staatssekretarlates den anderen kurilalen Behörden verdient
genaueste Beachtung. Immer wıieder finden sıch In den Akten
Verwelse auft das Brevensekretarılat. die atarıe. das Heilige
ffiızıum. die verschiedenen Kongregatıiıonen, häufg tauchen die
Hände der führenden Beamten dieser Behörden auft [)Da diese
Amter nıcht ber e1in eigenes Chiffrensekretarıat verfügten,
nahmen all ıhre geheimen Weısungen den Weg ber das Staats-
sekretarıat, 1 Einlauft W16€e 1mM Auslauf. [Dies wı1ıssen ist

ZU leitenden Sekretär un sandte ihn 1551 als Legaten nach Deutschland und
nach Bologna, 1553 wıiıederum nach Deutschland:;: nominell wurde der
Kurie weiterhin als „secretarıus intimus“ eführt (vgl LutZ. Nuntiatur-
berichte XE XN

1029 Vgl die dreı Beilagen 4A4 USs den Jahren 1612, 1642 und 1654
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wesentlich., ıll I1a etwa den rad des FKinilusses des Jeweiligen
Chiffrensekretärs Im 5taatssekretariat wußte INa Iso
Bescheid ber die Politik der anderen kurlalen Behörden. un:
{[Nan konnte sıch entsprechend an DASSECN. Politisch besonders be-
deutsam wurde 1€es 1mM Falle der 16292 errichteten Propaganda-
kongregation 103 ın beschränkterem Maße auch be1i der 1651 1Ns
Leben gerufenen Kongregation ZU Bekämpfung des Janse-
n]ısmus 104

ährend Staatssekretär Chigi se1t 16592 den Sitzungen
der Jansenistenkongregation als stimmberechtigtes Mitglied teil-

Vgl e 7 Die Propaganda, ihre Provinzen und ihr ec| Bde
Göttingen 852/53; chmidlin, IDie Gründung der Propaganda-Kongre-
gatıon (Zeıitschrift für Missionswissenschaft XII 1922, 1—14;: |D3TS
ersten ünfzig Jahre Propaganda 1Ne€e Wendezeit der Missionsgeschichte
ebd.) 15—30;: Rossija ı Ltalıja Leningrad 1927 ; I1,
Acta Sacrae Congregationis de Propaganda Fide TCSs gygestas bohemicas Ilu-
strantıa (1) Prag 1923; Brendan J e Propaganda Fide Letter Book
Concerning reland Archivum Hibernicum Dublin 1955 16—606; d e
reland and Propaganda Fide ebd XIX) 19506, 1—60 Acta SacrTae Con-
gregat]on1ıs de Propaganda Fide, ebd. XXII) 1959, n Giblin,
The Acta of Propaganda AÄArchives and the Scottish Mission, A  —s NnNnes
Review V) Glasgow 1954, 20—76

104 Die Kongregation ZUT ekämpfung des Jansenismus wurde April
1651 1n en gerufen, 11 April 17592 wurde Staatssekretär ardına Chigi
Miıtglied, während der Nepote Pamlfili-Astallıi TST Oktober 1652 hinzu-
SCZOSEN wurde. Vor Errichtung dieser Kongregation lag die Bekämpfung des
Jansenismus ausschließlich ıIn Händen des Hl Offiziums: natürlich arbeiteten
auch nach 1651 das HI Ifız un die NEUE Kongregation CH NM}
Francesco Albizzi (S. u.) gehörte beiden Behörden als Sekretär und AÄAssessor

An Beispielen für die Verbindung zwiıschen Staatssekretariat un HI
{Ifıiz bzw. Jansenistenkongregation se]len genannt Fiandra 29, fol
105—107, Brief des Nuntius über Jansenismus der Universität Löwen
(11 1645), Bemerkung Panzirolis: „L,originale di questa ettera mande
Mons. Albizzi“ fol 107Vv), der T1e des Nuntius ist DU  = ıIn Abschrift ın den
Akten des Staatssekretariats: ebenso die Briefe A4U! Brüssel VO 1645,

1645, 1645, 1645, 15 1645, 1645, ebd fol 204, 213—3214,
236—238, 245) Fiıan 38, fol 96—098, Brief VO 1654,
Bemerkung Chigis „Fu mandato l’originale al Cardle Albizzi 11 Marzo‘“
(fol 98Vv) Fr 107, fol 351, Schreiben des Nuntius VO 1653,
Bemerkung Chigis auf der Rückseite: „L/’originale dı questa ettiera del foglio
annesto fu mandato Mons Albizzi D Agosto 1653° Der ın den en
des Staatssekretariates häufig erwähnte Francesco Albizzi, geb 1593 ın
Cesena, gyest 1684 1n KRom, War se1t 1635 Ässessor un Sekretär 1mM Offizium
un seıt 1651 uch 1n der Jansenistenkongregation, 1654 wurde ardına
Als sıch 1652 Abgesandte Au Paris bei Dada über den ange völlig unter
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nahm. scheint der Staatssekretär VOT 1652 den Verhandlungen
Propagandakongregation 1M allgemeinen nıcht beigezogen W OT -

den se1ın 105 Dabei ergab sıch gerade dieser Kongregation
eın besonders Verhältnis. da die Nuntien gleichzeitig als
Bindeglied zwıschen der Propagandakongregation und den PrO-
testantischen Missionsländern atıg hatte der Nuntius
ıIn Brüssel ber die Vorgänge 1ın Großbritannien und Irland. ıIn
den Niederlanden. 1ın Dänemark und Norwegen berichten. der
Nuntius ıIn der Schweiz ber die Franche-Comta1%s Kein Wunder.
daß sıch zeıtwelse eın ebhafter Austausch VO Akten zwıschen

Jesuitischem Einfluß stehenden Albizzi beklagten, erklärte Spada, Albizzi habe
als Sekretär keine Stimme be] den Sıtzungen, bringe DUr die Meinung der
anderen Papier Pastor XIV 197 if.) Zu Albizzı vgl Enc att 1949
715 ,: ausführlich @M serıttorı Italianıi L, rescla 1753,
341 Über den Jansenismus 1M siebzehnten Jahrhundert und über die Kon-
gyregatıon selner ekämpfung vgl neuerdings ThC VIII 1952) 318—529;
1LTIhK 1960) 865—8069; über die uen Forschungen VO Ceyssens Orlen-
tıert Revue d’Histoire Ecclesiastique LT 1958) 8530—838: In UNSCTECIN Zusam-
menhang sind besonders erwähnen S! La
correspondance du de Madrid relative Jansenisme (An-
tholog1a Annua 1V) Roma 19506, 283—3359; j La Ccorrespondance antı-
Janseniste de 10 igl Cologna, plus tard pape lexandre VIIL,
Bruxelles-Rome 1957

105 Vgl die Anwesenheitslisten un Protokaolle bei Je nın S cta
Sacrae Congregationis de Propaganda Fıde

106 Vegl Cauce  WE 2R Maere., Les instructions generales uUu>X

OoONCes des Pays-Bas Fspagnols, evue d’Histoire Ecclesiastique V)
1904, > Correspondance d’Ottavıo Miırto Frangıpanı 1, hıs
XVI: Correspondance du Nonce (1l0vannı Francesco Gu1dı
Cl Bagno I‚ SX [ e Zuständigkeiten indes nıcht N:  u abgegrenzt;
der Nuntius 1n Brüssel hatte ‚WäarTr die offizielle Jurisdiktion über die Franche-
Comt  e  SA und berichtete über die dortigen Kreignisse alls Staatssekretariat,
die Korrespondenz zwischen diesem Gebiet und der Propaganda ber jef
über den Nuntius In Luzern: mindestens bıs ZU Gründung der Propaganda-
Kongregation Wäar der Nuntius In Paris, der das Staatssekretariat ber die
Lage ın England un Schottlan unterrichtete. während nach 16292 der Nuntius
In Brüssel die es  alte dieser Staaten mıt der Propaganda besorgte. Diese
Zuständigkeiten sind noch nıcht völlig eklärt Au  Q In den Verhandlungen miı1ıt
den nordischen Ländern scheint dem arıser Nuntius 1ıne wichtige
gefallen se1IN, vgl Du orsk-danske Religionsforhandlinger Paris
under Kriıistijian 1 1647 ans Hıstorisk Tidsskrift XL, 5) Kopenhagen 1950,
234—253; ZU aNnzZCcCh Problem auch Giblin, Catalogue of Material of
T1S Interest In the Collection Nunziatura dı Fiandra, Vatican Archives
(Collectanea Hıbernica ]) Dublin 1958,
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dem Staatssekretarıjiat und der Propagandakongregation entwiık-
kelte 197 Die einschlägigen Bestände 1m reichhaltigen Archiv
dieser Kongregation kennen und wWwWenn möglich verwerten.
scheint auch für die Geschichte des Staatssekretarijats wesent-
11 dl 108 Über die Arbeit der Kongregation liegen gerade aQus

Jüngster Zeit 1ne Reihe VO wichtigen Veröffentlichungen VO 109
doch fehlt w1e auch für alle anderen kurialen Behörden der

107 Aus za  TEeEIChheEN Beispielen selen genannt 24" fol 116,
Berichte des Kölner Nuntius VO 16573 über Auseinandersetzungen mıt den
Protestanten: Bleistiftbemerkung ardına Chigis auf dem untieren and der
Textseite: 89  he mandıi Copla alla Congregat. dı Propaganda il egli ha
fatto molto \@S|  bene auf der Rückseite VO  - Schreiberhand „Copia al Segrio dı
Prop.” fol 124v), eın Datum: Sanz hnliche Bearbeitung der Briefe aus öln
VO 1653, 1653, 1653 un 1653 ebd fol 158, fol 182, fol 198,
fol 299) Auf die Rückseite eines chreibens des Nuntius aus 1en Vom

1654 bemerkte Chigi unterm 1654 „Ne {u fatto Copla mandato
alla Congregatione de Propag. Fide CO  —_ le conclusıon1ı enunclate“” (5e P
INn 153 B5 fol 187v 3 E fol TV T1e des Nuntius
Al Luzern VO 21 11 164 über die gefährdete Lage der Katholiken ın
Rhätien: Bemerkung Panzirolis unterhalb des Estrattos: ‚Tatto Copla di So

mandato alla Congregatione de Propaganda ” fol 521V); auf die Rückseite des
Briefes adus Luzern VO 1647. ın dem sich dieser über die zunehmende
Aktivität der „Häretiker“ eklagte, schrieh Panziroli 1647 ‚„‚Mandato
Copla di questa ettera al Ingoli” 59, fol 306V) ; der Name
Francesco Ingoli (  8—1  ) taucht Immer wıeder ın den en des
Staatssekretariats auf Ingoli Wäar VO  S 16273 bis 1649 Sekretär der Propaganda-
Kongregation; tammte aus Baldassare avenna.,. Sein umfangreicher ach-
laß ın der Biblioteca (Classense avenna waäare auch für die es des
Staatssekretarlats VO  —_ Wert Über Ingoli vgl (OYV. (a n e11i CatTyrollı.
Bibliotheca volante ILL, enezija 1747, 142; Pietro Ginanni, Memorie
storico-critiche degli scrıttorı Ravennati I’ Faenza 1749, 457— 4409

108 Pieper, Römische Archive Das Propaganda-Archiv ROQ5S ])
15887, S0—99, 5m ur 16. ’Archives de Propaganda Rome
1’Oriente 1) 1910, 100 I,: ders., Rossija talıja VI, Leningrad 1927; Carl
Russell Fish, ul tO the Materials for American History 1n ome an
er talian Archives, Washington 1911; Conrad Morin, Les Archives du
Saint-Siege ımportantes SOUTCES de l’histoire politico-religieuse de Canada
(Culture VI) 1946, 151—176; Millet, The Archives of the Congregation
de Propaganda Fiıde (Proceedings of the Iriısh Catholie Historical Committee I])
Dublin 1956, 20—27; Cirillo Le alo Greci ed Italo anesı
nell Arch1ıv1o dı Propaganda Fide Breve Desecrizione ell’Archivio dı Propa-
ganda Archiv1io Storico peCT la alaDbDrıa la ucanıa X VI) 1947, 1155—155; Nicola

Inventarıo ell  1V10 StOTr1CO Congregazlione ‚„de
Propaganda de“ Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft X VUI) Fribourg
1961, —_ 109 Vgl Anm. 105 bzw. 108
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Neuzeıt eıine Untersuchung unter behördengeschichtlichem
Aspekt;: sS1e eisten ıst uUNs nıcht aufgegeben, die Photothek
ZU Geschichte des Staatssekretarıiates bietet hierfür jedoch
manch wertvolle Ausbeute.

Zum zweıten: ıst darauf achten. daß die kurijale: Politik
ohl allen LZeıten auch VO Persönlichkeiten außerhalb des
Staatssekretarıiates beeinflußt wurde. Immer wieder ersuchte
INa ıintıme Kenner bestimmter politischer Fragen Rat und

110Hilfe: genannt selen 1]1er Christoforo (;aetano eınst Sostituto
1mMm Staatssekretarıiat Pauls un Gregors der ber seılne
Kenntnisse spanischer Fragen erst verwerten konnte, als
unter Urban ILL nıcht mehr dem Staatssekretariat angehörte:
ann Bernardo pada, Kardinal seıt 1626. dessen Rat auch unter
Innozenz sechr gesucht WAar, der bei den Sıtzungen der Propa-
gandakongregation eifrig mitwirkte, den Vorsitz ın der Jansen1-
stenkongregation übernahm und dessen dringender Empfehlung
Fabio Chigi nıcht zuletzt seıne Ernennung ZU Staatssekre-
tar verdankte W nıcht 7, VeETSESSC ıst Lucas Holstenius  112
der gelehrte Konvertit aus Norddeutschland. der seıt 1627 als
vertrauter Ratgeber des Kardinalnepoten Francesco Barberini

110 Cristoforo Gaetano, geb 1587 1 Anagnı, gest. 1642 als Bichhof
VO  - Foligno, verfaßte 1mMm ze 1623, nach se1inem usscheiden Aaus dem Staats-
sekretariat. 1ne edeutsame Denkschrift für den Staatssekretär
Magalotti (ed. s  s 1n ROQS LIIL, 1957, 93— dort auch wichtige biogra-
phische Angaben Vgl Anm 102.

111 Sforza ıta dı lessandro VIIL, I! Prato 1859,
157 f’ Pastor XIV (1) Wohl e1inNn des Staatssekretärs pada
Vgl Anm

119 Iucas Holsteni1us, geb 1595 1n Hamburg, gest, 1661 ın Rom, eın
ımfassend gebildeter Humanıst un e1INn klarsichtiger politischer Kopf, wirkte
seıt 1641 der Vaticana und wurde dort 1653 erster Kustode: mıt
ardına Dez1ıo Azzolini Wäar se1ıt 1655 engsier Berater der Königin Christine
VO Schweden ın Rom UÜber iıhn vgl Enc Catt 1951) 1466: LThK 2V{ 1960
4306: Lucas Holstenius als politischer Gutachter ı1n Rom (Quellen
ınd Forschungen aus iıtal Archiven un Bibliotheken 1959, 42—352;:
heranzuziehen ist uch die äaltere Arbeit VO  - f  e > Untersuchungen
ZU Überlieferungsgeschichte der altesten lateinischen Mön:  sregeln (Quellen
un Untersuchungen ZuU lateinischen Philologie des Mittelalters I! 3) München
1906 Eine Biographie des Holstenıius ist immer noch eın Desiderat. Seine
Korrespondenz mıt Francesco Barberıinı ıst 1n Barb lat 6488— 6492 un 1n
Bibl Vallicelliana-Rom. Coll Allaceci XCOCVI un Cod Vat 9066; Brieie
des Chiffrensekretärs Anton1o Feragalli Holstenius 1n Barb lat
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iın Rom weiılte und. wWw1e scheint. auch die Politik der Kurie
beeinflußte: und schließlich begegnen WIT 1MmM achtzehnten Jahr-
hundert den beiden Kurienkardinälen Passionei W un (Ga-
rampı 114 die unter Benedikt XIV bzw unter Clemens XIV und
Pius VI entscheidend ın die Politik des Staatssekretariats e1n-
griffen. hne doch dieser Behörde selhst anzugehören.

All 1€eSs ze1gt, w1e€e weıt nötigenfalls der Rahmen der Unter-
suchungen ZU Geschichte des päpstlichen Staatssekretariates
SPaNNCN 1st. wiıll INa der Aufgabe Sanz gerecht werden. Wır
dürfen ber den Umkreis UNSeTerTr Bemühungen nıcht 1Ns Utferlose
ausdehnen. WIT dürfen uNs In der Fülle des Materı1als und der
andrängenden Probleme nıcht verlieren. dürfen nıcht alles und
jedes einbeziehen. untersuchen und deuten wollen: enn WIT
wollen und können Ja nıcht den politischen Historiker ersetzen.
unNnseTe Aufgabe ist eindeutig hilfswissenschaftlich und behörden-
geschichtlich. WIT halten uns die außeren Zeichen der Quellen
un nehmen den Inhalt u ausnahmsweise ZU Kenntnis. Das
Ziel ist klar die Arbeit soll den politischen Historikern aller
Länder ermöglichen. mıt schärferer Sonde. mıt sichereren Maß-
stäben als bisher die vatiıkanıschen Quellen untersuchen:
damiıt steht das Unternehmen des Römischen Instituts der (sOrres-
Gesellschaft 1MmM Dienste der internationalen Geschichtswissenschaft.

113 Domenicq el (1682—1761) stand zunächst 1MmM diplomatischen
Dienst der Kurie, Wäar Nuntius 1n Frankreich, Bevollmächtigter beim Frieden
VO Utrecht un en. dann Vertreter, später Nuntius 1n der Schweiz. ab 1730
Nuntius ıIn Wıen Als ardına un Brevensekretär wurde 1758 nach Rom
berufen, 1755 wurde achfolger ardına Quir1inis als Präfekt der Vaticana.
Über ihn vgl > (1) 20i —275 un passım; Enc. att 1952) 922 ff.:
LIhK VII 1937 1015; astelbarco Alb n ı ella Soma yıa Un grande
bibliofilo del secolo il ardinale Domenico Passionel, i1renze 1957 ;
Giuseppe Vincenza d , I1 cardinale Passionei la polıtica dı Clemente XI
(Biblioteca Va storıca XIX) 1953 FEine Monographie

114 Giluseppe Garampi (1725— 1792 stand der Kurie als Gelehrter,
Diplomat un Kenner der deutschen Verhältnisse ın em Ansehen 1751
wurde Präfekt des Vatikanischen Archivs. 1761 bis 1763 weiılte 1n wichtiger
kirchenpolitischer Mission In Deutschland, Z wurde Nuntius ın arschau,
wel re später Nuntius ın Wien: 1785 kehrte als Kurienkardinal und
Präfekt des Archivs wieder nach Rom zurück. Über ıhn vgl Ene att 1950
1559 TE LTIhK 2| 1960 515;; Literaturangaben auch 1ın ROQ5S 1960 Just,
IDer 1lderru des Febronius 1l. Korrespondenz des Abbe Franz Heinrich Beck
miıt dem Wiener Nuntius (Garampi (Beitr esch Reıichskirche Neuzeit ILD),
Wiesbaden 1960 In den Jahren 1766 bıs 1799 wandten sıch die Nuntien In Zanz
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Der Ertrag der bisherigen Forschungen ZUuU Geschichte des
Staatssekretariats 1n den Jahren 160 bis 1655 scheint wichtig
und ermutigend. Wir klare und quellensichere Fr-
kenntnisse ber die Machtverteilung der Spitze der Kurie.
ber den persönlichen Anteıil des Papstes der Politik, für die

verantwortlich zeichnete. ann ber das Verhältnis zwıschen
den beiden engsten Mitarbeitern des Papstes, dem Kardinal-
nepoten un: dem Staatssekretär. Wır sahen., WwW1€e VO etzten
Jahrzehnt Francesco Barberinis abgesehen der Einfluß des
Nepoten auf die Politik immer mehr schwand. W1€e das Amt des
Kardinalnepoten zusehends Ansehen und Bedeutung verlor
und gleichsam ausgehöhlt wurde: das offizielle Ende des kurilalen
Nepotismus unter Innozenz XT bedeutete 1Ur den Schlußpunkt
unter eıner langen Entwicklung. Andrerseits konnten WIT bewe!il-
SCH.,. wWwW1e€e der Staatssekretär Schritt für Schritt seıne Posıtion
verstärkte. w1€e der Fachmann. ZU eigentlichen, NUuU mehr
dem Papst verantwortlichen Leıiter der politischen Behörde der
Kurie emporstieg, W1e€e siıch se1ıt Innozenz der Kardinalshut
untrennbar mıt dem Amt des Staatssekretärs erband un w1e€e
ann mıt Fabio Chigi erstmals und wahrlich nıcht ZzU etzten
Male eın Staatssekretär den päpstlichen Ihron bestieg: eın
Konklave konnte In Zukunft der Person des Staatssekretärs
vorbeigehen. Als schließlich Innozenz XIT nde des sS1e  h-
zehnten Jahrhunderts das un heute vertraute Amt des .„Kardinal-
staatssekretärs“ schuf. Z0S 1Ur die Folgerungen aul der Wnt-
wıicklung eınes Jahrhunderts.

An and der Akten. durch genaue Kenntnis des Geschäfts-
SaANZES un des Autfbaus der Behörde. glauben WIT den Beweis
erbracht haben. daß der Kurie, allen Rückschlägen und
Schwankungen unbeschadet. In der ersten Hälfte des siebzehnten
Jahrhunderts gelang, sıch 1mM Staatssekretariat eın zentrales,
staunlıch modernes. straff organısıertes und vorzüglich funk-
tionierendes Instrument iıhrer Politik schaffen elıne Behörde.
die eınen Vergleich mıt den Staatskanzleien der großen Mächte
Jjener Zeit nıcht scheuen brauchte. die 1mM Gegenteil vorbildlich
wurde für die Behördengeschichte FKuropas.
Kuropa immer wieder Garampı on Garampı 292—294; eb  Q, 295
.„„‚Minute di Mons Garampı diversi Nunzi a altrı) Der i1nweis aut
Garampı wırd Herrn Dr Heribert Raab, Mainz, verdankt.
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Kleinere Miıtteilungen

wel Bischofsnamen konstantinischer Zeıt
Von ANS ULRICH INSTINSKY

1 Miltiades VOo Rom
M iltiades, der Bischof von Rom WAafrT, als Konstantin die Schlacht al
der Milvischen Brücke schlug, und der bald darauf VO Kaiser mıt eıiner
Entscheidung 1n Sachen der donatistischen Streitigkeiten betraut wurde
ıst derselbe, dessen Gedächtnis die römische Kirche Dezember
unter dem Namen des Papstes Melchiades fejert. Darıin ıst C's begründet”

daß auch die altere kirchengeschichtliche Forschung und Literatur ihn
überwiegend Melchiades nennt Erst se1ıt dem Ende des vorıgen Jahr-
hunderts hat sich die Überzeugung allgemein durchgesetzt, daß allein der
Name Miltiades für diesen Bischof historisch ıst. Da jedoch die andere
Namensform weiterhin 1m Festkalender steht, wird S1Ee auch SONST noch
bisweilen gebraucht?. In Handbüchern werden nıcht selten beide Namens-
formen angeführt mıt dem Bemerken, daß Miltiades der richtige Name
sel, neben dem sich aber der „falsche“ Name Melchiades ın der ber-
lieferung finde Selbst 1n maßgeblichen Ausgaben der Schriften Augu-
stıns wirkt dieses Schwanken noch nach, Je nachdem, w1e sich eın
Herausgeber zwischen den Varianten der Handschriften entschieden hat>

Aus der reichen Lateratur vgl Enßlin, 1932) 1706
Caspar, Geschichte des Papsttums 1930) 102, 109 ff $ Instinsky, Bischofs-

STIU. un Kaiserthron 1955 I,: dazu ogl, Gnomon 1956) 59 f! Tra
Saeculum 1957) H $ ren Ihe Donatist Church 1952) 147 miıt
weıteren Liıteraturhinweisen.

“ Als eın Beispiel aus vielen für das Jahrhundert Vo  —_ Hefele,
Conciliengeschichte 2] 1873 199

L. Hertling Kirschbaum |DITS römischen Katakomben und
ihre Martyrer 1950 63

Noch Harnack bei erzog-Hauck, Realenec pTrot. eo Kirche XT
1903 548, g1ibt Melchiades als Hauptform des Namens und nennt Miltiades untier
den Varlanten. Spätere Handbücher sprechen VO  . „Miltiades der Melchiades“
der 9 9.  iltiades, fälschlich elchiades”: vgl "ThC 1929) 1764 A, X{ 1935
1199 LTI3K 1V II 1935 194 Seppelt, Gesch Päpste 2| 1954

CN Petschenig hat sıch ın seıinen Ausgaben der antıdonatistischen Schriften
richtig für Miltiades SCRCH eIchiades entschıeden CSEL 53 1910| 792 158)

oldbacher hingegen hat für Aug 43, die Lesung elchmades ın den
ext geseizt, diıe LUT 1ne Handschrift bietet, während dte £eNTZa der and-
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Diese Unsicherheit erweckt den Findruck, als ob Miltiades nd
Melchiades ZzWw el verschiedene Namen se1ı1en, die ıIn der Überlieferung mıt-
einander konkurrieren. ber dieser Eindruck ıst unzutreffend. Denn eın
Blick ın die textkritischen Apparate 1SeTeTrT Ausgaben erg1ıbt, daß Mel-
chiades lediglich eıne sprachliche oder orthographische Varijante darstellt,dıe ebenfalls als eINe Bezeugung des Namens Miltiades anzusehen ist

Das ıst dem Philologen eiıne geläufige Erscheinung, dıe aum Her-
vorhebung verdient. Da ber ıIn dem vorliegenden Fiall dıe Historiker
siıch des Sachverhalts nıcht immer klar bewußt SEIN scheinen, sSe1 mıt
eınıgen kurzen Hinweisen erläutert. Während der Name Miltiades ın der
handschriftlichen Überlieferung griechisch schreibender Autoren. ZU
Beispiel des Eusebius tast keinen Schwankungen der besonderen Ent-
stellungen unterliegt, ıst die Zahl der Varianten be1 lateinischen Texten
ungewöhnlich eroß. Iie Handschriften des Liber pontihcalis bieten nach
den Angaben uchesnes neben der rundform Miltiades auch Myltia-des, Meltiades, Meltiadis., Melitiadis, Melitiades, Melciades, Melchiades,Melchiadis. Damlit sınd die Möglichkeiten noch nıcht erschöpftft. Einen
ahnlichen Befund mıt teilweise noch weıteren Varianten bieten auch
Optatus VO Mileve ® oder Augustin den Stellen, S1e VO dem
römischen Bischof Miltiades sprechen.

Dabei handelt sıch bei den einzelnen Varianten durchgängigverbreitete und auch ben anderen Worten geläufige Erscheinungen. Das
gilt VO dem häufigen Austausch der Vokale und 1, für die Wandlungdes VO  _ 1, die eın Zeugnis für en Wandel der AÄussprache 1St, w1€e

etitwa dem Beispiel Bonifatius-Bonifacius siıch gyleich häufig zeıgenheße. Etwas seltener iıst das Findringen des h, das aber keineswegs erst
VO miıttelalterlichen Abschreibern eingefügt seın braucht: gerade bei
der Folge der Konsonanten und findet siıch schon In kaiserzeitlichen
Inschriften 1 So hat e1INe Abfolge Miltiades-Meltiades-Melciades-Mel-
chiades IN der Überlieferung nıchts Erstaunliches.
schrıiften auf Mailtiades führt CSEL 98) In den /Zitaten aus diesen
Ausgaben, die VO en Urkunden ZU Entstehungsgeschichte des Dona-
t1sSmus VO  b Campenhausen 1950 15, nach diesen Ausgaben -
eführt werden, steht dann Miltiades neben Melchiades hne ommentar neben-
einander.

Kusebius, Hist ecel. J. 1 $ i D 1 Dn 1 ' Y mıt dem Apparat der Aus-
yabe VO  S Eduard chwartz

Duchesne, Le Liber pontikcalis 1955 168 1M textkritischen Apparat
X XAXIIL,

Optatus Milev. 23 26, 1 1Wwsa) (S. D: 1wsa) Die
VO  — /1iwsa CSEL AXVI 1mM textkrıtischen Apparat gegebenen Vartianten führen
alle eindeutig auf Miltiades: 2 ' 1 < als Variante an Melchiades,
stammt ETST VO  u Cochlaeus

Augustin., Brev. coll 5, 2 (S Petschenig CSEL LALL): contira part
Don 559 56 158 Peitschenig); 4 % D, S oldbacher CSEL

Vgl Die CI Il 4459 chib(iades 4970, 35 Alchimus. Auf Inschriften
des römıschen Afirika wechseln U, Malcus-Malchus, Imilco-Imilcho, Milcato-
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Entscheidend aber ıst die Tatsache, daß dieser Befund nıcht u fürden besonderen Fall des Bischofs Miltiades oilt, sondern typisch für JjedeÜberlieferung des Namens Miltiades 1ST, auch bei anderen Irägern.Der Apologet Miltiades ıst In ahnlicher Weise davon betroffen 1

VOT allem aber auch der dieger VO Marathon, den b ohl immer
zuerst denken wird, WeNn der Name Miltiades ZU ede steht Überall,ın lateinischen Texten erwähnt wird, tauchen ın den Handschriften,Je nach deren Zahl, derartige Varianten autf. So verzeichnet Malcovati
ın ihrer Ausgabe der Miltiades-Vita des Cornelius Nepos neben derrichtigen oOrm ‚WarTr 1U die Varianten Miltiadis, Militiades, Milciades,Miliciades, Tügt aber hinsıchtlich weıterer Handschriften summarisch hın-
ZU% „Ceterl Varıo modo corrupte . Möglicherweise würde sıch bei weıtererNachsuche auch dort eC1inNn Beispiel für die Variante Melchiades findenlassen.

So dürfte bei dem römischen Bischof der Zeit Konstantins die KEnt-
stehung des Nebeneinanders VON Miltiades und Melchiades hinreichen:
erklärt seInN. Eis besteht daher eın Anlaß mehr, 1er eiıne DiskrepanzZWE1LEeT verschiedener Namen anzunehmen. Dabe: ıst überraschend,daß INa anscheinend n]ıemals Umschau gehalten hat, ob und den
Namen Melchiades ın dieser eıgenen orm überhaupt xibt Vielleicht
aßt sıch bei orıentalischen Völkern entdecken. Im gyriechischen un
lateinischen Bereich scheint C Soweınt ich sehe., nırgends belegt se1InN.
uch unter den römischen Inschriften ıIn Afrika mıt ihrem reichhaltigenund ZU Teil iremdartig anmutenden amenmaterial ıst C bisher
wenıgstens, nicht Ginden. obwohl INa ihn J1er der Angabe des
Liber pontincalis „natıone fer ehesten suchen möchte. Voraus-
gesetzt, elchiades ware der richtige Name des Bischofs SCWESCH, ware

schlechthin singulär und verdiente schon deshalbh eın SEW1SSES Miß-
trauen. uch mıt dieser Überlegung aßt sich die Gleichsetzung VO Mil-
tiades un Melchiades leichter tutzen als wiıderlegen.

och nıcht entschieden ıst damit allerdings ber die Frage, ob der
Name Miltiades für einen römischen Bischof Anfang des Jahr-hunderts historisch ein1gen Kredit verdient und W as etwa für die
Glaubwürdigkeit der ach Afrika weisenden Herkunftsangabe des Liber
pontiLcalis besagt. Sicher i\Sf, daß Miltiades als Personenname ın den
Jahrhunderten der Kaiserzeit nıcht häufig vorkommt. ber fehlt auch
nıcht SanNnz. Der Apologet Miltiades, den WIT schon erwähnten, hat KT1E-chisch geschrieben un gehört ach Asıien: für iıhn scheint der VO Haus
Milchato. WLLE dQdUS dem Index der Cognomina ( VIIN ersehen ıst Aber
auch ıIn anderen Worten ıst die Einfügung des nach auf Inschriften sehr
häufig; 1ne Auswahl bei Dessau, Inseript. Lat sel ILL, 816.

Im griechischen exXt des Kusebius, Hist cel. 1 9 U, 5, ist der Name
eindeutig 1ın den Handschriften, während dıe lateinische ersion des Rufinus
entsprechender Stelle bezeichnenderweise. 1N€e Sanz E1 Varianten 1n den
verschıiedenen Handschriften aufweist. Die Zeugnisse über diesen Miltiades
ben Upitz, 1706

Cornelius N€DOS, ed Malcovati JTorino



206 ANS ULRICH INSTINSKY

AaUuS griechische Name daher nıcht ungewöhnlich. Im Westen des Reiches
und besonders in Rom selbst wıird an ihn VO  a allem In jJener Schicht der
Nachkommen VOoO Sklaven und Freigelassenen suchen mUussen, die viel-
fach diese Art griechischer Namen Lragen. ber auch dafür haben die
zahlreich vorhandenen Inschriften des römischen Afrika bisher eın Bei-
spiel geliefert. Um S'Ö bemerkenswerter ıst CS daher, daß sıch Miltiades
als Personenname ın der Stadt Rom belegen laßt.

In dem Bruchstück eilner Inschrift, das eiıne Reihe VO Soldaten-
CN bietet un: sich 1m Museum des Vatikan befindet, erscheint auch
eın Iulius Militiades 13 mit dieser Variante des Namens Miltiades, die
auch ın den Handschriften der obenerwähnten Texte sıch hindet). I)a die
Namenliste unter den Gentilnamen auch Ulpius, Aelius und Aurelius.
ZU. Teil mehrmals, bietet, möchte I1a die Inschrift och dem oder dem
Anfang des Jahrhunderts zuwelsen. DNaneben gibt C: noch eın weıteres
Zeugnis. Eın Marmorsarkophag in der Villa Borghese nennt ıIn se1ıner
Inschrift einen Tullius Miltiades, der 1 Alter VO knapp zehn Jahren
gestorben ıst un:' VO sSe1INeT Mutter diese Grabstätte erhalten hat 1

Diese römiıschen Beispiele, die sıch vielleicht noch vermehren
lassen 1: befreien den Namen des Bischofs Miltiades aus selıner bisherigen
Isolierung. DDamit sprechen sS1e zugleich die Glaubwürdigkeit der
Angabe dess Liber pontiLcalis, die die Herkunft des Bischofs aus Afrika
behauptet. Vielleicht wird doch auch be] diesem damıiıt rechnen
dürfen, daß au S der Schicht der Nachkommen VO Freigelassenen ıIn
Rom selbst stamm1, aus der wahrscheinlich schon die Mehrzahl römischer
Bischöfe VOTL iıhm hervorgegangen ıst 1

Agroec1us-ÄAgricıus von Trier

Miıt eıner äahnlichen, aber dabei eın wen1ıg anders gearteten Unsicher-
heit ıst auch der Name Jenes | rTrierer Bischofs au's der Zeit Konstantins
belastet, der seıt den umstürzenden Ergebnissen reichen Ausgrabun-
SCH Kempfs unter dem I rTrierer Dom VO eın besonderes
Interesse für die historische Forschung DSCW: hat 1: Der Hall liegt

CT VI ( VI
Da der Cognomina-Index (L VI noch un euIiIunde der etzten

Jahrzehnte meıst verstireut publizıert sınd, ist schwier, eınen er über
das gesamte Materı1al YEWINNEN.

Auch be1 Mıltiades würde sıch auf d1ese Weise bestätigen, Hertling
Miscellanea Hıst Ponüif. D4 1959 1 für die römischen Bischöfe hıs ZU  —

Mıtte dies Jahrhunderts aufgezeigt hat
Kempf, rlierer Domgrabungen —_-  ' 1n Neue Ausgrabungen

ın eu  and Berlin 1958 268 ort 570 e1N'e Zusammenstellung der OFaus-

CFangeNCH Veröffentlichungen Vgl auch K. Kempf, Legende-Überlieferung-
Forschung: Untersuchungen über den rerer Rock (Irier 1959

Ewig, IrTıier 1M Merowingerreich Irierer Zeitschrift 21, 1954 () ff
bietet eiıne umfassende Darlegung der Frage miıt den nötgen Material- und
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NUur deshalb eiwas anders, weil außer dem JIrierer Bischof auch andereTräger des gleichen Namens bezeugt sınd. Das Material für die Deutungdes Namens ıst daher reicher, die zeıtliche und raäumliche Streuung derZeugnisse breiter, wodurch die Entscheidung Jedoch nıcht erleichtertwird.

Im wesentlichen ıst der Name ın Gallien finden Ägricius mitdem entsprechenden Femininum) scheint die häufigste Form. Daneben
sıiınd Acericius, Ägreclus, Ägraecius, auch eıne Ägroecila bezeugt 1} Kein
Beispiel ber iıst iIrüher als das Jahrhundert {1. Chr., un alle JTrägerdes Namens ın diesen Gebieten sind Christen SCWESCNH. abei erg1ıbt sıch
der Findruck, als sSe1 der Bischof VO Irier alıs der alteste u bekannte
Träger des Namens ın Gallien anzusehen. Demnach ware die weıtere
Ausbreitung erst se1ıt der ach se1lner Zeit erfolgt. So stellt sich die Fragenach der ursprünglichen oOrmM un: der Herkunft des Namens. Sie ıst
gleich eine philologische und eine historische Frage. Denn miıt dem Pro-
blem der Deutung des Namens ıst zugleich das der Herkunft des Irierer
Bischofs verbunden.

Wie also ist 65 mıt der Ausgangsform des Namens bestellt? Mit
Gründen, die sich au s der als wahrscheinlich ermiıttelnden Ableitungergeben, indet sich 1mM Thesaurus linguae Latinae Ägroecius als die —
sprüngliche Namensform angesetzt, neben der die übrigen als Varıanten
stehen 2 So halten auch die ndices maßgeblicher Inschriftensamm-
lungen “ In der historischen Literatur hingegen hat sıch, SOZUSageN für
den allgemeinen Gebrauch, die orm Agricius durchgesetzt. Zumindest
für Irier ann das auch niıcht als unkorrekt gelten. Denn geht — VO
den Irierer christlichen Inschriften d US, hat sich dort bisher DU gTi-CIUS einmal auch als Aericius) gelunden “& Es scheint, als sSe1 se1t dem
weıteren Jahrhundert der Name dort ausgesprochen worden. Aller-
dings ıst damit och nıcht gesagl, daß dies die Grundform des Namens
un W1e dieser überhaupt abzuleiten ist In dieser Hinsicht vielmehr be-
gınnen erst die eigentlichen Schwierigkeiten.
I iteraturhinweisen, VO  — der alle weıteren Erörterungen auszugehen haben. Zur
mıttelalterlichen Iradition vg 1 Winheller, Die Lebensbeschreibungen der
vorkarolingischen Bischöfe (Rhein Archiv 2 1935 121 ff E Ewig, Kaıiserliche
und apostolische Tradition 1M miıttelalterlichen ITier, 1n: AÄAus der Schatzkammer
des antıken Trier 1959 110

19 Ewig, ITrier 1m Merowingerreich 51 mıt Anm 102 und 103
1 hes ling. Lat 1439
CTE XI Indices, TE In*sériptiones Lat Christ. vet ILL,

22 Agricius: @118 XII 5791 1e 3581 Gose AÄecricius: CC XI 57992
Drehl 23584 Gose Agricla: CIL. XII 3895 Diehl 235992 (0sie Z

Für CIL XI 35791 g1bt Ewig . 31 Anm 103 cdıe Lesung Agritius, wohl
auf eınem Versehen beruht. Die Photographie ben Gose. Katalog der früh-
chrıstl Inschr ın Irier (Iriıerer Grabungen und Forschungen ILL, 1958 Nr D
zeıgt Agricius als klaren Befund. Agritius ıst inschriftlich nıcht bezeugt und
Lindet sich als orthographische Variante wohl erst 1ın mıttelalterlichen and-
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In der orm AÄAzorTicius S  ıbt CS, W 16 scheint den Namen VOorT dem
Jahrhundert niırgends Fragt —_ ach SC1HNEN sprachlichen Wurzeln
hat sıch weder V'OIIN Keltischen och VO Lateinischen her e1Ne befrie-

digende Erklärung geben lassen eht InNnaAan VO der orm Äsgrtroecius au S,
liegt ahe S1E mıt dem griechischen zusammenzubringen,

das lateinischen Rusticus entspräche, W 16 65 auch gerade Gallien
als Name nıcht selten 1st 3 ber dagegen erheben siıch VO.  —_ allem deshalb
Bedenken, weil griechischen Bereich das Adjektivwum —_

scheinend nıcht als Name gebraucht worden 1st Dementsprechend tindet
sich SOWEeIT ich sehe auch AYypooixı0c nicht als gyriechischer Name

Endlich hat ILLEa ZU Erwägung gestellt ob der Name Ägricius sıch
etwa au griechisch orjentalischen Bezügen ableiten ließe Eine ber-
legung dieser Richtung dürite darum nıcht SaNz abwegig SCHIHL, weiıl es

111e Überlieferung eibt die die Herkunft des Bischofs Ägricius au

Syrien voraussetizt IJa andere Momente dieser Überlieferung, der
VO Verbindung des Bischofs ZU Kaisermutter Helena die ede 1st
durch die FErgebnisse der NECEUECTEN Ausgrabungen unter dem ] rierer 'o0m
C11N€ überraschende Bestätigung erfahren haben, ist 655 nıcht SanNnz ber-
{lüssig, solchen Möglichkeiten nachzuspüren Doch haben sich bısher aus
dem beigezogenen Material keine greifbaren Anhaltspunkte ermitteln
lassen 25

iıcht endgültig beantwortet bleibt rTeilich vorläufig die Frage, ob
dieses Material sich be1i weıterer Umschau nıcht doch och e11N

SaNzch ließe Vielleicht werden die Kenner der orjentalischen Quellen
ler Tages weiterhelfen können ber CS hat außerdem den AÄAn-
schein, als S Cil 116 näherliegende Gruppe VO Inschriften, die gyriechisch-
orjıentalisches Namenmaterial jefert dieser Hinsicht noch nıcht Sahz
ausgeschöpft die Inschriften VO Sklaven Freigelassenen und deren
Nachkommen talien un: besonders Rom

Schon der Artikel des T hesaurus linguae Latinae hatte TEL Zeug-
außerhalb Galliens angeführt ‚W €e1 davon aAus Oberitalien wird

an Jedoch ausscheiden MUSSCH, da beiden Fällen der Wortlaut der
nıcht sicher überlieferten Texte verdächtig ıst und siıch sicheren
Deutung entzieht Unbezweifelbar 1st dagegen das dritte Zeugnis, C

schrıften weshalb diese Korm VOoO  — Historikern des Mittelalters bısweılilen bevor-
zugt wird (vgl Pa Winheller ÖO.) ‘5 wıg a 31

D4 Winheller a 123 f Kwig A, z0f
Au:  &. E1n UTrChAS1 der gygriechıschen und römıschen Inschriften aus

Syrien (15. alabert- Mouterde- Mondesert Inscrıptions Grecques et Latınes
de la Syrie 1E R 1929/55 bleibt aIur ergebnislos

(AIls 5070 5766 In beiden Fällen ıst der Wortlaut der 10808 durch
bschriften bezeugten und nıcht mehr Original erhaltenen Inschriften
einıgermaßen verdächtig Der eX der Cognomina CIL ME 1134 kenn-
zeichnet m117 echt dıie Namensformen Agraeca und Ägrycius hiıer als
nıcht mıt genügender Sicherheit belegt
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Inschriftenbruchstück aus Mevanıia, dem heutigen Bevagna,in Umbrien e
Hier ıst ın typischer Namenfolge ZUSaImeENn mıt anderen Freigelassenen
e1n Aufidi(us 1 ibertus)| Agroeclus| aufgeführt. hne Kenntnis des
Originals 1aßt sich nichts Genaueres ZU Datierung der Inschrift aSCH,
die ıhrem I1ypus nach jedoch gewiß schon In e1INes der frühen Jahr-
hunderte rdCl' Kaiserzeıiıt geseizt werden darf Mit se1iınem Namen, der
sıcher nıcht römischer der italischer Herkunft ıst, fügt sich dieser
Ägroecus ıIn das Bild der VO gyriechischen und sonstigen Elementen aus
dem (OOsten durchsetzten Masse der Freigelassenen, wWw1e€e sich auch SoNnNnst
allenthalben ın talien un ın der Hauptstadt des Reiches bietet.

Soweit also die bisher schon ıIn den Erörterungen den Namen
Agroecius-Ägricius herangezogenen Zeugnisse. Von esonderem Wert
ıst aber NUuUnN, daß S1e sich auch au der Stadt Rom selbst erganzen un
bestätigen lassen. Zunächst nennt eın römischer, IN vier Kxemplaren be-
legter Ziegelstempel einen Pettius Ägraecus als Sachwalter au Ziege-
leien des Aburnius Caedicianus 7 Als Herr seıner Ziegeleien ıst ul
dieser Aburnius Caediecianus nıcht unbekannt 2! Darum hat siıch die
Abfolge der Stempel AuS seınen Ziegeleien ın der Zeit Kaiser Hadrians
einigermaßen sicher fixieren lassen 3 Der Stempel mıt dem Namen des

Pettius Ägraecus wird dabei ın die Jahre uUrz VO  d 125 datiert 5 Da
ber den Namen hinaus nichts bezeugt 1Sst, bleiben WIT ber die Herkunft
sSe1INES Trägers 1mMm ungew1ssen. ber sehr wahrscheinlich ıst auch hier,
daß dieser Ägraecus sıch aum aus talien herleiten aßt

Zur Gewißheit jedoch scheint sich die Wahrscheinlichkeit VOI'-
dichten bei dem etzten Fall, der 1ın diesem Zusammenhang nıcht unbe-
achtet bleiben darf. Auf dem Gelände des alten Hains der Göttin Kurrina
ın Rom, das Jenseı1ts des Tiber der suüudlichen Spitze des Janiculum

suchen 1st, hat sıch Ende des Jahrhunderts e1in Bereich VO') ult-
statten orjentalischer Gottheiten befunden, die durch eıne Anzahl 1N-
schriftlicher Weihungen bezeugt sind S Der Juppiter Heliopolitanus VO  —
allem E1 dort In Erscheinung, neben ihm aber auch andere Götter. ort
u haben auch eın Oppius Ägroecus und eın Sextius Agathangelus
dem Juppiter Maleciabrudes eıne Weihung dargebracht 3 Es ist das
einNzıge Zeugnis, das ecs bisher für diesen ott gibt eın Beiname wird
dahin gedeutet, daß sıch 1er den Schutzgott der syrischen Stadt

A CIL XI 5040 Von Kwig A, . 31 Anm. 102 geNaNNT, ber nıcht näher
geprülft. CIL 231 Prosopogr. Imp Rom. 2L S3 Nr 21

CIL 79 und die Anmerkungen dort deen Zregelstempein 07
o bolli ater1zı la stor1a edilızıa TOINANa 1947 178, 265, 326; ders.,
Harvard Stucdies 1ın Class Phil 56 1947

Vgl die Anm CH. 231
Huelsen, Röm Miıtt 39 1907 795 ff 9 W1ssowa., Religion U, Kultus

der Kömer 2363 s Cumont, UDie orztentalıschen Religionen 1mM römischen
Heidentum 256 Anm 11 mıt welıterer I ıteratur. Vgl auch C VI,; 2762

CL VI Dessau 90289 ıne Abbildung des Steines g1ibt Huelsen
a., ED



210 ANS ULRICH

labruda handelt, die östlich VO:  > Heliopolis Baalbek) Jenseıts des
Antilibanon gelegen ist

Hier zeıgt sıch 1n der Tat eıne Spur, die nach Syrien weıst. Denn g.-
rade weiıl 6Ss siıch nıcht eiıne Gottheit aus Syrien handelt, deren ult
auch SONS 1m Westen und ın Rom selbst verbreitet ist, scheint die An-
nahme zulässig, daß sıch be1i den beiden Dedikanten Leute handelt,
die ihrer Herkunft nach eiwas mıt den Gegenden tun haben, diese
Gottheit Hause ıst Daß der Name Ägroecus aus Syrien stamm1(1, ıst
uch damit nicht erwıesen. Immerhin darf al ihn Jetz auft Grund dieses
Zeugnisses Sahnz allgemein ‘d6m griechisch-orientalischen Namenkreis aQus
den östlichen Provinzen des Reiches zuweısen.

amıiıt ware der Überblick ber die Verbreitung un die mögliche
Herkunft des Namens eın klein wen1g erweıtert. Eıs bleibt noch übrig,
daraus Folgerungen für den Namen des I rierer Bischofs ziehen. Dabei
wırd sich Vorsicht und Zurückhaltung empfehlen. Denn lassen sıch
1er keine gesicherten Frgebnisse, sondern allenfalls eın weıterer Hın-
weIls gewınnen. Vielleicht tut al UL, sıch mıft der negatıven Formulie-
runs begnügen, daß die wahrscheinliche Herleitung des Namens der
Annahme einer Herkunft des Bischofs aus dem Osten nıcht entgegen-
steht, talls andere historische omente die legendäre Version aus der
Helena-Agricius- Vita stutzen der bestätigen sollten.

In dieser Hinsicht wird sich die Forschung weıter bemühen mUussen.
Zu den Überlegungen, die hierzu bereits angestellt worden sind, darf

aber vielleicht schon Jetzt noch wel Gesichtspunkte hinzufügen.
Man hat geiragt, w1€e das Erscheinen eınes Mannes syrischer der Sonst
irgendwie östlicher Abkunft ın {ITrTier sich für Jene Zeit erklären ließe,
und dabei die Verbindung der griechisch-orientalischen Kolonie
einer Stadt ın den Rhönelanden gedacht S [ )as ıst eiıne historisch plau-
sible Möglichkeit, mıt der ohne weıteres rechnen ıst. ber CS scheint
doch nıcht die eiINzZIge se1ıin. Eine weıtere dürfte sich au  N dem Personen-
kreis des kaiserlichen Hofes ergeben. Denn e ıst bedenken, daß
Theodora S die Gemahlin des Konstantius, die mıt ihm ıIn ITrTier res1-
dierte, die Stieftochter Kaiser Maximians und als ind ihrer Mutter
Kutropila eine Syrerin war ®” Der dritte Sohn der 1 heodora und des
Konstantius hat seınen Namen nach dem Großvater Hannibalianus, dem
ersten Gemahl der Kutropia und gleichfalls einem Syrer, erhalten. Diese
syrische Abkunft wurde also mıt der Namenstradition sichtbar festge-
halten. LEs ist wahrscheinlich, daß mıt der Begleitung der Theodora da-
mals auch schon Syrer nach Irier gekommen sind. urch den des
Konstantius irat keine Änderung der Situation e1ın. Die ermählung
Konstantins mıt Fausta könnte diese Verbindung noch bekräftigt
haben DDenn auch Fausta ıst ja eine lochter der Futropia und als ınd
ihrer Mutter zugleich Stiefschwester der 1Iheodora. Daß noch bei Leb-

Vgl ( ILL, 1219 Beer. 1914 545 Ewig . A,

W. En£lin, V/AÄA 1934 1773
i Herkunft der Kutropla a uSs Syren: 1ıct epıt. 4 9 1  q Julian 1, 6

Kıxe Vales Seeck, VI 1519
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zeıten des Konstantius christliche Einflüsse sich bei seıner Gemahlin und
seinen Töchtern geltend gemacht haben könnten, wird neuerdings auch
dort eingeräumt, = eıne persönliche Hinwendung des Konstantius
ZU Christentum tür unwahrscheinlich halt 3 Es bleibt eiıne hypothe-
tische Erwägung, daß Agricius au dem Umkreis der kaiserlichen Frauen
hervorgegangen eın könnte; eiıne Krwägung, die aber auch nıcht VO

vornherein völlig auszuschließen ist
ıs gibt endlich noch eınen etzten Gesichtspunkt, der diskutiert WEOEI-

en sollte. Ägricius I für uNs ZUeTrsSi als Teilnehmer der Synode VOon

Arles, also 1m Jahr 514, ıIn Krscheinung S ID ıst ungewi®, W 1€e lange
damals schon Bischof w äarLr:. Anderseits fallt auf, daß unter en Bischöien
Aaus Gallien, die Konstantin auf Bitten der Donatisten 1m Jahre vorher
nach Rom entsandt hatte 4! S1e en mıt Miltiades eine Fnt-
scheidung treffen sollten, nıcht auch der Bischof VON Irier hnden ıst
Nur Maternus VO Köln, Reticius VO Augustodunum utun) un Ma-
FINUS Arles CH mıt dieser Aufgabe betraut worden. Kür die ber-
gehung des Bischois VO I rier sınd verschiedene Gründe denkbar.
Krankheit oder hohes Alter, falls noch der Vorgänger des AÄgricius 1m
Amt Wa könnten ihn gehindert haben Auch eıne Sedisvakanz
diesem Zeitpunkt ließe sich denken. Möglicherweise Wa  — aber och eın
anderer Umstand wirksam. Die [)Donatisten hatten LLL die Bestellung VON

„ludices de (Gallıa gebeten A Die Namen des Maternus, Retic1us, Mar:ıi-
11US siınd tür Gallien sechr typische Namen 4: die TEL Bischöfe stammten
sicher aus dem Lande selbst. Wenn der Bischof VO J rier, falls 6cs 1mM
Jahr 315 schon Ägricius WAaäarLT, damals nıcht mıt berücksichtigt wurde,
könnte 1€eS vielleicht ein indirekter inweis darauf se1IN, daß 1€S g —-
schah, weil eben eın Mann AausSs Gallien Wa Diese Frwägung bleibt
eıne Frage, aut die keine sichere Antwort gibt ber eın Kall
problematisch und zugleich historisch bedeutsam ist, sollte jede denk-
are Möglichkeit ın Betracht SCZOSCH werden. Vielleicht kann sıch dann
elınes Tages gerade au der Gegenüberstellung verschiedenartiger nd
sich widersprechender Hypothesen eıne bisher noch nıcht bedachte
Lösung ergeben.

Moreau, Antiıke Christentum 159
TeE1ıDen der Synodalen VO  S TIes C'} Silvester VO  — Rom Optat 11eV

append. 206 ıwssa) Daß der hler überheftferte Name Acratıus e1n€e Ent-
stellung VO  — Ägraec1us, Ägroec1us der A griCc1lus ıst, wıird VO  — keiner Seite be-
zweiıfltelt. Vgl Ewig 3() mıt Anm IS verdıent übriıgens Beachtung,
daß ÄAZTICIUS hler In der Läiste der Teilnehmer der Synode zweıter Stelle
nach dem WI1e oft üblich, erster Stelle geNannien Ortsbischof Marınus steht
Darın könnte sıch dıe besondere ellung des Bischofs der Kaiserresidenz Intner
ausdrücken. 40 Vgl dıe ben Anm gegebenen Literaturhin welse:.

Optat 1LEV 1,22 26 1W'Sa) Dazu Bischofsstuhl u Kaıiserthron 68
A° Vgl den exX der Cognomina (L, XII



Moönchtum un Peregrinatio 1m Frühmittelalter*

Von JEAN

ID 1I1hema ıst durch die drei Titelworte umr1ıssen. ber die Ge:-
schichte des Mönchtums ıst schon 1e ] gearbeitet worden. Auch die (Se-
schichte der Peregrinatio hat untersucht, verhältnismäßig wen1ıg Je-
doch wurden die Beziehungen zwischen beiden Phänomenen erforscht.
Beide haben indes ihre Beziehungen zueinander, beide beleuchten sıch
gegenseılltıg. Ihre wechselseitige Zuordnung erscheint wesentlicher und
nıcht zufälliger Art Wır haben es 1]1er mıt einem Aspekt der Geschichte
der monastischen Spiritualität ZU Lun, der 1m OTrTTi VO der

ausgedrückt 1st und der durch die Begriffe verdeutlicht wird, die
sıch mıt der Tatsache der Peregrinatio verbinden. Um diese Zusammen-
hänge geht hier: ich ıll versuchen. diese bıs ZU Jahrhundert etiwa
herauszuarbeiten.

Für die vorhergehende Periode stehen 13881 w el Studien ZU Ver-
Tügung, nicht erschöpfend, aber anregend: das Büchlein des reiherrn
Hans VO Campenhausen ber die Ar ket: sche Heimatlosig-

ı11 (Tübingen 1930) und eın kurzes Kapitel des schönen Buches VO Bern-
hard Kötting, Peregrinatio relig1osa, Wallfahrt und
Pilgerwesen 1n Antike un d Alter Kırche (Regensberg-
Miünster 1950 Beide Autoren streifen freilich DU das Mittelalter. Doch
TUr diese Zeitspanne besitzen WIT eıne wichtige OQuelle, näamlich die
Vıitae sanctioru monachorum. möchte Jer zeıgen, w1€e
das Problem sich 1m Laichte dieser Texte stellt, u  z weıteren Forschun-
SCH AaNZUSDPDOÖTNCH.

|)Die Methode ıst freilich nıcht Sahlz einfach: denn das Problem —
faßlt w eı verschiedene Bereiche: den der I atsachen un den der Ideen
Wir ussen a1IsS0 nıcht 1U die Fintwicklung der Geschehnisse und iıhrer
Jräger herausarbeiten, sondern auch die theoretischen Voraussetzungen
aufweisen, au denen sich die Hakten erklären. Die Ideen sind In RC  Jenen
Texten nıcht lehrmäßig und abstrakt dargestellt, sondern 1m Zusammen-
hang mıt den Persönlichkeiten gesehen, die großenteils als Heilige be-
trachtet werden. Dies erhöht freilich noch die Schwierigkeit. Ist doch be-
kannt, mıft welcher Vorsicht amn hagiographische Texte besonders des

-  - Vom Verfasser Dezember 1959 als Vortrag 1mMm Köm Inst der (GÖörT-
res-Giesells  alt vehalten, VO Professor Dr allınger für die Drucklegun
stiliıstısch überarbeitet.
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Frühmittelalters verwerten mu Für den ygrößeren Teil der Heiligen
dieser Periode fehlen außerdem noch die Monographien, die CS erlauben
würden, zwıschen kontrollierbaren, sicheren Fakten und reın Literarischen
I hemen unterscheiden. Viele Viten der Merovingerzeit sınd erst lange
nach dem Tod des betr Heiligen geschrieben. Sie stellen weıt eher Zeug-
n1ısse dar tfür die Zeit un das Milieu, ıIn dem S1e veriaßlt wurden, als für
die Persönlichkeiten, die S1e beschreiben. Eıs ıst ferner nıcht immer mO  -
lich, W1SSen, W !l un wWalnlln un VO S1Ee verfaßlt wurden. I rotzdem
ann INa 1m großen un SaNzch jene Heiligenviten wenıgstens als eıinen
Spiegel des monastischen Ideals betrachten. wenn nıcht auch immer selner
Verwirklichung. Denn dieser Spiegel vergrößert, vereinfacht un über-
treibt mıtunter. Nichtsdestoweniger aber offenbart W as die Verfasser
jJjener Viten etztlich dachten. Er zeıgt cdlas Milieu, ın dem S1e lebten und
schrieben und ihre Leser fanden. Man kann mıtunter ga wen1g-
STteNs In bestimmten Grenzen das Bild auf das zurückführen, W as ehe-
dem Wirklichkeit WaäarT.

Unter Berücksichtigung dieser Finschränkungen möchte ich
den Begriff der Peregrinatio, WI1e 1mM abendländischen Mönchtum des
Frühmittelalters auftrıtt, MZ darlegen;
die hauptsächlichsten Anwendungen, die dieser Begriff 1 damaligen
Mönchtum erfuhr, auiweisen.

Der Begriff der Peregrinatio
In den erstien Fragepunkt wollen WITr die Leser einführen, indem WIT

die altere Geschichte des Wortes ‚, p darstellen. Hier-
ber o1bt es och keine erschöpfende Studie. Von denen, die das Problem
behandelt haben, hat jeder VO seinem besonderen Standpunkt au  N
behandelt Die bisherigen Darlegungen lassen sıch AaUS den aterialien
erganzen, die ın den Zettelkatalogen für den „T lın
Ka 0 für das Mittellateinische Wörterbuch Von Miünchen nd für
die alten Übersetzungen der Heiligen Schrift ın der Abtei San Girolamo
ın Rom ygesammelt sind. habe auyıch das Material ZU ate SCZOSCH, das
für das Lexicon mediae atınıtatiıs In Paris und ın der Acca-
demia dei Lincei ın Rom gesammelt vorliegt,

Ursprünglich werden und se1ıne Ableitungen auf
den angewandt, der abwesend ıst VO Heim, Haus und Vaterland, w1e
die Formeln zeıgen: omı aut PECTESTEC; abire DETCSTIC; OVeCTE PCICSIC,

also, sich dort ohne das befinden. W as La normalerweise sich
hat 10 bezeichnet auch eıne Reise oder einen Aufenthalt
au{f dem Flecken ager und nıcht iın der Stadt, — gewÖOhnlich lebt,
also ın der Fremde. Sie annn CTIZWUNSCH SeIN, das ist das Exil Sie ist
Ireiwillig; annn oibt - ihr verschiedene Beiworte. Idie eınen stellen
sS1e als angenehm dar peregrıinatlo voluptuarıa. Dieser KHall iıst selten.
Wır würden heute agen, daß CS siıch ın diesem Kall eıne Touristen-
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fahrt handelt. Ofters oibt der Text verstehen, dal die peregrinatıo als
mühselig betrachtet wird: abores peregrınatlon1s, peregrination1s 1NCOM-
moda der Ssuspirla. Im günstıgsten Falle: ıst DU der Freunde un
der gewohnten gesellschaftlichen Beziehungen beraubt. Seneca schreibt
ZU Beispiel: „Vitam ın peregrinatione exigentibus hoc evenıt ut multa
hospitlia habeant, nullas amiıcıtlias" (Ad Lucil s 225 ber 1m lye-
meınen ıst auch noch anderer Dinge als 1LUFr der Freundschaften be-
raubt, die der Reichtum der Seele siınd. In jedem Fall muß INnan al das
entbehren, as behagliıch ıst Die peregrinatıio ist eıne orm der Armut.

Miıt dieser Nuancierung geht das Wort ın den christlichen Wort-
schatz ber und verbreitet siıch allmählich Der hl Hieronymus iragt
azu el, indem CS S tür wenıger präzıse Worte gebraucht,
wıe sS1e 1 den alten Übersetzungen standen. So incola der qu1ı habıtabat,

Stellen reilich, deren Kontext diese Nuance er Härte nahelegte. In
seinen Schriften gebraucht das Wort öfters dort, ın das Psal-
terıum Gallicanum, das der Vulgata, nıcht eingeführt hat Lr zıtiert
Beispiel 1n seiınem 59 Brief Psalm 119, 5 —6 ın folgender orm „Heu INn
qula peregrinatio IN6.  &5 prolungata est  . Es versteht sich, daß INa en
Begriff „peregrinus auf Jesus Christus un auft alle die angewandt hat
die nach seinem Geiste leben So heht der Autor des „Upus imperfectum
ın Matthaeum “ hervor, daß die Magier die Mutter Christi „1IN PDCICSIC
constituta‘‘ gefunden haben, ‚Aa und ın der Fremde‘ un das christ-
ıche Leben selbst wird betrachtet als eıne „peregrinatio ' Der hl Paulus
hatte geschrieben: „Peregrinamur Domino“ Der hl Petrus: „Obsecro
V OS tamquam advenas et peregrinos *. Im gyleichen 1nnn sprechen die
Väter Flll‘ Pseudo-Hilarius steht In hac peregrinatione 1MmM Gegensatz

„ın mansıone patriae ‘ ®, un der hl Hilarius selbst gibt folgende
ehinition: „peregrination1s tempus paenitentiae spatium Die Hehbräer
haben eıne „peregrinatıo ın eremo“ gekannt Die Stadt Gottes gilt eım
hl. Augustinus un be1l anderen Vätern als „peregrinans , weil S1e unter-
WC55, „1In v1a.  SE nach Jerusalem ist Hesychius erklärt deutlich, daß der
„peregrinus” wesentlich „instabilis” ıst, hne Sicherheit, 1m Unterschied

dem, der eıne feste Bleibe hat „Praesens mundus peregrinatıo est,
habitatıo est autem quUa«C sequitur.

Fs stımmt, daß VO  — alters her „peregrinatio mıtunter gebraucht
wird 1m Zusammenhang m1t eıner Reise al  CN Gründen der römmigkeit.
ber dieser Kall ıst seltener, und w 1€e Kötting gul geze1igt hat, sagtl INa

annn lieber „VlsSıtare loca sacTra” oder gebraucht ahnliche Hormeln. Wird
aber peregrinatıio ın diesem ınn gebraucht, fügt ax mıt Vorliebe eın

Epıst 3 ’ Ausgabe Hilberg CSEL 54, 299,
In Mt 2! 56, 642, S Kor 5’ Z 1 Petr. 2’ 11
Sermo de Dedicatione ecclesnae Pictaviensi1is, 1  9 8853

6 In Mt., Zl 6, 9’ 1061
Augustinus, Civ Deı, X" 1 9 Corp. christ., 4 9 291,

e Augustinus, e Civ Deil, XIX  $ 1 9 Corp chrjmt., 48, 683—085, eic
In Lervit. 2 9 3! 953, 1081 S
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Attribut hinzu: „peregrinatlio saCcCTa ” der ‚religi0sa” 1' Im aXNzch g-
sehen iıst peregrinatıio gewöhnlich eın aszetisch. S1Ee entspricht ın en
modernen Sprachen nıcht der Wallfahrt der „pelerinage , sondern der
Pilgerfahrt der „peregrination . Peregrinus ıst der, der den Himmel
ersehnt: seufzt, ıst unbefriedigt auft Erden, strebht ZU Vaterland.
)as ist der Fall eiınes jeden Christen. In CHSCICT Umgrenzung ıst ın der
aszetischen un: selbst Juridischen Sprache der peregrinus eın Christ, er,
u diese Sehnsucht ach dem Jenseits ın sich nähren, freiwillig auft
alles verzichtet, W as ihn auf dieser Erde seßhaft machen könnte Er zieht
1n ein Land., dessen Sprache nıcht kennt, nıcht die Rechte genießt,
die dem ‚CLV1S garantıert Sind. Er ıst eın Ireiwillig Verbannter und, w1€e
WIT heute würden, eıne „PCTISOND deplacee”, 4 US freiem
Wiıillen.

Man sıeht, daß diese freiwillige aszetische peregrinatlio normaler-
welse auf das monastische Leben hinauslief. |Jer Fremdling, der tort-
zieht, wird nıcht u eın Armer, einerT, der FEntbehrungen un:! der Härte
preisgegeben ist Er wird auch eın Einsamer. Er ist ın der Welt isoliert
w1€e 1ın eıner W üste Diesen Aspekt des alten Mönchtums, diese CEVLTE
hat Hans V, Campenhausen erforscht. Ich brauche also nıcht weıter darau{f
einzugehen. zıt1ere 1U  _ eınen lext, das Leben unter den Mönchen
der agyptischen W üste Aaus den ‚Vitae Patrum “ 5 10) dehiniert ist als
peregrinatı1o. „Sdicut ıIn prıma die quando ingredieris a.d COS, 1ta custodi
peregrinationem tuam (mühoxEov TV FEVLTELICAV sagt die Ausgabe VOLl ote-
lier) omnıbus diebus vıtae tuae. Die größen orbilder, die I1Lall -

führt, diese Praxis der Heiligung durch Exil und Abgeschiedenheit Z.U

rechtfertigen, sind die Patriarchen, der Herr, die Apostel und die Jünger.
Besonders häulig ıst das Lhema Abraham,zu dem ott spricht Gen 12,1)
„Kgredere de cognatıone tua ei de terra tua ( asslıan zıti1ert ihn AIl

Anfang seıner Collatio (ILL, 4), CT darlegt, welches er Beruf des
Mönches ist, un zeıgt se1ıne Anwendung 1mMm Fall des hl Antonius des
Großen 1 Es ıst möglich, daß der hl Gregor der Große ih gedacht
hat ın dem Abschnitt der Dialoge, die Flucht St Benedikts erzahlt 1:
Im Abendland war schon der hl Martin weıt VO seiınem Vaterland tort-
SCZOSCI, das monastische Leben führen. hne Zweiftel verlief eın
solches xl nıcht ohne Gefahren. Es gab die Vagabunden un die Gyro-

die Benedikt ablehnte, indem die Stabilitas vorschrieb. ber
diese Mißbräuche hinderten nıcht, daß für diejenigen, die sS1e VT -

Kötting a. O’ Es ist kennzeichnend, daß das Wort peregrinatlio
sich nıcht 1n dem Verzeichnis der Vo  - Löftstedt, Philologischer Kommentar ZU  —

Peregrinatio Aetherilae, Upsala 1911, angegebenen Wörter befindet In der lat ist
diese berühmte sogenannte peregrinatlio 1n den Ausgaben vVo  D Petre, Parıs
(Sources chretiennes, 21) 1948, und Franceschini EeT Corpus
christ., 1958 Itinerarıum un nıcht peregrinatio betitelt

11 Übersetzung VO Pelagıus; Ausgabe Cotelier, Ecclesiae FTaCCAC
monumenta I‚ Paris 1677, 273 Coll ILL, Petschenig, CSEL, 13,

„Relicta domo rebusque patrıs ecessıt igıtur petiere deserta decre-
visset=  Mönchtum und Peregrinatio im Frühmittelalter  21  2  Attribut hinzu: „peregrinatio sacra“ oder „religiosa‘ !°, Im ganzen ge-  sehen ist peregrinatio gewöhnlich rein aszetisch, sie entspricht in den  modernen Sprachen nicht der Wallfahrt oder „pelerinage“, sondern der  Pilgerfahrt oder „pe&regrination“. Peregrinus ist der, der den Himmel  ersehnt: er seufzt, er ist unbefriedigt auf Erden, er strebt zum Vaterland.  Das ist der Fall eines jeden Christen. In engerer Umgrenzung ist in der  aszetischen und selbst juridischen Sprache der peregrinus ein Christ, der,  um diese Sehnsucht nach dem Jenseits in sich zu nähren, freiwillig auf  alles verzichtet, was ihn auf dieser Erde seßhaft machen könnte. Er zieht  in ein Land, dessen Sprache er nicht kennt, wo er nicht die Rechte genießt,  die dem „civis“ garantiert sind. Er ist ein freiwillig Verbannter und, wie  wir heute sagen würden, eine „personne deplacee“, D. P. aus freiem  Willen.  Man sieht, daß diese freiwillige ‚aszetische peregrinatio normaler-  weise auf das monastische Leben hinauslief. Der Fremdling, der fort-  zieht, wird nicht nur ein Armer, einer, der Entbehrungen und der Härte  preisgegeben ist. Er wird auch ein Einsamer. Er ist in der Welt isoliert  wie in einer Wüste. Diesen Aspekt des alten Mönchtums, diese Eevıreia  hat Hans v. Campenhausen erforscht. Ich brauche also nicht weiter darauf  einzugehen. Ich zitiere nur einen Text, wo das Leben unter den Mönchen  der ägyptischen Wüste aus den „Vitae Patrum“ (5, 10) definiert ist als  peregrinatio. „Sicut in prima die quando ingredieris ad eos, ita custodi  peregrinationem tuam (oühxEov thv Esvırelav sagt die Ausgabe von Cote-  lier) omnibus diebus vitae tuae.“ ** Die größen Vorbilder, die man an-  führt, um diese Praxis der Heiligung durch Exil und Abgeschiedenheit zu  rechtfertigen, sind die Patriarchen, der Herr, die Apostel und die Jünger.  Besonders häufig ist das Thema Abraham, zu dem Gott spricht (Gen. 12,1):  „Egredere de cognatione tua et de terra tua...“ Cassian zitiert ihn am  Anfang seiner Collatio (III, 4), wo er darlegt, welches der Beruf des  Mönches ist, und er zeigt seine Anwendung im Fall des hl. Antonius des  Großen !?. Es ist möglich, daß der hl. Gregor der Große an ihn gedacht  hat in dem Abschnitt der Dialoge, wo er die Flucht St. Benedikts erzählt*®.  Im Abendland war schon der hl, Martin weit von seinem Vaterland fort-  gezogen, um das monastische Leben zu führen. Ohne Zweifel verlief ein  solches Fxil nicht ohne Gefahren. Es gab die Vagabunden und die Gyro-  vagen, die Benedikt ablehnte, indem er die Stabilitas vorschrieb. Aber  diese Mißbräuche hinderten nicht, daß für diejenigen, die sie zu ver-  u Kötting a.a. O., S. 10. Es ist kennzeichnend, daß das Wort peregrinatio  sich nicht in dem Verzeichnis der von E. Löftstedt, Philologischer Kommentar zur  Peregrinatio Aetheriae, Upsala 1911, angegebenen Wörter befindet. In der Tat ist  diese berühmte sogenannte peregrinatio in den Ausgaben von H. Petre, Paris  (Sources chretiennes, 21) 1948, und von A, Franceschini — R. Weber (Corpus  christ., 1958) Itinerarium und nicht peregrinatio betitelt.  1 Übersetzung von Pelagius; Ausgabe J. B. Cotelier, Ecclesiae graecae  monumenta I, Paris 1677, S. 373.  12 Coll. III, 4, M. Petschenig, CSEL, 13, 70.  1 Relicta domo rebusque patris .. . Recessit igitur... petere deserta decre-  visset...“, Dialogi Ik Prol., Ausgabe U. Moricca, Rom 1924, S. 71 fDialog1 IL, Prol., Ausgabe Moricca, Rom 1924, 71
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meiden wußten, die aszetische peregrinatıo ın großen Ehren blieb Diese
peregrinatio bestand also darın, daß eiıner Ireiwillig In die Verbannung
INg, das monastische Leben entweder allein der ın eıner Gemein-
schaft führen.

Dieser kurze un notwendigerweise der Oberfläche haftenblei-
bende Überblick ber die Geschichte des Wortes und der Idee der DCTE-
grinatıo ın den ersten christlichen Jahrhunderten WAar notwendig, bevor
WIT die Texte der folgenden Periode, des Frühmittelalters, untersuchen.
Wir Iragen NUuN: Ist ın dieser E,poche diese herkömmliche Auf-
fassung übermittelt, bewahrt, bereichert oder wurde diese 1mM Früh-
mittelalter modihziert und verarmt?

il Das Frühmuittelalter

Auf mehreren Gebieten laßt siıch beobachten, daß das miıttelalter-
ıche Mönchtum die Iradition des patristischen Zeitalters erht und geireu
fortführt. Dies gilt auch für das, W as die peregrıinatio betrifft. Sie bleibt
der institutionellen und geıstigen FEntwicklung des Mönchtums CH-
wärtıg. In der Lat stellt S1e eıinen Stand des aszetischen Lebens dar, der
dem monastischen Stand nahekommt. Häufig ıst S1Ee durch eıne besondere
Kleidung ausgezeichnet und bildet Gegenstand elNes Gelübdes w1e der
monastische Stand, Sie kann sıch innerhalb des monastischen Standes
entwickeln. ıs kommt SOa VOTL, daß die Berufung Ar Pilgerstand
und die monastische Berufung gleichsetzt, und das ın allen Epochen der
Zeit VO sechsten bhıs neunten Jahrhundert. Die Texte, die Mabillon
In selnen „Acta Sanctorum OSB gesammelt hat, sind überreich. Vom
hl Marculfus heißt S® „Coep1T meditarı habitum peregrinationis”  14
Man spricht VO „Votum peregrinatlon1ıs ei precum des hl Silvinus 1
Der h[ Beda schreibt VO h[l Kebert: ‚Vovit et1am votum, qula adeo
peregrinus vıvere vellet, ut INın insulam, ın UQua natus est, 1d est
Brıtannlam, rediret. Der Biograph des hl Deicolus aßt diesen SD  -
chen „Peregrinus CSO SulL et monachiecum proposıtum gero , und der

Marcoul VO  - Nanteui1l Iın der Normandıe, gest 5D8; ıta VorT dem Jahr-
hundert geschriıeben. cta Sanctor. Boll., Maı L, Zl e vıtae werden hler nach
aDıllon zıtiıert, Acta Sanctor. B 9 1668 Il 1669), ILL, 1672 I1
I 1677), 1680 außer dem Fall, sS1€e sıch darın nıcht befinden der S1Ee
In eıner uUen Ausgabe vorliegen. AÄAnmerkungsweise wıird die moderne late1-
nısche Korm VO  - Personen und Ortsnamen angegeben SOWI1e die Periode, ın der
881e lehten und diejenıge, iıhr en geschrieben wurde, soweıt diesıe Dinge
ekannt ınd. Die hıer zıti1erten Beisprele sınd u ein1ıge unter viıelen anderen
Frällen, die e1INET weıteren Untersuchung vorbehalten ınd.

Sılvyın VOo  S 1 herouanne, gest ZQU; ıta 1MmM Jahrhundert geschrıe-
ben Ausgabe Mabillon, Acta Sanctor. ILL, L, 2906,

Hıst eccles. ILL, 2 9 Ausgabe Plummer, enerabılıs Bedae D  a histo-
1Ca L, or 1896, 2023
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Kontext zeıgt, daß diese beiden Ausdrücke gleichwertig sıind 17.
Dieselbe Ldee ist ın der ıta des hl Wynnebald bezeugt mıft Anklängen

die ıta des hl Benedikt VO hl Gregor 1: Die peregrinatıio iıst also
eın Lebensstand, eıne orm andauernder Aszese. Sie erlaubt, das
Paradox eıner „stabilitas ın peregrinatione verwirklichen. Von den
roschotten schreibt Wallafried 1n den „Miracula @e „De natıone
SCOtorum, quibus consuetudo peregrinandiı 1.AaMmM PpCHNC 1ın naturam
erat  D 1 ber auch auf dem Kontinent, die Schotten großen Einfluß
hatten, wurden viele w1€e S1Ee W andermönche, der ‚monachus quidam
peregrinus’, VO dem eın Diplom Childeberts spricht 2

Das Faktum besteht also weıter fort Die tieiste Überzeugung, VOIN
der 65 ıInspiırıert ıst, In vyleicher Weise, nämlich die Gewißheit, daß In der
irdischen Existenz alles verdient, für das himmlische Vaterland geopfert

werden. [)as hat Dom Garcilas Colombas 1n seiınem ecuen Buch g_
ze1g „Paraiso ıda angelica. Sentido escatolog1ico de la vicla INOLNa-
stica“ e Das Ihema der Ecclesia peregrinans ıst 1m Mittelalter SECNAUSO
häufig W1€e ıIn der Antike. Fın Paschasius Radbertus wıird seıinen Iraktat
„de Lıde, SDC ei carıtate “ mıt elner Darlegung ber die Hoffnung beenden,
die dem lebendigen Glauben den vorübergehenden Charakter der
irdischen Existenz entspricht “ Die eschatologische Losschälung,
Nan asCc darft, aßt die Mönche ebhaft den Kontrast zwischen dem
Vaterland und dem xl empfinden. Vom hl Millan heißt C daß —_

herwanderte, nıcht sıch zerstreuen, sondern sich VO der elt
rennen, sıch abzusondern, sich dem Himmel naähern. Man aßt iıhn

aQc „Peregrinor Domino ,, un den Psalm 119 nach der Übersetzung
des h[ Hieronymus zıt1eren: „Peregrinatio I1  — prolungata est  .. 2 Vom
hl Martinus Vertavensis heißt CS° „Solum caelestia c  S, ad exteras
el s1ıb1i INCOgN1tas reg10NeES PrOPCIALC festinat PrOoVv1inCclas; demum ıter
nım1ıs laboriosum sıbı assumiuit. *  4 Die aut die Berufung der hl ade-
gyunde angewandte Formel. die für SO viele Mönche un: Nonnen gelten
kann, faßt Iso urz das Motiv ihrer Entscheidung ININE „Llegit
exsul Her]l, peregrinaretur Christo e

Welches sınd Iso 1m Mönchtum die konkreten Grundlagen für Jjenes
17 Deicole VOo  — Lure, 1M Va Jahrhundert, abD1ıllon, cta Sanctor. IL,

103,
Wynnebald, VO  , eıdenheim, gKest 7061; abillon, I1L, IL, 178, Z

5 9 X, V! 106
ıta eTt miraculhla Gallı, geschrieben _ um 833—834, Scr1pt TeT

MerTov. 1902), 2! 46, 336,
2 Dıiıploma VOoO  w 228, Ausgabe Pertz, Diplomata Merovıngorum, Q

S. 4.2 271 Montserrat 1958 29 ILL, 14, 120,
23 Miıllan de la Gogolla, ZEST. 574;: ıta durch den hl Braulio VO  — Saragossa,

gest. 651: abıllon, I’ 209, 11
Martiın VO  - Verton, Anfang des VIL Jahrhunderts; ıta In aD1ıllon, I!

372,
adegond, gesT. 587; ıta durch Venantıus Fortunatus (gest VO  < 610; IL, 4,

Ausgabe Seript. TelT, Merov. IL, 3581, >
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große Ansehen, dessen sıch die peregrinatıio weiıthıin erfireute? Sie lassen
sich auft Zzwel zurückführen, nämlich Eremitismus und Predigt. Die erste
ıst häulhgsten bezeugt. Die eschatologische Losschälung hat eıne Los-
lösung VO der Gemeinschaft ZzU Folge Dem Gegensatz Vaterland
Verbannung entspricht der Gegensatz Gemeinschaft Finsamkeit.
Dieses verwirklicht sıch überall und ın allen Epochen. Streifen WITr urz
die TEL Hauptkreise des damaligen Mönchtums: Zuerst den Kreis der
Iroschotten, Iren, Schotten, Bretonen des Festlands und diejenigen,
die unter ihrem Finfluß standen. Zweitens die Mönche Galliens. Drittens
die anglo-sächsischen Mönche, die VvOon Britannien selbst SOW1e die-
Jenıgen, die nach Deutschland amen und deren Schüler.

Äus den Schriften, die den Iroschotten gew1ldmet sind oder die VOI
iıhnen sprechen, geht hervor, daß darauf drängte, die Begriffe un
aszetischen Übungen des alten Mönchtums ın eiınem anderen Klima un
1 eıner anderen Zivilisation ortdauern lassen. Man könnte dies
vielen Punkten aufiweisen. Kıs genugt hier, VO ihrem Streben ZU Fin-
siedlerleben sprechen. Kın Mittel, dieses finden und darin be-
harren, WäarFTr für die Iren w1e für die Mönche der Antike das Bxil Vom

Maklovius un: selinen efährten heißt N „Nauticam peregrıinatlo-
HÜ invadunt: quaerunt solitarıas insulas”  26 und VO h[ Maglorius
hören WIT, daß entschlossen WAarLlt: „Hinc egredere el a.d quaedam CI11O-

t1071S locı latibula, solitarıam vıtam ducens, proLciscere S Man könnte
die Zeugnisse vermehren, WOTauUs hervorgeht, daß die peregr1natl1ıo eıne
Suche nach der Einsamkeit ıst der daß S1e w1e ın der zuletzt zıt1erten
Formel selbst eıne OoOrm der solitarıa ıta ıst.

Das gleiche gilt für die Mönche Galliens. Für das Aquitanien des
sechsten Jahrhunderts erzahlt 11La VO hl Paternus, der In eın Kloster
eingetreien WAaäTt:, aber nach höherer 1ugend strebte, daß un eın 2
fäahrte sich Eremiten zweıt machten: ‚„CUN s {1 contubernalıi VIT
eremıiıta,se libenter elegerunt erı peregrinos .dıe gehen heimlich davon.
Der Abht begibt sich auf die Suche nach diesen ‚monachos tam ene ad
Christum fugitivos’, S1e ZU Mäßigung ın der Strenge ermahnen,
ber nıcht S1e zurückkehren lassen, da S1e Ja das xl gewählt
hatten: „propter INOTECIN Christi, relictis parentibus” “ So sprechen auch
noch spater 1m neunten Jahrhundert (um u w el Beispiele zıtıeren,
die dem Anfang und dem nde der ın Frage stehenden Periode entnom-
INEeEN sind) Krothar VO Tulle un Smaragd VO Saint-Mihiel ıIn eiınem
Brief Ludwig den Frommen VO Zzweı Mönchen: „dicentes mag1ls
velle de eodem monaster10 expelli et ın peregrinatıone ei mendicıiıtate
vivere” “ Mitunter geschieht dieser Weggang aus dem Coenobium, diese

Malo, als Bıschof VOo  - gest ın der Häalfte des Jahrhunderts;
ıta 1n abillon, 1, 1,

Magloire, als Bischof VO  — ole gest 1mMm Jahrhundert; Vıita In abıllon
I! 224,

Paterne, als Bischof VO Avranches nach 556 gest. Vita durch Venantıus
Kortunatus geschrieben; Ha Auct. Aant1gq., 43 2)

29 „Dicentes magls ve de eodem monasterl10 expelli et peregrI1-
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peregrinatıo ZU Kinsiedlerleben, mıt der rlaubnis des Abtes UnN!' mıt
der Hilfe der Kommunität. Der hl. Beda schreibht VO 1.Cuthbert: „petiıta
solitudinis secreta, comıtante praefati abbatis SsSul simul ei ratrum
gratia 3 SDpätere Hagiographen erzaählen bis 1NSs Detail, W1€e diese Er-
laubnis und Hilfe verlangt wurden, 1 Falle des hl Madegisilus und
des hI Barontus. Den etzten erwähnt artene ın se1inem Kommentar ZU

Benediktusregel 3
uch für die Angelsachsen fehlen die Beispiele nicht Für England

spricht der hI Beda VO Hilda, die sich ott geweiht hatte „Ouae CUuUM
relicto habıitu saecuları. Jl solı ervıre decrevisset”. ber S1Ee Wa  — eıne
Verwandte des Königs, wünschte das Vaterland und den Besitz autizu-
geben, „derelicta patrıa ei omnibus UaCCUMYUC habebat, Galliam PDPCTI-
venıre atque ın monaster10 tali DIO Deo peregrinam ducere vıtam, QqUO
facılıus perpetuam 1ın caelis patrıam posset merer1 . 3 Es gab also Zzwel
Formen, die ıta peregrına führen: namlich reiısen, allein oder mıt
mehreren efährten, oder ın eıne Kommunität gehen, INa Iiremd
ist, ohne Verbindungen mıt der Heimat, ohne Güter, ohne Beziehungen
ZU Gemeinschaft. So schreıibt die Nonne VO Heidenheim, die das Leben
des hl Wiıllibald verfaßte, daß die Gefahren un das Incognito suchte
„Ignotas peregrinatıonıs 1as probare proprlamgque deserere patrıam '
ber ın Rom wa  r bekannt geworden, wWwW.as se1inem Plan widersprach.
Denn suchte „peregrınatlion1ıs ignotitiam S Daheim ıst INa bekannt,
1ın der Fremde annn INa sich In der Menge verlieren, unbemerkt leben
und das Maotto verwirklichen: „Ama nescCirl. Später och 1m neunten
Jahrhundert ıst Liutbriga eine Reklusin, die wandert: „asserebat
votum peregrinandı habere S

Um die Wahrheit agSCH, 1008238 ann nıcht ZzU selben Zeit Rekluse
und Wanderer se1IN, aber - ann gleicher Zeit Eremit und Wan-
derer sSeIN: der peregrinus ıst C1N einsamer W anderer, der fortgezogen
ıst, sich abzusondern. Sofern die Einsamkeit mıt ott Gndet, ıst
seın Gelübde erfüllt. Wenig bedeuten ann die Formen, die seın Leben
annımmt. Tatsaächlich entwickeln sıch die Berufiungen 1n verschiedenen
natiıone et mendicıiıtate v1ıvere, QUaMM S11 also monachorum NOMI1INE militare”,
Brief geschrieben 825—830; Hr Epist,, ö, 2, 291, 1122195

er VOoO  - Lindisfarn, gest 687; 1ıta durch Beda, abıllon, IL
8595  9

Mauguıille, gest 685; ıta durch Hazıiulf VO  — Saint-Riquier, gest 1145;
abıllon, I IL, 539 — 540 Baront, aus dem BerTtYy ın Frankreich; a ls Finsiedler
be1 Pıstona 700 gesi.; Vita 1m 11 Jahrhundert (vermutlich geschrieben;
aDbDıllon, IL, 8206, 19 vgl Martene, Regula commentalta, 66. 253

Hist eccles., Ausgabe Plummer, 4, 235, 253
HI Willibald, als Bischof VO  > Eischstätt nach 7873 gesT. ıta VO.  S Hugelin

1m oder Jahrhundert geschrieben über in vgl Bischoff, Wer ist die
Nonne VO  S eidenheim, ın Stud un Mıtt Zı . esch. des Bened.-Ordens 1941|

387—388); TernerT H.. 5 9 1 9 89—092,
34 ıta Liutbergae reclusae, 8S8() geST.; Ausgabe Menzel, ])as en

der Liutbirg., 11, Deutsches Mittelalter 1937),
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Formen. Bald geht InNnall mıt efährten nach eıner gewı1ıssen Zeit zönobiti-
schen Lebens Tort, w1e der h1 Carılefus der der h[ Johannes Reo-
mens1ıs S bald wird der Wanderer ansässıg, baut sich eıne Zelle, aßt sıch
dort für eıne Zeit nieder, w1€e der hl Martinus Vertavensis: „Universam

DanachEuropam ın peregrinatlionıs mercede conitecit. . „Coepıt
ruralem solitarıam vıtam agere” Er wird übrigens bis dreihundert
Schüler haben, deren Abht wird, aber hat mıt dem Einsiedlerleben
IN seınen zwelı Formen, peregriınans und ruralis, begonnen 3 Ziemlich
oft stellt an eine Abwechslung zwiıischen folgenden drei Arten des
ebens test die solitudo peregr1ınans, die solitudo ruralis und das Leben
In eınem Kloster. DDie peregrıinatıo ıst jedoch ıimmer eıne orm der Kın-
samkeıt, eıne Suche nach dem Kxil und der Loslösung, ein Mittel, Christus
IN seıner Armut nachzuahmen, w1e€e CS 1mMm Hinblick auf den hl Basolus g-
sagt wird ®8, un: ıst e1in echtes evangelisches Leben „laudante Deo 1n
Evangelio peregrinum propter illum ..  Heri w1e€e mıt Bezug auft den

Samson geschrieben ıst 3 Der allfahrer ıst anerkannt, durch Ge-
seize geschützt, hat Rechte nd ist geschätzt. Der peregrinus, der Pil-
SCrT, ıst unbekannt, verkannt, eıner, der freiwillig außerhalb des (56=
setzesschutzes ebt In den ursprünglichen Gemeinschaften, W'O die Ha-
milienbande CH sind, bleibt Man, WeNn INa seınen Gütern ntsagt hat,
seinem Stamm verbunden: WEenNnn INan vollständig mıft der elt brechen
will, geibt CS 1U eıne Lösung: anderswohin gehen, un Wäar soweıt
wıe möglich. SO findet ILa eıne wahre Einsamkeit dank der peregrı1ınatlo.

Das Band zwischen Finsiedlerleben un peregrinatlio hilft ZU Ver-
ständnis dessen, w as die Berufung ZU Einsiedlertum ın diesen Jahr-
hunderten bedeutete, das Mönchtum VO dieser Gedankenwelt _
füllt wWwWar Kıs genugt ZU Beispiel, das alendarium benedictinum VO

ımmermann durchzusehen, festzustellen, daß eın großer eil
VO denen, die heute wW1€e ehedem als Heilige dargestellt Sind, eıne der
mehrere eremitische Perioden, mehr oder wenıger lang, durchlebt haben

In e]lıner Zeit w1e der unsrıgen, { keine Kinsiedler mehr x1bt, ıst
InNnan erstaunt, beinahe skandalıisiert. Jetzt ıst ın der T’at S weil CS

eben keine Einsiedler mehr x1bt, daß WITr S1Ee UNS vorstellen 1ın abstracto
als Menschen, die immer allein sind nd dauernd ansässıg. In den
Kpochen, c wirklich welche vab. iıst der Einsiedler nıcht notwendiger-
welse eıner, der allein lebt, un: er ıst häufig, vielleicht gewöhnlich, nıcht
ortsbeständig. Er ıst eıner, der sich zurückzieht, allein oder miıt mehreren
Gefährten, aus der organısıerten Gemeinschaft, 022 aus der klöster-

35 Calaıs Jahrhundert), dem Sivlard, Abt VO  —_ Saint-Calais 1mM Anfang
des Jahrhunderts zugeschrieben; abillon, 043—0644, 5

Johann VO  S Keomaus, 544 ges(.; ıta VO  S Jonas VO  D Bobbio 1MmM Jahr-
hundert geschrieben; H $ Scrpt C: MerTov. 3’ 507,

abıllon, I’ 279 574
asle de Verzy, 620 gesl.; ıta geschrieben VO Adam VO  — Moutier-

en-Der, gEST. 992; abıllon, 1L,
Samson, Aht VO ole 1mM Jahrhundert; Vita ın Mabillon, I’ .
Vier an  e Metten
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lichen Gemeinschaft, anderswo eın Leben führen, worın Strenge
und Kontemplation einen orößeren Anteil haben als ın dieser Gemein-
schaft. Kr sucht, wWwW1€e die Texte oft SaSCH, mehr geıistige Freiheit, nıicht 1ın
der Unabhängigkeit, sondern ın einer CNSCICH spontanen Unterwerfung
unter die göttlichen Gebote: „liberius dominicis Supponere colla Dr  —
ceptis A w1e VO hl Lifardus heißt. Man könnte viele andere Texte
zıtıeren, ahnliche Ausdrücke vorkommen: Liberius, SUaV1US, Pur1us
ei secrTetlus. Eis ıst 1eT nıicht der Ort. auf das Eremitentum weıter eINZU-
gehen. Es War 1U wichtig, ze1ıgen, W1€e und Warum 6S mıt der DCIC-
gr1inatlo monastıca zusammenhängt.

”

Das zweıte relig1öse Faktum, das mıt der peregrinatio geschichtlich
verbunden 1st, ıst die praedicatio. Man hat 1e| darüber gesprochen, nd
deshalh ann ich 1eTr kürzer se1IN. Vielleicht hat INa oa zuvıel davon
gesprochen, und ıst dahin gekommen, daß Ina die Bedeutung der
Predigttätigkeit übertrieben hat Was ich darüber sagen 'will, zielt Tast
allein darauf hın, die richtigen Perspektiven wıiederherzustellen. Man
hat ZU Beispiel VO Mönchsmissionären gesprochen. Diese Termino-
logie, die 1ın den alten Dokumenten nicht vorkommt, läuft Gefahr, ın die
atsachen des Mittelalters moderne Begriffe einzuführen. Welches ıst
also, unter Beiseitelassung jeder Apologie, die Wirklichkeit? Hier MUS-
SC WIT och einmal die Iroschotten und die anderen Mönche getirennt be-
handeln. Verständlicherweise geht Jler nıcht darum, eiıne Geschichte
der Glaubensverkündigung entwertfen, 1nNe Aufgabe, die
schwieriger 1st, als die Dokumentation für mehrere Länder un Re-
g1ı0nen außerst Iragmentarisch ıst Ich ıll VO  — der praedicatio 1U ın
dem aße sprechen, ın dem sS1e sich A4aUusS der peregrinatıio erklärt.

Bei den Iroschotten und ihren Schülern begegnet- Fällen. die
praedicatio das Ziel der peregrinatıo ist. So bittet eın SEW1ISSET W aldole-
1U den hl Columban, „ut licentiam el praedicandiı ınter gentes CONCE-

deret‘ ‘ ** Der Terminus „peregrinatio selbst iıst 1er nicht gebraucht.
Derlei Fälle sınd jedoch relativ selten Man hat iImmer wıeder YESaZT, die
irıschen Mönche verließen die Heimat, Missionäre werden. ber
schon Loofs hat gezeıigt, daß damit nıichts auf sich hat W, Campenhausen
hat sehr richtig dargetan, daß sich »da einen sekundären Begriff der
peregrinatio handelt, und der neueste Missionshistoriker für diese
Periode, Prof Musset. bekennt In se1l1ner „Histoire generale des Missions
catholiques”, herausgegeben VO Megr Delacroix, Paris 1956, daß „der
direkte Anteil der Iren 1m allgemeinen übertrieben worden ist 23 Ich will
also darauf nıcht weıter eingehen. iıcht daß die Iren nıcht gepredigt
hätten. ber diese Tätigkeit Wa  — In ihrem Leben U eıne gelegentliche
Folge und 1U eiwas Zeitweiliges In einem Unternehmen, dessen Ziel

A1 Lifard, Abt VOoO Meung, 550 gesT.; ıta In Mabillon. 6 154,
4A2 Valery die Leucone, Jahrhundert:;: ıta 1mM Jahrhundert geschriıeben;

Mabillon, IL, S0—81, Band, 112
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aszetisch NAaAT. Die peregrinatlio blieb für S1e, w1e 1Mm alten Mönchtum.
OVO s1e sich inspırıeren ließen, VO allem eın Exil, das erlaubte, ıIn der
Buße die Einsamkeit miıt ott finden

Etwas anderes ıst ın anderen Mönchskreisen. ort ıst das aposto-
lische Ziel, ohne allgemein sSe1N, häufiger. I rotzdem bleibt dem
aszetischen Ziel verbunden. I|)ieser C(Charakter ıst übrigens verbunden mıt
der Schwierigkeit des Unternehmens der Evangelisation und erklärt,
weshalb sich Freiwillige hierfür N1€e ın großer Zahl gefunden haben An-
scheinend lassen sıch drel Perioden unterscheiden., die aufeinander fol-
>  O'  CN., Die erste Periode VO sechsten bis siehten Jahrhundert ann durch
die Namen Augustinus VO Canterbury, dann Witbert. Kebert, Amandus.,.
Willibrord und Pirmin gekennzeichnet werden. Wir tfinden Begınn
den Bericht des hl Beda, der Abschied er Mönche erzahlt wird, die
Papst Gregor der Große VO  - Rom aussandte. DDie Gefühle, mıt welchen
Augustinus diese 1ss1ıon annahm., sind klar ausgedrückt In dem tradi-
tionellen Vokabular der peregrinatlo: „Dimisıt dulcecem alumnam et
augustam matrem Romam, ampJlectens Pro patrıa peregrinationem lon-
z1Inquam ei periculosam, ut de frementibus nationıbus ıIn patıentla Iruc-
tum afferret ei hereditatem sempıternam Christo acquıreret. Eixiit de

ber diesesenatorı1a cognatıone SsSul Cu Patriarcha Abraham...
Großmütigkeit fand sich nıcht bei allen Ktwas späater berichtet Beda, iın
eiınem Abschnitt, den Johannes [)iaconus 1n die ıta Gregor1 Magnı
einfügen wIird, daß die Mönche, die den hl Augustinus begleiteten, wäh-
rend der Reise nach Rom zurückkehren wollten. Sie schickten Augustin
ZzU Papst mıt der Bıitte. y; tam periculosam, tam laboriosam, tam 1N-
certam peregrinationem adire deberent”. Der Papst aber bestand auf
seinem Befehl

Nach dem hl Beda ıst die Berufung ZU Predigt denjenıgen Mönchen
zugestanden, die zuerst die „peregrinatıo remitica geübt haben So
heißt cs VO Eigbert: „„qUCM Iın Hibernia insulte peregrinam ducere vıtam
Pro adipiscenda iın caelis patrıa retulimus, proposult anımo pluribus
prodesse ” *. So schiebht sich noch bei Wigbert die Zeit des Predigens ın
Deutschland zwischen welıl Perioden der peregrinatio eremiıtıca. Von der
ersten schreibt Beda „.Cum esseli 1pse contemptu mundiı doctrinae
scı1entıa 1NS1ZN1S, multos In Hibernia peregrinus anachoreticam ıIn
as. perfectione vıtam egerat. TDanach SINg nach Deutschland., VO

zurückkehrt: „L1unc a dilectae locum peregrinationıs
solito ın siılentio0 Domino aCaTe CoepILL. Schließlich ist vielsagend,

Hıst eccles. Z 4929— 45
Kbd.; ın loannes Draconus, ıta Gregorll Magnı IL, 59, Ausgabe abıl-

lon, IL 421 Ein ergle1ı zwiıschen beiden Texten wurde VO.  b Brechter, Die
Quellen Z Angelsachsenmi1ss1on Gregors des Großen, Münster-W. 1941 S, 81

Hıst eccles., 5! 9’ 2096durchgeführt
7 Ebd 5‚ 10, 2098 Hier wird 1ne Reminıiszenz der Vıta des hl enedı

durch den Gregor den Großen erkennbar, ıal 11, „ITunc ad locum dilectae
solıtudınıs redint.
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heißt 4
daß das VO. hl Pirmin gegründete Kloster „Vivarıum peregrinorum ”

Die zweıte Periode der Aktivität angelsächsischer Mönche ıst die des
hl Bonifatius. Es ıst aufschlußreich, daß se1ın Biograph Wiıllibald alle
se1ne Reisen un se1ine a Existenz W1e eıne peregrinatıio dar-
stellt. ber aßt keinen Zweifel ber ihre Ürientierung Er hebht
hervor, daß sich eım Beginn SeINeTr Berufung das Verlangen ach dem
Eixil tand „Coeperat parentum afinumgque SUWUorum consortla devitare ei
peregrina magı1s Q uUanı paternae hereditatis terrarum loca desiderare.“‘
Ebenfalls besteht der hl Liutger In seıner ıta Gregoriil Ultraiectensis,

das Leben des h[ Bonifatius erzählen beginnt, manchmal auf
der Tatsache, daß Bonifaz lange Jahre eın „Deregrınus, Pauper VahSC-licus ei propemodum solitarius“ WAarTr 5 Die euerTen Historiker, beson-
ers Professor Theodor Schieffer, haben Grund gehabt, zeıgen daß
diese Formeln 1U  — ZU Teil der Wirklichkeit entsprechen ö aber für die
Geistesgeschichte bleihbt das Zeugnis der Zeitgenossen des Heiligen sehr
bezeichnend für das Bild. das S1e sich VO selner Existenz machten.
Übrigens sagt Bonifaz selbst ın eiınem Brief seıner etzten Jahre klar, daß
die JTatsache, gesandt worden SE1IN, nıcht den anderen Aspekt aus-
schließt. nämlich ‚„„de eadem Anglorum gente atı hic pCT preceptumapostolicae sedis peregrinamur 5

Nach ihm und besonders 1m neunten Jahrhundert acht siıch eıne
YEW1SSE Verlangsamung 1m Werk der Evangelisation bemerkbar. Es
mO genugen, eın Ereignis erwähnen, das Beginn der Abreise des
hl AÄnsgar steht Rimbert sagl, um gewl1lssen Finwendungen zuvorzukom-
MECN, fast AÄAnsgar entschuldigen: ag forte alıquis levıtatiı assıgnet
quod VITr Dei divinae COompunct10on1s instinctu ei peregrınatıonıs
PrCO salute anımarum suscepit ” d Zuerst also ıst seıne peregrinatio dar-
gestellt als eıine Korm der Zerknirschung, eıne Äußerung der Aszese un
eın Akt der Buße In der Tat, als Ludwig der Fromme eınen suchte, der
den Annäherungsstrebungen des Königs Harold VO Dänemark ent-
sprechen konnte, außerte sich darüber ın eiınNer öffentlichen Versamm-
lung, sıch die Großen un die Priester zusammenfanden. ort bat ©:
einen Freiwilligen für diese Aufgabe auszusuchen. Hören WIT ihre Ant-

ıta Bonifacı (um 763—765), Levison, M. G SCr1pt. TeT. Germ.,
4, 1  9 die Reisen des hl. Bonifatius sınd als eINe peregrinatio dargestellt.

Ebd 18, 1 9 4 9 4 9 und sSe1Nn SaNzZeSs
geben, eben iıst als ı1ne peregrinatio g -

Diese Texte habe ich gesammelt In Viıe spirıtuelle, 102, 1960, 144— 160
51 Vlg]. chieffer Wiınfrid-Bonifatius und die christliche Grundlegung

Kuropas, Freiburg ı. B 1954 116; Senger 5. Liutgers Erinnerungen,
Essen 1959

Epist., (um 746—747), Ausgabe angl, Die Briefe des hl Bonifatius
und Lullius, H’ Epist. selectae. 1, 1916

Rimbertus, Vita Anskarili, gest 8606: Ausgabe Waitz, H’ Seript.
TELr Germ. 1884, S. 26
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wort: „Quod Cu unıversı abnuerint, nullatenus qsCIre quı
peregrinatıionem tam periculosam PrOÖ Christi nomıne SUSCIpeTre vellet  ..
Der Abht VO Corvey, Wala, erklärte dann. daß ın seınem Kloster eın
Mönch sel, „qul PrOo Dei nomıne multa palı desideraret .. tamen
nescire estatus est, utrum ad ancCc peregrinatiıonem tolerandam volun-
tarıus esset‘”. Man ruit Änsgar, der annımmt D Im Laufe seılıner Tätigkeit
ıIn Skandinavien nımmt C Hilfe bekommen, se1ıne Zuflucht
Eremiten D 1er wird noch die Verbindung VO peregrinatl1o, Einsiedler-
leben und Predigt beibehalten.

In der ıta se1nes Nachfolgers, des hl KRimberrt, wı1rd deutlich, daß
au  N der SaAaNzZCH Kommunität VO Corvey ihm 1U  — eın Mönch ausgeliehen
wird ö In der Kommunität als solcher ıst 5Sympathie für die Kvangeli-
satıon, aber keine durchgreifende Hiılfe Rimbert sagt OSAar, daß die Um-
gebung des Abtes VOIN Corvey dem hI Anscharius den Weggang abzu-
raten suchte 5 Diese Seltenheit der Berufungen 1m damaligen Mönchtum
für die Verbreitung des Fvangeliums ıst elıner der Gründe, die den ang-
en Fortgang des Bekehrungswerkes ıIn Deutschland un ın den Nach-
barländern erklären. Sie darf unNns nıcht überraschen. Eın unpartelischer
Historiker, de Moreau hat den Grund dafür deutlich formuliert:
„Der Mönch ıst nicht VO Beruf 1ss1ıo0när. “

Wenigstens erklärte die peregrinatlıo den wahren Charakter des Be-
ruis der Mönche, die ZUuU Verkündigungn! WEnnn WIT VO NEUCTEN
Ideen absehen., erscheinen ach den Texten des Frühmittelalters ınner-
halb der monastischen Institution, die, ufs gesehen, Zönobitentum
und Stabilität bedeutet, be1l den Heiligen, die als Vorbilder für eın
Streben ach höherer Heiligkeit gelten, zw eı Arten VO Beruflungen:
208081 Leben 1ın der Einsamkeit un ZU Verkündigung. Im eıinen un: 1mMm
anderen Fall oft fallen beide (01 handelt 6S sıch eline pCI-
sönliche. spontane, außergewöhnliche un seltene, aber normale Be-
rufung darin, daß S1e voraussetzt und erlaubt, einen höheren Lugend-
grad Zzu verwirklichen, wofür das gewöhnliche monastische Leben Be-
dingung un Vorbereitung WäaLT. In beiden Fäallen handelt sıch für den
Mönch iıLıMmMer zuerst.darum, seıne eıgene CONVEeTrSI1O verwirklichen: Der
Mönch, der Aaus Aszese fortzieht Z Missionierung, SOWI1Ee derjenige, der

LEbd., I1l. —07
5D UÜber diese lexte habe iıch In e1INer Broschüre über den hl Anskarıius,

Saint-Riquier 1960, uUusKkun gegeben. Vgl auch Vie spiırıtuelle, 105, 1960.
415— 431

ıta Rımberti (888—909), Ausgabe Levison, ıta Anskarııi, ara
21, ıta Anskanııi, 75

de Moreau, Saınt Anschaire, ouvaın 1950, AÄAnderswo, mand,
Louvaın 1927 132—1937, unterstreicht de: Mareau dıie den Mönchieen aus der
Umgebung des hl Amandus beı der Bekehrung dies heutigen Belgıen und des
heutigen Nordfrankreich zukommende e} bemerkt aber, da R diese Brüder
we die rtliıche Geisthehkeit bılden, fallıs S1E on sind, on nach der
Weise der Kolumbanischen Einsiedler sınd, we W1e FEinsiedler ın leinen
Gruppen VO-  e wel der drei lebten
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fortzieht, ott allein 1m Einsiedlerleben Zu suchen, geht fort,
wenıgstens ebensosehr sich w1e€e die anderen zu bekehren.

Es ist Zeit schließen. Wir haben gesehen, daß 1mMm frühen Mittel-
alter und die Untersuchung müßte für die folgende Kpoche fortgesetzt
werden das Institut des Mönchtums zwel Formen des christlichen
Heroismus hervorgebracht hat das einsame Leben un:! die Verkündi-
ZUN$. Sie scheinen sich widersprechen. KHür die Alten verein1ıgten S1e
sich ıIn der peregrinatlo. Denn die eine un: die andere eıne orm
des Exils Die eine und die andere eiıne radikale Verwirklichung
der „Tuga mundi , die Anfang des Mönchslebens steht |die eine un
die andere also die Fortführung der monastischen Berufung. Die
eiıne un die andere das Miıttel, Anteil haben elner gew1ssenN
orm der Wirklichkeit, der S1e mıtunter ührten, nämlich Marty-
r1um. de Moreau schreibt: „Märtyrer Se1N, das iıst das große Ver-
langen aller Missionare des Miıttelalters. Das wa der Wunsch all der-
Jenıgen, die die peregrinatlo unternahmen, selbst Wn S1e keine Ge-
legenheit ZU erkündigung hatten. Der Biograph des hl Severus Aga-
thensis zeıgt u15 S daß se1ın eld Martyrer der Zeit des Friedens wurde,
un entwickelt lange dieses I hema 6l das sich auft andere anwenden
ließe Der Biograph des hI Paternus sagt uNS, daß dieser und ein Be-
gleiter „elegerunt erı peregrinos”  9  ° sS1e machten sich auf die Suche nach
der Einsamkeit, und inzwischen verkündigen sS1e das Evangelium den
Heiden ın der Hoffnung, das Martyrıum finden ö Der hl Basoleus
hoffte, daß C wenn nıcht das Martyrıum fände, wen1ıgstens 1m Kıxil
sterbe w1€e viele andere Heilige VOLC ihm ö So wWäar die peregrinatıio für
alle das Mittel Z Verwirklichung der totalen Loslösung, die ın der
Logik des monastischen Lebens liegt eschatologische Loslösung, ozlilale
Loslösung, physische Loslösung. Das vollendete Symbol der Peregrinatılo,
derjenige, der besten alle Aspekte zusammenfaßt, bleibt der hl ONl1-
fatıus, ın dem sich Exil, erkündigung un:! Martyrıum vereınten.

mand, 1n Willibrordus, hrsg. V, Götzınger, Luxemburg 1940 1958,
S. 76 Sever, als Abt 1n Agde gesl.; ıta ın aDıllon, I‚ 566,

H‚ Aucet. antıgq., 49 2‚ 5 ‚9 D, O, Anmerkung 28)



Kleine Nachträge
Von R.EGGER

Calzas christliche Archıitravinschrift vVvVon Ostıa

f den Problemen Östias, die noch keine befriedigende Lösung gefunden
haben, zahlen auch die zweı des altchristlichen Gebäudes der Straße
VO Castrum ZuUuU Porta Marinal. Die Bauanalyse und eınen anschaulichen
Aufriß verdanken WITr VO  \ Gerkan aber hinsichtlich der Verwendung
sınd mannigfache Vorschläge gemacht worden. Calza, der verdiente Ent-
decker, glaubte, die Bischofskirche konstantinischer Zeit gefunden
haben V. Gerkan sprach sıch für e1in Katechumeneum aus Klauser
für eıne Bibliothek KFuhrmann lehnte eıne Kirche ab Fevrier
hielt eıne Art Doppelkirche für möglich, die sicher nıcht die Bischofs-
kirche SCWESCH seın kann, der eıinen dem Märtyrerkulte gewidmeten
Raum Zu einem überraschenden Ergebnis kam als etzter der Reihe

Burzachechi, indem das Gebäude als den Sıitz eıner Sekte erklärte®?.
Die christliche Phase des Gebäudes ursprünglich eın kleines

Bad, spater umgebaut un erweıtert wird seıt V, Gerkans und Fuhr-
NaNnns überzeugenden Beobachtungen frühestens dem Ende des vierten
Jahrhunderts zugeteilt. Diese Datierung gilt als fest, schwankend da-
]  “  CZC. sind die Meinungen vıe ber den Zweck des Baues auch ber
die Inschrift auf dem Architrave des Zuganges ZU. linken Apsidensaal,
1eTr Abbhb 15 Diese Inschrift stellt das zweıte Problem. Die Architrav-
blöcke Spolien, sSind ın der Nachbarschaft gefunden un VO Calza auf
die Saulen gesetzt worden: S1e pPasSsch UL, daß der Richtigkeit der
Rekonstruktion eın Zweifel berechtigt ıst Calz  c  E hat gelesen:

In Chr{(isto) Geon 1S0N T1grT1s Eufrata — Cri[st/1anorumsumite Iontes,
dabei die ersten weı Buchstaben der zweıten Zeile a s KFehler des
Steinmetzen angesehen un gestrichen. 11 ware die ırmıge Wiederholung

alza, Rendiconti Pontif Accademia Romana di archeologıa
XVI, 1940, 63 fi’ 941/42, 135 C 1959,

Rendiconti XVI, 63 A S, 292 5 2Q
Ar  E Änzeiger, 1941, 471
Melanges d archeologıe et d’histoire LXX, 1958, 510
Rendiconti . 0.0.025 06008 1957/  8/59, Ma Über die

154
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y  /—//  /  D VZ RA
Abb Ostıa. nNs  T1 Umzeichnung durch Kegger.

der gleichen Buchstaben VO TIGRIS ıIn der vorangehenden Zeile Das
übernahmen alle schalteten 11 als Fehler aus, UU Burzachechi behielt
Ccs bei Kr las den dritten Buchstaben als und kam einem Genitiv
TIGRI[N]LANOR VM. Tigriniani ware entweder der Name der LKigen-
tumer des Gebäudes oder der eıner bisher unbekannten Sekte Allein
der dritte Buchstabe ıst eın G, sondern 6S muß eım bleiben; enn
die ın Zeile sind Sanz ahe der Grundlinie eingerollt, außerdem iıst
die eiınem Punkte ahnliche Verletzung rechts VO ohne 7Zusammen-
hang mıt der Rundung. Der viıerte Buchstabe iıst I! annn kommt eın
zeTstortes Stück Oberfläche und eın gleich yroßes leeres, bıs mıt
ANORVM der Text weitergeht. Unsere Kopie zeıgt sofort, daß 1
zerstorten Stück weder noch gestanden haben können, es müßte
VO oder eın est sehen se1InN. Daß der Steinmetz eınen Fehler
gemacht hat, ist klar, doch eınen anderen als den ıhm bisher 71 ast
gelegten.

Die Vorlage, nach welcher der Steinmetz gearbeitet hat, wieder-
zugewınnen, helfen kleine Beobachtungen. Einmal mahnt das Ende der
zweıten Zeile anorum sumilte föontes, eın Hexameterschluß., nachzu-
prüfen, ob nıicht auch die erste Zeile metrisch lesen ıst un die In-
schrift AaUuUS wel Hexametern besteht. Die Prüfung fallt POS1U1LV aus

In Christo eon Fison TigrI1s Eufrata iıst eın Hexameter. dessen auf Kigen-
zurückgehende Mängel nıcht 1Ns Gewicht fallen. Fin Poet mıt

etwas mehr Übung hat die Namen der vIier Paracdciesflüsse ın eınem
Pentameter untergebracht:

Auvıl culrrunt] DETI secula fusı]
Tigris el ufrates, Fiso(n) el 1pse Geo(n)

Sieht iInNna den Anfang der zweıten Zeile SCNAUCT a begınnt S61 mıiıt
ınem deutlichen R CS folgt oder, da die untere Partie abgeschlagen
ıst . also HI bzw Methodisch richtig ıst C5S, die wel Buchstaben
nıcht als Fehler wegzulassen, sondern den Zusammenhang mıt dem
anschließenden CRI ANORVM suchen. Auffällig ıst der leerTe Raum
zwıischen beiden Lautgruppen, ıhn füllen, gibt aum eıne Möglich-
keit Daher bleibt der Ausweg, CRI als Kürzung erklären nach den
Beispielen Diehl 19 38063, 2871 YOL1anNl, 1557 yclane der 1M Nomen alleiın
147 In DUACE C(H3) o(ist)I, 619 c6oßouc KolioT):. T(I1SJLI electus neontus,
2461 i(n) nomine C(h)r(i)s(t). Wenn 1ın NseTCIN Falle C(h)r(1ist)11ianorum

CIL 975 Widmungsinschrift der ravennatischen 1r Croce,
eıner Stiftung der Kalserin Galla Placidia Te bezieht sıch auf Christus.

Inscriptiones Christianae Latinae veieres.
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ein Doppel-i vorkommt, mMu. das eın Versehen des Steinmetzen se1N,
eher ıst es eın Vulgarismus 1

Für FI habe ich keine Firgänzung gefunden, für ergıbt sS1€e sıch
VO selhst un NSC  DSC aus dem Zusammenhang. FEs ıst VON den
vlier Paradiesflüssen die ede Iso autete die Vorlage FLVYMINVM
CRILANORVM urch Unachtsamkeit wurde daraus, W as die Passanten
der alten Zeit auft dem Architrave gelesen haben un WIT Heutigen
wieder lesen. CRILANOR VM WäarT ZuU Not verständlich, ausgebessert
hat an 65 nıcht Das gilt für den Zeilenanfang, solange nıcht VOeI -
stümmelt WAäTrT. Der verstümmelt wiedergefundene hat mancherlei
Auslegungen geführt. Calza verstand den Text als Aufforderung ZU
Taufe Kinen Hinweis auf dieses Sakrament w1es V, Gerkan zurück, da
nıcht die Leser. sondern die Paradiesflüsse angesprochen werden. Er
übersetzt 1  ° „JIhr Paradiesflüsse, nehmt CuTITe nun) christlichen Quellen
ıIn Christus“ eıne Umschreibung dafür, daß das altbiblische Paradies
nunmehr eın ochristliches geworden ıst. Fevrier 13 zerlegt den lext ıIn
TEL Glieder: die Akklamation In Christo, den elliptischen Satz „die
vier Flüsse Quellen der COChristen “ und ın den Aufruf ‚kommt den
Quellen der Christen“ Burzachechi bietet w el Lösungen: entweder
die ufforderung, aus dem VO den Tigriniani für die Allgemeinheit
adaptıerten Brunnen schöpfen der teilzunehmen der 1er VO

den Tigriniani gespendeten Taufe
Wenn die Gegenwärtigen den sicher christlichen Inhalt der zwel

Zeilen vielfach verstehen, dar{f an ZSCHOMMEN werden, daß seı1nerzeıt
für Nichtchristen die Aufschrift unverständlich ZSECWESCH ist, h., iırrt
gewiß, WeTr eınen Appell Anhänger der alten Religion herausliest.
er ext wendet sich vielmehr ausschließlich getaufte Christen. Nur
S1e haben gelernt, w1e€e Worte des Alten Testamentes sich 1 Neuen —

füllen, w 1€e das alte Paradies mıt dem Christi zusammenhängt, w1e die
ıer Flüsse dem Leibe CHhristi entstromen 1

Die Kxegesen lagen ZU Zeit, als der Architrav mıt der Inschrift
versehen worden 1st, bereits VOT, neben der oben angeführten Insehrift
VO Ravenna z. B Paulinus Nolanus, Epist 10 CSEL MIX

286)
pDeiram supersitalt 1DSse Ia ecclesiae

quu SONOTI qualiuor tontes mean
Evangelistae VIVa CHhristi Tumına

Dieses Zitat palt auch deshalb hierher, weil 1m Gedichte nebeneinander
iontes und ]umina stehen.

Beispiele bei 1:e Vulgärlatein. Inschriften 161 für 1 162
für 1 vgl auch Inscriptiones Christ Lat vet 39284 subd11aconus.

a. O’ Melanges S. 307 a, 0, 183
Idie Belegstellen, ausgehend VO Johannes 71 be1 Rahner,

Bıblica XAIL, 1941, 367—403 Die symbolische Deutung bei den Kirchenvätern
auf die vier Kardinaltugenden oder die vier Kvangelıen bei Kraus,
Realencyklopädıie der christlichen Altertümer IL, 586 (Paradiesflüsse)
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Wir dürfen die Architravinschrift übersetzen: ‚In Christus sindGeon Fison Jigris KEufrat, gebrauchet das W asser der Flüsse Christi.‘Es handelt sich die Mahnung, Christi Paradies erwerben, S1e ıstallgemein, erlauht daher keinen Schluß auf den Zweck des Saales,dessen Fingang sS1e zıiert. Schade, weil das erste Problem weiıterhin

ungelöst bleibht. iıcht ausgeschlossen scheint m1r der Gedanke eineGedächtnisstätte. Das winkelige un kleinräumige ınterhaus des be-

W CS sSe1IN.
scheidenen Bades maßs eın J1 reffpunkt ıIn Zeiten der Verfolgung

Eın Germane In der Christengemeinde Roms

Es ıst eın Verdienst VO Margherita Guarducci, die Aufmerksam-
keit der wıissenschaftlichen Welt wıederum auf eınen alten Fund der
stadtrömischen Coemeterien gelenkt haben, nämlich auf eıne In der
vatiıkanischen Bibliothek autbewahrte Lampe %. Die Autorin verdient
den ank auch deshalb, weil ın der 1ECUCTEN Literatur 1U  = Leclercqdes Objektes gedenkt ? während es bei Diehl e und weil S1e In
ihren Ausführungen auch bisher unpubliziertes Material ZU Verfügungstellt. Gewöhnlich der Lampe ist der Olbehälter, der typische der
sogenannten Firmenlampen, keine besondere Sache das konstantinische
Monogramm der Bodenfläche. Ungewöhnlich dagegen ıst der riff
ın Form einer Rundscheibe, die W1e etitwas mißverständlich Angekleb-
tes wirkt sicher das Zeichen dilettantischer Arbeit, die eın kleiner
Mann selbst gemacht der VO eiınem Freunde hat machen assen
Abb 14) Wie das Monogramm des Lampenbodens ıst auch das auf der
Rundscheibe ın Relief gegeben, desgleichen die Inschrift un: ihr Beiwerk
(1 17a) Die Inschrift erscheint 1 Spiegelbilde, auch das Monogramm, UU
eın steht verkehrt. AÄAus runden Modeln gepreßte Kuchenverzierungenund Amphorendeckel sind die nächsten Verwandten des singulären
runden Griffes. Würde der rıiff allein ohne den Olbehälter gefunden,
ware ohl aum Jjemand imstande, seıne Bestimmung festzustellen.

Bei der Inschrift siınd die Buchstaben durch Punkte voneinander
getirennt, eım Monogramm dienen die gleichen Punkte Z.1U Schmucke
der w el leeren Felder zwischen den Kreuzbalken. Eın drittes Feld ıst
gefüllt mıt einem p1ccolo semicerchio tagliato da Ul  Q linea obliqua
Guarducci 206)

Im außeren Ringstreifen steht linksläufig Meci Manni, 1 Inneren
Kreise hinks VO Monogramm ein un rechts eın Während De
Rossi seinerzeıt Mif(ajeci Mannıi c(larissimi) v(iri) verstand (GGarruceci
aut die Deutung VON verzichtete verband Guarduceci die wel
Buchstaben mıt dem Monogramm ZU Spruche Christo Kein

Rendiconti Pontif. CCAa! Rom di archeologia KK —— X XX 1957/9,
205 > DAC w chrisme, Sp 1522, und V, lampes, Sp 1151, 805

Roma SOTL. ILL, 614, Anm
Storia dell’arte erıst. Vor 109 f’ und Taf 4753
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Abb Rom Lampengriff. Ns  3ır Umzeıchnung durch Kgger.

Zweifel, dıe Buchstaben und das Monogramm gehören Z  IM  CNH, eın
Zweifel auch daß das Monogramm zwıschen die zw el Buchstaben eıner
Präposition geseizt werden pilegt, bei un wolfür die
Beispiele ın den ndices bei Diehl leicht zugänglich sind. Schwieriger
ıst die Annahme, daß das Monogramm auch zwischen Zzwel Buchstaben
einer gekürzten FPräposition möglich ware; denn leicht 1 Zusammen-
hang be1 das ausgelassene = [ ]] erganzt werden kann, schwer sind
die durch das Monogramm getrennten Buchstaben als u(m —

kennen.
Guarducei verweıst auf zwel Parallelen für das Monogramm

zwischen und V, eınen unpublizierten Graffito elıner stadtrömischen
Katakombe ® C un aut den sılbernen 1öffel des aınzer Zentral-
INUSCUHNS, auf dem eingegraben ist möchte (Guar-
duceis Gedanken, daß un Monogramm zusammengehören, be1-
behalten, 19808 elne epigraphisch eintachere Auflösung empfehlen: c(um

207, Abb
6  6 Kraus, Die altchristl Inschriften der Rheinlande 1, 24,

Körber, Inschriften des Mainzer Museums 1LL, 148, 240 Volbach,
Metallarbeiten des hristl Kultes, 1921, 76, Abb 5, die späte Datıe-
T Körbers richtiggestellt erscheint, Och kein Deutungsversuch der Ns  I1l
gegeben wird
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(Christo) v(ivas)! Die Kürzung ıst nıcht gerade häulig die mıt
dem Anfangsbuchstaben gekürzten Formen von Vvıvere alte Übung

Die armliche Lampe paßt nıcht für e1inNn Mitglied des Reichsadels,
dem die Maecii angehören und gerade während des Jh.s N, Chr ın
hohen Stellungen 8 vielmehr iıst Mannus AaUSs dem Gesinde eınes
solchen aecıus hervorgegangen. Das seltene Cognomen Mannus hlindet
sıch sowohl 1mMm semitischen Osten als auch 1MmM keltisch-germanischen
Westen. Dem östlichen ulturkreise entstammen der Araber Mevvoc®,
der Palmyrener Mevvoc xl MeCxßBßBzv1 “ ACwnco« ”ESolu®| O0 Mdvvou
YUVN  A11 und eın Kunde Mevvoc des Kaufmannes Nebuchelos ın Dura-
KEuropos 1: VOTL allem aber der Statthalter des diesseitigen Spanien Sep-
tiımıus Mannus V, O, 1 Dieser hängt ohne Zweifel mıt der severischen
Dynastie ZUSAaMMCN, durch welche ber Julia Domna zahlreiche Orien-
talen ın Karriere gekommen sind. Bekannt ıst Mannus, der germanische
Urvater 1L ın den Ostalpenländern x1ibt eınen Gannicus Mannıiı tilius 1
ın Britannien eiınen 1Löpfer Mannus 1 Eine Entscheidung darüber,
welcher Herkunft Mecius Mannus SCWESCH ıst, erscheint zunächst
unmöglich; denn die Dienerschaft der römischen Großen wa  — ınter-
national.

Unerklärt blieb bisher das Zeichen 1m Sektor unterhalb des Buch-
stabens Garucei meınte, ecs könne sich eine Ligatur VO un:'

handeln, Guarducci ıll weder eın religiöses Symbol noch eın Or-
nament ausschließen 1' An eın raumfüllendes Ornament ıst aum
denken, diese Funktion erfüllen Ja die Punkte. Ist konsequent und
betrachtet das Zeichen ebenso, W1€e I1a die Schrift VO Mittelpunkt der
Scheibe aus liest; liegt das gyriechische VOorT oder die gleichgestaltete
Rune. Ersteres spielt 1M Buchstabenzauber keine Raolle 1: ohl| aber
lassen sich die Rune mancherlei Gedanken knüpfen.

Zunächst ıst S1e unter die ersten weı Buchstaben VO Mannus g‘_
Seiz — darf S1e mıt dem Cognomen verbinden. Im alteren Runen-
alphabet der Buchstaben UU  v dieses kommt zeitlich für die Lampe
In Betracht hat Y% der 15 Buchstabe, den Lautwert (spät R), un
da eın germanisches Wort mıt begann, hat keinen Namen w1€e
die anderen nach dem Muster Alse irke) USW. Als ursprüngliche
Bedeutung des Zeichens wurde algız Elch aD SCHOMMCN, W as eıne
Umdeutung „Schutz eil“ erfahren hat Wenn allein auf dem
Pfeilschaft VO ydam  19 erscheint, bezeichnet entweder den

1e 260 49277 Vgl VII 2‚ 1687:; 2736 H‚ U,
assıus [)Dio LXVIIL 21.22 CIG I11 4494 11 CIG 111 4670
TIThe eXxcavatıons al Dura-Europos — 91, 215
CIL {{ 4197 und PIR ILL, 209, 335 acıtus, Germ.

153 C ILL, 102, aus der Gegend VO  s Mahrenberg d. Drau, heute
Jugoslawien; (Gannicus ist sicher eın germanischer Name.

CIL VII 1336, 624 d D
Dornseıilff, Das phabe 1n Mystik und Magıe, Stoijchela VII, 1922,

19 Krause, Was Ina  > 1n Runen rıtzte. Auflage 1945, Naft I1 und
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FKigentümer bzw. Erzeuger der einen Wunsch gleich der Odalrune
aut den Schilden spätrömischer Einsatzformationen 2 Beides paßt auch
für das der Lampe. Es scheint M1r aber auch erlaubt, auf die Be-
deutung hinzuweisen, welche das gleiche Y 1m Jüngeren Runenalphabet
mıt Buchstaben autfiweist. übernimmt die Rolle des 1M
alteren VO  — DA Buchstaben und heißt M(ann), identisch mıiıt dem Stamm-
vater Mannus bei Tacitus. Diese FEntwicklung ist auft Skandinavien be-
schränkt und gehört dem Daß dabei au differenziert
worden ware iıst ohl nicht möglich, dagegen ann leicht die Ver-
mittlung gekommen seın durch den ursprünglichen Inn der Rune:
Elch, gemeınt als der maännliche Elch, der Elchbock Hier mMu der Hi-
storiker aufhören.

Die Bemühungen die bescheidene Lampe haben sich gelohnt,
VO ihr AaUuUS haben die Inschriften mıt eiıne eue Erklärung g-
funden, ebenso die Sigle Schließlich zahlen 1mMm Jh Leute germanıl-
scher Herkunft noch den Seltenheiten innerhalb der stadtrömischen
Christengemeinden.

20 Notitia dign., Oecc. alın), Or VI (Vindices)
21 Krause



Archäologische Funde un Forschungen

Osterreich
Imst In lirol

Im Zuge VO Restaurierungsarbeiten 1m Inneren der aurentius-
kapelle „Birgl” bei Imst wurde Beginn des Jahres 1960 bei der
Abtragung der In der Mitte des Altarraumes stehenden Mensa eıne eIN-
gemauerte große Steinplatte VO rechteckigem Format gefunden; 1@6,
nach 1er annähernd quadratischen Ausnehmungen (ca 15 Seiten-
länge, ın eıiınem Abstand VO S() bzw. 58 voneinander) auf der Vorder-
seıte schließen, eınst als Bodenplatte für einen daraufstehenden
Altar Daulen- bzw. Lischaltar), dann 1m Blockaltar eingemauert, eTW 611-
det wurde 17b) Diese Platte, deren Verwendung als Bodenplatte
sicher nıicht die erste innerhalb der Kapelle, sondern DUr eıne „pletät-
volle Wiederverwendung eınes heiligen Stückes ın eıner zweıten Phase,
eım Wiederaufbau“ (A Wotschitzky) darstellt, zeıgt auf der eıinen
Seite eın ziemlich flach gearbeitetes Christusmonogramm, das VO einem
Kreis ohl eın stilisierter Sıiegeskranz umrahmt erscheint. Da
1U dieses Monogramm, das gleichzeitig auch eın Kreuzeszeichen ıst,
zZzuerstit das Jahr 2735 auftaucht und ungefähr seı1t immer seltener
wird, können WIT diesen Imster INacCIlNOTrNeCeN Schrankenstein ungefähr ın
die Zeit 2A00 datieren. 1ne Datierung laßt sich au der
orm des Monogrammes bis Jetz nicht geben. Parallelen diesem
Stück sind unter anderen ın einem Fund aUuS Teurnia (S Peter 1mMm Holz,
Kärnten) sehen, wobei besonders auf die Übereinstimmung der Ab-
INCSSUNSCH be1l beiden Platten 106 96 Q cm) verwıesen sel. Wah-
rend der Restaurierung entdeckte INa aber unter dieser Marmorplatte
noch eın eingebrochenes Tonnengewölbe, das sich hber eıne kleine
Kammer (90 1m Quadrat) spannte. Offenbar handelte CS sıch dabei

den gemauerten Reliquienraum des ersten Gotteshauses, worTauf
noch eın nach Westen anschließender kleiner gangartıger Schacht mıt
eıner nach gehenden trichterförmigen AÄAusweitung un: Öffnung
nach oben hinzuweisen scheint, der, nach Ansicht VO Wotschitzky,
die Verbindung darstellt zwischen Altar- un: Reliquienraum. Nach
Untersuchung VO  — Sauser sind In den 1mMm Reliquienraum gefundenen
Knochenresten neben zwelı tierischer Herkunft Zzw eı Knocheniragmente
menschlicher Herkunft sehen, un WAäar eın kindlicher Humerus un
das Fragment e1lınes Hüiftbeines e1INESs neugeborenen Knaben.

Auf Grund dieser Funde unternahm das Archäologische Institut der
Universität Innsbruck unter seınem Vorstand Profi. Wotschitzky, —-

terstutzt VO liroler Landesmuseum Ferdinandeum, eıne Grabung. 1e,
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ber Auftrag des Landesdenkmalamtes VO Tirol glücklich Ende
geführt, eın für die frühechristliche Periode Nordtirols ınteressantes
Resultat zeıtıgte: urch die Vornahme VO Schnitten konnten auch für
Nordtirol die Reste eıner frühchristlichen Kultanlage Ireigelegt werden
und somıiıt eın wertvoller inwels für das frühe ChristentumS
werden, eın Hınweis, den bisher die Archäologen UU für Binnennoricum
(in Kärnten und Osttirol 12 Kirchen) un ZU Teil für Ufernorikum —

bringen konnten, der aber bıs 1960 tür Nordtirol fehlte. Was die
zeitliche Fixierung dieser Nordtiroler Kultstätte betrifit, sind WITr
1er bis Jetz auf Vermutungen angewlesen. Als zeitliche (Grenzen kön-
NCN jedoch nach A. Wotschitzky das bzw. die zweıte Hälfte des Jahrh
angeENOMIME werden, da der noch aum ZU Christentum bekehrte
BajJuwarenstamm die Reste der romanısıerten Bevölkerung vielleicht
ZzU Teil vertrieb, ZU eil aber auch überschichtete. Nach Beendi-
SUuNs der Wirren und ımmer weıterer Verbreitung des Christenglaubens
unter den Baiern dürfte ann Stelle des zerstorten altchristlichen
Baues eın Neubau getiretien se1nN, wobei an die 1960 gefundene Relief-
platte mıt dem Christusmonogramm, 1e e1mM ersten Bau als Schranken-
platte gedient hatte, 10808 Bedeckung des alten Reliquienraumes
verwendete, darauf einen Saulen- bzw. Tischaltar errichten.

Ekkart Sauser, Innsbruck



Diıe Bauten Innozenz’ I1 un Niıkolaus’ I1
aufü dem vatıkanıschen Hügel

Von Dr CAMPOS

IS dem altesten Gebäudekomplex des Vatikans, auf dem Hügel
nordwärts VO St Peter. sıch noch heute den Damasus-Hof
und den SOS. Cortile del Pappagallo die Residenzgebäude der
Päpste seıt dem I1L Jahrhundert befinden., haben ın den VvErSanh-
n Jahren zahlreiche Ausbesserungsarbeiten stattgefunden.
Diese boten MLr die sehr erwünschte Gelegenheit, die grundlegen-
den Forschungen Ehrles und Kggers ber die Bauten Innozenz' 11
und Nikolaus’ LLL wıederaufzunehmen. sS1e teils erganzen, teıls

verbessern und auch eiIN1geES Neue hinzuzufügen, ich he-
reıts 1n den Melanges d’Archeologie el d’Histoire
de L’Ecole Francaıse de Rome (LXXI [1959], pp. 359—3706)
ausführlicher berichtet habe und das ich 1er uUurz zusammentassen
möchte

1€e bekannt. wı1ıssen WIT nıchts VO eiıner päpstlichen Residenz
VOT dem ILL Jahrhundert auf dem Hügel nördlich VO der Bası-
lika, der damals den Namen Lrug die anderen
Zzwel Hügel des vatıkanıiıschen Gebietes hießken
lus %  % heute das Gebäude des (GGovernatorats steht., und s

siıch spater das Belvedere Innozenz’ VILL erheben
sollte). Die > die Papst Symmachus 498—514)
le VO  . St Peter errichten ließ. SOW1e der Palast EKugens 11L
—_- befanden sich uße des Hügels un: 1Ur

kurzen Aufenthalten der Päpste bestimmt. namentlıch be1 Gelegen-
heıt der der WeNnNnn die politische Lage
der Stadt es ratsam erscheinen Ließ, die se1ıt den Zeiten Kalser
onstantıns offizielle und übliche Residenz 1mM Lateran vorläufig
aufzugeben.

Dieses wWwWar Nnıu gerade der all unter der Regierung Inno-
ZeNZ 111 (1198—1216), der w1e Kgger —> die Meinung Ehrles
behauptet als erster seıne Bautätigkeit aul dem Mons —
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ausbreıtete. Die Gesta nnocentiıiı L1II überliefern
uUNSsSs eın ziemlich ausführliches Verzeichnis der Neubauten. Verbes-
serungsarbeiten und Erweiterungen., die dieser Papst In der ähe
der Petersbasilika ausführen lLieß un!: die sıch ZU eıl auf den
alten Palast FKugens I1T beziehen. Es handelt sıch Reparaturen
1M alten Gebäude dieses Papstes (Befestigung der Mauern eınes
großen Saales und Veränderung eiıner Loggi1a) un: zehn
eue Lokale für die Unterkunft des päpstlichen Gefolges. Die

C In 11 {I11 wurden zwıschen Juni un: August 1208
VO eiınem unbekannten Beamten der römischen (C’urila vertaßt. Im
Sommer dieses Jahres Iso alle diese Arbeiten beendigt. Es
ıst daher schwer. anzunehmen wWw1€e schon Kgger bemerkte daß
alle diese Neubauten auf dem schmalen Geländestreifen zwıischen
der Basılika mıt ihrem nördlichen und dem
Saccorum hätten Platz finden können. sıch bereits der
Palast Kugens LLL und die befanden.

Im Laufe der Kestaurierungen, die ın den Jahren 1947 hbıs 1951
ın der kleinen Kapelle Nikolaus’ die SO Cappella del Ange-
11co) vOrSCNONMUMEN wurden und die sıch ebenfalls auf alle dar-
unterliegenden Lokale erstreckten. habe ich feststellen können.,
daß dieser auftiallend CENSC und hohe Raum dem viıerten und iunften
Stockwerk elınes mittelalterlichen l1urmes entspricht. Dieser 1Iurm
(Länge 6.70 I, Breite .10 IN, ohe ungeflähr I, der obere eıl
ıst abgebrochen) ıst gleicher Zeıt mıt der nördlichen Langseıte
der Sala Ducale deren östlichen Ende entstanden. Beide welısen
dasselbe Baumaterial auf. die charakteristischen römiıschen
.„„tufelli”. 15 hoch und 15 breit der siıchtbaren Seite Dar-
a UuUSsSs muß INa schließen. daß der TITurm und der erste TIrakt der
gegenwärtigen Sala Ducale die ın den alten Dokumenten Sos

ul te a) ursprünglich eın eINZIES Gebäude bildeten (Abb 15)
dem der zweıte Irakt (oder Aula secunda,) erst ıIn späaterer
Zeit angegliedert wurde Abb 16) Die Mauerstärke des Iurmes
nımmt VO ben nach unten £, daß sıch zwıschen jedem Stock-
werk eın Mauervorsprung bildet. auf den sıch die Balken der hoöl-
ZEeTDNECH Gerüste stutzten. die die ehlenden Fußböden ersetizten
und untereinander durch Sproßleitern verbunden Kın der-
artıger Mauervorsprung ıst noch heute ın der Kapelle Nikolaus’

sehen. zwıschen den beiden übereinanderliegenden (Gemälde-
zyklen Fra Angelicos.
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Um 19278 wurde dieser Turm dem östlichen Flügel des
Palastes Nikolaus’ 111 der noch heute vollständig erhalten ıst. w1e€e
gleich bewiesen werden soll) einverleibt., un der Ansatz der beıden
gleichartigen JIutellimauern ıst unter der Kalkschicht 1m Durch-
SAa zwıschen dem Cortile del Pappagallo und dem Damasus-Hof
wıeder anNs Licht gebracht worden.

In der ben beschriebenen Art wurden 1mM Mittelalter Befesti-
gungsturme gebaut, sS1e 1m Notfall für den eindringenden Feind
nutzlos machen können., indem die ınneren Holzgerüste VOT dem
Rückzug der Verteidiger 1ın Brand gesetzt wurden. Angesichts
selıner Sanz besonderen Kıgenart scheint e6s höchst wahrscheinlich.,
daß der Turm und das anliegende Gebäude (die ula tertia)
ursprüngliıch eın Bollwerk des befestigten Mauergürtels bildeten.
den Innozenz ILL.. w1e die bezeugen, rINgs den SaNzen
Palast SCZOSECNH hatte

In das Pontifikat Innozenz’ 1IL können WIT folglich, mıt eıner
gew1ıssen Sicherheit. den 1m OstÄügel des alten Palastes einge-
mauerten I1urm un den Südflügel des Cortile del Pappagallo bıs
ZU Durchgangstor datieren., der diesen Hof mıt dem des Mares-
ciallo verbindet. In diesem Gebäudekomplex sınd noch heute ıIn
den Gewölbe- un Mauerstrukturen fast unversehrt die Zzwel
Stockwerke unier dem Fußboden der u 1/ erhalten.

eın Halbgeschoß mıt niedrigen auf 1er massıve Pfeiler g _
STutzten Gewölben und e1in ZU eıl unter dem Niveau des Hofes
liegendes Erdgeschoß.

Kıs fehlen 1mMm gleichen Grade einwandtreie Gründe. der-
selben Bauperiode auch den zweıten Trakt der Sala Ducale (die

a) ZUZUW elsen., wWwWw1€e Kegger eS$s tut Vielmehr führen
uUuUNs die etzten Untersuchungen der Bestätigung VO  S Ehrles
Meinung, der diesen eıl und fälschlich auch den ersten) 1n das
Pontifikat Nikolaus’ I1LL datierte.

sıch auf dem ZU Zeit Innozenz’ ILL
außer den oben erwähnten auch noch andere. ZUIMN selben Komplex
gehörige Bauten befanden., ıst nıcht bekannt. Von solchen sınd
jedenfalls bisher keine siıcheren Spuren aufgetaucht.

Die elf folgenden Pontinkate alle VOo kurzer Dauer
überliefern NUur eıne kurze Notiz ber die Bautätigkeit 1m Vatikan.
In der Lebensbeschreibung Innozenz’ (  —_ 1aßt uUuUNXNs der
Franziskaner Nicola Salvı WwI1ssen. daßfdieser Papst
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tum Petrum palatium, Ca NNa et turrım pulcher-
riımas hedificari. ei vineas iı bı emM ı tecıt Eın
dürftiger Bericht. 1M gegenwartıgen Stand UNsSeTeTr Kenntnisse
ber die Entstehungsgeschichte der Vatikanischen Paläste eıne Ver-
wertiung finden. Wir erfahren nıcht einmal, ob diese Gebäude
sıch auf dem Hügel der uße desselben befanden. Im ersten
Fall könnte CS sıch eıne Erweiıterung der Weiterführung der
vielleicht unvollendet gebliebenen Bauten Innozenz’ IIL handeln.

Es bleibt zweifelhaft. ob diese alteren Bauten auft dem
ausschließlich den Zweck hatten., der Verteidigung

der unten liegenden Peterskirche und der Paläste dienen. der
ob ın ihnen auch gelegentlich der Papst und se1ın Gefolge Unter-
kunft finden konnten. W as nıcht wahrscheinlich iıst Dagegen ıst die
Kigenschaft des Nikolaus’ 11L (  e<  )
als eıner Residenz nıcht U durch die NEUETEN Entdeckungen VO  —_

zeitgenöÖssischen Fresken un: Mauerstrukturen die keine wel-
fel zulassen bezeugt, sondern auch durch längst bekannte histo-
rische Quellen und Dokumente. Die politischen Unruhen Roms
ZWANSCH den Orsini-Papst, dauernd den Vatikan bewohnen.
und gibt VO ıhm eın eINZIKES VO Lateran datiertes Schreiben.
w1e€e Ehrle betont.

Die alteste und zuverlässigste Urkunde. die die Bautätigkeit
Nikolaus’ L11 erwähnt., ist die bekannte Kapitolinische Inschrift.
die ursprünglich der Umfassungsmauer se1nes Gartens an S C-
bracht Wa  — Der ext mıiıt aufgelösten Abbreviaturen) ist fol-
gender: Anno Domiıniı MC X X sanctıssımus
pater dominus Nicolaus papa I1IL1 1eTrıl tecıt pala-
tıa ei aulam malora et capellam. et alias domos

sSUul NNOantıquas amplificavit pontifiıcatus
prımo. eli NNO secundo pontificatus S Ul 1erıl
fecıt Ciırcuıtum Urorum pomer11 huliı1us. fuıt
autem praedictus uUuMmMmMm IN pontıfex natıone -

patre domini Matheı Rubei de oOMO
Ursınorum. Der AÄAusdruck fuit umi Inu pontifex
scheint anzudeuten. daß die Inschrift erst nach dem August
1280 erfolgten Tod des Papstes vertaßt wurde. Ehrle bedauert.
daß infolge der mangelhaften Stilisierung die Neubauten 1er
VO den Erneuerungsbauten nıcht sicher unterscheiden selen.,
da nıcht möglich sel, festzustellen. welche Akkusative Z ıt
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und welche ıt gehören. Die angebliche Schwie-
rigkeit entsteht ber 10808 dadurch. daß Ehrle die TEl Punkte
nıcht bemerkt hat, die den ext ın 1er verschiedene Sätze iren-
NenNn Im ersten eıl sınd die Gebäude aufgezählt, die Nikola 15 111
1M Laufe des Jahres 1278 ausführen ließ

Diese sınd mehrere Paläste a) eın Prunksaal
m) und eine Kapelle, alles größer % handelt

sıch scheinbar ler eln Sanz ungewöhnliches plurale
cumulatirum neutrum: anders ıst es nıcht verstehen)
als die bis dahıin apud sanctum Petrum bestehenden Bau-
ten Hier folgt der erste Punkt Im zweıten Satz heißt der
Papst habe 1mM ersten RegierungsJjahr bis Z7.U0 Dezember
1278, seinem Krönungstag) ein1ıge alte Häuser (d
qQua S) erweıtern lassen: un DU kommt wieder e1in Punkt Der
dritte Abschnitt erwähnt ausschließlich die Errichtung der Um-
fassungsmauer des (sartens (circuıtum INMUTOTU

m e r11) 1MmM zweıten Regierungsjahre, und 1 etzten stehen die
Angaben ber Nikolaus 11L und seine Famillie. Alles ist außerst
klar

Wo befanden sıch NnUuUu diese Paläste? Aller Wahr-
scheinlichkeit nach erhoh siıch mindestens e]lner VO ihnen ın der
aäahe der Petersbasıilika. und 1ın diesem Falle ıst anzunehmen.
daß sıch wenıger eınen eigentlichen Neubau als die
Vergrößerung und Ausschmückung bereıts bestehender alterer
Gebäude handelte Der Palast aber. der ZU Residenz des Papstes
bestimmt WT, stand sicher auft dem Y} w1€e
Ehrle Hand zahlreicher Archivurkunden bewılesen hat Die
meısten der VO iıhm angeführten Quellen sind Aufzeichnungen
des päpstlichen Kämmerers., die sıch auft Ankäufe VO Grund-
stücken und Weinbergen beziehen. welche auf dem Mons
Aegidl1i un: dem Mons Saccorum lagen, längs der Leonını-
schen Mauern., bıs ZU ehemaligen Zecca (Münzhaus), dort.

sıch heute die ofe des Pappagallo, Borgla und der
Sentinella 1e altesten Gebäude des Vatikans ygruppleren.

Die Entdeckung großer Flächen VO verhältnismäßig gut
haltenen Wandmalereien AaUuUS dem {I1L Jahrhundert 1 Ostlügel
des Cortile del Pappagallo und die 1 Laufe der zahlreichen
Reparaturarbeiten möglich gewordenen Untersuchungen der
Mauerwerke 1ın diesem Teil der vatikanischen Paläste haben.
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wenn nıcht alle. doch die meısten Ansıchten Ehrles glänzend
bestätigt. Diese Auffindungen, mıt den anderen. VO

denen schon mıt Bezug auf Innozenz 111 die ede WAaTrT, erlauben
unNns nunmehr,. Geschichte und Korm des Palastes Nikolaus’ I1I1 auf
dem vatıkanıschen Hügel ıIn großen Zügen umreißben.

Es soll gleich gesagt werden. daß diese Gebäude w1e€e viele
andere. die In zeitgenössischen Chroniken als OVI ezeichnet
wurden. ihren Bauherren schmeicheln nıcht Sanz NC

Auf dem gewählten Grundstück befanden sıch Ja schon die
Bauten Innozenz’ ILL., ZU miıindesten die spatere ula
tertıa mıt ihrem Eickturm. Dieser altere Bau wurde VO den
päpstlichen Architekten beibehalten und nach W esten durch die
Angliederung des Palasttraktes verlängert, der den zweıten Saal
der Sala Ducale a) und die Sala Regıa (A ul

e a) enthält. Aller Wahrscheinlichkeit nach
für die eCue Residenz noch TEel andere Flügel vorgesehen,

1Mm Viereck den Cortile del Pappagallo gelegen und mıt
|ürmen den cken versehen. Eiıner VO diesen I uürmen ıst
sicher erbaut worden un:! ıst noch auft der oft reproduzierten
Zeichnung Heemskercks (von 1533 zwıschen den Loggien und
dem SoOS Corridore Bramantes sehen. Die planimetrische Logik
der 1er noch bestehenden Bauten aus dem I1T Jahrhundert
scheint dieses fordern., ber ıst nıcht erkunden., obhb dieser
Riß jemals ausgeführt wurde. Eın Blick auft den lan des Ost-
Nügels, der hınter den Loggıen Bramantes verborgen liegt, zeıgt
uUNs, daß 1ler nıcht Ur die Außenwände. sondern aıch die Ver-
teilung der verschiedenen Räumlichkeiten bis heute noch
dieselben des Nikolaus’ 111 geblieben sınd.
w1e€e die Auffindung der bereıts erwähnten Fresken a US dem
I1T Jahrhundert beweist. Eis handelt sıch dekorative Male-
relen VO guter Hand (Rankenwerk. architektonische Elemente.
Vögel unter anderem auch eın Papageı uSW.). die 1 ersten
Stock den Friıes des SO®S Cubicolo Nikolaus’ V der Sala dello
Spoglıato10 (oder des C oncistoro Segreto) und der Sala della
Falda und 1M zweıten Geschof: die Sala Vecchia degli SvIizzer]l.
die Sala de1 (Chlaroscurı und das Zimmer Julius’ I1 schmück-
ten (LF 18) Mit Ausnahme VO eiınem kleinen Bruchstück 1mM
Jetztgenannten Gemach befanden siıch alle diese Fresken 1m Je-
weiligen Zwischenraum zwıschen den geschnitzten Holzdecken
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(XVI Jahrhundert) und den Fußhböden AL Jahrhundert) des
darüberliegenden Stockwerkes. Im drıtten Geschoß (die heutige
degreterla dı Stato). das erst unter Leo \n wahrscheinlich nach
den Plänen und unter der Aufsicht Raffaels zustande kam, ıst
natuürliıch nıchts dergleichen entdeckt worden.

Als der LITurm Innozenz’ 1IL der Nordecke der ula
tertıa dem OstÄügel des Palastes Nikolaus’ 11L einverleibt
wurde., wurden seıne hölzernen Gerüste durch regelmäßige Fuß-
böden ersetizt. die ıhn ın sechs übereinanderliegende CENSC /immer
einteilten. Die Kapelle des Fra Angelico nımmt den Raum der
zwel obersten dieser (Gemacher eın und befindet sıch 1MmM zweıten
Stockwerk des Palastes. Der unmiıttelbar unter der Kapelle
liegende driıtte Raum des Iurmes stand ın Verbindung mıt einem
Geschoß des Iraktes. das spater dem Prunk-
gewölbe dieses Saales ZU Opfer fallen sollte. [)as vierte Gemach
gyrenzt das Cubicolo Nikolaus’ und steht auf demselben
Nıveau wWw1e€e die Sala Ducale. Die beiden folgenden entsprechen
jeweils dem alb- und dem Erdgeschoß des u /
Traktes. Der unterste Raum des I urmes War VO Anfang
gewölbt.

Auch In der Kapelle un ıIn den Zzwel Gemächern., die siıch
unter iıh befinden. sind während der bereıts erwähnten Kepara-
turarbeiten mehr oder miıinder bedeutende Reste VO dekoratıven
Fresken wieder ans ıcht gekommen (LE 19—20 er Stil dieser
Fragmente sSOWw1e die Tatsache. dal S1E offensichtlich gleicher
Zeıt mıt den nachträglich angelegten Fußböden des I urmes ent-
standen sind. datiıeren S1€e 1ın das Pontiknkat Nikolaus’ 111 Be-
merkenswert ıst. daß viele Bruchstücke dieser Wandmalereı unter
den armortiliesen der Kapelle Nikolaus’ die seınen Namen
tragen aufgefunden wurden. WOTauUus schließen 1st. daß die
miıttelalterliche Dekoration dieses Raumes erst 14485 zerstort
wurde., den Fresken des KFra Angelico Platz machen.

benfalls AaUS der gleichen Bauperiode stammen folgende IO
kale des Vatikan: die heute als Lagerräume der Floreria Apostolica
enutzten gewölbten Säle 1mMm Erdgeschoß des OstfÄlügels nebst den
darunterliegenden Kellern:;: die Sala dei Ponteticı (Appartamen(to
Borgia) 1mMm ersten un der Konstantinsaal (Stanze di Rafaello) 1
zweıten St0dx esselben Flügels. Dıe beiden letztgenannten hatten
ursprünglich hölzerne Decken Stelle der heutigen alschen (Je=-
wölbe. die unter Leo und Pıus zustande kamen.
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Die Datierung des zweıten Iraktes des üdflügels und des
angrenzendenSaales unter der Sala Regia bietet ein1ıge Schwierig-
keit Nach der Meinung Kegers stammt dieser eıl des Palastes
schon aUus der Zeit Innozenz’ DE, während Ehrle ıhn erst der Bau-
tätigkeit Nikolaus’ IL zuschreibt. Nun ist ber beachten. daß
die zwelı Trakte dieses Flügels (wo sıch die u / te un die

efinden) eıne erhebliche Verschiedenheit 1n
der Verteilung der Räumlichkeiten unter dem Niveau der Sala
Ducale zeıgen. Beide welsen ıne unsymmetrische Form auf. und
ihre Breite nımmt nach Westen abh (vielleicht dem Abhang des
Hügels nıcht ahe kommen), ber der zweıte Irakt ıst
kürzer und n als der erste, und se1lıne Richtung biegt leicht
nach Norden ab ıcht wenıger verschieden ıst die ınnere Struk-
tur der beiden Teile Im ersten haben WIT eın halb unterirdisches
Erdgeschoß und e1in Halbgeschoß, beide VO soliden. ber QanNz
schlichten Gewölben bedeckt un: ohne das geringste ekorative
Element. u w1e 1MmM Erdgeschoß des dazugehörigen ]I urmes.
Dagegen steht der zweıte Irakt auft dem Nıveau des Cortile del
Pappagallo un: enthalt eınen einzıgen geräumigen Saal. dessen
elegantes Gewölbe (unter Innozenz' I11 ZUeıl NC bearbeitet)
eınen Kunstwillen verrat. der 1m ersten völlig abwesend ıst Der
ersitie Irakt des Südflügels weıst Iso denselben prunklosen und
militärıschen Charakter des anliegenden Jl urmes auf. während
der andere seiıne Zugehörigkeit einem Residenzgebäude klar

erkennen xibt.
iıcht wenıger vornehm ıst der Anbhlick der großen, unter der

Sala Regıa liegenden Halle Die Gewöoölbe tutzen sıch 1er auf
1er antıke römiısche Saulen mıft Jonischen Kapiıtellen Aaus dem
I1I1 Jahrhundert. Die Jängere Nord-Süd-Achse der Sala Regıa
(und Iso auch dieser alle) und die des Atrıum der alten Peters-
kirche haben u die gleiche Richtung, die nıcht senkrecht ZU

Achse der lauft Atrıum und Sala Regıa
nämlich durch eıne monumentale Ireppe verbunden. die die

e | 1a durchquerte un aut dem lan des 1iberıo0 Alfarano
klar eingezeichnet iıst

AÄAus dem Obengesagten dürfte INa Iso schließen. daß der
Suüdllügel In zweı getirenntien Bauperioden entstanden se1 und daß
selıne zwel Teile ursprünglich Sanz verschiedenen 7Twecken dienen
sollten. Wenn nämlich. WI1IE Kgger ylaubt,. der Südflügel und der
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Sala-Regia-Irakt als (sanzes bereıts unter Innozenz 11L entstan-
den waren. haätten die Architekten dieses Papstes keinen Grund
gehabt. diesem Gebäudekomplex eınen unregelmäßigen Plan

geben, da S1Ee Ja ber das damals freie (Gelände des Mons
nach Belieben verfügen konnten. Nikolaus 111 hat

Iso die schon bestehenden Bauten se1nes Vorgängers nach Westen
verlängert, den Südflügel se1nes Palastes bılden und
gleichzelitig eınen Zugang ZU Sala KRegıa und der anschließen-
den Palastkapelle schaffen, die beide In der Kapitolinischen
Inschrift als und erwähnt sıind IDiese
Kapelle stand auf der Stelle der heutigen Sixtina un wurde erst

Ende des Jahrhunderts (vielleicht nıcht ganz) abge-
brochen. dem Neubau Sixtus Platz machen. Andere
Reste VO Gebäuden Nikolaus’ 111 ıIn diesem altesten eıl des
Vatikans sınd entweder nıcht erhalten oder bisher nıcht auige-
taucht. und die Quellen geben darüber keine Auskunft. Ander-
seıts ıst 6cs höchst unwahrscheinlich. daß dieser Papst ın eınem
einzıgen Jahr wWwW1€e die Inschrift bezeugt (D ul
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O) eınen yrößeren Gebäudekomplex hätte errich-
ten lassen können als den, dessen Geschichte un Lage INn Kürze
1eTr darzustellen versucht worden ıst

Die 1mM zweıten Regierungsjahr gebaute Umfassungsmauer
des pomerıum besteht nıcht mehr. ber ihre Gestalt ist au

mehreren Plänen und Zeichnungen annaähernd bekannt. Es ware
gewagt, Hand dürftiger Dokumente ihren auf bestimmen

wollen. ber WIT dürfen wohl annehmen. daß S1Ee ungelähr den
Raum der heutigen ofe des Belvedere. der Bibliothek und der
Pigna einschloß., bis ZU Gipfel des Mons yg1d1ıl,
der Stelle des spateren Belvedere Innozenz' I1IL 1MmM Strozzı-Plan
eıne Po rta V ridarıa vermerkt ıst (Abb 6

Der heutige Stand des Problems dürfte Iso folgendermaßen
zusammenzutassen seln: Im altesten eıl des Vatıiıkans. auTt dem
Hügel nöordlich VO St Peter. sınd beträchtliche Reste eınes Ge-
bäudes gefunden worden. die ın einem größeren und spater
richteten eingemauert sınd Beide stammen AdU: dem 111 Jahr-
hundert. Es darf füglich aANSCHNOMIMCN werden., daß diese Gebäude
bzw Innozenz ILL und Nikolaus IL1 zuzuschreiben sind, den
beiden einzıgen Päpsten. VO welchen behauptet werden ann
daß S1€Ee ıIn jenem Zeitalter un: diesem Ort gebaut haben



Rezensionen

cta Reformationis Catholicae Kcclesiam Germaniae Concernentia
Saeculi XVI Die Reformverhandlungen des deutschen Kpiskopats VOI

1520 bis 1570 Band 1520 bhıs 1532 ISg \Wes Georg Pfeilschifter. Verlag
Friedrich Pustet, Regensburg 1959, U. 670 Seiten, Lw 8 —

III1 Vorwort ZU. eft des Corpus Catholiecorum schrieb Joseph
Greving 1918 „Damit das Corpus einen einheitlichen Charakter behält,
sollen Urkunden un Akten dort nicht abgedruckt werden“ (S 8) Mit
der Herausgabe der VO  b Pfeilschifter gesammelten un: edierten
„Acta Reformationis Catholicae“ hindet die Arbeit der Gesellschaft ZzU

Herausgabe des Corpus Catholiecorum eıne erfreuliche Erweiıterung.
Wenn auch eıne umfassende Quellenpublikation ZU katholischen Re-
fLorm, W1€e Hubert Jedin 1ın seiınem Geleitwort betont, noch ıIn weıter
Herne liegt, bıetet doch die 5Sammlung VO  - Pfeilschifter den für die
deutsche Reformationsgeschichte wichtigsten Ausschnitt: die VO den
Bischöfen ausgehenden Reformansaätze zwischen dem Wormser Eidikt
un! dem Abschluß des | rienter Konzils. Der vorliegende Band
faßt Quellen aus den Jahren 1520—39 Sie betreffen den Mühldorfer
Reformkonvent VO 1522:; Kcks Ratschläge ZUTC Causa Lutheri für
Hadrian VI 1523; die Konzessionen Hadrians die weltlichen Lan-
desherren der Salzburger Kirchenprovinz; die Römische 1SS10N des
Passauer Domkapitulars Dr Stephan Rosin 1524255 den Regens-
burger Konvent 1524:; den Landauer Reformkonvent VO November
1526: die Stellungnahme des deutschen Episkopats den Gravamına
Nationis Germanicae 1521 —%392 un die Konferenzen der Salzburger
Kirchenprov1ınz 19274

Als Begınn der Reformbemühungen des deutschen Episkopats
annn INa den sogenannten Mühldorfer Reformkonvent bezeichnen,
aut den sıch 94. Mai 1529 FErzbischof Matthäus Lang VO Salzburg,
die Bischöfe VOon Chiemsee, Freising und Passau, terner die Vertreter
des Bischofs VO Brixen un der Domkapitel VO  - Salzburg, Freising,
Passau und Brixen versammelten, eın für die a Kirchenprovınz
verbindliches Aktionsprogramm die lutherische Neuerung be-
raten. Man beschloß den Erlaß eı]ıner gemeiınsamen Reformordnung, die
Generalrvisıiıtation der Diözesen, die Abhaltung e1lıner Provinzialsynode
un die Aufnahme VO Verhandlungen mıt den übrigen deutschen
Metropoliten ber eıne Unterdrückung des äretischen Schrifttums.
ber dieser erste bischöfliche Reformansatz hatte eine beschämend g -

rınge Wirkung, nıcht zuletzt der Überängstlichkeit des Epis-
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kopats, die sich auch darın zeıgte, daß ıIn den Akten des Mühldorfer
Konvents die namentliche Nennung Luthers bewußlt vermieden wurde.
In der Folgezeit wurde der Mut der Bischöfe noch weıter geschwächt,

daß S1e nicht einmal wagtien, die Generalvisitation und Provinzial-
synode stattinden lassen.

Die Fekschen Reformvorschläge ZzZuU Causa Lutheri tür Hadrian VI
Abschnitt zeıgen die erstaunliche Urteilsfähigkeit Ecks ber die
Zeitsituation. Als Ursache der Reformation bezeichnet u. die
Mißbräuche der römischen Kurie. Darum ordert eıne Bulla Refor-
matorlila und die baldmöglichste Finberufung e1nes allgemeinen und
freien Konzils: Cum (Germania et OTUS christianus orbis clamet DOsStT
ıberum oncılium generale ei oeCcumenNn1ıCUm.

ber Hadrians Konzessionen Erzherzog Ferdinand handelt der
Abschnitt Die Bestimmung, eın volles Drittel eines Jahresein-

kommens der erhbländischen Geistlichkeit für die Türkenabwehr ZzuUu

Verfügung stellen sel, Wa  —{ Anlaß für eıne lange eschwerdeliste
des Episkopats der alzburger Kirchenprovinz und eingehende Ver-
handlungen, deren wichtigste Dokumente Pfeilschifter 1ler ZU ersten-
mal bietet.

\Jer Römischen 1ssıon des . Passauer Domkapitulars Dr Stephan
Rosin (Abschnitt 4) H eın Erfolg beschieden. Das Anliegen seiner
Reise war bereits bei seiınem Fintreffen ıIn Rom überholt: Die Finlei-
Lung eiınes Verfahrens CSCH der 1 ürkenterz VO der ota ar VO

Papst verweıgert, das Terzprivileg rekonvalidiert un alle deutschen
Angelegenheiten für die Dauer Se1INeTr Legation Campeggio unter-
stellt worden.

Der VO Erzherzog Ferdinand un: dem päpstlichen Legaten
Campegg10 einberufene Regensburger Konvent, der VO Dla Juni

his ZU Juli 1524 agte, hatte leider keine durchgreifende Auswirkung.
Fın eigentliches Verhandlungsprotokoll exıstiert nıcht Um wertvoller
sıind die VO Pfeilschifter Abschnitt vorgelegten Dokumente ber
den Konvent, die seıne bisher schmale Quellenbasıis erfreulich erweıtern.

Der ersie und für w eı Jahrzehnte einzıge eformansatz ıIn der
ainzer Kirchenprovinz, der Reformkonvent VOL Lindau VO Jahre
1526, hindet 1m Abschnitt eiıne beachtliche dokumentarische Unter-
bauung.

ber die Gravamına Nationis Germanicae wıird 1mMm Abschnitt
umfangreiches Material beigebracht (S 419—598)

Die Aktenstücke ber die Konferenzen der alzburger Kirchen-
Provınz VO  anZun ihre Reformansätze, die 1mMm abschließenden

Abschnitt zusammengefaßt werden, zeıgen die Schwierigkeiten, die
bei den damaligen Reformbestrebungen überwinden Cl

Jeder der Abschnitte ıst mıt eıner um{fangreichen KEinleitung VOI'-

sehen, ın der die veröffentlichten Dokumente ın ihren historıschen Zu-
sammenhang gestellt werden. Ein umfangreiches Register schließt das
Werk ab, das dem Sen10T des deutschen Episkopats, Erzbischof Michael
Buchberger, Bischof VON Regensburg, gewidmet ıst als Ausdruck des
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Dankes, den die Gesellschaft ZU Herausgabe des Corpus Catholicorum
un:! mıt ihr die katholische Wissenschaft Deutschlands dem Heraus-
geber des Lexikons für 1 heologie und Kirche schuldet.

Die vorliegende Quellenedition darf al den bedeutendsten
reiormationsgeschichtlichen Arbeiten der etzten Jahrzehnte zahlen. Die
Geschichte der katholischen Reform 1n Deutschland wird nach Abschluß
der Publikation VO Pfeilschifter für weıte Gebiete e  = geschrieben
werden mUussen. Das Material, das 1eTr geboten wird, WäarFrTr der bis-
herigen Forschung 1U ZU gerıingen Teil bekannt. Das eue Bild, das
sıch durch die ublikation abzeichnet., betrifft besonders die reiorme-
rische Aktivität des deutschen Fpiskopats. Die Quellen zeıgen, daß 65
auch 1mMm Bereich der deutschen Kirche VO bis 1NSs spate 17 Jahr-
hundert fortlaufende Reformbemühungen x1ibt, wenn auch fremde
Inıtiative WAafr, die den KEpiskopat ZU Handeln veranlaßte.

Die Edition selbst ıst hervorragend. Sie ıst das Ergebnis jJahre-
langer Forschungsbemühungen. In den Anmerkungen ıst neueste I ıte-
ratur bereits verarbeitet. Vielleicht könnte bei den kommenden Bänden

weıtere sind angekündigt der Anmerkungsapparat och erweıtert
werden.

Das Quellenmaterial für die nachfolgenden Jahrzehnte ıst ZU

groken Teil gesammelt, daß mıt eiınem aufenden Erscheinen der
kommenden Bände gerechnet werden darf

Erfreulich ware C5, WenNnn uUuNXSs der Verfasser nach Abschluß seıner
Edition au  N selner hervorragenden Kenntnis der Quellen ZU katho-
lischen Reform eine Geschichte der katholischen Reformationsbemü-
hungen 1 Jahrhundert schenken würde, auf die WIT schon lange
warten. Sie könnte eine wertvolle Frgänzung Joseph Lortz „Die
Reformation ın Deutschland” se1N, dessen Werk leider schon N
mehreren Jahren vergriffen ist

Freiburg Br Remigius Bäumer

Alfred Stuiber, Refrigerium nterim. Die Vorstellungen
V OM Zwischenzustand und die frühchristliche (r
beskunst. Iheophanila. Beiträge S Religıons-
und Kirchengeschichte des Altertums. eft 11
208 Seiten.

Diese Arbeit ıst 1950 Rom 1Mm Campo Santo un 1mMm Schatten
des Päpstlichen Institutes für christliche Archäologie entstanden un
diente 19592 als Habilitationsschrift für die theologische Fakultät ın
onn Sie ıst Zanz 1mMm Geiste Th. Klausers., des besten Kenners des
frühchristlichen Totenkultes, gesteuert. Das ıst ihre beste Empfehlung.

er Jıtel „Refrigerium Interim “ geht auf ıne Formulierung be]
Tertullian zurück, mıiıt er die vorläufige Seligkeit der gerechten
Verstorbenen bezeichnet, die eiınem angenehmen Ort 1m Hades die
Auferstehung erwarFrten.

Auf die bisherige Literatur ıst (S 11,1) uUrz verwlıiesen. Die bis-
lang klassische Studie VO  - Atzberger, C s
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lichen Eschatologie innerhalb der vornızanıschen
Zeit 1896 wiıird als „befangen durch dogmatisch-apologetische Ten-
denz, die keine Entwicklung kennen will””,  S0 abgelehnt. Diese Darstel-
lung und die dogmatischen I raktate vermogen nıcht die entscheidende
Bedeutung der frühchristlichen Zwischenzustandsvorstellungen ZzU

Bewußtsein bringen, daß auch die archäologische Forschung, g -
wöhnlich VO den alten hellenistischen oder modernen dogmatischen
Anschauungen ausgehend, die Bedeutung dieser frühchristlichen Vor-
stellungen übersehen un verkannt hat (S 14) St nennt Ausnahmen.
Für seıne Untersuchungen kommt U die eigentliche Grabeskunst iın
Betracht, die über die reın örtliche Verbindung hinaus eıne innere
Verknüpfung mıt rah und JI oten erkennen aßt Damit ıst der zeıt-
liche Rahmen der Untersuchung gegeben, hbıs ZU Ausgang des Jahr-
hunderts. Im Gegensatz alteren mißlungenen Versuchen, die Grabes-
kunst In ihren biblischen Themen Aaus der patristischen Bibelexegese

deuten, geht St. den andern Weg un untersucht den Glauben un
die Vorstellungen der durchschnittlichen Gemeindeglieder: der Ver-
lertiger, Besteller, Betrachter der Grabeskunst, die außer Inschriften
und Wandkritzeleien nıchts schrieben (S 13)

Da die Arbeit 1e| VO alteren Deutungen Abweichendes bringt,
schien 6S geraten, mıt eıner ausführlichen kritischen Besprechung
lange warten, bis die Vertreter der zünitigen Archäologie ihre Ein-
sprüche angemeldet hätten. Da diese sich ımmer noch verzogern, mas
eıne kurze Übersicht entschädigen.

Nach der richtunggebenden Kinleitung (S geht St (S 17/104)
die Erhebung des liıterariıschen Befundes: w \  U

lichen und spätjüdischen Grundlagen der früh-
chrıistlichen Vorstellungen VOMM Zwischenzustand
5. 17/31) Der Zwischenzustand ach den neutesta-

Der Zwischenzu-mentlichen Schriften (S 32/43)
stand ach den Anschauungender frühchristlichen
Theolo y1€ (von Clemens Romanus bıs Laktanz, der Begıinn des

Jahrhunderts die alten Ansıichten ber Zwischenzustand Vveri{rıll, die
seınen Quellen entnımmt, ohne sS1e mıt seınen eıgenen andersartigen

Lehren innerlich In Kinklang bringen) (S —f I)Dann erst
folgt die Deutung des Zwischenzustandes ach dem
Zeugnis der Grabinschriliten un d der sepulkralen

D ke (S 105—200)
Die ın den Grabinschriften häufge Refrigeriumformel, die fast VO  -

allen modernen Autoren als chlechthin himmlische uhe un: Selig-
keit (S 110) gedeutet wird, korrigiert St dahin, daß den Ausdruck
VO seligen Hades ınterım verstehen möchte Wo siıch die Formel auf
das Totenmahl als FErquickung der Verstorbenen bezieht, ist aum
zunehmen, die Grabbesucher häatten sich iıhre Toten 1 Himmel g.-
dacht Auch sonstige Formeln w1e€e etiwa PAX zwıngen nıcht ZU Vor-
stellung, daß Ina  - die abgeschiedenen Seelen 1 Himmel gyglaubte. Die
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Mahldarstellungen iınterpretiert St S 124) als 1otenmähler und ver-
1äßt damit die Auffassungen alterer christlicher Archäologen.

Das Hauptanliegen der altesten Jonas-Darstellungen ist der -
hende Jonas als Bild der abgeschiedenen Seele (S. 138)

Das beliebte Hirtenbild sieht St 1n eiıner künstlerischen Konti-
nuıtat zwischen christlichen un: nichtchristlichen Hirtendarstellungen.
In der frühchristlichen Sepulkralkunst hat der ute iırt keine spezlel-
le Bedeutung; ıst eıne allgemeine Darstellung des Heilswirkens
Christi.

Die alttestamentlichen Rettungsbilder führt St auf den altchrist-
lichen Summarienvorrat zurück, der ın seınen alttestamentlichen Be-
standteilen stärkstens VO der spätjüdischen TIradition bestimmt iıst
(S 172)

Endlich bekämpft St auf Grund des literarischen Befundes die VOI-
breiteten Meinungen, wonach die UOransgestalten den Toten ıIn der
Seligkeit des Himmel darstellen mUussen. Der Gebetsgestus bezeugt
vielmehr nach St einen außerhimmlischen Zwischenzustand, also noch
nıcht einen Zustand, ın dem jede Bitte überflüssig ist. Allerdings gibt
6cs seıt dem ausgehenden Jahrhundert auch vereinzelte Darstellungen
VO Totenoranten, die diese ın der himmlischen Seligkeit zeıgen. Hier-
be1 ıst nach St. der eingebürgerte Bittgestus formelhaft beibehalten
worden (S 86/92)

Man egt diese gründliche Arbeit aus der and mıt dem dank-
baren Gefühl, 1n den Belangen der hergebrachten ochristlichen Archäolo-
gıe frische Luft spuren. Genau das W äar VON des Verfassers scharf-
sıinnıgen Methoden erwarien.

Rom Kunibert Mohlberg OSB

Elemer alyu Zı. Das Konstanzer Konzil un das önigliche Patro-
natsrecht 1n Ungarn Studia hıstorıca Academilae sc1entiarum Hun-
garıcae vol 18, Budapest 1959

Der Verfasser der vorliegenden Schrift hat sıch einem originellen
Ihema mıt großer Liebe gew1ldmet. Der größte Teil Se1INeEeT Arbeit be-
faßt sich mıt dem königlichen Patronatsrecht ın Ungarn, wobei viele
Einzelheiten der 1m ungarischen Raume damals un spater üblichen
Benefizialpraxis ZU Sprache kommen. Das Laßt siıch mıt den 1eTr ZzZU

Verfügung stehenden Hilfsmitteln un auch Aa sprachlichen Gründen
nıcht nachprüfen, unı ich verwelıse auf die ausführliche Besprechung
VO  — Szentirmai In Zeitschr. der Savigny-Stiftung für Rechtsge-
schichte, kanon. Ahbt 589—5973 Das Interesse der allze-
meınen Kirchengeschichte wendet sich mehr den einleitenden Kapitehln
Z naäamlich der sogenannten „Konstanzer Bulle“ VO 1417 Große ühe
ist aufgewendet, diese Urkunde 1ın den Rahmen des Konzils hinein-
zustellen, sich hineinzudenken ın die bewegten Tage und Wochen
des zweıten Prioritätsstreites 1mMm Sommer und Herbst 1417, unmittelbar
VO  _ der Papstwahl: nıcht immer mıt vollem Erfolg.
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Die ungarischen Historiker wußten schon ımmer VO eiıner Kon-
Zess10N aus der Zeit des Konstanzer Konzils berichten. Seit 19531
wa  — auch das Regest eıner Urkunde aus dem Archiv der Stadt Eperies
bekannt, aber erst Jetz liegt der ext AaUuSs einer späateren Abschrift 1m
Wortlaut VOT. Wenn der Verfasser auf 16 meınt: Obwohl die Frage
der Glaubwürdigkeit der Bulle nıcht durch die Untersuchung außerlicher
Kennzeichen entschieden werden annn wird al dürfen, daß
gewiß die außeren Kriterien nicht allein entscheidend sind für die
Echtheit e1INes Dokumentes, ber daß siıch 1immer lohnt, VO  - ihnen
auszugehen. In dieser Hinsicht aßt Cdie Untersuchung eiIN1geEs wUun-
schen übrig. Es werden ber Art un Zustand der angeblich 1447 g' -
fertigten Abschrift keine Mitteilungen gemacht. So bleibt die Geschichte
der jJetzt 1U noch abschriftlich vorliegenden Fassung unsıcher, oder

WIT besser: reichlich dunkel, auch der Wortlaut und die Kchtheit
sınd nıcht restlos gesichert. DDa es e1INeTr eueTeEN Diplomatik der
Kardinalsurkunden noch fehlt wenn sich eiıne solche überhaupt
machen 1aäßt sind Schwierigkeiten be1 der Beurteilung e1ines
solchen Stückes durchaus verständlich. Zunächst einmal ZU Terminolo-
1E VO eiıner ‚Bulle” der eınem „Privileg” ann amn ohne Gefahr
VOonNn Verwechslungen nicht sprechen. Ein Vergleich mıt anderen original
überlieferten zeitgenössischen chreiben der Urkunden des Kardinal-
kollegs 1äßt viele Gemeinsamkeiten erkennen, aber auch Abweichungen.
Im allgemeinen werden die Namens des Kardinalkollegs ausgefertigten
Urkunden mıt den Siegeln der TEL rangältesten Kardinäle (nicht der
TEe1 altesten Kardinäle w 1€e 10) versehen, also finden WITr Formu-
lierungen wI1e: su b trıum prıorum NOSTTOTUM sigıllis,
der su b trı1ıum prıorum nostrorum iımpressıone S 1 -
gılle Fraglich ıst die Behauptung, die Siegel „selbstverständlich
1U Pergament befestigt werden konnten , dafür spricht nıcht viel,
aber ausgeschlossen ıst CcSs auch nıcht Aus meınen langjährigen Vor-
arbeiten einer Geschichte des Konstanzer Konzils ıst MIr e1INn Fxem-
plar mıt den Unterschriften aller Kardinäle also nıcht IU der capıta
ordinum nıcht präasent. Ausführlich beschäftigt sich mıiıt den Unter-
schriften der 1 Kardinäle. Daraus ergeben sich einıge ınteressante
Fragen. Sieht an die Liste naher . weıst 1E eıne andere Reihen-
folge ın der Präzedenz auf als die bei Eubel zusammengestellte Liste,
annn deswegen als wichtige Quelle ZU damaligen Ranglerung an  —_
sehen werden. Von den 1 September 1417 Konzıil anwesenden
DA Kardinälen fehlen aber TE1 Franciscus Zabarella war nıcht „einNıge
Tage vorher verstorben“ sondern eTSsT 26. September, ber offen-
bar Krankheit verhindert. Das Fehlen der beiden Neffen
Gregors XIL., Antonius (Corrariıus Portuen. und Gabriel Condul-
mAarlılus tıt. S, Clementis ıst auch aufgefallen, ber eine Erklärung
ıst nıcht versucht worden. Man weiß aus den Tagebüchern des ard
Fillastre, daß diese beiden Kardinäle 1ın der großen Auseinandersetzung
zwischen König und Kardinalskolleg mıt dem König y1Ingen, w as eıne
Art Boykott zZU Folge hatte Später, Ende September, verließen S1Ee die
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Partei des Königs un: kehrten ZU Kolleg zurück. Aus diesen Schwie-
rigkeiten heraus könnte sich vielleicht das auffallende Fehlen der dem
König befreundeten Kardinäle ıIn den Unterschriften der Urkunde
klären lassen.

Bei der Bedeutung des HI Kollegs 1m Kirchenregiment ıIn der Zeit
VOT dem Konzıil nicht auf dem Konzil) ıst das Versprechen der Kar-
dinäle, sich eım künftigen Papst für die Ernennung der VO den Je-weiligen ungarischen Herrschern vorgeschlagenen andidaten auftf die
höheren Benefizien verwenden, eiıne ernsie Zusage aber eben
doch 1U e1IN Versprechen, das 1n sSe1lnNer Ausführung auch noch einem
eil VO. künftigen Papst abhängig WäaL-LT. Dieser Ernst des Versprechens
wırd noch unterstrichen durch die Unterschrift jedes einzelnen Kar-
dinals, ohl a U:  N der Erwägung heraus, daß einer dieser Kardinäle der
künftige Papst seın wird.

Die Freude se1inem bedeutenden Fund hat den Bearbeiter VOEI-
ständlicherweise einıgen Übertreibungen verleitet. So WEeNnNn VO
eıner „eidlichen Verpflichtung der Kardinäle spricht. Schief ıst der
Ausdruck VO  — einer Arbeit der päpstlichen Kanzlei 1mMm ersten Teil des
Dokuments, ebenso WEn VO Protokollen des Konzıils die ede ıst
Dann mMu. auch die Auffassung VO bisher „fehlenden Kettenglied” 1ın
den Ereignissen des Konzıils 1mMm September 1417 auf dem Höhepunkt
des zweıten Prioritätsstreites mıt einem Fragezeichen versehen WOEI-.-
den Sicher paßt die Zusage der Kardinäle für die Besetzung der unSa-
rischen Benefizien en Materien, die die „„amiCcicla herbeiführten
und ausdrückten, aber c handelt sich natürlich noch andere
Dinge. Hineingestellt ın die großen Zusammenhänge, würden manche
Ausführungen wenıger dramatisch klingen, die Annatenfrage. Die
Annaten, 1ler immer 1m Sinne VO Benefizialabgaben gebraucht, arcecn
das Hauptthema der Reformdehbatten un Reformgutachten. Ihre Ab-
schaffung ar fast allgemein gefordert un auch VO Konzil schon
zugestanden, aber mıt der Wahl des Papstes erfahren diese Dinge eıne
eCcue Bearbeitung, die allgemeinen un:' esonderen Lösungen ın
den Konstanzer Konkordaten führten. Was VO den Annaten gesagt
wIrd, ist nicht für Ungarn allein VvOon Bedeutung, auch nıcht der Plan
ihrer völligen Beseitigung. meınt aut 2, daß die ungarischen
Prälaten die Abschaffung der Annaten nıcht gewünscht hätten. „und
Wäar deshalb nicht, weil die nach der Beendigung des Konzils In den
Bischofsstuhl erhobenen Prälaten die VO der päpstlichen Kammer geIiOTr-
derten ServitienRezensionen  255  Partei des Königs und kehrten zum Kolleg zurück. Aus diesen Schwie-  rigkeiten heraus könnte sich vielleicht das auffallende Fehlen der dem  König befreundeten Kardinäle in den Unterschriften der Urkunde er-  klären lassen.  Bei der Bedeutung des Hl. Kollegs im Kirchenregiment in der Zeit  vor dem Konzil (nicht auf dem Konzil) ist das Versprechen der Kar-  dinäle, sich beim künftigen Papst für die Ernennung der von den je-  weiligen ungarischen Herrschern vorgeschlagenen Kandidaten auf die  höheren Benefizien zu verwenden, eine ernste Zusage — aber eben  doch nur ein Versprechen, das in seiner Ausführung auch noch zu einem  Teil vom künftigen Papst abhängig war. Dieser Ernst des Versprechens  wird noch unterstrichen durch die Unterschrift jedes einzelnen Kar-  dinals, wohl aus der Erwägung heraus, daß einer dieser Kardinäle der  künftige Papst sein wird.  Die Freude an seinem bedeutenden Fund hat den Bearbeiter ver-  ständlicherweise zu einigen Übertreibungen verleitet. So wenn er von  einer „eidlichen‘“ Verpflichtung der Kardinäle spricht. Schief ist der  Ausdruck von einer Arbeit der päpstlichen Kanzlei im ersten Teil des  Dokuments, ebenso wenn von Protokollen des Konzils die Rede ist.  Dann muß auch die Auffassung vom bisher „fehlenden Kettenglied“ in  den Ereignissen des Konzils im September 1417 auf dem Höhepunkt  des zweiten Prioritätsstreites mit einem Fragezeichen versehen wer-  den. Sicher paßt die Zusage der Kardinäle für die Besetzung der unga-  rischen Benefizien zu den Materien, die die „amicicia‘“ herbeiführten  und ausdrückten, aber es handelt sich natürlich noch um andere  Dinge. Hineingestellt in die großen Zusammenhänge, würden manche  Ausführungen weniger dramatisch klingen, so die Annatenfrage. Die  Annaten, hier immer im Sinne von Benefizialabgaben gebraucht, waren  das Hauptthema der Reformdebatten und Reformgutachten. Ihre Ab-  schaffung war fast allgemein gefordert und auch vom Konzil schon  zugestanden, aber mit der Wahl des Papstes erfahren diese Dinge eine  neue Bearbeitung, die zu allgemeinen und besonderen Lösungen in  den Konstanzer Konkordaten führten. Was von den Annaten gesagt  wird, ist nicht für Ungarn allein von Bedeutung, auch nicht der Plan  ihrer völligen Beseitigung. M. meint auf S. 92, daß die ungarischen  Prälaten die Abschaffung der Annaten nicht gewünscht hätten, „und  zwar deshalb nicht, weil die nach der Beendigung des Konzils in den  Bischofsstuhl erhobenen Prälaten die von der päpstlichen Kammer gefor-  derten Servitien ... alle bezahlt haben“. Das ist sicher ein falscher Schluß;  sie bezahlten, weil sie mußten, nachdem das Konzil und der neue  Papst eine andere Regelung getroffen hatten. Es ist auch nicht immer  beachtet, daß die Abmachungen mit der deutschen Nation nach fünf  Jahren abliefen und die Kurie zur alten Besetzungspraxis zurück-  kehren konnte.  Die kritischen Bemerkungen sollen die Bedeutung des Buches nicht  mindern, sondern seinen Wert unterstreichen.  Tübingen  Karl August Finkalle bezahlt haben“” [)as ıst sicher ein falscher Schluß:
sS1e bezahlten, weil Ss1e mußten nachdem das Konzil un der eue

Papst eine andere Regelung getroifen hatten. Eıs ıst auch nicht immer
beachtet, daß die Abmachungen mıt der deutschen Nation nach fün{f
Jahren abliefen und die Kurie ZU  —> alten BesetzungspraxI1s zurück-
kehren konnte.

Die rıtischen Bemerkungen sollen die Bedeutung des Buches nıcht
mindern, sondern seınen Wert unterstreichen.

Tübingen arl August Fink
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Adrianus Carm.. Der Karmelitengeneral Nikolaus Audet
und die katholische Reform des XVI Jahrhunderts. Textus el Studia
Historica Carmelitana, Vol I1L.| Institutum Carmelitanum. Rom 1959

nd 499 Seiten.
Kine Biographie des Karmelitengenerals Nikolaus Audet (1523 bis

1562 ordert das höchste Interesse des irchenhistorikers deshalb her-
aus, weil se1ın sich ber ftast A() Jahre erstreckendes GenerTalat das muh-
Same Wachsen un den schließlichen Durchbruch der katholischen Re-
torm umspannt. Die Frage, die INa  — die Darstellung richten muß,
lautet also: Wie spiegelt sich diese kirchengeschichtliche Wende ıIn der
Geschichte e1Nnes der großen Bettelorden? Die Antwort stößt reilich
auf eine ernste Schwierigkeit. Die Ordensregesten Audets „SINd nıcht
erhalten geblieben” (S XVI Verfasser hat den Verlust dieser —
ersetzlichen Hauptquelle dadurch wettzumachen versucht, daß ı1n
38 Ordens- und öffentlichen Archiven neben der Aussteller- VOFT lem
der Fmpfängerüberlieferung nachgegangen ıst und die 1m Jahr-
hundert angelegten Kollectaneen VO  — Ordenshistorikern w1ıe (Gal-
hen un Milendunck benutzt hat, mıt dem überraschenden Erfolg,
daß eın nahezu vollständiges ild VO Wirken dieses Ordensrefor-
Mers entwerfen konnte. In den Kapiteln: „Zustände 1 Karmelitenor-
den  .. (S und „Audets Reformprogramm (S 30—47 bestätigt
sich, w1e Verfasser EK selbst bemerkt.,. ın allen wesentlichen Punk-
ten der Kindruck, der sıch eım Studium der Regesten des Generals
der Augustinereremiten Sderipando aufdrängte un den Anlaß dem
Aufsatz: Zur Vorgeschichte der Regularenreform T1d ess XX V (in
dieser Zeitschrift 19536| 231—281) lieferte, 1n dem ich die Gesamtent-
wicklung der Ordensreform bıs den bekannten Dekreten skiz-
zieren versuchte. Von dieser Skizze ıst Verfasser ausSsgcCHANSCH, un 65$s

ıst iıhm gelungen, manche un: interessanten Züge einzuzeichnen.
Die Hauptthemen sind: die Reformbedürftigkeit des ÖOrdens, die rund-
gedanken der Reform Audets, die Hindernisse, die sıiıch iıhrer Ver-
wirklichung 1m Orden un: der Kurie entgegenstellten. Vielleicht
das wichtigste Ergebnis iıst die Kontinuität der Reformziele [07001

ZU. Jahrhunderrt. IDenn Audet knüpfit den eifrigsten Förderer
der Observanz 1m Jahrhundert, Johannes Soreth 1451—71), Wie
für diesen, oilt auch für ıhn der Satz EFundamentum refiormationis
est COMMUNIS ıta (S 46) Er ist sich aber darüber 1m klaren, daß die
Aufgabe der Laxheit der meısten Nachfolger Soreths un: 1N-
folge des Sturmes der Glaubensspaltung 1e| schwieriger geworden iıst
Non enım reformandıi ordinıi1s, sed ad reiormatiıonem potıus disponendi
ODNUS acCcepımus (Einleitung ZzU Isagogicon VO 1523, 45)

Audet entsproß eıner französischen Adelsfamailie, die auf der In-
se| Zypern ansässıg WAäarLT. Im Jahre 1481 geboren, hatte ı1n Famagosta
das Ordenskleid SC  CH, 1510 wurde durch das Generalkapitel
VO Neapel als Lektor der Sentenzen nach Parma geschickt, 1514 ZU

Provinzial und Generalvikar des Hl Landes, der 1m Osten noch
verbliebenen Konvente, ernannt und ahm als solcher 1517 General-
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kapitel VOo  5 Siena teil, nach dessen Abschluß sıch vielleicht bis 1519
1MmM Konvent VO.  > Borbilago bei Padua aufhielt, dessen Prior zeıt-
welse SCWESCH WAar. Seinem Reformeifer verdankt C daß nach dem
Tode des Generals Bernardinus VO Siena durch Hadrian VI 15923 ZzU
Generalvikar des Ordens mıt weitgehenden Vollmachten ernannt, VO
Clemens VIL ın diesem Amt bestätigt un 1Mm folgenden Jahr auf dem
Generalkapitel VO Venedig ZU General gewählt wurde. Seine An-
erkennung stieß auf Widerstand, weil eın eil der französiıschen Pro-
vinzen, bei denen der Schwerpunkt des Ordens lag, ın Montpellier einen
Franzosen ZU. General wählte, Stephan Joannesius, der sıch, gestutz
auf den alten Gegensatz zwischen Franzosen un Italiıenern innerhalb
des ÖOrdens, dank der Protektion der Krone TEl Jahre ın Frankreich
halten konnte un: bis 1531 ın Montpellier Anhang besaß, obwohl Cle-
IN NS VIL längst für Audet entschieden hatte (S {ff.)

Die Statuten des Generalkapitels VO Venedig, eiıne Erweiterung
der Konstitutionen Soreths, bildeten die Grundlage der allgemeinen
ÖOrdensvisitation, die Audet ın den folgenden Jahren durchführte —

erst ıIn talien (1524—1528), ann ın Frankreich un Niederdeutschland
—_-  )s die Konvente ın Spanien, England und Schottland wurden
durch Kommissare vısıtıert. ber den Stand des Ordens 1m Jahre 1531
(29 Provinzen un die beiden Observantenkongregationen VON Mantua
und 1bi) orıentiert eın 1Mm Anhang (S 427—431) abgedrucktes Memo-
rial für den ZU UOrdensprotektor ernannten Kardinal RidolG,der den als
wen1g reformfreudig bekannten Kardinal Lorenzo Puceci ablöste. Ri-
dolfi wurde eın Jahrzehnt spater die feste Stütze Seripandos, der be]i
der Reform der Augustinereremiten den gyleichen Grundgedanken auf
demselben Wege folgte, den Audet voOorausSsscCcSAaNSCH WäarL. Der Paralle-
lismus der Reformen geht aber noch weıter. Wie bei den ugustiner-
eremıten die Lombardische, galt be1 den Karmeliten die Kongrega-
tıon von Mantua als die mächtigste Observantenkongregation. Im Jahre
144 päpstlich bestätigt, hatte sS1e sıch, häuhg durch weltliche Obrig-
keiten herbeigerufen, stark ausgebreitet un WarTr ‚W alL theoretisch dem
General unterstellt, tatsaächlich aber VOn ihm weitgehend unabhängig.
Seit 1479 erschienen iıhre Vertreter nıcht mehr auf dem Generalkapitel
des Ordens, obwohl ihr Generalvikar Baptista Mantuanus 1513 Ordens-
general geworden W äarLT. Dem Geiste ach unterschied S1e sich wen1g VO

den durch den General reiormierten Konventen innerhalb der Pro-
VvInzen, deren Zahl Audet nach Durchführung der Visıtation mıt 100
angab. eın Versuch, die Kongregation wieder eindeutig unter die Ge:
walt des Generals bringen und e1ine Spaltung, wWw1e S1e 1517 1 TaAanN-
ziskanerorden eingetreien WAaT, verhindern, führte eiınem ang-
wlıer1ıgen Prozeß der ota das Visitationsrecht des Generals, —

erst VOTLT dem Uditore Nikolaus VO. Aragonien, späater Bischof VO  un 0Sa
ın Sardinien vgl Cerchiari, ota I1 91), spater VOT Simonetta
und Tolomei, der 1538 durch eınen VOTL dem Protektor Ridolkfi g.-
schlossenen Vergleich beendet wurde, durch den die Einheit des (Or-
ens War wiederhergestellt, wichtige Forderungen des Generals aber
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nıcht erfüllt wurden S 126—209) Im Grunde hatten die Observanten-
kongregationen In dem Moment ihr Daseinsrecht verloren, ıIn dem der
General die Reform des SAaANZCH Ordens ın allen Provinzen wirksam
betrieb, und das tat Audet Die Generalkapitel VO Padua 1532), Vı-

(1539) un Venedig ständige Visiıtationen ın gyahz talien
verfolgten die 1m Isagogicon VO 152 vorgezeichneten Ziele Abschaf-
Iung des Privateigentums, Wiederherstellung der ıta COomMMUun1s, bes-
SCTE Ordnung des Gottesdienstes, sorgfältige Erziehung des Ordens-
nachwuchses, Belebung der Studien (S O1  ]  I W A, Pflege des Grie-
chischen, das beherrschte. ohne „‚Humanist“ sein). Wie bei den
Augustinereremiten, ergab sıch auch bei den Karmeliten fast ZWaNngs-
läufig durch die Reform eine Steigerung der acht des Generals un:
ıne Tendenz ZU Zentralisierung eben jene Jlendenz, die 1mMm etzten
Drittel des Jahrhunderts auch ın der Gesamtkirche sichtbar wurde
un die Macht des Papsttums augenfällig erhöhte. Der eneral, der
anfangs me1s ıIn Venedig residiert hatte, siedelte 1550 ın den Römi-
schen Konvent Maria Transpontina ber un ZOS ıIn einem Bericht

den anstelle Ridolfis ZU UOrdensprotektor ernannten Kardinal Maft-
fei eıne Bilanz (Text 433—437) Von den 5() Provinzen sind sechs
(England, Schottland, Öberdeutschland, Sachsen, Böhmen und Dazien
Skandinavien) tast Zanz zZeTSIOTT;: 15 „1IMN partibus ultramontanis”“ mıiıt
vielen großen und berühmten Konventen teils VO der Observanz, teils
reformiert: die übrigen Provinzen ın Italien und auf Zypern teils
reiormiert, teils ad reformationem dispositae; endlich die beiden Obser-
vantenkongregationen vVvon Mantua un: 1bi In Deutschland
eifrige Mitarbeiter des Generals die Provinziale AÄAndreas Stoß, Sohn
des eit Stoß, und Eberhard Billick, die beide schon früher MONOSTIA-
phisch behandelt worden sind (v Schaffer 1926 bzw Postina 1901
Das Abbröckeln und die Auflösung vieler Konvente konnten auch s1e
nıcht verhindern S, 292—329 Die Haeresie), w1e€e auch der General
manchen Rückschlag ın auf nehmen mußte, weil die kurialen Behör-
den, obenan die Pönitentiarie, ihre laxe Dispenspraxis, Ursache vieler
Apostasien, aufrechterhielten und nıcht schnell un gründlich
formiert wurden, w1€e Audet 1MmM Winter 535/36 nach den ersten Re-
formschritten Pauls 111 gehofft hatte lam reformabit offeium Poeni-
tentlarlae ei praecludetur v1a evagandı discolis ®) 283) ‚:wWel Jahre
spater, 6. September 1538, mußte einraumen, daß die Vorstel-
lungen samtlicher UOrdensgenerale eım Papste aum Erfolg gehabt
hätten (post diuturnos abores qa obtinere potuımus, 284) eın

Beweis, daß eben diese Zeit die Kurienreform versandete
(meine esch. Konzıils VO Irient I, 3406 Erst unter Julius 11L
wurde die Dispenspraxis der Kurie strenger S5. 290 die r1g0rose
Apostatenbulle Pauls schoß ann ber das Ziel hinaus, aber TOLZ
der Milderungen unter 1US seizte sich Jetz der Grundsatz durch,
daß VOT jeder Dispens dieser Art die Ordensoberen gehört wurden.

Der Teilnahme Audets der ersten Tagungsperiode des Konzıils
VO I rient hat erf eın langes Kapıtel gewldmet, für das außer
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den 1m Cone. Irid der Görres-Gesellschaft veroöffentlichten Quellen
Handschriften aus Ordensbesitz, leider aber nicht das als verloren
betrachtende i1arıum CADCHNSACUM vgl 334)) benutzen oNnNn-
te Neu herangezogen ist 5585 die VOoO mMır (Gesch Konzıils \
Irient l 45 f.) übersehene Defensio brevis DFO receptione liıbrorum
ın CAanonNle utrıusque testamentı AauUuS Ottob lat 620 5—10v0% die ın
den Fphemerides Carmeliticae 227 —255 schon veröffentlicht
WAarL:; S1e 1i für den weıteren ( anon e1IN. Audet War eın großer
Iheologe, besaß ‚WarLr eıne solide Ausbildung ın Padua, ohl 1mMm Sinne
des Skotismus, tutzte sich aber ın Se1INeEnN Voten vorzüglich auf die
Bibel und die Kirchenväter: ber Luther Wa  — ]: „gzut unterrichtet‘”
(S 368, 403 {f.) Seine Mitarbeit Wa  md stark beeinträchtigt durch eın Nie-
rensteinleiden. Nach Bologna kam erst ım September 1547 un u  jn

für wenige Wochen, er zweıten un dritten Tagungsperiode des
Konzıils hat WESCH se1nes Alters un selner Krankheit nıcht mehr
teilgenommen, ohl aber aus der Ferne durch eın einen Konzils-
vater gerichtetes Memorial ber die Jurisdiktion der Bischöfe 1 No-
vember 1562 ın die große Konzilskrise eingegriffen (Cone. Irid 01
bis 224:) Am Oktober 1560 hat Audet seın Testament gemacht (Lext

463—471), oder Dezember 1562 starb 1 Konvent Maria
J] ranspontina, für dessen Wiederautfbau el getian hatte:;: se1ine Ge:
beine wurden 1587 nach artıno al Monti übertragen, ın deren
Krypta sich die der Spitze des Buches reproduzierte Grabtafe]l be-
findet.

Abgesehen VON einıgen sprachlichen und grammatischen Uneben-
heiten un: einıgen Versehen, die dem Rez begegnet sind (z heißt
der spanische Jesuit (O)lazarän konsequent OUOlozarän), 1st das Buch
sorgfältig gearbeitet un verraäat, beispielsweise ın der Zitationsweilse,
die gute Schule der historischen Fakultät der Gregorilana, bei der
als Dissertation eingereicht worden ist Die Darstellung ıst stellen-
welse etwas breit geworden, weiıl 1el Bekanntes rekapituliert wird,
ohl den Benutzern die ihnen nıcht immer geläuligen Tatsachen
der allgemeınen Kirchengeschichte nahezubringen. Wenn das Mensch-
liche der ohne Zweiftel reichen Persönlichkeit Audets nıcht sichtbar
wird, W1€e b wünschen muß, liegt die Schuld nıcht e1ım Verlasser,
sondern ın der Quellenüberlieferung, VO der abhängıig ıst: enn WI1Ir
besıtzen VO Audet ut w1€ keine prıvaten Korrespondenzen un: keine
selbständigen theologischen oder asketischen Schriften, nicht einmal
Predigten, die unNns seıne geistesgeschichtliche Stellung nahe T1N-
SCH vermöchten, w1e be]i Seripando der WHall 1st. Dennoch darf iIna

ohne Übertreibung SsSasc Die Jlängst fallige Biographie Audets ist
geschrieben. Es War nıcht vermeiden, daß der Verfasser ıIn die
zuweilen ermüdenden FEinzelheiten des Ordenslebens und der (Or-
densleitung hinabstieg, WEn den Verlauf der Ordensreiorm wahr-
heitsgemäß schildern wollte. „Audet ahm den nach dem Tode des
seligen Johannes Soreth fallengelassenen Faden der Observanzbewe-
gun  5  v wieder autf und führte diese Reform unter unerhörten Schwier1g-
keiten fast ZU Ende‘ (S 4.24.) Kr fühlte sich als WHortsetzer Soreths,
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un darin kommt die Kontinuität der Reformbestrebungen des un
ahrhunderts ZU Ausdruck. Freilich erhalt die Reform Audets

CcCue Akzente, die den Erfordernissen der Zeit Rechnung iragen, VO
allem durch die Betonung der Studien und der Nachwuchsförderung:„Katholische Reform“ ist eben nıcht restaurıertes Mittelalter, sondern
echte, zeitgemäße Reform. Doch unterscheidet sıch die ÖOÖrdensreform
AÄAudets wesentlich VO der der hl Teresia VO Avila, weil diese nıcht auf
die gemilderte Regel Kugens 1 sondern auf die alteste Rege]l VO 19247
zurück griff, daneben Ireilich 1el mehr Neues, insbesondere 1mMm Gebets-
leben, enthielt (S X  COI Audet hat lange 1m Schatten der großenHeiligen gestanden, deren Gründung eın Orden, der der nbe-
schuhten Karmeliten, wurde. Er hat ın seiınem Orden die seıt Jahr-hunderten eingewurzelten Mißbräuche nıcht samtlich abstellen können

auch die tridentinische Reform hat 1MmM Bereich der Universalkirche
nıcht vermocht. War das Bemühen deshalh umsonst? Niemand, der g‘-recht urteilt, wird diese Frage bejahen wollen. Staring verdient
hohe Anerkennung dafür, daß einem bedeutenden Kopfe der katho-
lischen Reform Profil gegeben hat

Bonn Hubert Jedin
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